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Allgemeine Bemerkungen 

die zu der Gattung der Schwäne (Cygnns) gehörigen Vögel, und besondere 
Bewcbreibuug einer Art derselben, der sogeuauuteu spornflügeligeu Gans (Anas 

gambensis Linn.) 



Die Arten, welche in dein Linueischeu System unter der Gattungsbenennung 
Auas zusammengestellt wurden, sind so ungeineiu zahlreich, das» bei ihnen mehr 
als sonstwo die Gruppirung in Unterabteilungen wüuscheuswerth ist. Li neuerer 
Zeit veraachten mehrere Ornitbologen diese Aufgabe zu lösen, uud besonders in 
England wurden viele neue Gattungsnamen in Vorschlag gebracht, um die allge- 
meine Uebersicht der entenartigen Vögel zu erleichtern. Dass diese künstlichen 
Unterabteilungen alle mehr oder weniger auf die Berücksichtigung unwesentlicher 
Kennzeichen begründet sind, ist unvermeidlich; eben so, dass sie unter einander 
durch U ebergange gleichsam verschmelzen, und einzelne Arten auf den Grenz- 
linien zweifelhaft schwanken, besonders aber wenn als Grundlage der Unterab- 
teilung mehr als ein Kennzeichen, berücksichtiget wird. 

Weun ich nicht irre, war Bernhard Meyer der erste naturhistorische Schrift- 
steller, welcher die Schwäne (Cygni) als eigene Gattung von der grossen Familie 
Auas in seinem im Jahr 1810 erschienenen Taschenbuch der deutscheu Vogelkuude 
getrennt hat; als Charakteristik derselben führte er daselbst (Vol. 9, pag. 497) 
auf: „Schnabel etwas schaufei-, doch mehr halb walzenförmig, hinten und vorn 
„gleich breit, am Grunde höher als breit, an deu Rindern hantige Lamellen, an 
„der Spitze mit stumpfem breitem Nagel. Nasenlöcher eirund, fast in der Mitte 
„des Schnabels liegeud; Hals lang, Kücken erhaben, Füsse sehr breit, Legen 
„mehr nach hinten, als in der Mitte; die Hinterzehe frei und ohne flogeiförmige 
„Haut" 
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4 Dr. Eduard Rfippell, 

In dem im Jahr 1817 zu Paris herausgekommenen 6ten Bande des Diction- 
naire des Sciences naturelles wurden bei dem Artikel Canard (von Herrn Ch. 
Dum out) die Schwäne gleichfalls von der grossen Linue'schen Gattung Anas 
getrennt, und er berücksichtigte dabei zuerst die unbefiederte Hautstelle zwischen 
Auge uud Schnabelbasis als Bezeichnung der Untergattung der Schwane, welcher 
er die Länge des Halses beifügte«) uud somit dieselbe durch folgende Diagnose 
(pag. 345) bezeichnete: „ L'espace entre le bec et l'oeil nu, le cou tres long. 1 ' 

Temminck in der 2teu Ausgabe seines Manuel d'ornithologie des oiseaux 
d'Europe, Vol. 2, pag. 815 (1820), verwirft jegliche Unterabteilung der LiuinS'scben 
Gattung Auas, theilt dieselbe aber in 3 Sectiouen ein, wovon die zweite bloss die 
beiden damals gekannten europäischen gewöhnlichen Schwäne enthält, und welche 
Section er pag. 888 mit der kurzen Phrase cbarakterisirt: „les narines percees 
vers le milieu du bec, le cou tres long." 

Vieillot in der Galerie des Oiseaux adoptirt die Schwäne als Gattung, führt 
aber vermuthlich durch einen Druckfehler bei deren Charakteristik die Zahl der 
Schwanzfedern auf 19 an! (Gal. Vol. 2, pag. 214.) 

Cuvier (Regne Auimal, 2. Edition, Vol. 1, p. 566) nahm zwar auch die Gat- 
tung der Schwäne als eine selbständige au; <*) er zählt aber zu derselben einige 
Arten, die nach meiner Ansicht keineswegs mit den gewöhnlichen Schwänen zu 
vereinigen sind, nämlich: 

Auas cygnoides (Buffon, pl. 347) von Ost-Asien, 

Anas cauadensis (Buffon, pl. 346), von Nord-Amerika, uud 

Anas melanotus (Buffon, pl. 937) von Indien. 

Da es sich meiner Meinung nach hauptsächlich darum handelt, durch irgend 
ein genau bezeichnendes Keuuzeichen eine gewissermassen willkahrliche Unter- 
abtbeilung in der grossen Familie der entenartigen Vögel zu macheu, um dadurch 
die Uebersicht der einzelnen Arten und deren Erkennen zu erleichtern, so ist es 
weniger wesentlich, welches Kennzeichen man desshalb in Berücksichtigung nimmt 
Mögen daher immerhin die auf diese Art scharf begrenzten Sectiouen oder Unter- 
gattungen Thiere enthalten, deren Totalhabitus sie andern benachbarten See- 



*) Lea cygne« ont le bec aussi large en avant qu'en arriere, plua haut que large ä la baue; 
les narines a peu prea au milieu de *a longueur; le cou fort alonge . . . Leur trachee n'a 
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tionen näher stelh; ihre Zusammenstellungen sind bedingt durch ein festgestelltes 
Princip, wobei aber anerkanut wird, dass ein vielleicht ganz unwesentliches Kenn- 
zeichen eine besondere Berücksichtigung erhält. 

Von diesem Gesiehtspunct ausgehend finde ich es am ersprigssiicbsten , alle 
diejenigen Vogel der grossen Liune'seheu Gattung Anas, welche die Kopfstelle 
zwischen Auge und Mundwinkel uubeiiedert haben, als eine mit dem Namen Schwau 
(Cygnus) zu bezeichnende Untergattung zu vereinigen. Hierdurch werde ich geuö- 
thiget, die drei vorstehend erwähnten Arten, Anas cyguoides, canadensis uud 
melanotus von den eigentlichen Schwänen zu trennen; dagegen mit denselben zu 
vereinigen die Anas moschata fera, und hiernach wären unter der generischen Bezeich- 
nung Cygnus gegenwärtig .acht wohlbegründete, selbstständige Arten bekannt,*) 
wovon ich die sieben ersten mit eiuigen wenigen Worten durchmustern will, um 
bei der achten, dem Cyguus gambensis, und dessen genaueren Beschreibung, als 
dem eigentlichen Zweck dieser Abhandlung, etwas länger zu verweilen. 

Geflissentlich hebe ich tioch hier heraus, dass bei allen mir bekannten Schwa- 
nenarten, die ich nach vorlebendem Charakter der nackten Hantflecke vor den 
Augen zusammenstelle , der ausgefiederte Vogel immer ziemlich einfarbig ist, und 
zwar so, dass die schwarze und weisse Farbe, jedoch in sehr verschiedenem 
Verhältniss zu einander, vorherrscht Bei Cygnns moscbatus und C. gambensis 
erscheiut auf den Flogein jener rhombisch abgezeichnete Farbenfleck, der bei den 
meisten Eutenarten sich vorfindet, und mit dem Namen: der Spiegel, bezeichnet 
wird. Das Gefieder dieser beiden Arten hat auch bereits jenen pfauenschweifigen 
Schillerglanz, der gleichfalls so viele Entenarten schmückt; sie bilden den Ueber- 
gang der Uutergattungen Cygnus und Anas. 



1. Cygnus olor (Bennet?) 

Synon. Cygnus, Brisson Vol. VI. pag. 888. 

Anas olor, Li mir Gmel. pag. 501, No. 47. 

Mute Swau, Latham General history of Birds, vol. X. pag. WO. 

Cygnus gibbus, Meyer Tascheubuch, Vol. *, pag. 497. 



*) Cygnus anatoide* (King) und Cygnus hyperboreus (d'Orbigny) sind mir beide bloss dem 
Namen nach bekannt, und konnten also nicht in Rücksicht genommen werden. 
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Cygnus olor, Beunet Gardens and Menagerie of tbe Zoolo.gical Society, 

Birds, pag. 165. 
Boffon folio Edition, Tom. IX. pag. 340,«) Taf. 91& 
Die äusseren und anatomischen Notizen über diese Art sind binlftuglich jedem 
Naturforscher bekannt, um eiue neue Mittheilung deraelbeu nicht vollkommen über- 
flüssig zu macheu. Weniger geuügeud sind die Nachrichten, wo diese« Thier im 
wilden Zustande regelmässig haust oder ehemals lebte; mau gibt in dieser Hinsicht 
die sumpfigen Niederungen in Preusseu und Polen au. 



vol. X. pag, «15. 
Seligmai., Vol. 5, Taf. 45. 

Beuuet Menagerie of tue Zoological Society, pag. 171. 
Gleichfalls hinlänglich gekauut durch viele Beschreibungen seiner äussern und 
innen Form. 

Vorkommen : im Nordeu von Europa, kömmt aber in strengen Wintern in zahl- 
reichen Zogen ins ganze mittlere Europa. Namentlich wurden davon viele Indivi- 
duen in dem Winter von 1637 — 1838 in den meisteu Gegenden Deutschlands 
geschossen. 

3. Cygnus buccinator (Bichardsou). 
Bichardsou Fauna boreali - americana, Birds, pag. 464 (sub No. 283). 
Diese neue Art ist, wie es scheint, zum ersten Mal in dem angeführten W T erke 
des Dr. Bichardsou beschrieben worden, obgleich sie eine der gemeinsten der 

*) Es ist nicht zu verpesten, das* Hu Hon den Cygnus olor und inusicus für Varietäten einer 
einzigen Species hielt 

") Meyer 's Artenname, obgleich Riter als der Bechsteinisrhe, um.» doch verworfen werden; 
denn die Farbe der grösseren Hälfte des Schnabels dieser Art ist gelb; nur Cygnns bnc- 
cinator scheint einen ganz schwarzen Schnabel zu haben, (siehe Yarrell in den Linn. Trans. 
Vol. XVU, pag. 2). 




2. Cyguus musicus (Bechstein). 

Synou. Cygnus ferus, Brisson, Vol. VI. pag. 298, Taf. XXVIII. 
Anas cygnus Liuu. Gmel. pag. 501, No. 1. 
Cygnus nielauorhyuchus Meyer. **) 
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nordamerikanischen Polargegendeu ist Die kurze Beschreibung, weiche davon 
gegeben wurde, sagt, dass die ganze Farbe des Gefieders weiss ist, nur der Vor* 
derkopf hat oben einen rothlich orangegelben Anflug; Schnabel, Wachshaut 
und Füsse durchaus schwarz; der Schnabel int wie derjenige des Cygnus nmsicus 
geformt, nur ist er langer und etwas mehr flachgedrückt. Der Schwanz bestehet 
aus 84 Steuerfedern. Die ganze Korperlänge wird auf 70 englische Zoll ange- 
geben. Yarrell gibt im l?ten Bande der Abhandlungen der Londuer Liuneischen 
Gesellschaft, auf Taf. 1, die Abbildung des Verlaufs der Luftröhre innerhalb der 
Knocheumasse des Kiels des Steinums, auf dessen Bauchseite jene einen sehr 
beträchtlichen Knochenhöcker hervorbringt. 

Vorkommen: wurde bis jetzt nur im nördlicheu Amerika beobachtet. 



4. C y g n u s B e w i c k i i. *) 

Synon. Cygnus islandicus Brehm (1831). 

Lesser Swan, Latham, VoL X. pag. 819. 

Cygnus Bewickii, Jardiue illustratious of ornithology, Taf. 95. 

Bichardsou Fauna boreali-americaua, Birds, pag. 465. 
Diese zweifelsohne selbstständige Art ist in neuerer Zeit grundlich in mehre- 
ren Büchern beschrieben worden. Der auf den Bau der Luftröhre begründete 
anatomische Charakter findet sich durch gute Tafeln erläutert im 16ten Baude 
der Linnean Transactions , Taf. 94 u. 85. Bei den Separat- Abdrücken dieser 
Yarreirscheu Abhandlung befindet sich eine ziemlich gute Abbildung des jungen 
Vogels, und zur Erleichterung des Vergleiches eine andere Tafel mit dem Stemum 
und der Trachea von Cygnus musicus (Auas Cygnus ferus). Die Schwanzfedern 
sind (pag. 449) irrig als 18 Stück angegeben, es sind aber deren 80, wie bei dem 
gewöhnlichen Singschwan, welches bereits in Jardine, Selby und Johnston's Maga- 
zin of Zoology and Botany, Edinbnrg 1837, Vol. 1, pag. 468, berichtigt wurde. 
Der Kopf des Cygnus Bewickii ist besonders abgebildet auf Taf. 8, Fig. 8, e u. f, 



') Wenn gleich Herr Yarrell in London diesen Namen zuerst in Vorschlag brachte, in seiner 
am 19. Januar 1030 gelesenen Abhandlung, so hatte doch bereits im Winter 1828 — 29 
Ilr. Richard Wingnte in Newcaste upon Tyne, in einer in der Licterary and Philosophical 
Society dieser Stadt vorgelesenen Abhandlung die speeiiische Selbstständigkeit dieser Art 
erkannt, auseinandergesetzt und festgestellt. 



Digitized by Google 



8 



Dr. Eduard Büppel 1, 



* 



im 4teu Jahrgang (1838) von Wiegmann's Archiv, zur Erläuterung einer Abhand- 
lung von J. F. Naumann, in welcher ein kleiner Schwan als Cygnus islaudicus 
beschrieben wird, den der Autor möglicherweise als verschieden von C. Bewickii 
glaubt, welcher Ansicht ich nicht beistimme. 

Ueber die Verbreitung des C. Bewickii kann ich noch mittheilen, dass das 
Senckeubergiscke uaturhistorische Museum ein junges Individuum besitzt, welches 
im Jahr 1837 bei Abbeville geschossen wurde. Im strengen Winter 1837 — 38 
wurde ein ausgefärbtes altes Individuum bei Zürich geschossen, welches in dem 
dortigen Museum aufgestellt ist; auch das Mainzer Museum besitzt ein im gleichen 
Winter in der dortigen Gegend getödtetes aasgefärbtes Individuum. 

Eigentliches Vaterland: die arctische Zone von Europa und Amerika; nur bei 
strengen Wintern zufallig in südlicheren Breiten. 



5. Cygnus nigricollis (Latbam). 

Don Pernetti, Vol. *, pag. 848. 

Anas nigricollis et \\ . , _ e a 

. » Liuu, Gmel. pag. 60«, Sp. 48 u. 49. *) 

Auas melaiiocephala ) 1 

Auas nigricollis Latham, Iudex Ornitb. IL pag. 834. 

Azarra Voyages, Vol. 4, pag. 383. 

Anas melanocorypha Molina. 

Von diesem Vogel, der in der südlichen Hälfte von Süd-Amerika, wie Para- 
guay, Patagouien und Chile, lebt, erinnere ich mich sehr wohl, in einem ornitholo- 
gischeu Kupferwerke eine gute colorirte Abbildung gesehen zu haben, aber trotz 
aller Mühe kauu ich dieselbe nicht wieder auffiudeu, und alle meine brieflichen oder 
mündlichen Bilteu au viele meiner uaturhistorischeu Freunde, mir über diese Sache 
möglicherweise Notiz zu geben, blieben erfolglos. In keinem einzigen compilato- 
rischeu Werke, wie namentlich in der Encyclop^die meHhodique, dem Dictionuaire 
des Sciences naturelles etc., fand ich darüber die geringste Hinweisung. Unbe- 



*) Vieillot in der Encyclopedie, Ornithologie Vol. L pag. 108, hat ohne weiteres den Linn. 
Gmel. eopirt, und gleichfalls die von D. Pernetti und Molina beschriebenen Schwane von 
Südamerika als spezifisch verschieden aufgeführt; nur hat er noch das Verdienst, den 
Linneischen Artennamen melanocephala in m elanocory phus geändert zu 
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kannt ist mir gleichfalls, ob die neueren naturforschenden Reisenden in Süd-Amerika, 
d'Orbigny, King u. a., über den Bau und den Verlauf der Trachea Beobachtungen 
angestellt und bekannt gemacht haben.*) 



6. Cygnus atratus (Vieillot?). 

Synon. Anas atrata, Latham Index ornith. II. p. 834. 

Anas plutonia, Shaw Natural. MiacelL pl. 108. Vieillot Galerie des 
oiseaux, pl. 286. 

Cygnus atratus Benuet, Gardens and menagerie of the Zoolog. Society. 
Birds, pag. 45 (sehr gute Abbildung). 
Vaterland: die südlichen Kästen von Neu-Hollaud und Vaudiemens-Laud ; 



*) In Wiegmann's Archiv 5. Jahrgang Vol. I. pag. 57, wird erwähnt, das« Hr. d'Orbigny 
in Südamerika eine zweite Schwancnart entdeckt habe, die Cygnus hyperhoreus genannt 
wird. Dieselbe ist mir total unbekannt. 

Ich erhalte so eben einen Brief des Herrn Professor Pöppig in Leipzig, in Antwort auf 
meine Anfrage, ob er meinem Gedächtnisse nachhelfen könne bezüglich der von mir ver- 
gebens wieder aufgesuchten, einstens gesehenen Abbildung von Cygnus nigricollis. Dieser 
Brief, der zwar über meiue eigentliche Anfrage keine genügende Ausknnft giebt, enthält 
so manche interessante Notizen über die Verbreitung dieser Vögel, das« ich es für zweck- 
mässig erachte, ihn hier wörtlich abzudrucken: „Wo die Abbildung des Cygnus nigricollis 
(A. melanocoryphaeos Mnlina) stehe, habe ich nicht ergründen können, so wenig wie 
Sie. In ttltern Werken bestimmt nicht; die neuern und kostbaren sind mir unzugänglich, 

denn Ich glaube aber nicht, dass die von Ihnen gesehene Abbildung in einem 

grossen Werke der Engländer oder Franzosen, Seereisen beschreibend, sich finde, indem 
ich diese Litteratur hinsichtlich Südamerika s ziemlich gut kenne. Ob aber nicht in einer 
der Collectionen, den Proceedings, Naturalist« -libraries, Journal« etc., mit welchen die 
Engländer mehr Verwirrung oder doch Mühe für die continentalen Zoologen erschuften 
als Vortheil, das mag ich nicht behaupten. Swainson hat keine Abbildung gegeben. Ich 
dächte, Owen oder Yarrell hätten bei der Untersuchung des Kehlkopfs des Cygnns islan- 
diens etc. auch desjenigen des C. nigricollis erwähnt, doch bin frh darüber unsicher. 
Fehlt mir nun zu meinem Bedauern die verlangte Kenntnis«, so kann ich ihnen dagegen 
einige Nachrichten über geograph. Verbreitung jene« schönen V«»gels geben , die Sie viel- 
leicht brauchen können. Cygnns nigricollis ist weniger Wandervogel als unsere Arten; 
ungeheuere Schwärme — vielleicht 2 — 3000 Stück auf einer Lagune von 2 Quadrat-Stun- 
den — kommen im mittleren Chile (31* — 34»; vor, ohne in der stürmischen Regenzeit 
(von AprU oder Mai bis Anfang Augast) ihren Wohnort zu verlawen, und im Sommer, 
wo der grosse Wassermangel eintritt, drängen sie sich so zusammen, das« die flachen 
Küstenlagunen, namentlich aber die aroklichen Seen des Innern (Lago de Aculeu) im 
buchstäblichen Sinne von ihnen zugedeckt erscheinen. So ist es auch weiter nach Süden; 
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propagirt sieh iu gezähmtem Zustande seit 20 Jahren in England und in einigen Park* 
anf dem Continent, lebte auch bereits seit der Rückkehr der Expedition des Cap. 
Bodiu in dem Park von Malmaison, von Woher welche im Jahr 1816 nach Mönchen 
kamen. 

In der im Jahr 1823 gedruckten Encyclopc'die methodiqoe, Ornithologie, I. 
pag. 109, sagte noch Vieillot trotz dem allem: Nous ne connoissous cette nouvelle 
espeec, que par la courte notice qu'on en donne daus la relation du voyage du 
gouveroeur Philipp ä Botany Bayü! *) — Der Bau und Verlauf der Trachea hat 
nichts besonders Bemerkenswerlhes; sie ist besonders abgebildet durch Yarrell in 
den Linn. Transactious, Vol. 15, Taf. 12, und «olches ward zum üeberfluss bestä- 
tiget in der vorstehend citirten Bennet'scheu Beschreibung, pag. 46, wo es heisst: 



doch ziehen jene Flii/<e jedenfalls nach Norden, indem jenseits Chiloe das Ctüiia gar zu 
unfreundlich ist; bei allem dem und ungeachtet meines Lehens im Freien, habe ich aber 
doch nie wandernde Gesellschaften von Schwänen gesehen, so wie sie nicht seilen über 
Sachsen wegwehen. Der Vogel scheint der Westküste vorzugsweise anzugehören. Auf 
den Lagunen von Gnanacaite, Xord von Mendoza, wird er nie gesehen. Welche Bcwand- 
niss es mit dem „habitat in fluni. Plata" habe, weiss ich nicht; Pernetti wird immer dazu 
citirt; ist der Vogel der Falklands Inseln derselbe wie in Chile? Sollten die Franzosen 
(die Expeditionen von Freycinet etc.), die in neuern Zeiten jenen Archipel besuchten, 
nichts davon melden? Die nördlichste Gränze im Westen der Anden ist bei Coquimbo 
( 29° 54'); weiterlün ist das Land so wasserarm, dass Schwäne da nicht leben können, 
denn sie kommen nie auf Flüssen, sondern nur auf den oft halbsalzigen Lagunen vor, ver- 
tragen aber auch Salzwasser. Interessant ist es zu erfahren, dass Capitata P. P. King 
(eigentlich Offiziere seiner Expedition) sehr grosse Gesellschaften von „Black nerked 
Swans" in Obstroction -Sound unterm 52" 30' fanden, was denn auch als Merkwürdigkeit 
hervorgehoben wird. In der Magelbaens - Strasse finde ich jenen Schwan jedoch nirgends 
erwähnt; er ist aber auch nicht Scevogel genug, um jenes Meer vertragen zu können, 
fehlt daher auch in Chiloe, ist dagegen häufig in der Gegend von Valdivia. Im östlichen 
Patagonien fehlt er ebenso wie in den westlichen Provinzen der Bepublik Argentina. 
D'Orbigny, dtr freilich nur die äusserste Grämte von diesem Lande (Bio negro) bereiste, 
erwähnt ihn nicht. Die Pehuenches und ähnliche Horden, die zwischen dem Atlantischen 
Meere und den Anden unter 37— 40° leben, kennen den Vogel nur durch Besuche in 
Chile, w ie ich mir wohl erinnere von ihnen gehört zu haben. Gemeinsam mit ihm kömmt 
im Süden der Cygnus anatoides (King) vor, der aber viel weiter, vielleicht bis in die 
Canälc der Tierra del Fuego sich ausbreitet. — Noch zusätzlich, dass bis 1829 die zah- 
men europäischen Schwane in Chile unbekannt, dafür aber einige Exemplare der schwar- 
zen ncuholländischen verwildert vorkamen, die sich von Lord Cochrune's Aufenthalt her- 

') Voyage of Govenior Philip to Botany Bay, pag. 98. 
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„Li every other respect, except in the raode of eonvolutiou of its trachea, this 
„bird perfectly corresponds with its well known congeuers (Cygnus musicus)." 

Mit einer unverzeihlichen Oberflächlichkeit, die leider ho viele moderne natur- 
historiscbe Bücher charakterisirt, und wo immer aus andern Büchern abgeschrieben 
wird, ohne kritisch zu untersuchen, stehet in dem Dictionuaire des Sciences Natu- 
relles, Paris 1818, Vol. IS, pag. 314, bei dem Artikel Cygue uoir, dass dieser 
Vogel ausführlich beschrieben sey in Labillardiere's Reise zur Aufsuchung von 
La Pörouse, Tom. 1, pag. 138, 8. Edition. Hier stehet wirklich die Beschreibung 
eiues sogenannten Cygne cendre; dass dieser Vogel aber nichts istalsCereop- 
sis Novae Hollaudiae, werde ich am Schlüsse dieser Abhandlung ausein- 



7. Cygnus moschatus. 

Anas moschata der Autoren, wie Brisson, Vol. VI. pag. 313 ; Liuu. Gmel. 
pag. 515, No. 16; Latham General history, Vol. X. pag. 868 etc.; 
Abbildung in Buffbn, pl. col., Vol. X. Taf. 989. 

Diese von allen Autoren zu den Euten gerechnete Art wird von mir haupt- 
sächlich desshalb zu den Schwänen gezählt, weil sie allein unter allen übrigen 
mir bekannten Euten die Haut zwischen den Augen und dem Schnabel uubefiedert 
hat, welches ich als den Grundcharakter der Gattung Cygnus angenommen habe. 
Die in den Sümpfen vou Guiana in dem vaterländischen Clima in der Wildheit 
aufgewachsenen Individuen, wovon ein herrliches Exemplar iu uuserm Museum 
aufgestellt ist, erreichen übrigens eine solche Körpergrösse, dass, wenn ihr Hals 
nur um etwas weniges länger gestreckt wäre, die Naturforscher sicherlich laugst 
schon diese Art zu den Schwanen gezählt haben würden. Die Länge von der 
Schnabelspitze bis zum Schwänzende beträgt 36J Zoll. Bloch hat in dem Ilten 
Bande der Schriften der Berlinischen Gesellschaft naturforsebender Freunde, 
Taf. 7, Fig. 1, eine Abbildung der Luftröhre dieser Art veröffentlicht, uach 
welcher sich an der Bifurcation der Bronchien eine knöcherne Blase vorfindet, wie 
solche« bei vielen ächten Enteuarten, aber bei keinem Schwane, der Fall ist. Es 
bliebe die Frage zu entscheiden, ob das untersuchte Individuum eine reiue Art 
gewesen, oder ein durch Kreuzung mit einer gewöhnlichen Ente entstandener 
Bastard; übrigens beschreibt Latham die Trachea der Anas moschata gauz wie 
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Bloch; siehe Liunean Transaclions , Vol. 4, Taf. 14, Fig. 1 nJ, and dieselbe 
ward nochmals auf gleiche Weise abgebildet durch Yarrell in den nämlichen Trans- 
actioueu, Vol. 15, Taf. 15, Fig. a. 



8. Cygnus gambensis (Cuvier). 

Tafel I. M» adalt, 

Synon. Spur winged Goos, Latham General History of Birds, Vol. X. p. 241.°) 
Auas gambensis Linn. Gmel., pag. 503. 
Anas spiuosa, Vieillot Encyclop. I. pag. 118. 

Anscr gambensis, Bennet Gardeus and Menagerie, Birds, pag. 207 (gute 
Abbildung). 

Guerin Magasin de Zoologie, 2. Section, pl. 29 et 30 (sehr mittelraäs- 
sige Abbildung). 

Dieser Vogel, obgleich von vielen Naturforschern beschrieben, ist doch bisher, 
nach meinen directen Beobachtungen zu urtheilen, nur höchst unvollständig gekannt, 
da namentlich nirgends eine Mittheilung ober das Farbenkleid des alten Männchens 
gemacht wurde, auch die jungen Vögel nur sehr mangelhaft beschrieben sind, 
und merkwürdiger Weise bei den neuern Beschreibungen von 2 Spornen an jedem 
Flügel die Rede ist, w&hrend nie mehr als einer vorhanden ist ! Da ich von mei- 
ner abyssinischeu Reise eine nambare Suite dieser Schwftne in allen Alterskleidern 
anhergebracht habe, so wird eine genaue Beschreibung derselben um so willkom- 
mener seyn, als hierdurch dem Aufstellen verwirrender Synonyme vorgebeugt 
werden kann. 

Das alte Männchen hat auf dem Vorderkopf, oberhalb und etwas vor den 
Augen, einen starken konischen Knochenauswuchs, dessen Wölbung mit lappen- 
förraigeu biegsamen Knorpellamellen besetzt ist. Kopfgegend zwischen Augen, 
Schnabel und Wangen unbefiedert, uud von schmutzig purpurroter Farbe. Zu 
beiden Seiten des Oberhalses eine grosse rhombische unbefiederte fleischfarbige 
Hautstelle, welche zuweilen über die Kehle mit einander verbunden, gewöhnlich 



*) Latham citirt hier eine Abbildung dieses Vogels, welche er in seiner General Synopsis of 
Birds, VoL VI. pag. 452, Taf. 102 gegeben habe, welches Werk aber nicht zu meiner 
Benutzung ist; diese Abbildung soll übrigens sehr luittelniässig seyn. 
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aber durch einen Streifen kurzer weisslicher Federn, der vom Kinn abwärts läuft, 
getrennt sind. Der Oberschnabel ist au der Basis vierkantig; dessen Länge ver- 
hält sich zu der Höhe wie 39 : 15; seiue Farbe ist blutroth; die Spitze des 
Schnabels bildet in jedem Alter einen etwas aufgeworfenen nageiförmigen Vor- 
sprung mit zugeschärftem Kndrande, welcher an der Basis hortibraun und an der 
Spitze weiss gefärbt ist. Die Nasenlöcher sind schmal , läuglich-oval , horizontal 
geschlitzt. Der Unterschnabel ist rothgelb, an seiner Eudspitze hornfarbig. 

Am Flogelbug ist eine sehr robuste, 9 Linien lange konische Spitze, unterhalb 
welcher ein ganz von Federn bedeckter, nur durch's Gefühl erkenntlicher Höcker, 
welcher sich übrigens gleichfalls bei allen Sumpf- und Wasservögeln, bei den 
Trappen und vielen andern Vögeln vorfindet. *) 

Von den Schwungfedern der ersten Ordnung ist die äusserste nur einen Zoll 
kurzer als die dritte und vierte, die beide gleich und die längsten sind; einige 
Schwungfedern der zweiten Ordnung sind etwas weniges länger als diejenigen der 
ersten, und ragen bis unfern des Schwanzendes; letzteres ist zugerundet. Das 
ganze Gefieder der untern Körperseite ist dicht anliegend und in dieser Beziehung 
ganz den andern Schwanenarten gleich; **) dagegen ist die Stellung der Füsse 
ausnahmsweise mehr gegen die Mitte des Körpers zu, welches durch die verhält- 
nissmassig grössere Länge des Tarsus nothwendig ist. Die Schwimmhaut zwischen 
den Zehen ist wohl entwickelt, jedoch füllt diejenige zwischen der äussern und 
mittlem deren Zwischenraum nicht vollkommen aus, indem sie unfern des Begin- 
nens des letzten Zehenglieds der Mittelzehe endiget. 



■) Es Ut also ganz irrig, wenn Cuvier, Regne Animal Vol. I pag. 567, von Anas gambensis 
sagt: dass jeder Fitigelbug mit zwei grossen Spornen bewaffnet sey, und noch unver- 
xeihlicher scheint es mir, dass Herr Lafresnaye bei seiner Figur dieses Vogels in Guerin'« 
Magazin de Zoologie pL 20 nicht allein den zweiten angeblichen Sporn an jedem Flügcl- 
bug abbildet, der sicherlich nie vorhanden ist, sondern sogar ausdrücklich sagt: „on ne 
les (das 2te Paar Flügelsporne ) aperc,oit, que lorsqulls les (les ailes) etendenfü!" 

Hr. Bonnet, Garden« and menagerie etc. Rirds pag. 208, da er an dem von ihm beobach- 
teten lebenden Individuum nur einen Flfigelsporn bemerkte, suchte sich durch Folgende« 
zu helfen: „the bend of its wings is furnished with a lnrge blunt spur, wh'ich appears 
to be occasionally doubled." 
••) Dieses Ut in directem Widerspruch mit der angeblichen Beobachtung des Herrn Lafresnaye, 
der loco citafo sagt: „J'ai egalemcnt remarque, que l'Oie de Gambie a un duvet infini- 
ment moins epais, que cehü de nos oies et canards et que son plumage est en general 
lache et peu tasse." 



14 Dr. Eduard Happel!, 

Körperdimensionen. 

rnuix. russ. zoii. 

Ganze Körperlänge von der Schnabelspitze bis zum Schwänzende . 3 4 

Länge des Schwanzes, besonders gemessen - 6 

Schnabellftuge vou der Spitze bis zum Mundwinkel 3} 

„ „ „ „ „ zur Basis des Oberkiefers längs 

der Krümmung der Firste gemessen :) : 

Verticalhöhe des Oberschuabeb an seiuer Basis 1J 

Länge des Flügelsporns — J 

Vom FlQgelsporu bis zur Eudspitze der 3ten Flugfeder 1 8 

liöhe des lursus - 4j 

Länge der Mittelzehe bis zur Nagelspitze 4J 

Verticalläuge des uaekten Hautflecks an den Seiten des Halses . . 3 

Färbung des Gefieders. 
Oberkopf, Nacken, Hals, obere Brust, Seiten des Bauchs, ganzer Rücken, 
Schwanz und grösserer Theil der Flügel grünlich schwarz mit Glauzschiller ; die 
Federn des Oberrückens haben unfern des Bandes eine undeutliche Binde, die 
pfauenschweiflg opalisirt; der befiederte Theil der Kehle und ein schmaler Federn- 
streif vou derselben aufwärts au den Seiten des Kopfs bis hinter den Augen, 
schmutzig grauweiss; der midiere Theil der untern Brust, Bauch. Schenkel und 
untere Schwanzdeekfedern rein weiss, nur in der Gegend des Afters mit einigen 
schwarzen Federn gescheckt; obere und vordere Bandgegend des Flügelbugs und 
längs demselben abwärts bis zum Ende der Flügelkuochen, ferner die mittleren 
Flügeldeckfedern von schnee weisser Farbe; hierdurch wird auf dem Flügel eine 
Art von Spiegel (speculum alae) abgezeichnet, welche au die bei deu Enten vor- 
herrschende Farbenzeichnnng erinnert. Iris dunkelbrauti, Fasse und Schwimmhaut 
schön fleischfarbig. 

I>a> ausgefärbte alte Weibchen unterscheidet sich vor Allem von dem alten 
Männchen durch die rhombischen nackten Hautstellen au den Seiten des Halses ; der 
Höcker auf dem Oberkopf ist nur wenig entwickelt, und die Seiten des Kopfs 
unterhalb der Augen bis zum Schnabel hin sind dicht befiedert, jedoch so, dass 
immer ein nackter Hautstreifen vom vordem Orbitalrande nach der Basis des Ober-. 
Schnabels vorhanden ist. Hinterkopf kastanienbraun; Kehle und Seiten des Kopfes 
rein weiss, welche Farbe hinter deu Augen als breiter Streifen emporsteigt; obere 
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Hilfte des Halses hell kastanienbraun; dessen untere Hälfte, die Seiteu der Brual 
nud des Bauchs, der Rücken, grösster Theil der Flügel und Schwanz, dunkelbraun. 
Die Federn des Vorderrückens haben eine breite rüthliche Einfassung; der ganze 
obere und vordere Rand der Flügel und ein breiter Streifen über die mittlere 
Flügeldecke von rein weisser Farbe; von der Mitte der Basis des Halses abwärts 
ist die unlere Körperseite rein weiss, nur zu den Seiten des Afters sind einige 
dunkelbraune Federn. Der Flügelsuorn ist ganz wie beim Männchen, welchem 
das Weibchen auch an Körpergrösse vollkommen gleich ist. 

Bei dem zweijährigen Vogel beiderlei Geschlechts ist der knöcherne Auswuchs 
aaf dem Kopfe immer weniger entwickelt, das Gefieder des ganzen Kopfs nud 
Halses einförmig dunkelbraun, die Schenkel auf der iiinern und hintern Seite sind 
gleichfalls dunkelbraun, und nur deren vordere Seite hat etwas Weisses; das 
Rückengefieder des Mannebens allein hat bereils pfauensch weifigen Schiller. 

Der junge Vogel hat noch gar nichts von einem knöchernen Auswuchs auf 
dem Kopfe; das Gefieder des Rückens, des Bauchs und der Schenkel ist braun- 
grau; bei dem ganz jungen Vogel ist nur eine schwache Andeutung der später 
kommenden weissen Farbe am Flügelrande, und die daselbst befindlichen Federn 
haben nur vereinzelt weissliche Endspitzen. 

Dieser Schwan lebt in zahlreichen Familien gesellig zusammen auf den grasigen 
Niederungen, den flachen Uferstrecken des Zana-Sees entlang; ebenfalls an den 
sumpfigen Ufern des Bahher Abbiad und den Gewässern von Ceutral-Afrika, nach 
meinem genauen Vergleich mit von West- Afrika abstammenden Individueu; er 
gefällt sich mehr auf dem Lande als schwimmend auf der Wasserfläche, kömmt 
jedoch nie auf Bäume oder Buschwerk. Im Fluge trigt der Kopf eine Stellung 
ganz wie bei den übrigeu Enten und Schwanen, indem der Kopf und Hals vor- 
wärts ausgestreckt ist, daher ist Herrn Lafresnay's Vermuthung, Cygnus gamben- 
sis trage den Hals beim Fluge zuröckgebogen , den Reibern ähnlich, ganz unbe- 
gründet. *) Sie ernähren sich vorAugs weise von Gras, zuweilen aber auch von 
Mollusken, Wasserinsecten und Aehülichem; ihr Fleisch ist von unangenehmem 



') Man muss nicht vergessen, das» ein Hauptzweck der Publieation des Hm. LafresnaY ist, 
darznthun, das* man für die Anas gnmbensis eine neue Yogelgattung errichten miu*?, die 
er bereits mit einem neuen Xanten „Anatigrallae" beglückt; leider weiss er aber nicht, 
dax* bereits vor vielen Jahren Leach ihm hierin y.uvorgekominen ist, indem er den in Hede 
stehenden Vogel auch als eigene Gattung aufstellte und „Plec trop terus" benannte. 
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Geschmack, der Körper selbst aber iu der Regel sehr fett Ueber die Propagation 
und etwaige Particularitäten in dein Bau der Luftröhre haben meine Jiger in Abys- 
sinien keine Bemerkungen aufgezeichnet ; aber ich finde iu Latham (Vol. X. pag. 242) 
die ausdrückliche Mittheilung, dass bei einem von Herrn Thompson anatomisch 
untersuchten alten Weibchen dieser Art die Trachea keinen besondern ungewöhn- 
lichen Bildungstypus gehabt habe. 

Im Abyssinischeu hat dieser Vogel keinen besondern Namen, sondern alle 
Wasservögel heissen Dnrho-Weha. Die christlichen Abyssiuier essen ihn nicht, 
eben so wenig als die andern Vögel, die mit Schwimmhäuten versehen sind, weil 
sie das mosaische Gesetz befolgen, welches den Genuss verschiedener Wasservögel 
verbietet; ein Gesetz, welches sich sicherlich bloss auf Möven und Seeschwalben 
beziehet, keineswegs aber auf Ganse oder Schwäne. 

Ich habe vorstehend (pag. 11) bemerkt, dass irriger Weise Herr Charles 
Dumont in dem 12(eu Bande des Dictionuaire des Sciences naturelles (1818) den 
von Labillardiere als Cygne cendre beschriebeneu Vogel für einen Cygnus atratus 
angibt. Er hat hiermit gewissermassen nichts gethan, als Herrn Vieillot copirt, 
welcher iu dem Nouveau Dictiounaire d'histoire naturelle (1803) anfänglich dieses 
Thier als eine eigene Art aufstellte, in der 2ten Edition dieses Dictionnaires aber, 
ganz ohne einen Beweisgrund anzugeben, diesen angeblichen Cygne cendre als die 
Jugend von Cygnus atratus aufführt! In der Encyclop^die meihodique , Ornitho- 
logie (1823), erwähnt der nämliche Vieillot gar nicht mehr dieses Vogels bei dem 
Artikel Cygne; vermuthlioh war er belehrt worden, dass der Labillardiere'scbe 
Vogel ein ganz von Cygnus verschiedenes Geschlecht, das Genus Cereopsis sey, 
welches Latham bereits seit vielen Jahren aufgestellt hatte. Aber höchst merk- 
würdiger Weise wird in den drei Bändeu dieser ornitbologischeu Eucyclopedie 
nirgends die geringste Erwähnung vom Geschlechte Cereopsis gemacht!!! 

Ich kanu hier die befriedigende Mittheilung machen, dass das Senckeu bergische 
naturhistorische Museum den Original- Vogolbalg besitzt, den Labillardiere von Van- 
diemensland heimbrachte, und als Cygne cendr<5 beschrieben bat. In Paris habe ich 
diesen Vogel aus den Galerien des Pflanzengartens , mit der Original-Etiquette 
versehen, im Jahr 1830 eingetauscht; es ist solcher nichts anders, als ein Cereop- 
sis Novae Hollandiae, und somit werden die scharfsinnigen Muthmassungen besttu 
tiget, die Herr Bennet in seiner Beschreibung ; Gardens and menagerie of the £00- 
logical Society, Birds, pag. 319 (1831), gemacht hatte. 
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Monographie der Vögelgattung, 

deren 

Typus Levaillant unter dem Namen „les Echenilleurs" zuerst bekannt gemacht 
hat, uud welche in neuerer Zeit unter den verschiedenen Gattungsnamen Ceble- 
pyris, Campephaga, Graucalus oder als Coraeiua, Galgulus, Lapius, 
Corvus und andern Bezeichnungen beschrieben wurden; nebst Beschreibung von 
zwei neuen Arten, Ceblepyris melanoptera (Rüpp.) und C. maxima (Rüpp.) 



Levaillant in seinem classischen Werke: Histoire naturelle des oiseaux d'Afrique, 
Vol. 4, pag. 33, stellte für drei von ihm entdeckte und abgebildete Vögel eine 
neue Gattung auf, welche er ,.le* Echenilleurs" benannte. Ein an der Basis etwas 
breit gedeckter Schnabel, mit schwach gebogener, etwas weniges zugescharrter 
Firste; der Kieferrand etwas eingebogen, an der Sohuabelspitze mit kaum merk- 
licher Auskerbung; die Nasenlöcher an der Schnabelbasis, zugerundet, beinahe ganz 
überdeckt durch die Federchen der Stirne; am Mundwinkel einige wenige unbe- 
deutende Haarborsten, die selbst zuweilen fehlen; mittelmäßige Flügel, au denen 
die erste Flugfeder halb so lang ist, als die dritte und vierte, welche beide die 
längsten, und zwar nur weniges lauger als die zweite sind; mittelmassig langer 
Schwanz mit etwas zugerundetem Ende; schwächliche Gehfüsse, die Zehen alle 
mit gekrümmten, kurzen, comprimirten Nägeln; die äussere Zehe mit der mittleren 
an der Basis etwas verwachsen; im Allgemeineu lose anliegendes Gefieder, jedoch 
die Federn des Hinterrückens und Bürzels mit, vergleichlich zu den andern, stei- 
fen, selbst etwas stechenden Schaftenspitzen , welches dem Gefühl bemerklich ist 
beim Streichen mit den Fingern in mit dem Verlauf der Federn entgegengesetzter 
Richtung; *) dieses sind die Kennzeichen der Echenilleurs des Levaillant. Die 
letzterwähnte Eigentümlichkeit bildet mit das Hauptkennzeichen, um die Ceblepyris 



') Eine Eigentümlichkeit, welche die*e Vögel mit den Spornfuss - Kukuks (Centropus) und 
andern gemein haben. 
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von der in Amerika lebenden Gattung der Ampelia zu unterscheiden, die sie gewis- 
sermaßen in den Tropenländern der alten Welt ersetzen. 

Die Nahrung dieser Vögel, welche vorzugsweise in Raupen bestehet, veran- 
lasste den von Levaillant denselben gegebenen französischen Gattungsnamen les 
Echenilleurs. Cuvier, mit grosser Hochachtung für die ornithologischen Beob- 
achtungen jenes naturforschenden Reisenden durchdrungen, nahm unbedingt bereits 
in der ersten Ausgabe seines Regne Aninal die neue Gattung der Echenilleurs 
auf, und gab ihnen im Systeme den Namea Ceblepyris. *) Vieillot, der sich gerne 
mit fremden Federn xn schmücken pflegte, überging es ganz, Levaillant'« Verdienst 
in Beziehung der in Rede stehenden Vögelgattung anzuerkennen, versnobte selbst 
glauben zu machen, dass er die von Cuvier in dem öffentlichen Pariser natur- 
historischen Museum gemachte Anwendung des Worts Ceblepyris ganz ignorire, 
und benannte in seiner 1816 gedruckten „Analyse dune nouvelle Ornithologie 6\6- 
mentaire" diese Gattung Campephaga.**) Cuvier beging meines Erachtens in sei- 
nem Systeme bezüglich der Gattung Ceblepyris einen Fehler; er trennte nämlich 
mehrere derselben, die in Indien und Australien vorkommen, vereinigte dieselben 
mit einigen andern Vögeln, die zur Gattung Ptylonorhynchus (Kohl) gehören, und 
benannte diese Combiiiatiou Graucalus. Es ist freilich wahr, dass die von Cuvier 
zu den Ptylonorhynchus gezahlten Ceblepyris einen etwas robusteren Schnabel 
haben; doch kanu dieses höchstens dazu dienen, um zu einer Sectio n zu berech- 
tigen, die bei einer trinairen Nomenciator allenfalls den additioneilen Namen Grau- 
calus erhalteu dürfte, gleichwie bereits von Swainson die andern Ceblepyris, in 
Berücksichtigung der bei ihnen vorherrschenden Farbennuancen in zwei Unter- 
abtheilungen getrennt wurden, wovon er die eine durch Campephaga, die andere 
als Ceblepyris bezeichnet ***) Wie wenig bei der Bildung von Gattungen auf die 
relative Grösse oder Höhe der Schnabel Rücksicht zu nehmen ist, ersieht man 
namentlich bei der Gattung Corvus, wenu man den Schnabel von meinem Corvoa 
crassirostris mit demjenigen von Corvus frugilegus vergleicht. 
. 

•) Benennung eines ganz unbestimmten Vogels, dessen Aristophanes erwähnt, und die wört- 
lich Ubersetzt Feuerkopf bedeutet. 
") Eine Section der Ceblepyris, wie ich sie weiter unten bezeichnen werde, baüottirte Vieillot 
auf die sonderbarste Weise in seinen Gattungen Coracina und Galgulus herum, wodurch 
die unnatürlichsten Zusammenstellungen entstanden sind. 
Swainson, Birds of western Afrika, Edinburgh 1837. 
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Die erste etwas ausführliche Arbeit über die Gattung Ceblepyris, die mir 
bekannt ist, findet sich in der Encyclop£die metbodique, Ornithologie, pag. 857, 
unter der Bezeichnung Campephaga. +) Hier hat Vi ei Hot (18S3) mit vieler 
Uogeschiekliehkeit zu den drei von LevaiUant entdeckten ächten Ceblepjris zwei 
Vogel nach Sparmann'sdien Abbildungen angereiket, wovon die eine, die Spar- 
mann im Museum Carlsonianum auf Taf. 22 als Muscicapa ochracea abbildete, mir 
ein Ixos, und die andere, Tanagra capeusis Sparmann auf Taf. 46 abgebildet und 
van Vieillot Campephaga ferrugiaea benannt, nichts als die Jugend von Lanius 
corvinua (Shaw) zu seyn scheint, welchen Vogel bereits der uämliche Vieillot auf 
pag. 734 derselben Encyclopedie unter dem neuen Namen Lanius cissoides (!) 
beschrieben hatte. Ich habe bereits vorstehend herausgehoben, daas Vieillot eine 
ganze Sectio.» der Ceblepy ris in verschiedene höchst fremdartige Gattungen ein- 
gestoppelt hatte. 

Eine bei weitem vollständigere Arbeit über die Arten der Gattung Echenilleurs 
erschien in der 4isten (47sten?) Lieferung der Tenuninck'scben Planches coloriees, 
wo unter der Aufschrift: Genre Ceblephyrii **) Cuvier, 10 Arten zusammengestellt 
wurden, die namentlich einen Theil von Cuvier's Graucalus enthalten, welche 
Gesammtarbeit aber mehrerer Berichtigungen bedarf. • ! i Da mir das genaue Datum 
der Bekanntmachung dieser fraglichen 4tsteu oder 47sten Lieferung unbewnsst ist, 
indem sich nirgends ia dem Tenuninck'scben Kupferwerke über die Verofeot- 
lichungs-Periode der einzelnen Hefte Nach Weisung vorfindet, so weiss ich nicht, 
ob die am l S. April 1820 in der Linneischen Gesellschaft zu London gelesene und 
im 13tea Bande ihrer Traasactionen abgedruckte Abhaudlung des Dr. Horsfields 
über Vögel von Java, und diejenige, die Sir Th. Raffle* Ober Thiere von Sumatra 
vorgetragen hat, alter ist als jener Temminck'sche Artikel ; denn in diesen beiden 
Abhandlungen worden einige neue Arten von Cehlepyris besehrieben und benannt, 
die Herr Temnitack wieder anders bezeichnete, daher bei dem Gebrauch der 



") Der in dem Dictionnaire de« Sciences Naturelles, Vol. 14, pag. 179, abgedruckte Artikel 
unter der Kubrik: Echenilleurs, ist nur eine Reproduction dieses Vieilhit'schen Autsatzes, 
obgleich er in der Encyclopedie spater gedruckt erscheint. 

**) Teraminck schreibt hier und überall sonsten Ceblephyris statt Ceblepyris. 

""*) Es ist s. B. der Ceblepyris phoenicopterus oder richtiger C. phoenicea, nicht darunter, wel- 
chen Vogel Teraminck selbst auf Taf. 71 als eine Turdusart abbildete, und die nichts 
ist als das Männchen von seinem CebL flavus. 
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Artennainen wegen Priorität zu entscheiden ist Ich werde weiter unten darauf 

zurückkommen. 

In dem im Jahr 1823 gedruckten Verzeichniss der Donbletten des Berliner 
zoologischen Museums veröffentlichte auf pag. 51 Lichtenstein in einer Note, 
dass der von Levaillant (Taf. 164) abgebildete Ecbenilleur jaune nichts sey, als 
die Jugend (oder vielmehr das Weibchen) von dessen Echenilleur noir (Taf. 165). 
Im Jahr 183« machte ich in Abyssinien bezüglich auf Ceblepyris pboenicea gleich- 
falls die Beobachtung, dass das Weihchen durch die Färbung sehr von dem 
Männchen verschieden sey, und in dieser Beziehung ungemein der Ceblepyris 
nigra von Süd-Afrika ihnle. Herr Swainson, in seinem vorstehend citirten 
Werkeheu ober westafrikanische Vögel (1837), bestätigte dieses vollkommen. 
Dieser Autor fand es gleichzeitig angemessen, nach Temminck's Beispiel einen 
Theil der von Cuvier als Graucalus aufgestellten Vogel den Ceblepyris unmittelbar 
anzureihen, aber, wie schon bemerkt, in Berücksichtigung ihrer Hauptfarbenver- 
schiedenheit daraus zwei verschieden benamte Sectionen zu bilden, indem er die 
grau mit schwärzlichen Nuancen gefärbten Ceblepyris, und die schwarz gefie- 
derten Arten Campephaga benamt. Herr Lesson endlich in seinem 1888 edirten 
Manuel d'ornithologie trennt wieder die grossen grau und schwarz gefärbten Ceble- 
pyris, und stellt sie unter dem Namen Graucalus in die Familie der Laniadeen, 
während er die übrigen Ceblepyris ziemlich weit davon und alle zusammen in der 
Familie der Ampelideen geordnet hat 

Ich finde es erspriesslich , alle Vögel, welche durch den gemeinschaftlichen 
Charakter der steifen stechenden Federnschafte auf dem Hinterrücken, durch von 
den Stirnfedem überdeckte Nasenlöcher, und durch eiueu an der Basis breitge- 
drückten, an der Spitze unmerklich ausgekerbten Schnabel kenntlich sind, unter 
dem allgemeinen Gattungsnamen Ceblepyris zusammenzustellen, und dieselben theils 
in Berücksichtigung der bei ihnen vorherrschenden Farben, theils wieder wegen 
der relativen Höhe ihrer Schnäbel in drei Unterabteilungen oder Sectionen zu 
sondern, für deren zwei ich als Bezeichnung bei einer Trinair-Nomenclatnr die 
Worte Campephaga und Graucalus benutze, und bei der dritten das Wort 
typ us beifüge. 
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C eblep jris. 

1. Section: Ceblepyris, deren Gefieder bei den Mannchen einen lebhaften 
Schillerglanz hat (Untergattung Campephaga Swainson). 

1. Ceblepyris (Campephaga) nigra«) Cuv. 
Icon. maris: L'Echenilleur noir Levaillaut Afr. pl. 165. 

Muscicapa labrosa Swainson zool. Illust. pL 179. 
Femina: L'Echenilleur jaune Levaillant, pL 164. 
Synon. Ceblephyris niger et C.flavus Temminck, pLcoL, geure Echenilleur, No.3 u.4. 

Männchen: Ganzes Gefieder oben uud nuten schwarzblau mit Stahlglanz; 
nur die Flugfedern und der Schwanz sind matt rauchschwarz ; letzterer ist etwas 
zugerundet und gestaffelt. Schnabel und Füsse schwarz. Körperlänge .8', 9". 

Weibchen: Obere Körperseife braungrün, der Rücken und Bürzel mit schwär- 
zen Wellenlinien ; zwischen dem Auge und Mundwinkel ein dunkelgrauer Streifen, 
oben mit Weiss begrenzt; die ganze Bauchseite grauweiss mit vielen dunkelbraunen 
Querstreifen; Flügel kastanienbraun, die grossen und kleinen FlQgeldeckfedern 
rundum, die Schwungfedern auf beiden Seiten mit citrongelber Einfassung; Schwanz 
grünlichbraun, die äusserste Steuerfeder durchaus, an dem folgenden Paare die 
äussere Fahne und Endspitze und am 3ten Paar nur ein Längsflecken am Ende 
der äussern Fahne citrongelb. Die Federn am Gelenk des Tarsus und unterm 
Flogelbug gelb. 

Vorkommen: in der Caplandschaft 

(Im Senckenbergischen naturhistor. Museum Männchen und Weibchen.) 
«. Ceblepyris (Campephaga) phoenicea Swainson. 
Icon. maris: Turdus phoenicopterus Temminck, pL coL 71. 



•) Ob das Wort Ceblepyris bei den alten Autoren generis masculini oder feminini sey, Ist 
nicht mit Bestimmtheit zu entscheiden. Lichtenstein im Berliner Doublettencatalog gebraucht 
es als femininum (Geb. caesia, melanoxantha). In dem Verzeichniss der indischen Vögel 
des Major Franklin (Proceedings of the Zool. Society 1831, pag. 117) wird dieses Wort 
gleichzeitig generis masc. und fem. gebraucht (Ceblep. cana und fimbriatos); Temminck 
gebraucht es immer als mascnlinum (Cebl. flavus, iunbriatus, lobatus). Obrist Sykes 
(Proceedings for 1832, pag. 86) thut das Gleiche, eben so auch Lesson ( Manuel dorni- 
thologie), and Swainson (mit seinem Gebl. lineatus). Ich habe mich um Belehrung an 
den Hellenisten, Herrn Professor Schwenck gewendet, und von ihm nachstehendes 
Antwortschreiben erhalten: „Der Name Keblepyris (mit langem e und kurzem y ausge- 
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Tanagra dubia Shaw Nat. Misceüany, Taf. 88t. * ) 

Campephaga phoenicea Swaiuson, Birds of Western Africa, VoL 1, Taf. 87. 
Femina. ib. Taf. 28. 

Mas juvenis. Gueria Magasin de Zoolog., 2. C lasse, pL 9. 
Syoon. Ampelis phoenicea, Latham General history of birds, VoL 5, pag. 193. 
Ceblepyris melanoxantha Lichtenstein. 
Ceblepyris phoeuicopterns Cuvier, Regne animal. 

Altes Männchen. Das ganze Gefieder durchaus wie bei Cebl. nigra, nur 
sind die Federn am Flögelbug von dem schönsten Scharlachroth jedoch hat nur 
ihr siebtbarer Tbeil diese Farbe, der verdeckte ist citrongelb. Körperlänge 7', 8". 

Das Weibchen ist gleichfalls ungemein ähnlich demjenigen von Cebl. nigra; 
der ganze. Unterschied beschränkt sich auf etwas mehr gelblieben Anflug des 
Gefieders der Brust, und dass die äussere Schwanzfeder, statt ganz gelb zu seyn, 
nur die äussere Fahne und die Endspitze von dieser Farbe bat; auch kann ausser 
der etwas geringeren Körperdimeusiou als Unterschied ein an der Basis breiterer 
Schnabel angeführt werden, der mit einigen steifen Bartborsten besetzt ist, welche 
bei Cebl. nigra fehlen. Das Nichtberocksichtigen dieser verschiedenen Unterschei- 
dungsmerkmale machte, dass Herr Isidore Geoffroy in Guerin's Magasin de Zoo- 
logie den Fehler beging, die Levaillant'sche Tafel 164 als das Weibchen der 
Cebl. phoenicea zu betrachten; er glaubte hiermit eine ihm eigentümliche wissen- 
schaftliche Entdeckung (1838) zu veröffentlichen, während neun Jahre froher (1823) 
Lichtenstein in dem Berliner Doubletten-Catalog pag. 51 schon mitgetheilt hat, dass 



sprachen) kömmt nur bei Aristophanes vor, wo in drei Versen 18 Namen hintereinander 
vorkommen, sämmtlioh ohne den vorgesetzten Artikel, woraus man da« Geschlecht erken- 
nen könnte. Darum erklärte sich Schneider in Breslau, welcher unter den Philologen die 
gröuten naturhistorischen Kenntnisse hatte, nicht Uber das Geschlecht dieses Vogels. 
Riemer hält ihn aber ohne zureichenden Grund für männlichen Geschlechts, denn wir ver- 
mögen bei dem Mangel an Zeugnissen der Alten nur aus der Form des Wortes auf das 
Geschlecht desselben ku schliessen. Die Form aber spricht für das weibliche Geschlecht; 
denn die auf is endigenden Vögelnamen sind meist generis feminini, und so wird es am 
besten seyn, wo die historische Ueberlieferung fehlt, sich an die Analogie zu halten, und 
Keblepyris als femininum anzusehen. Aus der Bedeutung des Wortes selbst gehet nichts 
für eine nähere Bestimmung hervor, denn es bedeutet dieser Name den Vogel mit feuri- 
gem Kopf, von *;-.>.>;, Kopf, und mff, Feuer." (Haben die Griechen nicht mit Keble- 
pyris die Fringilla ignicolor (Vieill.) aus Nubien bezeichnen wollen!!) 
•) Nach Latham ciUrt, da ich Shaw s Werke nicht besitze. 
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Levaillaut's Eohenilleur jaune (Taf. 164) nichts ist als das Weibchen von dessen 
Ecfaenilleor noir (Tat 165). Aber wer berücksichtiget in Frankreich, was im 
Auslände beobachtet wird! Der von demselbeu Herrn Geoffroj in Guerin's Maga- 
zin abgebildete Vogel zeigt, dass das Uebergaugsgefieder des Minnchens schwarz, 
blau, roth, gelb und grau gescheckt ist. 

Ich beobachtete diesen Vogel in den buschigen Thalern von Abyssiuien, 
woselbst ich beide Geschlechter eingesammelt habe, die in unserm Museum auf- 
gestellt sind ; er kömmt daselbst nur vereinzelt vor. Da die andern mir bekaunten 
Individuen saramtlich vom Senegal abstammen, so bewohnt dieser Vogel die ganze 
Breite des tropischen Centrai-Afrika. So viel ich erfahren habe, ward er nie im 
südlichen Afrika eingesammelt. 

8. Ceblepyris (Campephaga) 1 o b a t a, 
Icon. et Synon. mas. Ceblephyris lobatus Temmiuck, PL col. 879; fem. pl. 880. 

Da unser Museum diesen Vogel nicht selbst besitzt, ich auch keine Gelegen- 
heit hatte, sonstwo ein Exemplar davon zu beobachten, so ist nachfolgende Beschrei- 
bung nach den Temminckschen Abbildungen entworfen. 

Männchen. Charakteristisch ist ein sieben Liuien langer, zinnoberrother 
Fleischlappen, welcher vom Mundwinkel an unterhalb der Augen frei schwebt; dem 
Weibchen fehlt derselbe. Kopf, Nacken, Kehle und Hals dunkelschwarzgrün mit 
Metallglanz; Brust, Bauch und Bürzel sehr lebhaft scharlachroth ; Gegend des 
Afters und untere Schwanzdecken gelb; Rücken, Flügeldeckfedern und die beiden 
mittleren Schwanzfedern schön gelblichgrüu ; Schwungfedern schwarz mit feinem 
weissem Randsaum ; weitliche Schwanzfedern schwarz mit einem grossen, lebhaft 
gelben Flecken eudigeud; Fasse und Schnabel schwarz. Körperlftuge 7', 8". Nach 
der AbbUdung scheint «Männchen und Weibchen an den Schenkeln grün befiedert, 
wovon in der Beschreibung keine Erwähnung. Die Federnschafte auf dem Hinter- 
rocken werden als in besonders robuste Spitzen auslaufend angegeben. 

Das Weibchen unterscheidet sich von dem Männchen durch eine gleich- 
förmig gelbgefarbte Brust und Bauch; nach der Beschreibung sollen auch die 
Flugfedern grün gesftumt seyn, welches aber auf der Abbildung, wie beim Männ- 
chen, weiss colorirt ist Die gelbe Farbe an den Schwanzfedern wird als etwas 
matt angegeben. 

Vaterland: West-Afrika, namentlich Sierra Leona und Guinea. 
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4. Ceblepyris (Carapephaga) aurea Reinwardt 
Icon. Tenim. pl. col. Taf. 38«, Fig. 8, als Ceblepbyris aureus. 

Von diesem Vogel, welchen Professor Reinwardt in Timor entdeckt hat, ist 
bis jetzt nur das Farbenkleid des ausgefiederten Männchens gekannt, welches durch 
Herrn Temminck am angeführten Orte dargestellt und folgendermassen beschrieben 
Ist: Oberkopf, Nacken, ein Streifen zwischen Augen und Mundwinkel, ganzer 
Oberkörper, kleine Flügeldeckfedern und Schwanz schwarz purpurschillernd mit 
Stahlglanz; Hauptmasse der mittlem und grossen Flügeldeckfedern schwarz, und 
nur der sichtbare Theil ihrer Fahnen weiss; dagegen sind die Flugfedern weiss 
an der Basis und im Uebrigeu schwarz; diejenigen der zweiten Ordnung sind weiss 
gerandet. Die äusserste Schwanzfeder hat weissliche Endspitze. Das Kinn ist 
weiss, welche Farbe sich als breite, abwärts laufende Rinde auf den Seiten des 
Halses ausbreitet; sonstige übrige untere Körperseite rostfarbig, Das Gefieder am 
Ende der Schenkel ist auch bei diesem Vogel an dessen Abbildung sohwarzgrau 
mit weissem Saume, wovon in der Beschreibung nichts erwähnt wird. Fasse und 
Schnabel schwarz; die Schafte der Federn auf dem Bürzel stechend steif. Ganze 
Körperlange 7 Zoll. 

Vaterland: Timor im indischen Archipelagus. 



8. Section: Ceblepyris, deren Gefieder theils einfarbig dunkel schwarzgrau, 
theils schwarz, grau und weiss gemischt, und wobei der Schnabel nicht 
sonderlich robust, aber an der Basis stark flach gedrückt und nicht hoch 
ist Untergattung der eigentlichen Ceblepyris des Hrn. Swainson, 



5. Ceblepyris (typus) caesia Lichtenstein.*) 
Icon. maris. L'Echenilleur gris Levaillant Afr. pl. 16*. * 
Femina. ib. pl. 163. 
Synon. Ceblepyris cana Cuvier Regne auimal, Vol. 1, pag. 363, Note. 

Cebl. Levaillantii, Temminck in seiner Uebersicht der Gattung Ceblepyris. *») 

") Licht enstein : Doubletten des roologischen Museums xn Berlin (1823), pag. 51. 
") Auf dem Begen dieser Uebersicht der Gattung Ceblepyri-s stehet 42ste Lieferung gedruckt. 
Spater in der 64sten Lieferung bei dem Texte im Cebl. aureus bezeichnet Hr. Temminck 
diese Uebersicht als in der 47sten Lieferung veröffentlicht. Welches ist das richtige? und 
ferner: welches ist alsdann das Datum dieser Publication, um über Priorität ru entscheiden i 
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Dieser mit Ceblepyris cana von Madagascar fräherhin verwechselte Vogel hat 
bei dem aasgefiederten männlichen Individuum unsere Museums beinahe durchaus 
ein duukel blaugraues Gefieder mit folgenden Modifikationen: von den Nasenlöchern 
au durch die Augen bis an die Ohrengegend verlauft ein matt schwarzer Streifen; 
die Schwungfedern sind braunschwarz; die äussern Schwanzfedern gegen ihr Ende 
bin gleichfalls von dieser Farbe. Die Federn am Anfang des Tarsus sind duukel- 
grau; Schnabel and Fasse schwärzlich. Ganze Körperl ange 9| Zoll. 

Das Weibchen, wovon unser Museum keiu Exemplar besitzt, soll nach Levail- 
lant etwas kleiner seyn, und zwischen dem Schnabel nnd den Augen nichts 
Schwarzes haben; ferner werden die seitlichen Schwanzfedern als weiss gesäumt 
angegeben. 

Lebt nach Levaillant familienweise zusammen auf dichtem Buschwerk in 
der Caplandschaft. 

6. Ceblepyris (typus) cana Lichtenstein. 

Icon maris: Grande gobemouche cendree de Madagascar, Button, oiseaux, pl. 541. 
Synon. Muscicapa caua Linn. Gniel. 

Unser Museum besitzt kein Individuum dieser Art; da übrigens sowohl 
Hr. Lichtenstein (Doubl. Catalog, pag. 51) als Temminck (Genre Echem II cur, 
Espece No. 1) mit Bestimmtheit deu von Button abgebildeten Vogel als eine eigene, 
von vorstehend beschriebenem verschiedene Art erklären, so entwarf ich nach- 
stehende Kennzeichen nach der von Button publicirten Tafel. 

Kopf, Hals und Nacken schwarz; Oberkörper aschgrau; untere Seite des 
Körpers graublau; Schwanz etwas gestaffelt, anscheinlich oberhalb einförmig dun- 
kelgrau, unten hellgrau. Schnabel schwarz; Fusse robust bleifarbig; Körperiioge 
8 — 9 Zoll. Vaterland : Madagascar. 

In den Proceediugs der Londner zoologischen Gesellschaft für 1838, pag. 87, 
erwähnt Obrist Sykes einen von ihm in Dukhuni in Ostindien eingesammelten Vogel, 
den er mit der Bufton'scheu Ceblepyris cana von Madagascar identisch glaubt, 
welches jedoch näher zu prüfen ist 

7. Ceblepyris (typus) melanoptera Büppell. 

Talel II. rig«r l. 

Diagn. Mas adultu»: fronte, regione ophthalmira et parolica gulaque ex nigro caeruleu; vertice, 
cervice, coDo, j ugulo et interacapulio ex ciiiereo-nigricunlibua , tergo, uropygio, pector« et 
in. 4 
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tibiU raosiis; vcnrre et crisso albis; alig et cauda atropurpureu ; rectricibus quinque late- 
ralibus apice albo; rostro et pedibus nigris. Corporis longitudo unciae 7'/r 

Ich kenne von diesem Vogel nur ein vollkommen ausgefärbtes Individuum, 
das ich ohne fernere Notiz als die Bemerkung: „Lauius, wahrscheinlich von Neu- 
Holiand abstammend" zu erkaufen Gelegenheit hatte. Der Schnabel ist nicht son- 
derlich robust, au der Basis etwas flach gedrückt; am Mundwinkel sind keine 
Bartborsten. Die steifen, stechenden Federnschafte auf dem Bürzel sind wohl 
entwickelt; der Schwanz endet zugeruudet. 

7,ot. Linien. 

Ganze Körperlänge 7 6 

Länge des Schuabels llngs der Krümmung der Firste . . — 7 

Höhe desselben au der Basis — 8| 

Länge des Tarsus — 10 

„ „ Schwanzes 3 — 

Stirn, Gegend um die Augen und Ohren, Kehle und Vorderhals matt rauch- 
schwarz; Oberkopf, Nacken und Vorderrücken dunkel blaugrau; Bürzel, Seiten 
der Brust und Schenkel hell aschgrau; Mitte der Brust, Bauch und untere Schwauz- 
decke weiss; Flügel und Schwanz einförmig grünbrauu; der Schwanz hat einen 
matten Schiller; die fünf Paar seitlichen Schwanzfedern enden mit Weiss, welche 
Farbe an der äussersten Feder am stärksten ist, bei den folgeudeu sich stufenartig 
verringert. Schnabel, Füsse und Nägel schwarz. 

Vorkommen: angeblich in Neu-Holland. 

8. Ceblepyris (typus) leucomela Vigors. 

Linnean Transactions, Vol. 15, pag. «15, als Campepbaga leucomela (1886). 

Synon. et Icon. Voyage de la Coquille, Zoologie, pl. 18, als Ceblepyris (Lantus) 
Karu, Lesson. ») 

Die zwar ursprünglich nach einem unvollständigen Exemplare gefertigte kurze 
Beschreibung des Herrn Vigors, in deren Veröffentlichung selbst zweifelsohne ein 
Druckfehler bei der Angabe des Längenmasses stattfand,»*) versiuulichet meines 

•) In Lesson's Manuel domithologie L p. 127 (1S28) stehet dieser Vogel noch unter den 
Lantus. 

Vom Schnabel bis zur Schwamhams soll statt 3'/, heissen 4"/, Zofl. 
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Bedüukens den Vogel, welchen Herr Lesson in dem Atlas zu der Reine der 
Coqnillc ab Lanius Kam abbildete; die Diagnose des Herrn Vigors passt in jeder 
Beziehung auf diese Darstellung, nur hat letztere einen weissen Streif, der von 
den Nasenlöchern an durch das Auge nach dem Hinterkopfe gehet, der vermuth- 
lich von Hrn. Vigors übersehen wurde. Ich habe diesen Vogel nicht selbst zu 
untersuchen Gelegenheit gehabt, und er ist eins der Desiderata unsers zool. Museums. 
Die Viturs' seht* Diagnose davon ist folgende: „ Campephaga supra nigra, subtus 
alba nigro-fasciata ; gula, pteromatum et rectricuin apieibus, remigumque margiuibus 
exterioribus albis, crisso fulvo, corpore subtus faseiis nigris gracilibus undulato; 
tectrices iuferiores albae." 

Vaterland. Nach Vigors: Broad Souud in Australien. Nach Lesson: der 
Hafen Prasliu in Neu-Irland. 

9. Ceblepyris (typus) javensis Horsfield. 
Linnean Transactious, Vol. 13, pag. 145. *) 
Syuon. maris. Ceblephyris fimbriatus, Temminck pl. 249. 
Syuon. fem. Cebl. striga Horsfield, Linn. Transact., Vol. 13, pag. 145 (?). 
Icon feminae, Temm. pl. col. 250. 

Von dieser Art besitzt unser Museum ein Weibchen und ein junges Indivi- 
duum, welche beide sehr von dem Mannchen abweichen, gleichwie solches Herr 
Temminck abbildet; meiue Beschreibung des letzteren ist ganz nach der Tafel 
gefertiget, welche von diesem Vogel jener Herr veröffentlichte, wahrend ich das 
Weibchen nud das Jugendgefieder nach der Natur beschrieben habe. 

Mftuncben. Kopf und Vorderhals matt schwarz; der übrige Hals, Rückeu, 
Flügeldecken und ganze untere Körperseite schwärzlich schiefergrau; Flügel und 
Schwanz rein schwarz mit ßronzeschiller; die Äusserste Feder des zugerundeten 
Schwauzes endet in eineu aschgrauen Flecken. Schnabel und Füsse schwarz. 
Ganze Körperlänge 7 Zoll, 5 Linien. 

Weibchen. Oberkopf, Nacken, Röcken, Flügeldecken und Brust duukel 
aschgrau; Kehle, Vorderhals, Ohrengegend, Bauch und obere Schwanzdecken 
aschgrau mit feinen weisslichen Wellenstreifeu ; die untern Schwanzdeck federn 



") Horxfield'» Abhandlung ward vorgelegen am 18. April 1820, ist also bei weitem langer 
als die Publikation der 50»ten 
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mit weissen und dunkelgraneu wechselnden Wellenlinien. Fingfedern graubraun 
mit feinem hellem Randsaume; die etwas helleren mittlem und grossen Flogel- 
deckfedern mit weisslichem Rande; letztere ausserdem noch an ihrer Endspitze 
mit einem schwarzen Fleckchen, das weiss begrenzt ist. Schwanzfedern braunlich- 
grau; die drei Paar äusseren haben gegen die Endspitze einen schräg gestellten 
weisslichen Flecken, durch welchen ein gezackter dunkelgrauer Streifen diagonal 
durchgehet. 

Der juuge Vogel gleicht im Gefieder dem vorstehend beschriebenen Weib- 
chen, nur ist bei ihm die ganze untere Körperseite mit weissen und dunkelgrauen 
Wellenlinien ; auch ist an der Eudspitze der Fedem des Oberkopfes und Rockens 
der Rand schwarz und weiss gesäumt 

Vorkommen: Java und Indien. 

10. Ceblepyris (typus) hnmeralis Gonld. 

Dieses ist eine nene in Australien vorkommende Art, welche Herr Gonld in 
den Proceedings der Londner zoologischen Gesellschaft von 1887 auf pag. 148 
bekaunt gemacht hat Da ich dieseu Vogel nicht weiter kenne, so beschranke ich 
mich darauf, die lateinische Beschreibung desselben wörtlich wiederzugeben, welche 
am angeführten Orte veröffentlicht ist: Ceblepyris humeralis. Mas. Fronte, vertice, 
nucha dorsoque nitide viridescenti-uigris ; bumeris, tectricibusqne superioribus cau- 
dae (t); •) alis uigris secundariis albo marginatis; dorso inferiore et uropygio eine- 
reis; cauda obscure nigra, plumis duabus externis utrinque apieibus albis; gula, 
pectore corporeqne subtus ro.stro pedibusque nigris. Focm. vertice, nucha, dor- 
soque superiore bruuneis ; dorso inferiore, uropygio caudaque ut in roare ; tectrieibus 
majori hu* minoribusque caudae badio marginatis; secundariis mare latioribus albo 
marginatis; gula corporeque subtus fusco-albis ; rostro pedibusque nigris. 

Long. tot. unc. 6£, rostri J , alae 4, caudae 6J, tarsi f. 

Habitat in Nova Cambria AustralL 

11. Ceblepyris (typus) maxima Räppell. 

T*rei m. 

Diagti. Ceblepyri« capite, collo, cervice, intencapulio hmncrUqae ex caendeo-cineraseeotiba», 
regione parotica patdnlura umbrina, inter ocolo« et nares punctuli* nonnuUu albidis, 



') Fehlt hier nicht etwa da. Wort der rarbenbeseichnnng * 



Monographie der Gattung Ceblepyris. 99 



pectore, veatre, tergo et uropygio albii Kneia nigris undolatix; alis ninbrioo-nigricantibus, 
remigibos primarii« duabus externia albolimbatis , secundaria internia apice margine albo; 
rertricibu* nigris, bau albis, apice intermediarum albo lünbato, recbrice laterali pogonio 
exterao et apice albo. Longitudo totalis. 14% nnciae. 

Höchst wahrscheinlich ist dieses die grösste Art der Gattung, indem ihre 
ganze Körperlänge von der Schnabelspitze bis zum Schwanzende über 14£ franz. 
Zoll betragt Ich besitze davou nur ein einziges Individuum ohne Angabe von 
Geschlecht, das von der Südkuste von Neuholland abstammt, woher es im Ver- 
laufe dieses Jahres nach England geschickt, und als eine neue unbestimmte Species 
in den Handel gekommen, mir vor ganz Kurzem durch Kauf zu Theil geworden 
ist; sollte dieselbe daher in der Zwischenzeit in irgend einem jener vielen zoolo- 
gischen Zeitschriften unter einem andern Namen beschrieben worden seyn, so ist 
natürlicher Weise der meinige zu beseitigen. 

Kopf, Hals, Vorderrücken, ein Theil der Brust und kleine Flügeldecken blau- 
grau, die Gegend zwischen den Nasenlöchern und dem Auge ganz fein weiss 
gesprenkelt, Ohrengegend bräunlichgrau , der Federnschaft auf den Rückenfedern 
etwas dunkler gefärbt; hintere Brust, Bauch, Schenkel, Hinterrücken und obere 
Schwauzdeckfedern weiss mit ganz feinen schwarzen querlaufenden Wellenlinien; 
Aftergegend und untere Schwanzdecken rein weiss. Flügel bräunlich schwarz, 
der äussere Rand der zwei äussersteu Flugfedern und die Spitze der drei innersten 
grossen Deckfedern weiss gesäumt Flogelrand vom Bug abwärts weiss; Schwanz- 
federn an der Basis weiss, sonst schwarz und an der Endspitze vermuthlich alle 
fein weiss gerandet ; die seitlichste Feder hat ausserdem die ganze äussere Fahne, 
einen zolllaugen Raum von der Endspitze an, und den inuern Rand weiss. Füsse 
und Schnabel schwarz. 



¥Hbb. ZolL Linien. 



Ganze Körperlänge 



1 t 8 

— 6 — 

— — 6 
_ _ 4 

— 1 8 



Breite des Schnabels an der Basis 
Hohe des ganzen Schnabels . . 



Länge des Tarsus 



Vaterland: Neu-Uolland. 
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1«. Ceblepyris (typus) Jardinii. 

Icou. et Syiioo. Graucalus tenuirostris, *) Jardine Illustration* of Ornithology, 
Taf. 114. 

Dieser Vogel, den ich nur durch die Abbildung und Beschreibung des schot- 
tischen Ornithologen kenne, bildet den Uebergang dieser Section zu der folgenden; 
sein langgestreckter Schnabel soll etwas robuster seyn, als bei den andern achten 
Ceblepyris, ohne dass er so comprimirt ist, wie solches bei der Section der Grau- 
calus der Fall ist. Grundfarbe des Kupfes und gauzen Körpers oben und unten 
blaugrau, ein schwarzer Zügel begrenzt die Basis des Ober- und Unterschnabels, 
ziehet durch die untere Hälfte des Auges und endet zugerundet auf der Ohren- 
gegend. Flügel schwarz, jede Feder mit Grau gerandet; die beiden mittlem 
Schwanzfedern dunkel blaugrau mit schwarzer Endspitze ; die seitlichen Schwanz- 
federn einförmig schwarz mit grauem Saume am Endrande; bei dem äusseren Paare 
ist ein länglicher Flecken an der Endspitze blaugrau. Füssc und Schnabel schwarz. 
Ganze Körperlange 10 engl. Zoll. 
Scbuabelläiige lj Zoll. 

Vaterland: Neu-Holland. 



In diese Section dürften noch ferner 8 Vögel gehören, die Herr Swainsou 
(in welchem Werke?) beschrieben haben soll, und wovon ich einzig und allein 
eine Anzeige finde in Lessous Manuel d'Ornithologie, Vol. 1, pag. 280, wo Fol- 
gendes stehet: Mr. Swainson decrit deux Echenilleurs nouveaux qu'il nomine: 
1) Ceblepyris lineatus. Cendre; poitriue et corps (? vielleicht soll es heis- 
sen: et croupion) blaues, rayes de lignes nombreuses, transversales, noires; rec- 
trices noires. Habite la Nouvelle-Hollande. 8) Ceblepyris tricolor. I» hm 
noir profond ; blanc en dessou9 ; couvertures cendrees ; rectrices blanches ä la pointe. 
Habite la Nouvelle-Hollande. Diese Beschreibungen, in welchen weder Körper- 
grösse, noch durchs Geschlecht oder Alter veranlasste Farbenverschiedenheit 
augegeben sind, betrachte ich als zu laconisch, um sie speciell zu berücksichtigen. 



*) Oer Artenname tenuirostris scheint mir sehr unpassend, da sulcher wohl in Beziehung 
auf die Arten der dritten Section, nicht aber auf die der /.weiten, wozu der Vogel 
gezahlt werden muss, bezeichnend wäre. 
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Gleich wie Herr Lesson, wie vorstehend bemerkt, sich irrte, und eine ächte 
Ceblepyris als Lanius Karu abbildete und beschrieb, eben so bin ich geneigt 
zu glauben, dass Herr Tenuninck einen ächten Lanius, oder wenigstens einen in 
die Nahe dieser Gattung gehörenden Vogel unter dem Namen Ceblephyris bico- 
lor auf Taf. 278 seiner Planches coloriees abgebildet hat. Bei der Erklärung 
derselben sagt dieser Herr selbst, dass dem fraglichen Vogel g&nzlich die steifen 
Federnschafte auf dem Bürzel mangeln, welche allen andern bekauuteu Ceblepyris- 
Arten eigen sind; der beinahe rechtwinkelig endende einfarbige Schwanz, die rein 
weisse Farbe der ganzen untern Körperseite und der obern Schwauzdeckfederu ; die 
mit dem Bauch gleichgefärbten weissen Schenkel, alles dieses waren ungewöhnliche ■» 
Ausnahmen von dem Totalhabitus dieser Section der Ceblepyris, so dass ich uicht 
umhiu kann, diese Art vorläufig nicht in die Gattung aufzunehmen. Ich finde bei 
ihr auch so viele Uebereinstimmung mit dem Lanius aethiopicns Linn. Gmel., der 
namentlich einen grossen Theil der Nasenlöcher von den Stirnfedern verdeckt hat, 
und welchem er mit Ausnahme der mangelnden weissen Binde aber die Flügel 
vollkommen gleicht, dass ich wünsche, ein gewissenhafter Naturforscher möchte 
das Original jenes angeblichen Ceblepyris bicolor nochmals genau prüfen, uud ihm 
final einen Platz in dem ornithologischen System anweisen. Das Vaterland dieses 
Vogels soll nach Hrn. Temminck die Insel Sumatra seyn. *) 



Bei der 3. Section der Ceblepyris ist im Gefieder so ziemlich die nämliche 
Farbe vorherrschend, welche die Arteu der zweiten Section bezeichnet; der 
Unterschied zwischen beiden ist, dass diese dritte Section einen robusteren Schnä- 
bel hat, welcher übrigens, wie schon bemerkt, keine strenge Absonderung von 
der zweiten Section zulässt. Der Mundwinkel ist in der Begel mit steifen Bart- 
borsten besetzt. Cuvier rechnete die hier zu beschreibenden Vögel zu seiner Gat- 
tung Graucalus, die er zu den Baben stellte; Gould, •*) Vigors, Jardine f) 



*) Wenn man sich die Freiheit nehmen will, Vögel, denen die steifen Federschnfte auf dem 
Bürzel fehlen, doch zu den Ceblepyris r.n rechnen, so sehe ich keinen Grand ein, warum 
nicht auch Turdus orientalu (Linne) zu dieser Galtung gezählt wird, da er in Totalhabi- 
tus und Färbung ganz den andern Ceblepyris dieser Section ähnelt. 
") Proceedings for 1837, pag. 143. 
'") Linnean Transactions , Vol. 15, pag. 216. 
tJ Ornithological Illusrrations pari rV. Taf. 57. 

* 
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und Andere behalten diesen Namen als eigene Gattungsbezeichnung bei, indem sie 
dieselbe unmittelbar auf Ceblepyris folgen lassen; aber dass eine genetische 
Trennung unstatthaft ist, beweist die Art, welche ich im Jahr 1838 in Abyssinien 
entdeckte, die aber seitdem auch von West- Afrika nach England eingeschickt 
und von Jardine und Swainson bald als Graucalus, bald als Ceblepyris beschrie- 
ben wurde. 

13. Ceblepyris (Graucalus) pectoralis Swainson.*) 
Icon maris adult. Jardine Ornithol. Ulust. pL 57. 

Unser Museum besitzt mehrere Individuen beiderlei Geschlechts, die ich in 
Abyssinien eingesammelt habe. Altes Männchen: Obere Seite des Kopfes 
und Körpers, und Deckfedern der Flügel aschgrau mit undeutlichen feinen dunkle- 
reu wellenförmigen Querlinien; der Hinterrücken und die Schwanzdecken sind 
einfarbig und etwas heller. Gegend der Ohreu, diejenige zwischen Schnabel uud 
Augen, Kehle und Vorderhals blaulich-scbiefergrau; das ganze Uebrige der untern 
Kürperseite rein weiss, mit Ausnahme der Schenkel, deren Farbe grau ist. Flug- 
federn der ersten Ordnung und innere Fahne derjenigen der zweiten Ordnung 
schwarzbraun: die ersteren habeu mitunter einen ganz feinen helleren Raudsaum; 
obere Seite der Schwanzfedern braunschwarz, die drei äussern gegen das Ende 
zu mit einem grauweissen Saume. Der Schwanz ist wenig zugeruudet; Schnabel 
uud Füsse schwarz; Iris dunkelbraun. 

Zoll. Linien. 

Ganze Körperlänge 10 — 

Breite des Schnabels an der Basis . . . ; — 5 

Dessen Höhe ebendaselbst — 3J 

Das Weibchen hat das ganze Gefieder etwas heller; am Kopf ist nur die 
Gegend zwischen Schnabel uud Augen schiefergrau; die Kelile ist weiss, das 
nach der Basis des Halses allmählich ins Blaugraue obergehet, welche Farbe eine 
Art von Halsband bildet 

Dieqe Vögel sind ziemlich selten, leben paarweise auf buschigen Bäumen iu 
den Thaliiiederungeu der Kulla in Abyssiuien. Iu ihrem Magen fanden sich nichts 
als Raupen und weiche Insecten-Larven. Ihre Stimme ist ein schwacher eintöniger 
trauriger Ruf. 



■) BircU of We»(ern Afrika, Vol. L pag. 249. 
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14. Ceblepyris (Graucalus) papoenais Tema. 

Synon. Corvus papuensis, Latham, Vol. 3, pag. 45; Linn. Gniel. pag. 371, No. 89. 
Graucalus papuensis Cuvier. 

Coraeiua papuensis, Vieillot Encycloptfdie, pag. 770. *) 
leon avis adultae: Buffon, pl. 630, als Choucari de la Nouvelle-Hollande ffigura 
pessima). 

Die Buflbnsche Figur, welche gewöhnlieh als Repräsentant dieser Vogelart 
citirt wird, ist so wenig genügend, ihre Beschreibung so unvollständig, dass aus 
ihr gar keine Belehrung zu erhalten ist;* 4 *) aber Latham's Augabeu über densel- 
ben scheinen mir sehr genau, ot> °) wenigstens sind sie es iu Beziehung der Beschrei- 
bung des Weibchens, welches allein in unserra Museum vorhanden ist; so dass ich 
keinen Anstand nehme, Latham's Mittheiluugen über das Mftunchen hier, wört- 
lich übersetzt, wiederzugeben. „Lauge 18 (engl.) Zoll; Schnabel robust und 
schwarz, die Firste des Kiefers eckig; au der Schnabelbasis einige Borsten, welche 
die Nasenlöcher bedecken; von denselben ziehet durch die Augen (uach der 
Ohrengegend) ein breiter schwarzer Streifen; obere Körperseite blaugrau, die 
untere schmutzig weiss, gegen den Bauch und After zu mit achmalen graulichen 
Querlinien; der Schwanz ist 5* Zoll lang, graublau; die Schwungfedern sind 
duukel und gelangen bis zum Drittel der Schwanzlänge. Füsse schmutzig, etwas 
bläulich." 

Beschreibung eines Weibchens, nach dem im Senckenbergischen Museum 
aufgestellten Individuum entworfen : Oberkopf, Nacken, Rückeu und Flügeldecken 
aschgrau; Federn an der Basis des Oberschnabels hellgrau, welche Farbe sich 



') Wohin Vieillot in der F.ncyclopedie methodique die übrigen Arten dieser Abtheilung der 
Ceblepyris gerechnet hat, oder ob er ihrer Uberhaupt erwähnte, da« «eis» ich wirklich 
nicht anzugeben; meine Xachsuchungen blieben »heilwei.se fruchtlos, denn irb fand nur 
unter der Gattung Gulgulns eine einzige Art aufgeführt, die Ceblepyris melanops als 
IUI] i.-r ä masque noir, wobei Vieillot noch den Irrthum begeht, diesem Vogel als Vater- 
land Afrika anzugeben! 

**) In dieser Abbildung ist z. II. der Schnabel röthlich statt schwarz colorirt, und der Schwanz 
weiss statt grau, worüber im Text keine Erläuterung zu finden; von Ausmessungen ist 
gar nichts angegeben. 

"*) Die angebliche Beschreibung dieses Vogels, welche Hr. Lesson, Manuel d'Onütholngie 
Vol. I. pag. 144 gibt, ist gleichfalls vollkommen ungenügend; sie lautet: „Gris ä renüges 
noir es, ä venfre blanchätre, ä queue un peu plus longueü" 
nt 6 
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als schmaler Slreifen über die Augen bin verlängert. Der Raum zwischen dem 
Oberschnabel und den Augen, und die Ohrengegeud dunkel blangrau; Kinn und 
Keble weisslieh, nach der Brust zu ins Blaugraue übergehend'; Brust uud Bauch 
weiss mit hellgraueu wellenförmigen Querlinien. Aftergegend weiss; Schwauz- 
deckfedern grau mit weisser Randbinde; Flugfedent schwarzbraun, aussen mit 
feinem hellerem Randsaume; die obere Hälfte der innern Fahne mit breitem weis- 
sem Rande; grosse Flügeldeckfedern graubraun, rundum mit weisser Einfassung; 
die mittleren Flügeldeckfedern aschgrau, weiss gerandet. Schenkel grau mit Weiss 
gesäumt. Die iusserste Schwanzfeder ist etwas kürzer, als die folgenden; alle 
mit Ausnahme der beiden mittleren, die braungrau, sind schwarzbraun uud haben 
progressiv schmäler werdende weisse Eudspitzen; auch ist die äussere Fahne 
der seitlichsten Steuerfeder etwas heller. Überschuabel und vordere llllfle des 
unteren schwarz; die Basis des letzteren rothbraun; Füsse schwarzblau, Nägel 
rothbraun. 

Zoll. Linien. 

Gauze Körperlänge vom Schnabel bis zum Schwanzende . 10 2 



Schwanzlänge besonders gemessen 3 7 

Oberschnabel längs der Krümmung der Firste — il| 

Dessen Breite an der Basis . — 8 

Höhe des ganzen Schnabels an der Basis — 5* 

Länge des Tarsus — 10 £ 



Vaterland: die grossen Inseln des indischen Archipelagus. 

15. Ceblepyris (Graucalus) novae Guineae Temm. 

Synon. Corvus novae Guineae, Linn. Gmel. pag. 371, No. 88. 
Icon. Corvus novae Guineae, Buffou, pl. 629. Jugendkleid. 

Obgleich Herr Temminck in der 42slen Lieferung seiner Planches coloriees 
bei der allgemeinen Uebersicht der Gattung Ceblepyris sehr richtig die nambare 
Farbenverschiedenheit beschreibt, wodurch sich der vollkommen ausgefiederte 
V r ogel dieser Art vou dem Jugendalter unterscheidet, welches letztere auf der 
citirten HufTonschen Tafel dargestellt ist, und diese Lieferung schon viele Jahre 
vor dem Lesson'scheu Büchlein: Manuel d'Ornithologie, erschienen ist; so hat 
letztgenannter Autor doch von jener Mittheilung nicht die geringste Notiz genom- 
men, sondern er beschreibt diese Art (1. c pag. 144) einzig und allein nach der 
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fraglichen Bufton'schen Tafel, welche Beschreibung er vermüthlich aus irgeud einem 
aHern naturbistorischen Werke eopirt liat. 

Unser Museuni erhielt von Java ein vollkommen ausgefärbtes altes Weibchen 
dieser Art, das ganz mit der kurzen Notiz übereinstimmt, welche Herr Temminck 
über seinen Echenilleur plombe gibt, und das ich nachfolgend ausführlich beschrei- 
ben will. 

Altes Männchen (nach Temminck): einfach bleifarbiges Gefieder, das 
Gesicht (Ja face) mit einer schwarzen Maske bedeckt. 

Altes Weibchen (nach dem Individuum im hiesigen Museum): Der ganze 
Körper eiufarbig dunkel blaugrau, nur der Bauch und die unlere Schwauzdecken 
etwas heller ; ein blauschwarzer Streifen, der an den Nasenlöchern beginnt, gehet 
durch und um die Augen und verlängert sich nach der Ohretigegend zu. Der am 
Ende rechtwinkelig abgestutzte Schwanz ist einfarbig braunschwarz, eben so die 
Schwingen und grossen Flügeldeckfedern; nur haben letztere einen kaum merk- 
lichen helleren Baudsaum. Schnabel und Füsse schwarz. 

Zoll. Linien. 

Ganze Körperlttnge 10 — 

Schwanzlange besonders gemessen 3 6 

Oberschnabel längs der Krümmung der Firste ... — 10 

Grösste Breite desselben an der Basis — 7 

Grösste Höhe ebendaselbst — 5 

Lauge des Tarsus — 10} 

Im Jugendalter hat, laut der BuflWscheii Abbildung, der Oberkörper einen 

etwas grünlich grauen Farbenanflug; Bauch, Hinterrücken und Schwanzdeckfedern 

sind fein schwarz und weiss gebandert. 

16. Ceblepyris (Graucalus) melanoprs. 

Synou. Corvus melanops Latham. 

Graucalus melanops, Vieillot Encyclop., pag. 869; Horsfield, Linn. Trans. 
Vol. 15, pag. 216. 

Icon. Kollier ä masque notre, Levaillant, Ois. de Paradis, pag. 86, Tafel 30. 

Dieses ist nächst meiner vorstehend beschriebenen Ceb. maxima die grösste 
bekannte Art der Gattung, indem ihre ganze Körperlänge beinahe 13 franz. Zoll 
entspricht. Das ausgefiederte Individuum ist sehr leicht kenntlich durch eine schwarze 

5* 
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Stirn, Ohrengegend, Kinn und Vorderhals; Oberkopf, Nacken, Rücken, Bürzel, 
mittlere und kleine Flogeldecken, Brust, Vorderbauch und Schenkel blaugrau; 
Flugfedern, Mitte der grossen Flügeldeckfedern und Schwanz braunschwarz; der 
sichtbare TheU der grossen Flügeldeckfedern blaugrau; das Ende der fünf Paar äus- 
sern Steuerfedern weiss, progressiv von der Mitte aus zunehmend; die zwei mittleren 
Steuerfedern dunkel graublau mit schwarzlicher Endspitze. Schwungfedern fein blau- 
weiss gesäumt. Hinterbauch und untere Schwarzdecken weiss. Im Jugendalter ist die 
Kehle und der Hals hellgrau, und gleich der Brust und den Bauchseiten dunkel 
gebändert, uud wenn ich nicht irre, so ist dieses der Vogel, den Hr. Gould als eigene 
Art mit dem Namen Gr. melanotis aufstellte (Proceedings f or 1837, pag. 143). 
Vaterlaud: Australien uud die grossen Inseln des indischen Archipel. 

17. Ceblepyris (Graucalus) parvirostris Gould. 
Gould, in den Proceedings der Londner zoolog. Gesellschaft für 1837, pag. 143. 
Diese neue Art, welche Hr. Gould aufstellte, soll in jeder Beziehung der 
Cebl. melanops gleich seyn, nur etwas geringere Körperdiniensionen, etwas weniges 
hellere graue Farbe, uud einen kürzeren Schnabel habeu. Aus eigener Erfahrung 
weiss ich, wie sehr die relative Länge der* Schnäbel bei Individueu der nämlichen 
Art zuweilen abweicht. Uebrigens erhielt unser Museum von Hrn. Gould selbsten 
vor mehreren Jahren einen Vogel, ganz der Cebl. melanops ähnlich wobei aber 
die Totall&nge des Körpers \ kleiner ist, obgleich der Schnabel beider Vögel 
ganz gleiche Grösse hat. Soll ma.n auch ihn als eine neue Art aufstellen? Ich 
enthalte mich jeden Urtheils iu dieser Sache, und gebe hier wörtlich die Diagnose, 
welche Hr. Gould von seinem Graucalus parvirostris veröffentlichte: 

„Fronte, facie, lateribns colli, gulaque nigris; venire, corpore supra, alisque 
• iu medio cinereis; primariis, secundariisque intus nigricantibus, griseo marginatis; 
cauda nigrescente, ad basin cinerea, ad apicem large alba, rectrieibus intermediis 
exceptis; pectore ciuereo; abdomine imo, ala interna, crissoque albis; lateribus, 
femoribusque pallide cinereis; rostro pedibusque uigrescenti-fuscis. 

„Long. tot. 12 unc; rostri 1£; alae 7£; caudae 6; tarsi 1" (alles engl. Maas). 
Vorkommen: Australien. 

18. Ceblepyris (Graucalus) mentalis Vigors et Horsfield. 
Im löten Baude der Schriften der Londuer Linneischen Gesellschaft (pag. 217) 
ist unter diesem Namen eine Art beschrieben, zu welcher als verschiedene Alters- 
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kleider ich zwei Vögel rechne, die sich in uiisenn Museum vorfinden, und wovon 
nachstehend die Beschreibung; denn es darf nicht vergessen werden, dass bei sämmt- 
lichen Ceblepyris in ihren verschiedenen Lebeusperioden nambare Aeuderung in 
der Färbung des Gefieders stattfindet 

Horsfield's Beschreibung, welche ich als diejenige des alten ausgefärbten 
Vogels annehme, lautet wie folgt: Ein Zügel von der Schnabelbasis durchs Auge, 
Wangen, Ohreugegeud und Kehle kohlschwarz; Oberkopf, ganze obere Körper- 
seite and Flügeldecken dunkel aschgrau; grosse uud kleine Flugfedern schwarz, 
deren äusserer Rand und Endspitze aschgrau gesäumt; Schwanz an der Basis grau, 
im üebrigeu braunschwarz, mit weisser Endspitze; Bauch grau; untere Schwanz- 



decken weiss. 

Ganze Körperläuge 10} Zoll. 

Schnabel länge 1 „ 

Schwanzlänge beinahe ..... 5 „ 



Junger Vogel (nach im Senckenbergischen Museum befindlichem Individuum): 
Oberkopf grau und schwarz gescheckt; Basis des Oberschnabels, Nacken, Ohren- 
gegend, Kehle und Hals mattschwarz; der Nacken ist bereits mit etwas Grau 
gemischt; Rucken, kleine Flügeldecken und mittlere Schwanzfedern aschgrau; 
Brust und Bauch weiss, von den Beinen au vorwärts mit schwarzen zackigen 
Querlinien; Schenkel perlgrau; Flugfedern und grosse Deckfederu der Flügel 
dunkelbraun, die äussere Fahne mit feinem weissem Randsaum; die innere Fahne 
der Flugfedern in ihrer oberen Hälfte mit breiter weisser Borde. Schwanzfedern 
schwarzbraun mit weiss gesäumter Endspitze, welches sich bei den seitlichen 
Federn etwas ausbreitet; der freie Rand der äussersten Steuerfeder mit feiner 
heller Einfassung; Schnabel und Füsse schwarz. 

Zoll. Llniea. 

Ganze Körperläuge 10 6 

Länge des Schwanzes 4 9 

Länge des Oberschnabels längs der Krümmung der Firste — 8 

Dessen Breite an der Basis — 7 

Grösste Hohe des ganzen Schnabels — 5 

Länge des Tarsus — 10£ 

I 

Bei einem etwas älteren Individuum, so im hiesigen Museum aufstehet, ist der 
Oberkopf und Nacken aschgrau wie der Rücken; die Federn unmittelbar hinter 
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dem schwarzen Streifen an der Schnabelbasis sind grau weiss; nnr die Ohren- 
gegend, die Kehle und der Oberhals sind schwarz; Brust und Bauch hellgrau 
mit wenig deutlichen, etwas dunkleren wellenförmigen Querlinien, welche mit 
zunehmendem Alter ganz verschwindeil ; die Flug- und Schwanzfedern sind mehr 
dunkelbraun, aber sonst gezeichnet wie beim jungen Vogel. 
Vaterland: Australien. 

Eudlich besitzt unser Museum noch eiue Ceblepyris, die ohne specielle 
Augabe des Vaterlandes erkauft wurde, und welche der vorstehend beschriebe- 
nen Ceblepyris (Graucalus) mentalis durch die übereinstimmenden Körperdimen- 
sionen sehr nahe stehet, wobei aber der Schnabel um etwas weniges kürzer und 
schlanker ist, und die ferner nackverzeicbuete Färbung hat. Es ist, der Analogie 
nach^zu urtheilen, ein alter ausgefärbter Vogel, uud dürfte vielleicht ein ausge- 
fiedertes Individuum von Swainson's Ceblepyris lineatus seyn, welches näher zu 
uutersuchen ist. Ich beneune diese Art provisorisch: 

19. Ceblepyris (Graucalus) affin is. 

Alter Vogel : Längs der Basis des Oberschuabels ein schwarzer Saum ; Gegend 
zwischeu Schnabel uud Auge schwarz; Vorderkopf, Kehle und Brust hellgrau; 
Hinterkopf, Nacken, Rücken, Flugeidecken und Seiten des Vorderleibs dunkelgrau; 
Flugfedern schwarz, äussere Fahnen fein weiss gesäumt; die beiden mittleren 
Schwanzfedern dunkel graubraun, die übrigen schwarz mit weisser Endspitze; 
Seiten des Hinterleibs uud untere Schwanzdecken weiss, Schenkel grau ; Schnabel 
und Füsse schwarz; Körperdimensionen ganz wie bei Ceblepyris mentalis, nur ist, 
wie schon bemerkt, der Schnabel etwas weniger stark. 

Vaterlaud: vermuthlich Neu-Holland. 

Ausser den in gegenwärtiger Zusammenstellung theils beschriebenen, theils 
als Synonyme aufgeführten Ceblepyris-Arten , finde ich in einem im Jahr 1838 (?) 
gedruckten Verzeiclmiss der Doubletteu des Berliner Museums durch Hm. Profes- 
sor Lichtenstein zwei Arten nominell als neu unter dem Namen 
Ceblepyris axillaris aus dem Kafferlaude und 
Ceblepyris cucullata aus Bengalen 
erwähnt; da übrigens ausser dieser Namensangabe keine Beschreibung veröffent- 
licht wurde, mir wenigstens nicht bekannt ist, so muss ich mich darauf beschrän- 
ken, die Aufmerksamkeit der Ornithologeu auf das Oaseyu solcher Vögel zu 
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richten. Ferner rechnen einige Autoren den von Buffou au/ Taf. 604 abgebildeten 
Merle de la Chine (Turdus perspicillatus Linn, oder Corvus perspicillatus Teinm.) 
gleichfalls zu den Ceblepyris, und zwar zur Section der Graucalus. 



Monographie der Gattung Colins, 
nebst Beschreibung einer neuen in Abyssiuien lebenden Art, Colius leucotis Röpp. 

Die Bestimmung der beiden Colius-Arten , welche ich auf meinen Reisen in 
Abyssinien eingesammelt hatte, veranlasste mich, sänimlliche unter diesem Gattungs- 
namen von den verschiedenen Autoren beschriebenen Vögel geuauer zu prüfen. 
Bei dieser Beschäftigung überzeugte ich mich denn sehr bald, dass nicht allein 
durch einseitige Beschreibungen der nämlichen Art, mehrere derselbeu doppelt im 
Systeme aufgeführt sind, die demnach theilweise als nutzlose Synonyme unterdrückt 
werden müssen; sondern dass auch die durch eineu Fehler in Sounerats natur- 
historischen Notizen als angeblich in Indien lebende Art bloss in Süd-Afrika 
vorkömmt, welches mit so viel mehr Bestimmtheit behauptet werden darf, da in 
keinem einzigen Catalog indischer Vögel, die in neuerer Zeit mehrere sehr auf- 
merksame Naturforscher über dort gemachte Sammlungen publicirteu, wie Vigors, 
Horsfield, Sykes, Gould und andere, jemals von einem in Asieu oder Neu-llolland 
vorkommenden Colius die Rede ist. Ich glaubte mich verpflichtet, über dieses 
Ergebniss meiner Forschungen mich bei meinem kenntnisreichen Freunde, Professor 
Lichtenstein in Berlin, schriftlich Raths zu erholen, und fand, dass er uicht allein 
meine Ansicht bezüglich der Nicht-Existenz einer Colius-Art ausser Afrika theilt, 
sondern er hat mir auch durch Mittheilung einiger Synonyme der afrikanischen 
Arten eine wesentliche Erleichterung Ibr meine beabsichtigten Arbeiten gegeben, 
wofür ich ihm hiermit verbindlichst danke, und seinen belehrenden Brief selbst unten- 
stehend wörtlich abdrucken lasse. *) Uebrigens kann ich doch der Ansicht des 

') Schreiben des Professors Lichtenstein d.d. Berlin 26. April 1838: „Ihre gefällige Anfrage 
vom 15. d. M. habe ich nach meinen besten Kräften folgendermassen zu beantworten. 
Ich kenne nur vier Arten der Gattung Colius, die alle aus Afrika stammen, nnd zwar 
besitzt unser Museum sie nur aus dem südlichen. In Indien gibt es entschieden keine; 
das sind die alten Irrthüiner von Sonnenat und andern Reisenden, die von Indien heim- 
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Herrn Lichtenstein nicht beipflichten, nar vier Arten von Colins anzunehmen. Ich 
kenne davon sicher fünf Arten, die in unserm Museum aufgestellt sind, wozu ich 



kehrend am Cap verweilten , und nachher nicht mehr wnssten , wo nie die Sachen bekom- 
men hatten. Das Cap gehörte üherdiess halb zu Indien nach dem damaligen Begriff der 
politischen Geographie, und so konnte ein capLscher Vogel auch wohl indicus genannt 
werden. Die 4 Arten sind: 

1. Colins (indicus) Guiriwa, Levaillant. 

2. C. senegalemris = Lanius macrourus Linnaeif), dem erttern sehr ähnlich, haupt- 
sächlich an dem schünhlauen Fleck im Nacken kenntlich. 

3. C. capensis, Linn. Gmel. = C. erythropns Gmel. und C. leuconotns Lath., mit 
dem weissen Rückenflorken. 

4. C. striatus, Linn. Gmel. = C. panayertsis Sonnerat. 

Alle sonsti«e Namen lassen sich auf diese zunickfuhren. Levaillant's Taf. 259, Colin» 
nigricollis Vieillot ist ein sehr dunkler striatus, nur dnreh Uebertreibung unkenntlich 
gemacht. Fast so dunkel haben wir ihn auch, aber ohne die weissliche Haube und Backen 
und ohne die regelmässigen Quersfreifen am Unterbauch; allerdings aber kommen Exem- 
plare vor mit schwärzlicher Kehle. Col. erythropygius Vieillot ist ganz deutlich der 
capensis; Col. erythromelon der indicus; die Beschreibungen passen vollkommen. Die 
nackten Augenkrrise und Zügel haben beide Arten, deren Oberschnabel an der Basis roth 
ist. Die Intensität der Färbung ist nach dem Alter des Gefieders sehr verschieden; das 
frische Gefieder ist immer dunkel; dass es bald ausbleicht, mag an der Lockerheit der 
Federn , an dem Aufenthalt im Freien, vielleicht auch an der Fettheit dieser Vtigel liegen. 
Wir besitzen einen alten C. striatus, der ganz mausefahl ist, so dass man kaum noch 
Spuren der Querstriche am Seitenhals erkennt. Dieses ist denn der directe Gegensalz 
vom nigricollis. — Noch will ich Sie auf einige ältere Synonyme aufmerksam machen. Es 
hat Bechstein einen Col. coromandeliensis aufgenommen (Ijebersetzung Latham's IL p. 98), 
den mein sei. Vater in der berühmten Iloethuysenschen Sammlung beschrieben, und ganz 
richtig als neu erkannt hatte; denn er stand noch nicht im Gmelin, ist aber derselbe 
Vogel, den Latham einige Jahre später unter dem Namen Col. indicus bekannt machte. 
Dass an beiden Exemplaren dieser Vogel als asiatisch bezeichnet wird, hat mich lange 
zweifelhaft gemacht, ob er nicht doch auch in jenem Welttheil vorkomme. Eine genaue 
Untersuchung hat mich aber schon 1S19, als ich Latham selbsten darüber sprach, über- 
zeugt, dass beide Fälle auf demselben, oben zuerst erwähnten Irrthum beruhen. Dnnn 
hat Lntham (Synopsis 11. Nr. 23) einen Crested Grosbeak aufgeführt, den auch 
Gmelin ganz ehrlich als Loxia cristata reproducirte, der aber nichts ist als Col. capensis. 
Ferner hat Herr Temminck in seinem Catalogue von 1807, pag. 97, einen Coliou jou- 
n u e , welcher der C. indicus , und einen Coliou ä gorge noire, welcher sogar das 
Original -Exemplar zu Levaillanl's Tafel 259 ist. Dieses alles muss in Ihrer Monographie 
zur Sprache kommen, wenn doch einmal rein aufgewaschen werden soll, und ich habe 
nichts dagegen, wenn Sie sich dabei auf mich beziehen wollen. Endlich bemerke ich noch, 
dass Colius viridis Lath., Daudiu etc. nichts anders ist, als Glaucopis Temia (Cryp- 
sirhina, Phronotrix), was noch von Niemand bemerkt worden ist." 



ich finde 



in Linn. Gmelio. E. Huppell. 



Monographie der Gattung Colins. 



41 



als sechste Art den vou Levaillant abgebildeten Coliou * gorge iioire anzu- 
reihen mich berechtigt glaube. Nachstehende Zusammenstellung der Beschreibungen 
und Synonyme dieser sechs Arten, und Notizeu über ihr genau beobachtetes Vor- 
kommen wird erspriesslich seyn, um desto besser die Selbstständigkeit derselben 
festzustellen. Als Resultat meiuer Arbeit wird übrigens doch, streng genommen, 
keine neue Art im < '.ilalog des uaturhlstorischeu Systems aufgeführt, indem die 
beiden vou Hrn. Lichtenstein nicht berücksichtigten Vögel bereits iu der letzten 
Ausgabe von Latham's History of birds (18*8) unter den als Colius aufgestellten 
11 Vögeln zu finden siud. 

Meine über die Lebensweise der Colins in Kordofau und Abyssiuien ange- 
stellten Beobachtungen bestätigeu diejenige des Levaillant. Diese Vögel leben iu 
Gesellschaften von 15 — 80 Iudividuen zusammen; sie halteu sich vorzugsweise 
auf den schlanken grossdornigen Baumen auf, welche bei den Arabern AI Gelied 
(Balanites aegyptiaca Linn.) heisseu, und von welcher Pflanze Prosper Alpiuus iu 
seinem Werke de Plantis Egypti, Lugduni 1735, pag. 80, Taf. XI. unter der Auf- 
schrift Algiahalid eine schlechte, aber erkenntliche Abbildung veröffentlicht hat 
Die Colius ernlhren sich vorzugsweise vou den klebrigen dattelähnlichen Früchten 
dieses Baumes und vou den Beeren des Naback-Strauchs (Zizyphus spina Christi 
Lam.); au den dünne u Zweigen jener Baume klettern sie, häufig selbst mit ganz 
abwärt» hangendem Körper einher, bis sie deren höchste Spitze erreichen, um 
dann wieder auf andere zu fliegen; ihr Flug ist immer nur ganz kurz, etwas 
schräg und abwärts gerichtet, da ihre kleineu Flügel sie zu keiner anhaltenden 
Anstrengung geeignet machen; ihre Stimme ist ein eintöniger kläglicher Ruf, den sie 
öfters hinter einander wiederholen. 

Die Zunge dieser Vögel ist kurz, platt, mit ausgekerbter horniger Spitze; der 
Magen halbmuskulös. Die Fusszeheu siud so eingelenkt, dass sie alle vier nach 
vorn gerichtet werden können, oder auch zum Behuf des Klettems die beiden seit- 
lichen Zehen sich nach hüiten richten können, wie es bei den Wendezehera der 
Fall ist. 

1. Colius striatus Linn. G m e 1. 
Syuon. Radiated Coly, Lathain, VoL 5, pag. 801, No. a 
Panayan Coly „ „ „ „ 808, No. 9. 
Colius striatus, Vieillot Encydopldie, pag. 865. 
Icou. Levaillant, Oia. d'Afrique, PI. 856. 
in. 6 



4« Dr. Eduard Büppel 1, 

Obere Seite des Körpers und Schwanzes graubraun; Nacken, Kehle, Brost 
und Bauchseite schmutzig grau mit feinen braunen Transversallinien; Bauchmitte, 
Schenkel, untere Schwanzdeckeu und untere Seite des Schwanzes verwaschen 
rostroth; die äussere Fahne der drei Paar seitlichsten Schwanzfedern weiss geran- 
det; Oberschuabei schwarz, Unterschnabel weiss ; Fasse dunkelbraun. Ganze Kör- 
perlinge 13 Zoll; Schwanz besonders gemessen 8£ Zoll. Bei allen Colius-Arten 
sind beide Geschlechter gleich gefärbt. 

Vaterland: die Caplandschaft. 

8. Colius erythropus Linn. Gmel. 
Synon. Cape Coly, Latham, Vol. 5, pag. 196, No. 1. 
White backed Coly, ib. pag. 197, No. 8. 

Colius eapensis, Linn. Gmel. pag. 843, und Vieillot Encyclopldie, pag. 864. 
Colius erythropygius, Vieillot, pag. 864. 
Auch Colius leuconotus einiger Autoren. 
Icon. Levaillaut, Ois. d'Afr. PI. 857, und Latliam, VoL 6, Taf. 86. 
Kopf, Hals, Vorderrücken und Flügel rehfarbig, Hinterrücken und obere 
Schwauzdecke dunkel rothbraun, in der Mitte mit einem weissen Lftngsstreifeu; 
Brust und Bauch verwaschen röthlich gelb, welches auf den Schenkeln uud Hin- 
terleib schön fahlgelb wird; Schwanz oben blaugrau, unten röthlich grau, die äus- 
sere Fahne der drei Paar seitlicheu Federn weiss gerandet; Schnabel röthlichgelb, 
die vordere Hftlfte des Oberschnabels dunkel hornbraun. Füsse fleischfarbig. Ganze 
Körperlange 12* Zoll, Schwanz besonders gemessen 8 Zoll. 
Vaterland: die Caplandschaft. 

3. Colius leucotis Büppell. 
Synon. Striated Coly, Latham, Vol. 5, pag. 200, No. 7, aber nicht Colius strialus 
Linne. 

Tafel n. Figur Z. 

Diagn. Colins fronte umbrina, vertice pluiuis elongal» laxis, colore murin«, regio»« parotica alba 
»ericea ; cerrice, dorso, latcribus colli, gultureque colore cervioo striw umbrinis transversa- 
libus pictis ; alis et canda supina corticinis, abdomine et tibiis dilnre flavo-ochraceLs ; rnuria 
infra ferruginca, margine externo rectricum triuin latcraliiim albo; maxUla nigra, cnbiüne 
caeruleo-albicante, mandibula alba, pedibus mfis. 
Stirn erdbraun; Scheitel, der mit verlängerten weitfaserigen Federn versehen, 
mnusegrau; Ohrengegend weiss mit Seideuglanz; Nacken, ganzer Rücken, Seiten 
des Halses, Kehle und ganze vordere Körperseite vom Kopf bis zum Bauch reh- 
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farbig mit feinen braunen Transversallinien. Flügel und obere Seite des Schwanzes 
nelkenbraun; ganzer Bauch uud Schenkel verwaschen ochergelb; untere Schwanz- 
seite rostroth, die äussere Fahne der drei Paar seitlichsten Steuerfedern weiss 
gerandet, Oberschnabel schwarz, die hintere Hälfte der Kuppe bläulich weiss; der 
Uuterschnabel grauweiss ; Füsse rosenroth mit schwarzbraunen langen Nägeln. Iris 
branuroth, nackter Ring um die Augen cochenillrotb. Ganze Körperläuge 14 Zoll, 
Schwauzlänge besonders gemessen 9- Zoll. 

Vaterland: die Provinz Teinben in Abyssinien. 

Der am angeführten Orte von Latham als Striated Coly beschriebene Vogel 
ward gleichfalls in Abyssinien getödtet, und durch Salt nach England gebracht' 

4. Colins nigricollis Levaillant. 
Synon. Black throated Coly, Latham, Vol. 5, pag. 208, No. 10. 
Coliou * gorge noire, Vieillot Eucyclopedie, pag. 866. 
Icon. LevaiUant, Ois. d'Afr., PL 259. 

Dieses ist die einzige Colius-Art, wovon unser Museum kein Individuum 
besitzt, daher ich zu Nachstehendem Levaiüaut's schöne Abbildung und deren 
Beschreibung benutze. 

Stirn, Kehle und ein Theil des Halses schwarz; Oberkopf und Ohrengegend 
gelblich grau; Nacken, Rücken, Flügeldecken und Bürzel einförmig braun; Seiten 
des Halses, Brust und Seilen des Bauohes hell gelbbrann mit undeutlichen dunkle- 
ren feinen Querlinien; die Mitte der Brnst und des Bauchs, die Schenkel und die 
untere Schwanzdecke hell rostroth; Schwauz obeu und unten braun (nach der 
Abbildung die äussere Fahne der drei seitlichsten Steuerfederu blau gerandet); 
Oberschnabel schwarz (an der Figur die Mitte der Firste gelblich weiss); Unter- 
schnabel weissgelb; Füsse lebhaft ziegelroth; Nägel schwarz. Ganze Körper- 
länge 15 Zoll. 

Vaterland: Angola auf der west-afrikanischen Küste. 

5. Colins Quiriwa Levaillant. 
Synon. Quiriva Coly, Latham, Vol. 5, pag. 198, No. 4. 
Iudian Coly, ib. pag. 200, No. 6. 

Colins coromandelensis, Lichtenstein, der Vater, in Bechstein's Uebersetzung 

von Latham, pag. 253. 
Colins indicus und C. erythromelon, Vieillot EncyclopexUe, pag. 865. 
Icon. Levaillant Ois. d'Afr., PL 258. 

6* 
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Stirn verwaschen rostroth; nackter Ring um die Augen carminroth; Oberkopf 
grünlich ins Röthliche ziehen«) : ganze obere Körperseite schmutzig lauchgrun, nach 
dem Nacken zu ins Rothliche verlaufend; die obere Seite des Schwanzes ist mehr 
blaugrün; Kehle und Hai,« schmutzig ochergelb, die übrige untere Körperseite mehr 
grünlich rothbraun; untere Schwanzseite rostfarbig, die Basis des Schnabels und 
die Füsse hell ziegelroth, die vordere H&lfte beider Kiefer schwarz ; die Schwanz- 
federn dieser und der folgenden Art sind bei weitem schmäler, als bei den vier 
andern Colius. Ganze Körperlinge 18 Zoll; Schwanzlänge besonders 7| Zoll. 

Vaterland: die Caplandschaft 

6. Colius senegalensis Linn. Gmel. 
Synon. Senegal Coly, Latham, Vol. 6, pag. 198, No. 9. 
African Coly, ib. pag. 199, No. 5. 
Coliou hupp<< du Senegal, Vieillot Encyclopödie, pag. 896. 
Loxia cristala? Liuu. Gmel., pag. 849. 
Icon. Vieillot Galerie des Oiseaux, pl. 51. 

Stirn verwaschen brauurötfalich ; Qberkopf, dessen Federn stark verlängert, 
Hinterhals, Rücken und Flügel rehbraun; auf dem Hinterkopf ein Busch blaugmner 
Federn; Kehle und Seiten des Halses w r eisslich fleischfarbig, übrige untere Seite 
des Körpers schmutzig rothgrau; obere Seite des Schwanzes grün b rann mit roth- 
brannen Schäften, untere Schwanzseite und Schwanzdecke rostroth mit weisslichen 
Schäften; der grossere Theil des Oberschnabels nach der Basis blutroth, dessen 
Spitze und der Uuterscbnabel schwarz; nackter Ring um die Augen cocheaillroth; 
Füsse dunkel rosenroth, Nagel rothbraun. Iris braun roth. Ganze KörperUnge IS* 
Zoll. SchwanzUnge besonders 9| Zoll. 

Vaterland: ward von mir an der abyssinischen Küste und in Kord of an ein- 
gesammelt, und fiudet sich auch am Senegal 

Dass die eilfte Lathaui'sche Colius- Art, die er als Green Coly, Vol. 5, pag. 203, 
beschreibt, und welche ohne Weiteres Vieillot in der Encyclopldie, pag. 866, als 
Colius viridis aufgenommen hat, nichts ab Glaucopis Temia ist, dieses hat, wie 
vorstehend bemerkt, Herr Professor Lichtensteiu zuerst aufgefunden. 

Die beiden von Buffon auf Taf. 989 abgebildeten Colius-Arten sind so unge- 
nügend dargestellt, dass es nicht möglich ist, sie mit Gewissheit zu bestimmen, 
daher ich vorzog, sie ganz mit Stillschweigen zu übergehen. 
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1831 et 1832 a cl. Rüppell in Arabia et Abyssüiia lectae, e herbario societati* 



C. H. Schultz, Bipontino, M. D. 



CATALOGUS. 

Crepideae C. H. s hultz (cf. infra). 

1. Crepu carbonaria d. sp. 

2. — aby&sinica n. sp. 

3. — Riippellii n. sp. 

4. Lagoseris Riippellii n. sp. 

Picrideae C. H. Schultz Hip. in Flora B. Z. 1834. 

5. Picris abyssinica n. sp. 

6. — longirosrris sp. dubia. 
Schmidtieae C. //. Schulh Bip. MS. 

7. Schmidtia ambigua. //. Ctut. 
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SYNOPSIS 



generum Oepiri carinii C. H. Schtdtz, Bip. 



Acheuia, saltem disci, columnaria, nec compressa vel tetragona, pappo coro- 
nata, saltem in acheniis disci, piloso, denticulato, molli, rarissime subfragili, albo 
vel niveo, rarissime rufesceote (in Pyrrhopappo DC. prodr. VÄ 144.) 

A. Eucrepideae. 

Receptaculum nudum vel fimbrillatnm, cf. observ. 1. 

a. achenia conformia = Eucrepideae verae. 

m. acheuia erostria vel rostro brevi, robusto munita = 1. Crcpl* /.. 

ex parte (huc Aetheorhiza H. Cass. DC. prodr. VII. p. 159. [=Cre- 

pis tuberosa mihi MS.] et Ixeris H. Cass. excl. Ixeride versicolore 

DC. prodr. VII. p. 151. cf. observ. 8.) 
0. achenia rostro longo gracili instructa = %, Barkhausia Mnench. 

(huc Pyrrhopappus DC. prodr. VII. 144 et Trochoseris Poepp. 

et Endl. MS. in Endl. gener. p. 500 = Macrorhynchus Less. DC. 

prodr. VII. 151. non Zoolog. ) 

b. achenia difformia = Zacyntheae. 

a. acheuia peripherica (no. 8) cuneata, truncata, dorso convexa, gibba 
(Verruca instructa) glabra, ventre (= facie iuterna) recta, plana, 
pilosa, disci columnaria, glabra, striata. Pappus brevis, niveus, 
distincte denticulatus , caducus. 
= 3« Kacyntha Tournef. 

ß. achenia peripherica subrostrata, ventre in alani protracta; disci 
columnaria, 10-striato-costata. 
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G. H. Schultz, 



= Crepidium Tausch in Flora B. Z. anno 1828. Ergänzungsbl. 
p. 80 = Endoptera DC. prodr. VII. 178 ( anno 1838.) 
oo. achenia disci breve rostrat i (analogon Crepidis) 

= 4. GSatyona H. Cass. (anno 1818.) cf. observ. 3. = Sphae- 
rotheca Tausch 1. c. 
ßß. achenia disci rostro gracili iustructa achenii corpus subaequaute 
( analogn ii ßarkhausiae ) 

= a. HTcmauchenes H. Cass. (anno 1818) = Crepibra- 
cbium Tausch 1. c. 

B. Trichocrepideae. 

Receptaculum setosnm, cf. observ. I. 

a. achenia conformia = 6. I-Hfcosi ris MB. anno 1818 (cf. observ. No. 4.) 

= Intybellia H. Cass. anno 1881 = Myoseris H. Cass. anno 1888. 
a. involucri biserialis squamae extcmae subimbricatae no. 13 (tot quot 
internae), achenia glabresceutia, pappo persisteutc coronata (radix t{„ 
capitnla ante anihesin uutantia, flores roseo-purpurei. ) = I-agoseris 
MB. L c 

ß- involucri biserialis squamae no. 5, internae no. 8 — 13. achenia 
hispidula, pappo coronata caduco (radix O» capitula semper ereeta, 
flores aurej.) *. Trichoseris C. H. Schultz Bip. in litt, ad cel. 

b. achenia dinbrmia, peripherica no. 8 circiter, facie interna 3— 6-carinata, 

cariuis filiformibus obtusis vel meuibranaceo-alatis, albentia, suberosa, 
pappo destituta, calva! disci columuaria, gracilia, rostrata, brunnea, 
pappo piloso munita. = 1. Pter»< licet» //. Cass. bull. phil. p. 800 
(anno 1816.) = Lagoseris Koch syn. fl. germ. p. 435 (anno 1837 
optitne!) <= Crepinia Rchb. fl. gerin. exc. p. 869, qui proptcr achenia 
triformia ( cf. observ. 5), quae ceterum iu hoc genere semper prove- 
niunt, secundam specimina taurica (Lagoseridis nemauseusis?) genus 
hoc condidit, plantamque suam Crepiniam Marschallianam vocAvit. 
a. acheuiis peripherica ventre 3 — 5-alatis = Pterotheca //. Cass. I.e. 
huc Pterotheca nemausensis U. Cass. 
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£ acheniis periphericis ventre 3— 5-carinatis carinis filifonnibus — Tri- 
cboseris Vision, stirp. dalmat 18. t 7. huc Pterotheca bifida 
(= Tricbocrepis bifida Vision. L c. = Lagoseris bifida Koch L c.) 

C. Achyrocrepideae (*x*?°v> He«.) 

Receptaculum paleaceum, cf. observ. 1. huc 9. Rodiffia Sprengel. DC. prodr. 

VII. 9a — Deloderium H. Coss. (1887) = Milliuae sectio II. DC. prodr. 

VII. p. 109 (Deloderium). 
Species unica = Rodigia commutata Sprgl. (v. sp. numerosa a beato Berger! 

iii Graecia lecta, a cl. Sieber! in Creta (= Apargia hyoseroides Sieber /), 

a cl. Fleischer! prope Smyrnam (Rodigia commutata). 
Adnotatio. Huc forsan onwes Rodigieae DC prodr. VII. p. 98—99 spectant 

OBSERVATIONES. 

. Obs. 1. Receptaculum nudum vel fimbrillatum i. e. margo alveolarum ache- 
niorum, nunc est integer, nunc fimbrillis coronatus numerosis, i. e. pilis acheniis 
muito brevioribus, simplicibus, intime cum receptaculo concretis uec articulatis. 

Receptaculum setosum. Setae sunt organa ecarinata (enerväa), longitudinem 
acbeniorum cum pappo subaequantia, capillaria, infeme vix eomplanata, integra, alba, 
pellucida, flexilia, subfragilia, intime cum receptaculo coocreta (uec articulata), post 
acheniorum maturilatem (involucri squamis reflexis pedicelloque adpressis) persisten- 
tia, tot circiter, quot acheuia (in capitulo specimiuis culii Pterothecae nemauseusis 
109 achenia numeravi, et, ni fallor, 180 setas). 

Receptaculum paleaceum. Paleae vocantur Organa carinata (ut in Hypochae- 
rideis) longitudine acheniorum cum pappo, angustissime semilanceolata , integra, 
albida, scariosa, aristata, articulate cum receptaculo juucta (i. e. cum acheniis caduca) 
tot, quot achenia disci. Paleae ergo sunt Organa articulata (caduca), setae et fim- 
brillae vero organa exarticulata (persistentia, intime cum receptaculo connata). Setae 
igitur cum paleis longitudine et numero, cum fimbrillis vero insertione conveniuut 

Obs. 2. Ixeris versicolor DC. = Choudrilla versicolor mihi (v. sp. in herb. cel. 
Zeyher! e flora altaica a cl. Steven communicatam, sub nomine Prenanth. versico- 
loris Fisch. Radix huic Proxima est Chondrillae prenanthoidi Fi«, et Chon- 
drillae baicaleusi mihi, plantae ramosissimae , quam anno 1836 in herb, amiciss. 
m. 7 
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Zaccaria! vidi, a cl. DregL anno 1826 in montibos baicalensiboa lectam et pro 
Crepide teuuifolia Willd. commaiiicatara. 

Olis. 3. Gatyonae species berbarii raei sequeutibus distinguo notis: 

a. acbenia omuia glabra. 

1. Gatyona Bergcri mihi °), receptacolo dentalo fimbrillato, foliis piu- 
natifidis, pedonculis glabris, acbeuiis 2} — 2}"' longis, 0. 

(planta speciosissima, qoaadöqae suffruticosa, prope Naupliam 
Graeciae mense Aprili ann. 1833 a b. Berger! amico candi- 
dissimo, detecta). 

2. Gatyona leiocarpa mihi **), receptacolo nudo , foliis denticulatis, 
pedunculis pilis glandoliferis adspersis, acheniis 1J— 1*'" longb. 

(prope Naupliam mense Majo ann. 1833 leg. b. Berger!) 

b. achenia disci rugis transversalibus, soperne hispidalis, exasperata. 

= 3. Gatyona globulifera LL. Cass. 
Obs. 4. Lagoseris MB. (non Lank enum. bort beroL II. (anu. 18221, quae 
Barkhaosia MoencK) fl. taurico-caoc. soppL pag. 538 (ann. 181») com definitione 
seqoeote. 

Lagoseris: receptacolom paleaceom, paleis capillaribos , calyx caiycolatos, 
pappos pilosus sessilis. Duas species 1. c. huic generi adscribit: 

1) Lagoseridem nemausensem (= Pterotheca nemaosensis // Cass.). 

2) Lagoseridem taoricam (= Hieraciom purpoream Wilid. «= Crepis purpurea 

MB. taor. cauc. JN'o. 1616 (vol. 2. anu. 1808) = lotybellia porpurea VC. 
prodr. VII. 180, ubi cetera synonyma enumerata sont. 
Character geuericus Lagoseridis a cL viro datus, cum definitione mea penitus con- 
gruit, sed species prima (Lagoseris nemansensis) excludenda et ad genus Ptero- 
thecam IL Cass. (jam anno 1816 descriptum) transferenda est 

In catalogi horti Gorenk. editione II. (jam anno 1812) genus Lagoseris MB. 
cum secunda specie sola provcnit. Forsan in opere, intra anoos 1808 et 1812 edito, 
(Oenturiae plautarum rariorum rossicarum) genus hoc jam a cl. MB. constitutum est, 
et verosimiliter citatom cL DC. prodr. VII. 100 (Lagoseris crepoides MB. pl. rar. 
ross. I. t. 30) huc spectat 



") cfr. Bot. Zei». 1*39, No. 2. pag. 21. 
") cfr. Bot. Zeit. L c 
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Intybellia H. Cos». Bull, scienc pag. 1*4 (aon. 18*1) et Dict sc. oat XXIIJ. 
p. 547 — 649, cum uiiica specie Intybellia rosea H. Cas*. (= Lagoseris taarica IUI) 
et Myoseria Link euum. hört berol. DL p. **1 (ann. 188«) ergo ob jus prioritatis 

Obs. 6. Io Pterotheca series extima disci acheoionmi (uo. 8 circiter) acbe- 
niis periphericis sunt analoga, i. e. albentia, suberosa, robusta, sed teretia, exalata, 
glabra (in Pterotheca nemausensi), vei exasperata (in Pt. bifida), pappo instructa, 
et transitum quasi efficientia, achenia disci ititer et radii. Cel. Koch 1. C pappum 
acheniorum peripheriae caducum vocat. Examen vero speciminum utrinsque speciei 
numerosorum, et Pterothecae nemausensis, in horto meo, vivorum me edocuit, ache- 
nia peripherica (pl. 7 — 8) pappo penitus esse destituta (calva!), acheuia vero sequen- 
tia (no. 8 pl.) medium achenia peripheriae inter et disci tenenlia pappo esse coro- 
nata sicut acbeuia disci. 



Lagoseris Rüppellii infra descripta, ad subgenus Lagoseridis MB. perti- 
net, cui nomen dedi: 

Trichoserig. 

Character genericus huic est: Capitulum multiflorum homocarpum. Iuvolucrum 
campanulaium biseriale. Series externa e squamis couslai no. 5 iuaequalibus, iuterua 
e squamis no. 8—13 aequalibus. Receptaculum setosum, setis iuvolucrum sub- 
aequanübus. Flosculi ligulati ore pilosuli. Achenia uniforraia, columnaria, superne 
paulisper attenuata, gracilia, 10-striata, hispidula. Pappus caducus, niveus, mollis, 
radiis coustans circiter no. 40 pilosis, scabris, basi in aunulum concreüs. 

(Ilcrba arabica CO, palmari-spithamea, gracilis, piloso-glandulosa, pluricaulis, 
ad Collum foliis dentatis iustructa, habilu et receptaculo Pterothecae, acheniis e 
typo Crepidis pulchrae fonnatis). 

Lagoseris taarica 31B. L c. 

L. radke ]),, fohts radicalibus subbipinnatifidis, pube albida parce adspersis, ranle »olitario, 
efoKato, ohgocephalo, rapituli* ante anthesin nutantihus floribtu roseo-purpareia etc. 

Radix 3J.. Folia omnia radicalia, rosulata, 1 — * poll. longa, oblongo-lanceolata, 
subbipinnatifida (pionae deutesve mucroue brevi coriaeeo ternünati) viridi-glauces- 

7* 
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centia, pube albida parce adspersa, crassa. Gaulis scaposus, solitarius, 6 pollices 
altus, efoliatus, modice pubescens; superne in axi squamarum oriuntur rami pl. 8, e 
quibus iuferior di-, auperior monocephalas est Capitula mediocria ante antbesin 
uutantia. Involucrutn biseriale albide pubescens. Series interna e squamis constat 
uo. 13 aequalibus, externa e totidem iuaequalibus, interuis duplo triplove minoribus. 
Receptaculum non examinavi. Flos roseo-purpureus. Achenia aequalia 2^"' longa, 
caslanea, 10-striata. Pappus t 1 /" Iongas, niveus, mollis, persistens. 

(v. sp. in berb. amiciss. Fenzl, a cl. Pareyss ! ad rupes calcareas circa Karao- 
baza in Tauria lectam). 



Lagoseris Rüppellii C H. Schultz Bipont. 

L. radice Q» f °lü* radicalibua dentatw, pilosis, caulibus pluribiu cfoliatw, »ubramo«», capitulis 
Semper erecü», Attributs anreis. 

Syuouymon: Trichoseris Rüppellii C. H. Schultz in litt, ad cl. Fresenium. 

Radix GX verticalis, 1 — 4 pollices longa, \ — 1 lin. in diametro habens, teres, 
gracilis, ad Collum foliorum radicaliura rosa coronata, inferne vario modo flexa, sensim 
sensimque attenuata, et vix fibras singulas, tenues parvasque emittens, dilute bruu- 
nea, intus albens. Folia radicalia rosulata, subdecurabentia , no. 5 — IS et plura, 
cauiibus pl. triplo breviora, 1 — 3, pl. 1* poll. longa, superne 2 — 10, pl. 5 lin. lata, 
tenuia, lanceolata, vel obovato-lanceolata, basin versus in petiolum 1 — 8 lin. latum 
alatura attenuata, apice obtusa et deuticulo brevi (e massa calcarea con staute?) 
coronata, pl. dentata, dentibus brevibus, triangularibus, raris, (5 circiter in quovis 
margine) quibus denticulus brevis £ lin. circiter longus insidet (caleareus) obtusus, 
rarius integra (semper vero hic denticuli calcarei ad margiuem observautur) aut 
profundius dentata, glauco-virentia, utrinque pilis munita brevibus, simplicibus, mol- 
libus, albeutibus. Caules e foliorum radicalium medio adscendunt plures, no. 8 — 8 
pl. no. 3 — 5, graciles, 9 — 8, pl. 3 — 5 pollices longi, inferne £ — 1 lin. in diametro 
habeutes, teretes, leviter sulcato-striati , inferne paulisper fistulosi, efoliati, ple- 
rumque supra medium ramosi, 9 — 3-, quandoque 4-cephali, rarius simplices et mouo- 
cepbali, dilute virentes, basin versus albentes, undique cum ramis et peduncalis 
pilis pateutibus, basin versus copiosioribus et longioribus, | — 1£, pl. £ lin. longis, 



*) cfr. Bot. Zeit. 1. c. pag. 19. 
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simplicibus, mollibus, albentibus, quibus supenie praecipue capitula versus, saepe 
pili glanduliferi sunt intern, x ;. Rami in axilla folioli 1 — 3 lin. longi, linearis v. lan- 
ceolato-liuearis, acuti, integri (in monstrbsitatibus quandoque denticulati) pilis sim- 
plicibus mnniti oriuutur, pl. supra, rarius iufra caulis medium no. 1 — 3, mono- 
cephali, cum capitulis 1 — 3, pl. 1£ — 8 pollices lougi, esquamosi, rarius sub capi- 
tulo squama mnniti, gquamas seriei involucri exteruae aemulante. Capitula semper 
erecta, magnitudiue capitulorum Crepidis virentis, circiter 40 — 50-flora, ovato- 
suboblouga. Iuvolucrum biseriale, squamis omnibus adpressis, 3 — 4"' longum. 
Series externa e squamis constat uo. 5 inaequalibus , ovato-lanceolatis , acutis, 
1 — M ün. longis, medio dorsi carioatis, et pilis simplicibus mollibus obsitis, rarins 
subglabris (in forma minor! ), margine scariositate alba cinctis. Series interna squa- 
mis coinposita est no. 13, rarius no. 8, subaequaUbus, linearibus, (excepüs intimis) 
earina basiu versus incrassata, pilis glanduliferis et quandoque simplicibus paucis, 
sat dense obsessis, rarius glabresceutibus. Receptaculum setis muuitum est (persisten- 
tibus) circiter tot quot acheuia, longitudine involucri, lineari-setaceis, inferne pau- 
lisper complanatis, integris, albis, pellucidis, flexilibus. Flos iuvolucrum dimidia parte 
superans, aureus. Flosculi peripherici 3| — 4 lin. longi, tubus I 1 lin. longus, ore pilo- 
sulus, ligula 2 — 2- lin. louga, apice 5-dentata; ligulae peripbericae dorso saepius 
rubellae. Achenia (cum pappo involucrum subaequantia) S lin. longa, columnaria, 
gracilia, dilutissiine brunnea, supenie paulisper attenuata, subincurva, 10 striis per- 
cursa longitudinalibus, paulisper elevatis, quibus numerosissimi (in quaque Stria 
circiter 40) aculei insideut minutissimi , subarrecti, subtriaugulares. Basi sua 
acbeuium forameu babet permagnum, sicut in Crepide pulcbra, quacum, quoad 
characteres essentiales, species nostra similitudinem habet maximam. Pappus caducus 
1$ — 1| lin. longus, uiveus, mollis, radiis constans circiter 40, subdenticulatis, basi 
in annulum connatis. 

F o r m a e. 

1. major: series involucri interna e squamis constat no. 13 liuearibus-, ligulae 
flosculorum omnium aureae. 

2. minor: series involucri interna e squamis constat no. 8 lato-linearibus, mar- 
giuem versus scariositate latiori instructis; ligulae flosculonun periphericorum aureae, 
dorso rubellae. 

Variat insuper pedunculis plus minusve pilis glanduliferis munitis. Monstro- 
sitas sine dubio orta, quia planta primo vere 1 pollicem circiter terra fui tobtecta, 
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insignis est: foliis radicalibus jani destructis, caulibus inferne longitudiue 1 polli- 
eis albentibus, ramis quandoqne 3 uno e puncto orientibus, pedunculis elongatis, 
capitulis miuoribus et gracilitate toliu» plantae. 

Patria. Lagoseris Rüppellii a cL Rüppell! in Arabiae valle Arbain (5000 y ) mense 
Majo 1831 et anno 1838 lecta est; specimina mihi coinmunicata sunt nuinerosa, 

SYNOPSIS 
trium specieruin geueris Crepidis a oL Rüppell in Abyssinia lectarum. 

Habitu gaudent peculiari. Radix omuibus %. Kolia radicalia rosulata, dentata. 
Caulis ramosus, oligocephalus, rariu* sinplex et monocephalus, ad ramoniin origi- 
nem foliis munitus vel squamis, ceterum aphyllus. Involucrum biseriale; series 
externa e squamis constat no. 5 — 8, interna e squamis 8 — 13. Receptaculan 
nudum. — Iiidumrnliiin plantae effieiunt pubes vel pili molles simpliees. 

a. Involncri .sqnamae ext. 8 lineari- setaceae , int. 13 lineari-lanceolatae = 
Crepis carbonaria mihi (radix 1-cephala, I -caulis; folia radicalia deutato- 
serrata, glabra, caulis pedalis. fragilis. Bios involucrum subaequans. Ligula 
tubo dimidia parte longiore. Pappus xordeseens. 

b. Involncri sqnamae ext. 5, int. 8. (radix pluricaulis, caules seapiformes , flos 
involucniin pubescens dimidia parte superaus; pappus nivcus. mollis, denticu- 
latus. (Proxime ad Crepidem leoiitodontoidt-m All! et quodammodo ad 
Crepidem praemorsarn Tausch habitu accedunt). 

a. Planta palmaris, radice polycephala, foliis denticulatis pubescentibus, 
ligula tubo dimidia parte longiore (involucro Crepidis rigidae vel 
aurienlaefoliae Sieber! involucrum aemnlaute , cum quibus planta 
noslra etiam foliis rigidis convenit) — Crepis abyssiniea mihi, 

ß. Planta spithamea, radice 1-cephala, foliis siuuato-denticulath glabris, 
ligula tubo triplo fere longiore = Crepis Rüppellii mihi. 

Crepis carbonaria C. H. Schultz Bipont. ») 
Cr. radice 1-cephala, 1-cauli, foliLs rad. dentato-serratis, glabris, caale jiedali frajjili, tantuin 
nd ramonini e.virtuiu foliato, flore involucrum sul)aiM|uante, |>apj>o sordetircrUe. 
Radix in duobua speeiminibus. quae coram habeo , abrupta, ?J,, supeme 4'" in 
diametro haben«, teres, intus albens, sublignosa, extus cortice obscure violaceo 

") cfr. Bot. Zeit. L- c. jtag. 19. 
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iuvoluta, collo rudimentis foliorum et caulis aimi practerlapsi coronata. Folia 
radicalia, rosulata, erecta, numerosa (9 — 18), 3 — 7" longa, superne 3—7"' 
lata, consisteutiae mediocria, liueari -laiiceolata, vario modo deutata imo deutato- 
serrata, dentibus 1 "' vht longioribus, triaugulari-lanceolatis, integris, acutis extrorsis 
vel retrorsis. Basin versus, quaudoqoe jam infra medium folia iu petiolum angustata sunt 
alatum 1 — 2"' latum, basi ipsa scariose dilatata, apice acuta, rarius (extima) obtusa, 
glaberrima, glauco-viridia. Caulis in foliorum radicalium rosae centro oritur soli- 
tarius, ereclus vel subadscendens , fere pedalis (10 — 11" altus), foliis radicalibus 
duplo longior, inferne \\" 4 in diametro metiens, robustus, fistulosus, (eres, sulcalo- 
striatus, ramosus, inferue glabrescens, et vix pube rara, in planta floreute sub- 
evanescenle adsper>us, superne vero crebriori et in pedunculis tarn conferta, ut 
tomentum aemulet sordide cinerascens in ferrugineurn vergeus, cui hic pili inter- 
mixti «int patentes, \ — f" longi, molles, simplices, carbonarii; cetemm caulis 
est viridis, iuferne saepius violaeeo-purpurascens. Rami alterni jam infra caulis 
medium oriuntur in axilla foliorum (cetcrum caulis apbyllus est) 5" — 1" longorum 
4 — 1'" latoram glabrorum, superne sensim sensimque in involucri squamas traus- 
ientium (inferiora foliis radicalibus sunt analoga) sessilium, liueari-lanceolatorum, 
dentatorum, deutibus iu foliis inferioribus brevioribus, in superioribus elongalis lau- 
ceolatis v. lanceolato-Iinearibus, imo selaceis. Rami no. 4 — 5 erecti, inferiores 
4 — 5", medii 2" longi, supremi cum capitulis 1" non attiugentes. Inferiores 
apice in ramum uuuni, rarius duos divisi, supremi monocephali, esquamosi v. 1 — 2"' 
infra capitulum squama iuuniti, squamis seriei involucri externae aualogis. Capi- 
tula multi- (circiter 40 — 50) fluni, magnitudine capitulorum Crepidis tectorum 
L., aute anthesin erecta, in summilate ramorum et caulis (2 — 3) conferta. Ala- 
bastrum ante antbesin ovatum. Involucrum biseriale, JJ" altum, atrum. Series 
externa e squamis constat no. 8 (qnibus quaudoque 1—2'" sub involucro una 
alterave accedit) inaequalibus , 2J — 4"' longis, anguslissime linearibus imo fere 
sefaceis, laxiusculis, acutis, dorso pilis subpatentibus , simplicibus, mollibus, car- 
bonariis, 1"' fere longis, adspersis. Series iuterua e squamis composila est no. 13 
aequalibus, 6'" circiter longis, iuferne §"' latis, anguste lineari-lanceolatis, acutis, 
pilis jam descriptis dorso obsitis, quibus pubes cinerea intermixta est. Recepta- 
cnlnm nudum. Flos luteus involucrum subaequans. Flosculi pcripherici \ \ "' 
longi. Tubus \\"' longus, glaber, albens. Ligula t\'" longa, 5 -deutata, 
dentibus triangulari - liuearibus , apice glaudulosis. Autherarum cy linder 1 "* 
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longo». Slyli filiformes revoluti. Achenia omuia aequalia, nondum matura et in 
hoc statu \"' longa, snperne pau lisper attenuata. Pappus 2\" longus, sordide 
albeus, radiis constans circiter 40 — 50 sat aequalibus deuticulatis. 

Patria. In Abyssiniae provincia Simen mens. August, v. Sept. 1838 detecta 
a cl. Roppell; duo mihi commanicata suut specimina. 



Crepis abyssinica C. H. Schultz Bipont.*) 

Cr. radice polycephala, pluricauli, caulibu. acapiformibus , palmaribn,, foliis denticnlati* , pubes- 
centibu., ugula tubo dümdia parte longiore. 

Radix ?|., verticalis, in specimine solitario a cL Rtlppell lecto, abrupta et tan- 
tum f " longa, 4 — 5'" in diametro habeus, teres (simplex?), intus albens, sublignosa, 
extus cortice brunnescente obducta, valde amara, superne in capita plura (8) divisa. 
Folia radicalia rosulata, decumbentia, cespitem formantia fere ut in Leontodonte 
autumnali L., numerosa (circiter 80 — 30 in quovis radicis capite), £ — \" longa, 
1 — 8"' lata, crassiuscula, lineari-lanceolata , margine denticulis parvis instructa, 
basiu versus in petiolum alatum subattenuata, apice acuta, et corpusculo obtuso, 
albente, (calcareo?), sicuti dentes margmis majores terminata, pubescentia alba 
leviter adspersa, e viridi cineraacentia. Caulis: e quovis radicis capite in folio- 
rum radicalium rosae centro, caules oriuntur scaposi, plures (3—5), suberecti, 
l£— 8£" longi, foliis radicalibus triplo quadruplove longiores, in diametro 
liabeutes, graciles,. teretes, leviter sulcato-striati, simplices, monocephali, vel in 
axilla folioli 8 — 4"' longi linearis acuti, pl. supra, rarius infra caulis medium, in 
ramum divisi solitarium cum capitulo \ — longum, ceterum efoliati, dilute viren- 
tes, superne squamis muniti 1 — 3, pl. 8, anguste lineari-lanceolatis, 1 — \\"' longis, 
cum caule pube albente obductis, in planta fructigera subevanescente. Capitula 
multi- (circiter 30) flora, parva, magnitndine capiruloruin Crepidis vireutis, ante anthe- 
sin nutare videntur. Alabastrum oblongo-ovatum. Involucrum biseriale, canescens. 
Series externa e squamis constat no. 5 (rarius no. 6), inaequalibus, erectis, infe- 
rioribus quandoque laxiusculis, 1 — 1*"' longis, \'" latis, anguste lineari-lanceola- 
tis, acutiusculis, dorso albo-pubescentibus. Series interna e squamis constat no. 8 
(rarius no. 7) subaequalibus , 3—3^" longis, iiiferne 1"' latis, lato-liuearibus, 



') cfr. Bot. Zeit. L c pag. 20. 
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obtusiusculis, cariua obscure-vireutibus, marginem versus dilntioribos, ad marginem 
(praesertim in intimis) albo-scariosis, doreo pnbescentia alba adspersis, cui in carina 
saepius aculei triangulari-acuti minimi sunt intermixti. Receptaculum nudum i. e. 
neque paleas neqne setas gerens, quoad fimbrillas vero, aliasque prominentias a me 
non satis examinatum. Flos aureus involucrum dimidia fere parte superau*. FIos- 
culi radiale« 4 longi. Tubus longns vix pilosulus. Ligula medio dorsi 

rubens, 2\'" longa, \"' lata, apice 5-dentata, dentibus glaudulosis. Antherarum 
cylinder 1 '. •" longns, dilute aureus. Achenia conformia cum pappo involucrtini 
paulo superantia (3\'" longa) coluinnaria, gracilia, 8 ■■■ longa, 15-striata, basi paulo 
angustata, apicem versus bispidula, brevc rostrata. Pappus \\"' longus, albus, 
mollis, 1-serialis, radiis constans circiter no. 40 snbaequalibus, denticulatis, quoram 
singuli faeile ab areola apicali secedunt. 

Observatio. In ore tubi flosculi peripberici dentem observavi liueari-lauceo- 
latum, ligulae oppositum, fere ut in Nassauviaeeis. 

Patria. In Abyssinia inier Ilalei et Temben legit cl. Rüppell Majo 1838; 
v. sp. 1. 

C r e p i s R ü p p e 1 1 i i C. H. Schultz Bipont. *) 

Cr. radiee l-cpphala phirirauli , raulibn* arapifornübus gpithameu, Müs sinuato-dentiadatis, gla- 
bris, ligula tubo Irijilo fere longiore. 

Radix in speeimine unico, quod in herbario prostat, abmpta, ?|.. Folia radica- 
lia rosulata, arrecta, numerosa (uo. 11) 2± — 4.J, pl. 3J" longa, superne 4 — 6"' 
lata, teuuia, lanceulata vel lineari-lanoeolata, repando-siniiato-denticulata, denticulis 
vix 1'" longis, triaugularibus, aeutis, enista albente (calcarea?) cinetis et coroua- 
tis, infima subintegra, basin versus in petioluin alatum, \\ — 2- latum, angnstata, 
• basi ipsa utrinquo scariose dilatata, apice acuta et denticulo coronata dentes folio- 
rum margiuis aeinulantt, plana, glabra, viridi-glauccscenlia. Caules Kaposi e folio- 
rum rosa plures (5) erecti, 7 — 9" longi, foliis radiralibus duplo lougiores, \ — \"' 
in diametro habentes, graciles, flexiles, teretes, levissime sulcato-striati , pube 
adspersi albeute, in plauta florente, exceptis pednneulorum summitatibus, subevanes- 
cente, dilute virides, plerumque supra, rarius iufra caulis medium in ramos divisi 
nnnm vel duos in axilla folii Orientes erecti, \— pl. 1" longi, \— 8"' lati, line- 
aris, acuti, integri, vel in inajoribus deute uno alterove instrueti; ceterum efoliatus. 

•) cfr. Bot. Zeit. L c. 
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Rami erecti 1 — 4'" longi, graciles, mouocephali, rarius Herum in ramum diviai et 
bim; dinephali, superne squama iustructi utia alterave angusto-lineari- lanceolata, 
1J — 2'" longa. (Japilula parva, magnitudiue capitulorom Crepidis virentis L. 
multi- (circiter 30) flora, ante anthesin erecta. Alabastrum oblongo-ovatum. Invo- 
lucrum biseriale squainis erectis exterioribua sublaxiusculis, 4" altum, viridi-canes- 
cens. S.-rjcs externa e squainis coustat no. 5, iuaequalibus, iuterois duplo circiter 
brevioribus, anguste liueari - laneeolatis , 1| — 2\"' longis, in ferne \'" latis, medio 
carinatis et obscure virentibus, marginem albo-scariosum versus pallidioribus, dorso 
paree pubescenlibus. Series interna e sqnamis constat no. 8 aequalibus, fere 4"' 
longis, inferne f" latis, linearibus, acutiusculi«, inedio dorsi subcariuatis, obscure 
virentibus, uiargiuem albo-scariosum versus pallidioribus, dorso albo-pubescentibus. 
Receptaculuin nudiiin. Flos iuvolucrum dimidia parte superans, flavus, ligulis radii 
dorso purpureis. Flosculi radiales 4J'" longi. Tubus longus, glabrescens, 
et vix brevissime pubescens. Ligula S^'" longa, §'" lata, apice 5-dentata. Antbe- 
rarum cylinder \\"' longus, flavus. Styli arcuatini reflexi. Acheuia non matura, 
in hoc statu \"' longa, ouiuia aequalia. Pappus 1 "' longus, niveus, mollis, radiis 
coostans circiter 40—50 sat aequalibus, denliculatis, basi annulo «ronnatis. 

Patria. In Abyssiuia legit cl. Rüppell; v. sp. solitarium a museo Senckenber- 
giano benevole communicatum. 



Picris abyssinica C. H. Schultz Bipont. *) 

Synonymia et Critica. Prius pro Leontodonte habui et Leontodontem abyssi- 
nicum vocavi, sed pappi radii basin versus non dilatato-complauati et pili quan- 
doque in hac plant i proveniunt glociiidiati ut in Picrideis. Cum Picride sulpburea 
Belüe! (aun. 1816) ( = Picris nilotica Sieberl ann. 1881 = Deckera nilotica C. II. 
Schultz, Flora B. Z. 1834, pag. 479) species nostra raultis no<is convenit, e.g. pappo 
persistente, sed acheuiis differt vix transverse rugosis, suberoslratis , in Picride 
sulpliurea distincfc transverse rugosis et rostro, tertiam acbeuii corporis partem 
aequante, muuitis. 

DiagnosU: caule .spithamco subramoso, cum folüs dentatis et involitcro pilbs simplicibus rariu» 
bifincato-Klochidiatii« (quibu* t Omentum est intennixtum) munito, ackeniU erostribu*, 
niKis transversulibus subobliterafis munitis, 15-strialis. 

') cfr. Bot. Zeit. I. c. 
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Radix 3. vel cf, verticalia, simplex, iu duobus speciminibus, quae eoram babeo, 
uon iiitegra, et lautum i — 1J poll. longa, 8 — 3 Im. iu diaraetro habens, teres, 
simplex, cylindrica (Torsau fusiformis), cortice obducta obscure brumiea, intus alba. 
Folia radicalia dt-cuinbeulia, numerosa, 1 — 2 poll. longa, superne 1 — 4 Ii u. lata, 
cousisteutiae »tat maguae, lineari-lanceolata, repando-sinuato-deutata, rarius sub- 
integra et liiiearia (intima), inferue in petiolum altenuata alatum, | — 1 Im. latttm, 
ad basiu vero iterum dilatatum et ciliatum pilis simplicibus , albis. Folioram apex 
obtusus, corpusculo obtuso calcareo, Uli et foliorum dcntes corouatus. Praeterea 
folia pilis sunt adspersa plus miuusve simplicibus, rarius apice paulisper fissis, qui- 
bus tomentum albidum, praecipue in junioribus, est intermixtuiii. Color viridi-glaucus. 
Caules e foliorum rosa adsceudunt uumerosi (— 18) 8 — 6 poll. longi, graciles, 
J — J lin. in diametro habentes, teretes, leviter sulcato-striati, siuiplices et mono- 
cephali, vel in axilla folioli linearis, aculi, integri, — 2\ lin. longi, in ramum abieutes 
mouocephalum , squamis munitum no. 3 — 5, anguste linearibus 1 — 5 lin. lougis, 
superne capitulum versus brevioribus et magis approximatis. Caules tomeuto albo 
sunt adspersi brevi, in planta fructigera subevauesceute , sub capitulo, ubi piii 
singuli, simplices, rarius bifurcati vel glochidiati sunt intermixti, conferliore. Capi- 
tula i Ibrsau ante authesin nutautia?) mediocria, maguitudiue capitulorum Leouto- 
dontis incani, formae Berinii. Involucrum cauescens biseriale, 4J — 5J liu. altum, 
ovatum, tomento et pilis simplicibus vel furcato-subglocbidiatis munitum, squamis 
omnibus adpressis. Series externa e squamis constat circiter 7, inaequalibus, 1 — 8 
liu. longis, anguste linearibus, doreo tomento brevi albente, et pilis simplicibus 
obsito. Series iuterna e squamis composita est no. 13 subaequalibus, linearibus, 
carina tomento brevi albente et superne pilis subsimplicibus obsitis. Receptaculuui 
fimbrillatum. FIos iuvolucrum dimidia parte superans, aureus fuisse videtur. Flos- 
culi 6 lineas longi. Tubus 8j lin. longus, ad os pilosus. Ligula 3] Jiu. longa, 
5-dentata. Achenia conlbrmia 2\ liu. longa, fusiforinia, robusta, subincurva, cou- 
vexitate extus spectaute, sulculis 5 percursa longitudinalibus, iuter quos elevationes 
totidem percipiuntur, iu quanim quavis Striae 3 observantur, e quibus media magis 
prominet (ergo achenia 15-striata sunt). Praeterea achenia rugis transversalibus 
obsita sunt subobliteratis, ita ut uudo oculo sublaevia appareanl, basi apiceque suut 
paulisper contracta, ceterum erostria et brunnea. Pappus coufbrmis, sordide albeus, 
rectus, biserialis, radiis constaus circiter no. 46 inaequalibus, capillaribus, persisteu- 
tibus. Series interna e radiis composita est subaequalibus, plumosis (plumulis 

8* 
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rectis, persistentibus) et inter plumulas denticulatis; series externa e radiis, inter- 
uis duplo triplove brevioribus, parce plutnosis vel tantam deuticulatis. 

Patria. In Abyssinia ititer Elalei et Temben legit cl. Rüppeli Majo 1832. 



Picris longirostris C. H. Schultz Bipont. 

Inter planta* mihi commuuicatas Picris (Medicusia) a cl. Rüppeli ann. 1831 iu 
Arabia lecta, prostat, forniae hebetatae Picridis Rbagadioli Vers, similis ; sed flosculi 
tubus ligulam aequat, qui in Pier. Rbagadiolo ligula dimidia parte brevior est; invo- 
lucri squamae iuter pilos glochidiatos tomento, licet parce, sunt adspersae, iu Pier. 
Rbagadiolo penitus deficieute! Praeterea iu plauta uoslra, rostrum acbeuii, in capi- 
tulo florente examinatum , acbeuii corpus fere subaequat et maturitate acheiiiorum 
majtis adhuc evadere videtur. Picris baec, examini botanicorum ulteriori commeu- 
danda, longirostris potuisset vocari. E radice O caulis oritur, foliis oblongis obtu- 
sis* munitus, 2 poll. altus, gracilis, ramosus. 



[Schmidtiae ambiguae C= Tolpidis altissünae Per*.) »upra in Catalogo a cl. 
Schultz enumeratae speeimen uuicum maueum iu Abyssinia lecttun adest, cui pap- 
pus plerumque 12-setosus. — Fresen.] 
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POLYGONEAE 



Polygonum Linn. 
Polygonum macroch aeton Fresen.*} 

P. folüs lanceolatis v. ovato-lanceolatis acuminatis cuneata basi in petiolum brevem attenu- 
atis niargine ciliatis, anpra macula lata semilunari notati*, mibtus glanduloso-punctaliii, ochreis 
cylindricit« hirsutiusculhi tnincutis longe ciliatu internodii dimidium aequantibiu, floralibus infun- 
dibuHfonnibus ciliatis, spicu linearibus elongatis subconfertifloris, floribus heptandri* di-aut trigynis, 
nuculu lenticulanbus aut triquetri». » 



Beschreibung. 

Stengel kahl, roth angelaufen, an den Gelenken angeschwollen, wenig »stig, 
nach oben in mehrere (an den vorliegenden Exemplaren bis 3) blotbentrageude 
Aeste sich spaltend. Blatter 3| bis gegen 4" lang und 1" und etwas darüber 
breit, lanzettlich oder ei-lanzettlich , lang zugespitzt, nach der Basis verschmälert 
und fast keilförmig in einen kurzen Blattstiel zulaufend, welcher gegeu die Basis 
der Tute hervortritt; sie sind unten meist drOsig-punctirt und daselbst auf den 
Nerven, so wie am Rande, mit anliegenden Wimperhaaren besetzt; auf der obereu 
Seite gegen die Mitte hin mit einem halbmondförmigen dunkeln Fleck gezeichnet, 
daselbst kahl oder nur gegeu den Rand hin und auf dem Mittelnerv mit zerstreu- 
ten Haareu besetzt. Tuten dünuhäutig, cyliudrisch, sparsam mit Haaren bestreut, 
bis gegen 1" lang, oben au der Mündung abgestutzt und daselbst mit langeu Wim- 
perhaaren besetzt, von denen die längsten 3'" messen, etwa die Hälfte des Inter- 
nodium bedeckend, die blüthenstäudigeu gleichfalls gewimpert, trichterförmig, dunkel 
purpurfarbig. Aehren ziemlich gedruugen, liuealisch, die ausgebildetem gegen t\" 
laug, Blüthenstielcheu drOseulos, glatt. Perigon Slheilig, Zipfel eirund, von drei 
Nerven durchzogen. Staubgefasse meist 7, mit dem Perigou gleichlang. Griffel 



") Bot. Zeit. 183«. pag. 601. 
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tief i-, aach 3spaltig. Nüsse dunkel kastanienbraun, glatt, glänzend, linsenförmig 
zusammengedrückt, fast kreisrund, oder 3kautig, mit stumpfeu Kauten. 

Diese Pflanze hat mit P. Persicaria viele Aehulichkeit, unterscheidet sich aber 
durch die Blätter, welche von ihrer gegen die Mitte fallenden grossesten Breite 
sich auffallender nach oben zuspitzen und nach der Basis von hier aus deutlicher 
keilförmig verlaufen, durch grössere, länger gewimperte Ochreen, längere Aehren, 
etwas grössere Blüthen, längere Griffel und mehr keulenförmige, als kopfförmige 
Narben. 

Polyyomtm nepalettse Meisu. Monogr. gen. Polyg. Prodr. pag. 84, tab. VII. 
fig. 2. Von Simeu, im Aug. uud Sept. Die Knoten des Stengels sind, an der 
Basis der Tuten, mit langen DrQsenhaaren besetzt; dieselbe Bekleidung zieht 
sich bis zu den obersten Blättern dicht unter den Blöthenköpfchen hinauf; im Uebri- 
gen sind die Internodieu kahl, mit Ausnahme einzelner Drüsenhaare, die sich hier 
und da zerstreut vorfinden. Die Blätter siud nicht durchgängig kahl, sondern ausser 
den Drüsen auf der uutera Seite öfter, sowie auch auf der oberen, mit zerstreuten 
Haaren bewachsen. Im Uebrigen entspricht die a. a. Orte beschriebene und abge- 
bildete indische Pflanze ganz der unsrigeu. 

Polygoniim aviculare Linn. Meisn. Monogr. pag. 87. Grosse ästige Exemplare 
mit lj Fuss und darüber lange Aesten. 

Ausserdem findet sich in der Sammlung noch eine Species vor, in die Nähe 
des P. aviculare gehörig, aber, ausser Anderem, durch glatte, glänzende Früchte 
mit an der Basis verdickten Kanten ausgezeichnet, und dem P. herniarioides Delil. 
in dem Sieber'scben Herbarium sehr nahe stehend, von diesem jedoch durch etwas 
tiefer geschlitzte Ochreen abweichend. Ich besitze von dieseu beiden Pflanzen nur 
ein einziges Exemplar, und muss es zur Zeit noch unentschieden lassen, ob beide 
zusammenfallen, oder ob die abyssinische einer besonderen, vielleicht neuen, Art 
angehört. 

R u m e x Linn. 

* 

Rumex alismaefolius Fr«*««.*) 

» * 

R. fnlüs ohlongo-lanceolaris v. lanreolati« integei-riiim trinervihu* npimlafi» peftoIaHs glauro, 
Roribus paniculatU plenunque iiionoicis, lacinüs perigonii fem. internis orbicularibus basi profunde 
contala rallo atniamaeformi instnictu, externi» reflexis. 



•) Bot. Zeit. 1838. pag. 602. 
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Beschreibung. 

Halbstrauchartig. Aeste an der Basis holzig, braunröthlich, übrigens graugrün, 
stielrund, gestreift, Ititernodien J — 1J" lang. Blätter graugrün, dick, lanzettlich 
und liuglich-lanzettlich, die obersten und die der jungen Aeste iu den Blattwinkeln 
zum Theil fast linealisch, stachelspitzig, guuzrandig, von 3 Nerven durchzogen, 
aderlos, i\ — 2" lang und 4 — 7"' breit, auf einem 10 — 12'" langen Stiele und 
in deuselben verschmälert zulaufend; in den Blattwiukeln ein Büschel kleinerer 
gestielter lanzettlicher Blätter. Nebenblätter dünnhäutig, bräunlich, abgestutzt. Blü- 
thenrispe roth, im Uuifaug ungefähr eiförmig, Blöthenstielchen baarfönnig, unterhalb 
der Mitte gegliedert, Blüthen mouoeciscb, seltner hermaphroditisch; männliche: die 
3 äusseren Blattchen des Perigons grösser, eirund, breit-randhäufig, Staubgefässe 6 ; 
weibliche: die äusseret! Blättcheu zurückgeschlagen, die inneren herzförmig-kreis- 
rund, gauzraudig, mit einem schönen, bis zum Baude hin stark entwickelten Ader- 
uetze und au der Basis mit einer schuppeuförmigen Schwiele versehen, %'" und 
etwas darüber laug und breit 

Diese auf dem Wege von Halei nach Tembeu gesammelte Art stimmt mit dem 
R. nervosus VahL (R persicarioides Fttrsk. aus Arabien) der Beschreibung nach 
iu den meisten Stücken übereilt, ist vielleicht sogar identisch damit; da ich jedoch 
mit den vorhaudenen Beschreibungen jeuer älteren Art mich begnügen muss nud 
mir keine Exemplare derselben zur unmittelbaren Vergleichung zu Gebote stehen, 
so habe ich zur Vermeidung möglicher Confusion der abyssiniscben Pflauze einen 
besoudern (von der Aeholichkeit ihrer Blätter mit deuen mehrerer Alisma-Arten 
entnommenen) Namen gegeben, wozu ich mich um so mehr berechtigt glaubte, da 
letztere meist zweigeschlechtig und zwar mouoecisch (jene hermaphroditisch) ist, 
ähnlich dem R. Acetosa an der Basis der Fruchtklappen eine schuppenförmige 
Schwiele bat (bei R. nervosus werden die valvulae nudae genannt) und der Blatt- 
stiel nicht vou gleicher Länge wie das Blatt (petiolu* lougitudine foliorum, Vahl, 
dagegcu freilich Forskai: petiolo pollicari, lamina bipollicari), soudern etwa nur 
halb so lang ist 

Noch liegen Exemplare eines zur Section der Lapatha gehörigen Rumex von 
Shnen vor, von deuen die einen bloss männliche, die andern weibliche Blüthen 
besitzen und vermuthlich der nämlichen Art angehören. Der untere Theil der 
Pflanze fehlt, die oberen Stengelblätter sind kurz gestielt, länglich-laozettlich oder 
ra. 9 

• ■ 

Digitized by Google 



66 Dr. Georg Freeenin«, 

lauzettlich, am Rande klein-wellig, die bliithen (ragenden Aeste oben blattlos mit 
ziemlicl) dichten, entfernten Quirlen, die innern KJappeti sind eiförmig-dreieckig 
mit pfriendicheu, an der Spitze hakenförmig gebogenen Zahnen, und alle (in nicht 
ganz reifein Zustande) mit einer liuealischeu Schwiele versehen. Wegen Unvoll- 
stäudigkeit der Kxemplare und ungenügenden Fortschrittes der Entwickelung der 
Klappen miiss ich es unentschieden lassen, ob der vou mir nur aus der Beschrei- 
bung gekannte IL hauiatus oder eine diesem vielleicht verwandte Art hier vorliegt. 



LOBELIACEAE. 



Aus dieser Familie liegt zwar nur eine einzige Pflanze vor, aber dieselbe 
zeichnet sich vor allen hierher gehörigen Gattungen so aus, dass sie als ein beson- 
deres, neues (bereits vor mehreren Jahren in einem in der Zeitschrift Phönix 1836, 
S. 479, abgedruckten Vortrage des Herrn Dr. Rüppell erwähntes) Genus vorge- 
tragen werden muss. Dem Habitus nach dürfte sie sich dem Genus Macrochilus 
Presl., der Lobelia superba Chamiss. nähern, welche als „arborea, palmaeformis, 
trunco stricto, comam foliorum et pedunculorum extollente" beschrieben wird; aber 
die Corollenbilduiig gestattet nicht, sie als congenerisch zu betrachten. Der Gat- 
tungscharakter dürfte auf folgende Weise ausgedrückt werden. 

Rhjnchopetalum Fr e tte n. 

Genus n o v u m. ') 

Calvx tubo obconico-campanulato cum ovario connato, limbi quinquepartiti laci- 
nns foliaceis lineari-lanceolatis sobulatis. Corolla summo calyeis tubo inserta, tubo 
superne fisso apice acuminato incurvo integro, limbo sei licet quiuquefido nullo, 
ideoque petalum uuicum caualiculatum rostriforme meutiens. Stamina 5, cum corolla 
inserta, filamenta inferne libera et antherae, quarum duae inferiores apice longe 
barbatae, in tubum liberum counatae. Pollinis granula sphaerica. Ovarium inlerum, 
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biloculare, placentis dissepimento utrtoque adnatis; ovula plarima.... Stylus fili- 

formis inclusus. Stigma bilobum, pilis cinctum. Fructus 

Planta palmaerormis, trunco stricto ultra orgyali, comain foliorum racemosque 
longebracteatos extolleute. 

» 

Rhyncfaopetalum montan um Freiten. 

Tafel TV. Blatt und ein Stuck der r.um Bchufe des Einlest!» der Länge nach gespaltenen Blüthentraube. 1 die 
Coroile, «iMUMMdcrgebreMet , vom der Inneren Seite gesehen. 2 die Staubgcfässe, ebenso. 3 das Pistill noch 
von Z KelcbxJpfeln, von Coroile und Staubgefäßen. 4 diu Ovanurn auf dem üuerdurchschnitt — alles in 



Beschreibung. 
Hinsichtlich des allgemeinen Habitus der Pflanze verweise ich auf die 6. Tafel 
von Rüppcll's Reise nach Abyssinien, welche die Vegetatiousverhaltnisse in Simeu 
gegen die Schneegräuze hin verein nlichen soll. Der Stamm ist im Innern hohl, 
tragt an der Spitze einen Schopf vou Blättern und misst bei der ausgewachsenen 
Pflanze bis zu diesem Bl&tterbüschel 6 — 7 Fuss. Die Blatter sind lanzeülich, 
zugespitzt, nach der Basis etwas verschmälert, vou einer breiten starken Mittel- 
rippe durchzogen, kahl, am Rande von kurzen dichten Härchen gewimpert; die 
grössten unter den vorliegenden sind einen Fuss laug und «" breit. Bluthen gestielt 
in langen beblätterten Trauben. Deckblatter lauzettlich, sehr lang zugespitzt, in 
ein kleines Stachelspitzchen ausgehend, nach oben zum Theil schwach bogig 
gekrümmt, bis 5" lang. Blütheustiele kurz-zottig, J — 1" lang. Kelch ötheilig, 
Röhre von verkehrt-kegelförmiger, etwas glockiger Gestalt, mit dem Ovarium 
verwachsen, aussen kurz zottig-filzig, lOnervig, etwa 5"' lang und oben 5 — 0'" 
breit, Zipfel des Saumes lineal-lanzettlich pfriemlich, zottig, mit der Staubgefass- 
röhre fast gleichlang und etwas mehr als dreimal so laug, als die Kelchröhre. 
Coroile eine naeh oben der ganzen Länge nach gespalteue, mit dem schnabelförmig 
zugespitzten Ende abwärts gebogene Röhre darstellend, welche 9\ bis gegen i\" 
lang, auf ihrer inueru Seite in der Mitte filzig, aussen weichhaarig und nach der 
Spitze hin mit eingeschlagenen Randern versehen ist; ein gelappter Saum fehlt, 
da lubus und limbus corollae in Eins verschmolzen sind. Staubgefftsse 5, Träger 
breit, häutig, linealisch, an ihrem unteren Theile bis zur Mitte frei, un verwachsen, 
kahl, von hier an in eine aussen und iunen etwas filzige Röhre verwachsen; 
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Staubbeutel verwachsen, die beideu uutereu an der Spitze Mark gebartet, der 
oberste in ein deutliches* Spitzchen ausgehend. Gcuitalienröhre kürzer als die 
Corulle. Griffel kahl, fadenförmig, innerhalb der Aulbercnrnhre eingeschlossen. 
Narbe Slappig. Ovarium {fächerig, Placeuteu auf beideu Seiten der Scheidewand 
angewachsen. 

Diese Pflanze wächst in der Provinz Simen, und zwar nur in einer Höhe 
von etwa 11 — 12000 Fuss, gegen die Schueeregiou hin. Sie heisst iu der I^andes- 
sprache Gibarra. 

COM POS ITA E. 

CYNARA AB. 
Ec hinops Linn. 

Echiuops hispidus F r e s e n. 

E. caule nuuoso albo-tomentoso com nervi» folic.ruiu drn.se Impidn, folii* pinnatipartiü» 
»upra »Lriffoso-hcabri!. , subtiu albu-toiiientn»U, »egmenti.s pinnatilldiii vel a ba*i lantum inaequa- 
litor trili.it- , larinü» litieari-laneeolatis niargine revolutis in spinam longam pungenteiu exeuntibtu, 
involucri partiali* setis squamaruiu interinront dimidiam lnngirudinem superanhbiu, squamU interio- 
ribus domo glabria »etoso-ciliatis, intimis ad medium ein . «ohaerentibu». 



Beschreibung. 

Stengel ästig, weissfilzig, mit gedräugleu, gelblich-bräunlichen, etwas auf- 
wärts gekrümmten, bis 3"' und darüber laugeu Borstenhaaren besetzt. Blatter (die 
unteren fehlen ) fast bis zur Mittelrippe eingeschnitten, doppeltflederlheilig oder die 
obersten einfach fiedertheilig mit dreispaltigen Abschnitten, deren Zipfel vou sehr 
ungleicher Grösse, die Mittelrippe unten mit ähnlichen langen, an der Basis ver- 
dickten Borstenhaaren, wie der Stengel und die Aeste, besetzt, die schmale die 
Mittelrippe einfassende ßlattsubstauz und die Abschnitte oben steifhaarig und 
schwach spiuueuwebig, unten weissfllzig, Zipfel lineal-lauzettlicb, laug zugespitzt, 
am Rande eingerollt, mit gelblich-bräunlicher stechender Spitze. Die noch nicht 
ent faltet eii Blülheuköpfe etwa der blühende bis 3" im Durchmesser haltend, ■ 

Die besonderen Blüthenköpfchen Ij" laug, von einem dichten Büschel schmutzig 
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weisser Borstenhaare umgeben, welche, mit der Loupe betrachtet, fein gezftbnelt 
sind und über die Halfle der Involucralschuppen hinausreichen. Schuppen de» 
Involucrum auf dem Rücken kahl, nach oben stahlblau angelaufen , fein punctirt 
und in eine derbe stechende meist wachsgelbe Spitze endigend, am Rande borsten- 
haarig gewimpert, die Wimperhaare, unter der Vergrössernng gesehen, wieder fein 
borstig-gezabuelt ; die innersten das Ovarium umschliessenden Schnppen etwa bis 
zu ihrer Mitte zusammenhangend. Corollenröhre mit kurzen DrQsenbarcheu besetzt. 
Antheren an der Basis gebartet. Pappus aus längeren und kürzeren unten ver- 
bundenen gewimperten Borsten bestehend. 

Ist besonders ausgezeichnet durch die grossen Blötheuköpfe und die lang- 
borstenhaarigen Stengel und Blattrippen. 



Echinops macrochaetus Preten. 

E. caule ramoso glanduloito- et arachnoideo-piloso , foliia pinnatifidis supra glanduloso-hir- 
tellu, mi h ms cano-tomentosis, aegmentis ovato-lanceolatb »inuafi* longe-spinoKi* , involucri par- 
tialü sHis »quaraas inrimas subsuperantibus, sqoamu dorso glabru *eto«e>-ciliati« , toritnis ad 
medium circ. cohaerenlibus apice ciliati», pappi »eti* ciliolatis basi connatia. 



Beschreibung. 

Stengel ästig, drüsenhaarig; Blätter fiederspaltig, oben mit Drüseuharchen 
besetzt, unten graufilzig, Abschnitte dornig-gezähnt, ihre Hauptuerven iu lange 
gelbliche Dornen ausgehend. Die besonderen Blütheuköpfcben bis 1" laug, von 
eiuem Büschel glänzend weisser, unter der Loupe fein-gezaliuelter Haare umgebeu, 
welche fast länger sind als die innersten dorulosen Schuppen, und bis zum oberen 
Viertel der längsten bedornteu Schuppen reichen. Iuvolucralschuppen auf dem 
Rücken kahl, am Rande borslig-gewimpert, die innersten bis zu ihrer Mitte zusam- 
menhängend, an ihrer Spitze in keiuen Dom, wie die ihnen nach aussen zunächst 
liegenden, übergehend, aber daselbst gewimpert. Antheren an der Basis zweispitzig. 
Borsten des Pappus gewimpert, an der Basis verbunden. 



Ausser diesen beiden in Abyssinien gesammelten, wie ich glaube, neueu Echinops- 
Arteu besitzen wir vou Rüppells letzter Reise noch zwei bereits froher (im Mus. 



Digitized by Google 



70 Dr. Georg Fresenius, 

Seuckenb. I. pag/ 84 und in Annal. des scienc. nat. 1885, Bot. pag. 889) erwähnte 
Arteu, die mir ebenfalls neu zu seyn schienen, aber wegen zu wenig vorgeschrit- 
tener Entwickelung der ßlüthenküpfe nicht genügend beschrieben und charakteri- 
sirt werden kounteu. Die am zuletzt citirten Ort erwähnte, von Büppel I im petrai- 
schen Arabien (Thal Arbain, Mai 1831) entdeckte, auch in der Sammlung des 
Uerru Bove befindliche Pflanze hat Decaudolle E. glaberrimus geuanut und unter 
diesem Namen später auch im Prodromus aufgeführt; sie ist allerdings, abgesehen 
von zerstreuten Drüsen am Stengel und solchen besonders auf der tmtereu Blatt- 
seite, ferner vou einem stellenweise auf der obern Blattfläche vorkommenden, spä- 
ter vielleicht verschwindenden Filze, ganz kahl und zeichnet sich besonders durch 
die strohgelbe» langdornigen inneren Schuppen des Involucrum aus; das Lftngen- 
verhältniss der Borsten des Involucnim jedoch und die übrigen Blothentheile sind 
bis jetzt noch nicht hinreichend ermittelt, da sämmtliche bekannte Exemplare dieser 
Art zu frühzeitig gesammelt sind, die relative Länge der Äusseren haarförmigen 
Uüllenschuppen aber zu den inneren, erst bei den in Blüthe befindlichen Köpfen 
bestimmt werden kann. 

Carthamus Tourn. 
Carthaimts tinclorim Linn. Decaud. Prodrom. VI. pag. 61*. 

Kentrophyllum Neck. 

Kentntphyllum Uttutttun Decaud. Prodrom. VI. pag. 610. 

~ ~ — — — - — 

Carduus Linn. 

Carduus leptacanthus Freuen. 

C. caule ad apicem naqiie alato-)q>inonü , foliis lancpolatis pinnatifidi« dentato-spinotiis sub- 
glabris in laciniam terminalem ae(|iiilatam dentato-spinosam abeuntibus, capitata mmieroMs ad 
apicem caulis congestis, .squamis involurri flores subaequantibus lineari-lanceolatU v. «ubulafi* in 
apinam lungaiu tenueni patulam desinentihu«, interioribux latioribus niargine membranaceo ciliatis 
sjuiioso-aruiiiinalis cetera« «ubaequantibux. 
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Beschreibung. 

Stengel bis zur Spitze mit dornigen Flügeln eingefasst, vielköpfig; Blätter 
lanzettlich, fiederspaltig, oberhalb der Mitte in einen gleichbreiten dornig-gezahnten 
und zugespitzten Zipfel ausgehend, fast kahl, unten etwas spinnewebig behaart; 
Abschnitte eiförmig, dornig-gezahnt, in einen gelblichen, 2 — 3'" langen Dorn aus- 
gehend. Blütheuköpfe etwa von der Grösse derer des Cirsium palustre, 8"' lang, 
an der Spitze des Stengels zahlreich geknaoelt, circa 30bIotbig und darüber; 
'Schuppen der Hülle: die äusseren und mittleren liueal -pfriemlich, in einen langen 
blassgelblichen Dorn zugespitzt, der bei den Schuppen der mittleren Reihen über 
die halbe Länge der ganzen Schuppe beträgt, und sich nach aussen zurockbiegt, 
mit den BlQthen fast gleichlang, sehr kurz steifhaarig, die inneren breiter werdend, 
liueal-lanzettlich , nach oben purpurröthlich gefärbt, gleichfalls dornig - zugespitzt, 
am Rande gewimpert, mit den übrigen fast gleichlang. Rhachis mit Borstenhaaren 
besetzt. Blüthen hermaphroditisch, Corollen röhrig, Saum fünfspaltig, Zipfel des- 
selben au der Spitze warzig-drüsig. Staubfäden behaart; Anthereu an der Basis 
mit geschlitzten Zipfeln. Achftnium länglich, etwas zusammengedrückt, glatt, glan- 
zeud brauu, Pappus haarig, Haare unter der Lupe fein gezähnelt, an der Basis in 
einen von der Frucht sich lösenden Ring vereinigt; die längeren Haare des Pappus 
mit der Corolle gleichlang. 

Gesammelt auf dein Wege von Halei nach Temben. 



CICHORACEAE. 
Schmidtia Moench. 
Schmidlia ambigua Cass. Vergl. Mus. Senckenb. III. pag. 60. 

Picris Linn. 
Picris ahyssinica C. H. Schultz. Mus. Senckenb. in. pag. 68. 



7« 
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C r e p i s L, 

Crepü carbonaria C. H. Schultz. Mas. Senckenb. Iii. png. 54. 
Crepi» abytsinica C. H. Schultz. Mas«. Senekeub. III. pag. 56. 
Crepis RtlppeUÜ C. H. Schulte. Mus. Seucienb. DI. pag. 67. 

t 

Lactoea T o u r n. 

Lactuca abyssinica Freien. 

L. caule erecto ramoso, foliis semiamplexicaulibus «inuato-dentatis subtus glaucu in nervi» 
venisuue sparsim püosis, dentibus rigidde inucronaüs, inferioribu* obovati* v. oblongo-lanceolati» 
hasin versag sensim attemmtis, sttperioribus lineari-oMongis v. linearibus, capihdis corymboso- 
paniciüatis, pednnculis bracteolati» , achaenüa oblongis utrinque 1-striatls, rostro achaenio dimidio 
brevtore, pappo flavescente apice albo. 

Beschreibung. 
Stengel, astig, kahl. Blatter nuten graugrün, auf den Nerven uud Adern mit 
zerstreuten Haaren besetzt, ungeteilt, am Rande stachelspitzig-gezahnt, mit klei- 
neren Zähnchen in den Buchten zwischeu den grösseren, an der Basis halbumfas- 
send, mit lanzettlichen zugespitzten Oehrchen ; die unteren Blätter am Stengel ver- 
kehrt-eiförmig- oder llnglich-lauzettlich, nach der Basis allmählich schmäler zulau- 
fend, 1J— lang, an dem breitesten Tlieile 7 — 10"' messend, die oberen 
lineal-linglich oder liuealisch, die obersten linealisch, lang zugespitzt, gauzrandig. 
Blüthenköpfe doldentraubig- rispig, cyliudrisch, bis 6"' lang, 10- bis llblüthig. 
Schuppen des luvolucrum graugrün, an der Spitze dunkel purpurroth, die äusseren 
kürzer, ei-lanzettlich oder lanzettlich, immer kleiner werdend sich noch am Blüthen- 
stiele hiuabzieheud, die inneren zu 8, linealisch, mit weisslichem durchscheinendem 
Rand, fast zweimal so laug als die äusseren. Rhachis ohne Spreublftttchen. Corol- 
len gelb. Achauen vor der Reife rothbraun, später schwarz, beinahe 8"' lang, dach 
zusammengedrückt, länglich, deuen der L. perenuis *) ähnlich, unter der Vergrös- 



') Bei welcher Speciea aber, um dies« hier beiläufig m bemerken, der Schnabel oft minde- 
sten« anderthalbnial die Länge der Achäne hat, während in den neuesten Schriften vom 
achaenio rostro paolo breviore (Decand. Prodr.j oder vom rostro achaenium subaequante 
(Koch Synopa.) gesprochen wird; richtiger dürfte, troU der etwas varürenden Länge de« 



Beiträge zur Flora von Abyssinien. 



serung fein gekörnelt, auf beiden Seiten in der Mitte von einem vorspringenden 
Streifen durchzogen, in einen fadenförmigen weisslich -grünlichen Schnabel sich 
verlängernd, welcher die halbe Länge der Achäue beträgt Pappus haarförmig, 
etwas über lang, Haare desselben unter der Vergrößerung fein gezähnelt, 
gelblich, an der Spitze weiss. 

Gesammelt im Mai auf dem Wege von Goudar nach Adowa. 



Lactnca rariflora F r e a e tu 

L. caule glabro dichotoroc ramoso, folii* mncinatin denticulatis indivishtque linearibus, parte 
terminali elongnta lineari acuminata, subhiK in nervo pilosu, superioribus lanceolato -linearibus 
sagtttato-amplexicaulibus, auriculü elongatis lanoeolato-linearibus acunünatis , capitulis pednncula- 
tu remotis in panicula dichotoma cymaefonni, pedunculis bracteolatU, aehaeoii* oblnngi« utrinque 
»triatig, rostro tertiam v. quartain partein achaenii aequante, pappo flavescente apice albo. 



Beschreibung. 

Stengel kahl, gabelförmig-ästig; Blätter schrotsägeförmig oder ungetheilt, lang- 
linealisch auslaufend, zugespitzt, unten auf der Mittelrippe, so wie auch hier und 
da auf den Flächen nach dem Rande hin sparsam behaart, gezähnelt, die unter 
den Gabeltheilungen des Stengels befindlichen lauzett-Iinealtsch, ganzraudig, zuge- 
spitzt, mit lang vorgestreckten lanzett-Iinealischen zugespitzten Oebrchen. Blütheu- 
köpfe 5 — 6'" lang, circa 8blüthig, gestielt auf den gabelförmig getheilten Aesten 
eine weite, trugdol den förmige Inflorescenz bildend; innere Schuppen der Blüthen- 
halle linealisch, mit häutigem Rand, noch einmal so laug als die äusseren, welche 
lanzettlich und ei-lauzettlich, nach unten au Grösse abnehmen und sich am Blüthen- 
stiel hinabziehen. Rhachis ohne Spreublättchen. Achäneu flach zusammengedrückt, 
länglich, lang, auf beiden Seiten gestreift, mit einem kurzen blassgrünlichen 
SchnabeL welcher etwa nur den dritten oder vierten Theil der Länge der Achäne 



Schnabels bei den verschiedenen Früchten, doch wohl: rostro nchaenio longiori gesetzt 
werden. Nicht weniger ungenau ist die Angabe der Länge des Frnchtschnabels von 
L. virosa in den neueren Schriften; entweder heisst es von demselben: rostro achaenium 
aequante, oder selbst (Dec. Prodr.) achaenüs rostro fere brevioribus , während ich den- 
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betragt. Pappus haarförmig, etwas Ober 3"' lang, Haare desselben unter der Ver- 
grösseniug fein gezälmelt, unten gelb, an der Spitze weiss. 
Im August und September in Simen beobachtet 



H e teracha e na Fresen. 

Genna novura. 

Capitulum 9 — 10-florum. Involucrum cylindraceum 5-phyIlum, squamis brevio- 
ribus margine seariosis calyculato-imbricatum. Rhachis ebracteolata. Achaeuia in 
eodem capitulo heteromorpha (et heterochroa), 7 — 8 peripherica compressa, oblouga 
utrinque atteuuata, apice sensim fere in rostrum augustata, loogitudinaliter striata, 
brevissime in striis aculeolata, 1— * centralia subtetragona apice attenuata laevia. 
Pappus pilosus pluriserialis vix denticulatus mollis albus. 

Herba ramosa pedalis, foliis caulinis amplexicaulibus, pedunculis filiformibus. 



Heterachaena massaueusis Fresen. 



Beschreibung. 

Wurzel walzig, 1"' dick, nach unten verschmälert, etwas gebogen, in einige 
dickere und mehrere haarförmige Fasern sich theilcud, etwas schief hinabsteigend. 
Stengel kahl, ästig. Die untersten Blatter rundlich- verkehrt -eiförmig, in einen 
häutigen Blattstiel verschmälert, buchtig -gezähnt, fast leierformig, 2 — 1\" lang, 
oben am breitesten Tbeil bis 1" breit, die oberen und obersten an der Basis umfas- 
send, am Rande gewimpert, fiederspaltig, Abschnitte von kurz - lanzettlicher oder 
triangulärer Form, horizontal gerichtet, gezähnt, Zähne in weisse steifliche Spitz- 
chen ausgehend, Oehrchen rundlich, buchtig-gezähnt, die oberen Blätter an dieser 
Stelle am breitesten. Blüthenstiele dünn, fadenförmig, kahl ; Blüthenköpfchen cylin- 
drisch, 3J— 4"' lang, 9— lOblüthig, in Rispen gestellt, kleine randhäutige Schuppen 
an dem Abgangspunct der BlQthenstiele. Involucrum kahl, äussere kürzere Schuppen 
desselben rundlich-eiförmig und eiförmig, spitz, mit gronem Mittelstreifen und eben 
so breitem weissem Hautrand, die mittleren lineal-lanzettlicb, gleichfalls mit einem 
weissen Rande versehen, etwa halb so lang als die innersten, diese zu 5, liuea- 
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lisch, hautraiidig, mit an der Basis verdicktem Mittelnerven. Rhachis ohne Spreu- 
blattchen. Achanen 1|— lang, zusammengedrückt, nach aussen schwach 
gekrümmt und couvex, innen mehr flach, länglich, nach beiden Enden verschmälert, 
besonders nach oben, und daselbst fast iu einen kurzen Schnabel verdünnt, auf 
beiden Seiten der Länge nach viclstreifig, Streifen von kurzen Stachelchen scharf- • 
lieb. Diess ist die Form der meisten Früchte des Blüthenkdpfchens , welche eine 
schwarzbraune Farbe haben ; es finden sich aber ausser diesen im Mittelpuuct noch 
ein oder zwei Achanen, welche undeutlich-, etwas comprirairt-vierkantig, von der 
Basis aus betrachtet jedoch deutlich vierkantig sind, eine blassgelbliobe Farbe und 
kaum deutliche Körneheu auf den Streifen habeu. Pappus schueeweiss, weich, mit 
deu iuneru Involucralschuppeu gleicblaug, Haare desselben biegsam, mehrreihig, 
bei ziemlich starker Vergrößerung nur schwach gezähnelt. 

Herr Dr. Rüppell sammelte diese Pflanze im Marz 1832 am Ufer bei Massaua. 
Sie kommt iu der Form der peripherischen Achanen der Gattung Lactuca nahe, 
nur fehlt denselben der distinet abgesetzte Schnabel; in der Form der in demsel- 
ben Köpfchen vorkommenden vierkantigen Achanen schliesst sie sich dem Genus 
Microrbynchus, insbesondre dem von mir verglichenen Micr. nudicaulis an, dessen 
Früchte aber stumpfer sind und sich nicht, wie bei unsrer Pflanze, zuspitzen. Das 
Genus Youugia des Cassini scheint nahe, vielleicht am nächsten zu stehen, *) selbst 
Y. Thunbergiana mag, nach der Abbildung iu Iloutluvu Pflanzen.* I V t 66, 
fig. 3, zu schiiessen, mit Ausnahme der bei unsrer Heterachaena vorhandenen 
umfassenden Blattbasis, der uusrigeu ganz ähnliche Blätter haben ; aber der Pappus 
ist bei in Rede stehender Gattung mehrreihig und die mittleren heterömorpheu 
Achanen haben keine dreikaulige, wie bei Youugia, sondern auf dem Querdurch- 
schuitt eine comprimirt-vierkaulige Form. 



Sonchus Linn, 

Sonchus olernceus Linn. Vou Simen. Die vorliegenden Exemplare gehören 
zur var. ß. triangularis Wallr. Der Stengel ist oben, so wie auch das Involucrum 

■ | 

an seiner Basis, mit drüseutragenden Haaren besetzt 

") Znr unmittelbaren Vergleichung dieser Gattung mit der unsrigen steht mir jedoch gegen- 
wärtig keine einzige Speele« der enteren tu Gebot. 

10* 
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Eine zweite, vermuthlich neue Art, die auf dem Wege von Halei nach Tem- 
ben gesammelt wurde, stellt dem S. fallax \}'ttUr. sehr nahe und scheiut, falls 
diese Species nicht auch in Abyssinien vorkommt, daselbst die Stelle derselben 
zu vertreten. Sie unterscheidet sich von ihr, was die Achänieu betrifft, durch den 
auf beiden Seiten starker, fast flügeiförmig hervortretenden Mittelnerven, wihreud 
bei S. fallax die drei Nerveu gleich stark sind, sodann durch die im Umfang fast 
elliptischen Früchte, welche sich bei S. fallax nach der Basis deutlicher zuspitzen. 
Die Blatter sind schrotsägefönnig-fiederspaltig und gehen in eineu laugen lineali- 
schen zugespitzten Endzipfel aus; die Abschnitte sind ungleich stacbelspitzig- 
gezähnt. 



Sonchus melanolepis Freien. 

S. raule ramoso baisi lignoao, folüs runeinatL» subhts glaucescentibus basin versus attemiatu 
ihique aiuicnlato-amplcxicaulibus , lobU oblongis paree et inaequaliter dontatiK, capitata rylindra- 
ceis in apice ramorum suhfiliformium geminis ternisve breviter pedunculatts , folio anlaste linear! 
subintegro ba*i late auriculato auflultü, involucri* nigricantibuii basi pedunculisque tomentosu 
carina squamarum nigro-setosis, achaeniis compressis striatis, striis transverse rugulosis. 

Beschreibung. 

Stengel astig, an der Basis holzig, am vorliegenden Exemplar gegen S" lang. 
Blätter bis auf die obersten unter den Blütheuköpfeu befindlichen schrotsägeförmig- 
fiederspaltig, U — 2" lang, 4 — 5"' breit, unten grangrQii, nach der Basis wegen 
der an Grösse abnehmenden Lappen stielformig verschmälert und daselbst umfas- 
send, Abschnitte länglich-Unzettlich, nach der Basis des Blattes gekrümmt, ungleich- 
gezahnt, Endlappen dreieckig, ungleich - gezähnt , die obersten Blätter in einen 
langen linealischen, .sparsam gezähnten oder ganzrandigeu Zipfel auslaufend. Die 
jungeu Blatter der axillären Triebe sind mit einem blassröthlichen Filze überzogen; 
die alteren Blätter sind auf beiden Seiten kahl oder unten mit zerstreuten Härchen 
besetzt Blüthenköpfe cylindrisch, vielblüthig (in dem einen untersuchten Capitulum 
zählte ich 25 Blüthen), in der Blothe etwa 5—6'" lang und am Involucrum 
breit, an der Spitze der fadenförmigen Aeste auf kurzen blassröthlich-filzigen Stie- 
len zu 2 — 3 beisammenstehend und von dem obersten Blatte gestützt, welches 
aus einem lang - linealisch en ganzrandigen oder sparsam gezähnten Endzipfel und 
einer sehr erweiterten umfassenden Basis besteht. luvolucrum dachziegelig, Schup- 
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pen länglich-lanzettlich und linealisch, stumpf, au der Spitze «zig geraudet, die 
«unseren auch an der Basis and die inneren bis zur Mitte des Rückens filzig, auf 
dem Mitteluerven mit langen schwarzen drüseutrageuden Borsten besetzt, aussen 
schwärzlich, die inneren mit einem weisslicheu Hautraud. Corolleu gelb, obere 
Hälfte des röhrigen Theiles derselben behaart. Acbänen comprimirt, auf beiden 
Seiten mit Längsstreifen verseben, welche schwach in die Quere gerunzelt siud, 
uuter der Vergrösserung betrachtet mit äusserst kurzen Härchen besetzt, schuabel- 
los, lang. Pappus weiss, Haare desselben fein gezähnelt 
Von Simen, im August oder September gesammelt. 



Picridium De 8 f. 

Es liegt nur ein einziges, in Simen gesammeltes Exemplar vor, welches einen 
krautartigeu, etwa 14 Zoll langen, einfachen, mit einem blühenden Köpfchen ver- 
sehenen Stengel hat, unterhalb welches aus der Achsel des obersten Stengelblattes 
ein zweiter Blüthenstiel mit unentfalteteni Capitulnm hervortritt; die Blätter sind 
sämmtlich ungetheilt uud am Rande wimperig-gezähut, mit grösseren und kleineren 
dornigen Zähucben; die unteren Blatter länglich-verkehrt-eiförmig nach der Basis 
verschmälert, die oberen herzförmig-länglich und eiförmig; die Blüthenstiele nach 
oben verdickt, die äusseren Schuppen des Involucrum eiförmig, stachelspitzig, 
breit-hautrandig, an der Basis tief-herzförmig. Von P. tingitanum unterscheidet sich 
diese Pflanze, die wahrscheinlich zu P. arabicum (Decand. Prodr. VII. pag. 188) 
gehört, durch ungetheilte Blatter, kleinere Blnthenköpfe und Corollen, und etwas 
längere Stachelspitzchen der äusseren Involucralscbuppen , in welcher letzteren 
Hinsicht sie mehr mit P. hispanicum übereinkommt. 



Es erübrigt nun, einer Meinen Pflanze Erwähnung zu thun, welche sich im 
Rüppell'schen Herbarium noch aus der Tribus der Cichoraceae vorfindet. Da au 
jedem der beiden vorhandenen Exemplare nur 1 im Blühen befindliches, aber noch 
nicht weit vorgeschrittenes Köpfchen neben einigen noch geschlossenen sieb findet, 
also eiuigermassen entwickelte Achäuien noch fehlen, so dürfte nur etwas voreilig 
und unsicher jetzt schon die Gattung bestimmt werden. Ich gebe daher hier nur 
eine bis auf die zur Zeit unbekannten Früchte möglichst genaue Beschreibung, und 
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überlasse demjenigen, welchem die ersten in Frucht stehenden Exemplare künftig 
zu Händen kommen, die Nomenclalur nachzutragen. 

Das Pflänzchen misst vom Boden bis zur Spitze des BlQthenköpfchens nur 
16'". Die Wurzel ist einfach, mit einer braunen ruuzlichen Rinde versehen, beträgt 
im Durchmesser etwa 1'", und ist an den vorliegenden Exempiareu in der Länge 
von einem Zoll (allwo sie abgebrochen ist) gleich dick. Blatter zahlreich am Boden 
in einer Rosette gestellt, graugrün, lanzettlich und lanzett-linealisch, in eine cal- 
löse Spitze ausgehend, am Rande mit spitzeu weisslichen callösen Zahnchen, bei- 
derseits kahl, an dem grösseren Exemplar bis etwas Ober I" lang und \\"' breit. 
Schafte bis zum luvolucrum gemesseu etwa 5"' lang, zu «—4 aus eiuer Wurzel, 
mit lanzettlichen und eiförmigen zugespitzten weissrandigen, mit der Spitze abstehen- 
den Schuppen besetzt, welche gegen das Involucrum bin zahlreicher werden und 
in die Schuppen des letzteren übergeben. Blüthenköpfe mehrblüthig, circa 9 — 10- 
blüthig, 8 — II"' lang, am Involucrum fast %"' breit Involucrum cyliudrisch, dach- 
ziegelig, Schuppen kahl, an der Spitze etwas filzig, stumpf, die äusseren viel 
kürzer als die inneren, bis zum unteren Drittheil derselben, ein paar folgende bis 
zur Hälfte derselben reichend, eiförmig und läuglich-lauzettlich, mit breitem weis- 
sem häutigen Rande und grüner krautiger Mitte, aus dereu unterer Hälfte der Mit- 
telnerv stark kielig verdickt hervortritt; die inneren längereu Schuppen zu 5— 8, 
gleichlang, lanzeU-iinealiscb, mit weissem Hautrand. Rbachis ohne Spreublättcheu. 
Ovarien lauglich, comprimirt, schnabellos, kahl, \"< lang; Pappus vielreihig, 4"' 
lang, weiss, au der Basis schmutzig gelblich, Haare desselben unten nicht erwei- 
tert, nur unter stärkerer Vergrösserung deutlich, und zwar besonders uach oben, 
gezähnelt. Corollen kahl, im trocknen Zustande gelb, unten röthlicb, Nerveu und 
die 5 Zähuchen am Ende der Ligula purpurrot!). 

In der Form des Involucrum und der Schuppen desselben zeigt die so eben 
beschriebene Pflanze viele Uebereinstimmuug mit Microrhyncbus, insbesondere mit 
dem mir vorliegenden M. nudicanlis; indess iässt sich, wie gesagt, wegen zu wenig 
entwickelter Achänen nicht mit Bestimmtheit die Gattung augebeu. 
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Als ich mich im Sommer 1838 mit Prüfung der üeilquelleu von Sodeu beschäf- 
tigte, schien es mir nach dem jetzigen Staudpuucle der Wissenschaft unerläßlich, 
die niedergeschlagenen Substanzen, den sogenannt« Ocker, mikroskopisch zu 
untersuchen. Dass sich in demselben Infusorien finden worden, vermuthete ich, war 
aber nicht wenig erstaunt, als ich fand, dass die ganze gelbe Masse, die sich so 
schnell erzeugt, dass man Körbe voll jeden Tag aus den Thermen füllen kann, 
nichts auderes enthielt, als mikroskopische Thiere, meist Gallionella, oder viel- 
mehr Monas Galliouella; denn sie ist eine Monade, die sich aneinander reiht, Zellen 
und Röhren bildet. Ich werde von ihrem Lebeu und Treibeu ein andermal reden. 

Aber mehr noch, als sie, fesselte meine Aufmerksamkeit ein ebenfalls in jenem 
warmen Salzwasser vorkommendes, aus feinen grünen Fäden bestehendes Wesen, 
welches bis jetzt überall zu den Pflauzeu oder Oscillatorien gerechnet wurde, 
von dessen vollkommen thierischer Natur ich bald mich und Alle, welchen ich 
Gelegenheit hatte, meine Beobachtungen vorzulegen, überzeugte, und bei welchem 
ich Gelegenheit hatte, Orgaue zu eutdecken, von deren Üaseyu die bisherigen 
Beobachter, wenn auch eine Ahuuug, doch keinen deutlicheu Begriff hatten. 

Man sieht diese Oscillatorie in Ehrenberg's Tafeln öfters abgebildet, aber 
nur als eine von Infusorien gefressene Conferve. In seinem Systeme würde sie, 
wenn ihm der Bau näher bekannt gewesen wäre , unter der Familie der Baccil- 
larien, Abtheiluug Gallionella, stehen. Alleiu so verdienstlich das Werk Ehren- 
berg's ist, so sehr es dazu beigetragen, diesen Theil der Naturkunde einer grös- 
seren Aufklärung vorzubereiten, so überzeugt man sich doch bald, dass wir noch 
weit entfernt sind, ein natürliches System dieser Geschöpfe zu besitzen, und dass 
es noch anhaltender Beobachtung ihrer Formen und Eutwickelungen bedarf, um 
die verwandten zu nähern und ungleichartige zu treuuen. 

Bei der grossen Thätigkeit, welche gegenwärtig in diesem Zweige der Natur- 
kunde waltet, dürfen wir auch bald noch grössere Aufklärung erwarten, besonders 
wenn verschiedene Forscher sich eiuzelne Arten zur Aufgabe nehmen, und ohne 
sich durch das Schöne und Mannichfaltige, was in dem lebenreichen Tropfen das 
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Auge fesseln will, zerstreuen und abziehen zu lassen, nur das verfolgen, was sie 
einmal zur Klarheit bringen wollen. Von diesem Grundsatze ausgehend, habe ich 
mich fünfzehn Monate lang bloss mit jener grünen Oscillatorie beschäftigt, welclie 
ich nach Link Lysogonium, und ihrer langen gegliederten Form wegen taeniodes 
nennen will. 

Zwei Gegenstände waren es aber besonders, gegen deren anziehende Gewalt 
ich mich wehren musste, und die ich anführe, um Physiologen, welche mehr Müsse 
und Talent als ich besitzen, anzuregen, sie zum Objecte einer tieferen Forschung 
zu machen, weil beide für die orgauische Bildungsgeschichte von grosser Wich- 
tigkeit sind. 

Das eine nämlich sind die einfachen Bewegungsgesetze und die mit ihnen zusam- 
menhängenden Bildungen. Wenn schon die in meiner Dissertation zuerst beschrie- 
bene Rotation des Schnecken-Embryo viel Gelegenheit zum Nachdenken gab, so 
sprechen die einfachen lebendigen Mechanismen der Infusorien das Combinatious- 
vermogen noch viel mehr an. Man sieht da nach bestimmten Regeln und zu nach- 
weislichen Zweckeu Pendelschwingen, Oscillation, Axenbewegung, Rotation, 
Spiralbeweguug, und selbst nach allen Richtungen frei laufende, drehen, indem 
sie den Ort verändern, gleichsam eiue Schraube in die Flüssigkeit. 

Ein anderes ist das Haufen, Zusammenketten einzelner Monaden, die bald 
selbstständig frei sind, bald gemeinschaftlich ein Thier bilden. So sind manche 
Spirellen, einige Arten von Gouium, Gallionella, nur verbundene Mouaden, die sich 
entweder mit einem glasahnlicheu Halo umgeben, oder Robren und Zellen formiren, 
um dann beständig in ihnen zu bleiben, oder sie wieder zu verlassen und zu 
schwärmen. 

Dass ähnliche Gesetze in den zusammengesetzten Organismen stattfinden, und 
namentlich sich bei den letzten Metamorphosen des Stoffwechsels wiederholen, ist 
mehr als wahrscheinlich, und die Gefässbildung aus den Blutkogelchcn findet, wie 
ebenfalls schon in meiner Inaugural-Dissertation angedeutet ist, wohl auf eiue 
ahnliche Weise statt, wie die Röhrenbildung bei Monas Gallionella. — 

Die Beobachtung des Lysogonium und der mit ihm verwandten Conferven und 
Oscillatorieu erfordert eine beharrliche Geduld. Besonders sind helle Morgenstun- 
den dazu geeignet, weil sie dann am lebhaftesten sind und Nahrung suchen, wäh- 
rend sie au trüben Tagen mehr still liegen, wie vegetirende Pflanzen. Da man 
die Eutwickelungeu oft Stunden laug an demselben Thiere abwarten muss, um 
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nicht durch Schlüsse, welche man aus blosser Combiuation gezogen, in Irrthum 
zu verfallen, geschieht es nicht selten, dass, wenn man so recht auf dem Wege 
ist, die Sache zu erkennen, ein unruhiger lufusiousnachbar das Object in die weile 
Welt des Tropfens hiueiudräugt, oder der kleine See verdunstet, oder ein mikro- 
skopischer Riese frisst die Entdeckung weg. — Aber ein glücklicher Moment lohnt 
auch für alle diese vergeblichen Müheu. 

Um sich vou der Richtigkeit der Beobachtung zu überzeugen, muss mau Licht 
und Vergrösserung wechseln, mauchmal die Lampe zu Hülfe nehmen. Mikroskope, 
welche weniger als 400mal im Durchmesser verstärken, lassen wenig sehen, weil 
jedes Glied den 360* ten Theil einer Linie gross ist, und manches ist nur bei 720- 
mal. Vergrösserung recht sichtbar, man darf dann das Object nicht bedecken. Ich 
habe mit eiuem guten Mikroskope von Plössel beobachtet 

W r eun mau die grüne, wie zarter Schimmel aussehende Materie ruhig in einem 
Glase mit dem Wasser, aus welchem mau sie holte, hinstellt, dauu beziehen sich 
die Wände, besonders wo sie dem Lichte zugekehrt sind, mit grünen, bald hellen, 
bald duuklereu Fäden, welche zum Theil wie grüne Haarlocken aussehen (Fig. 1). 
Viele hangen im Wasser herein, andere kreuzen sich, und schon mit einer ein- 
fachen Lupe sieht man kleinere frei herumschwimmen. — Hat man nur ein kleines 
Klümpchen in eiu solches Glas gethan, so ist unter günstigen Umstanden in 24 
Stunden Alles grün bezogen; deun die scheiubaren Pflanzen kriechen aus dem 
Convolut heraus, setzen sich au und vermehren sich uugemein rasch. 

Unter dem Mikroskop erscheint das Lysogonium als ein sehr langes geglie- 
dertes Geschöpf (Fig. 2, 3), welches von einer Schleim- oder Glashaut umhüllt 
ist (Fig. 2, b) und dessen einzelne Glieder durch ein an beiden Seiten laufendes 
grades Band oder Muskel vereinigt sind (Fig. 2, c). Liegt das Thier auf der Seite, 
dann sieht man das Band mitteu über demselben herlaufen (Fig. 3, c). Jedes Glied 
ist aber wieder dureh ein Quercanälchen getheilt (Fig. 2, d ; 3, d), welches inner- 
halb der Schleimhaut an dem langen Streifen mit einem kleinen Löchelcheu (6J 
sich öffnet. 

Diese so gegliederten Thiere liegen in Bündeln neben einander, meist gerade, 
manche gekrümmt, gewunden. Sie hangen sich mit einein klebrichten Schleim anein- 
ander, so dass, wenn man ein Stück herausnimmt, es wie ein grüner Lappen aus- 
sieht Ihre Endeu sind oval zugerundel, und bestandig sieht man eiuzelne aus der 

11* 
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Masse gerade bervorschiessen, oder sich oscillirend vorwärts bewegen, wober sie 
den Kamen Oscillatorien haben. 

i J;i- vordere ovale Ende unterscheidet sich von den übrigen Gliedern nicht 
allein dadurch, dass es anders gebaut ist, es enthält auch weniger Körnchen und 
zeigt sich bei anhaltender Beobachtung als ein vollkommen formirter Kopf. Meist 
erscheint dieses Kopfglied gerade, oud man sieht, wenn die Thiere auf dem Bauche 
schwimmen, nichts Besonderes, als dass es sich rechts und links krümmt , biegL 
Liegt aber das Thier auf der Seite, dann ist nicht selten ein schwarzer Einschnitt 
bemerklich (Fig. 3, f), die Muudöffuung. Noch besser sieht mau diese, wenn 
sie sich erweitert, besonders wenn das Lysogonium auf dem Rückeu liegt, wo sie 
dann öfters eiue dreieckige Form annimmt (Fig. 8, f ). Aus dieser Mundöffnuug 
tritt daun ein Rüssel, welchen ich beschreiben will, nachdem ich von einigen ande- 
ren Orgauen gesprochen, welche wir zuerst kennen lernen. 

Um den Bau und die thierischen Lebensausserungen des Lysogonium genau zu 
beobachten, sind mehr die kleinem Thiere geeignet, als die grösseren. Denn obgleich 
manche wohl Hunderte von Gliedern besitzen, so sieht mau doch aucfi eingliede- 
rige, zweigliederige, längere und kürzere berumwandern. Diese schwimmeu bald 
langsam, bald rasch, drehen sich, stellen sich in die Höhe, und zeigen hierbei 
nicht allein Willkühr und thierisches Leben, sondern entfalten bestimmte Organe. 

Zuerst sieht man gewöhnlich an einer Seite ein dreieckiges feines Blätteben 
(Fig. 7, g) herauskommen, welches wir Tentakel oder Fahler nennen wollen; 
bald erscheint dieses auch auf der anderen (Fig. 6.), und dann sieht man sie 
manchmal eine scheereu förmige rudernde Bewegung nach der Richtung machen, . 
wohin das Thier strebt. Zuweilen arbeitet bloss eins, und ich habe bei solchen, 
welche vor- und rückwärts schwimmen, zwei hinten und zwei vorn gesehen, die 
abwechselnd thatig waren, je uach der Richtung, welche das Thier nahm (Fig. 6, h ). 
Doch sieht man diese Bewegungen auch, wenn keine Tentakeln vorgestreckt sind. 
Wenn sich diese Tentakeln weiter entwickeln, bemerkt man, dass es nicht ein- 
fache Dreiecke siud, sondern dass sie aus einem hinteren und vorderen Blatt 
bestehen ; man sieht sie dann wie ein spitzes doppeltes Dreieck ohrförmig (Fig. 6, i). 
Noch weiter entfaltet, schiebt sich die innere Linie, welche die beiden Tentakeln 
vereinigt, vor, and das Ganze bietet nun den Anblick einer Röhre mit dreieckiger 
Mündung (Fig. 11, g). Aber nicht diese Form allein können diese Tentakeln 
annehmen, sondern noch viele andere, deren Zeichnung die Figuren zu sehr ver- 
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mehren würde; so erscheinen sie gekrümmt (Fig. «, i), spitz, sehr lang, nnd neh- 
men alle diese Formeu zu bestimmten Zwecken an, besonders aber zur Unter- 
statzung des Rüssels. 

In dem Tentakel ist manchmal ein feiner schwarzer Strich, ein Nerv zu sehen. 
Ich weiss nicht, ob diese Tentakeln für sich bestehen oder eine Fortsetzung der 
aligemeinen Schleimhaut sind; doch glaube ich, das Erstere des* wegen auch hier 
annehmen zu müssen, weil bei anderen Arten die Fühler an den Seiten als selbst- 
stindige, sich sehr lang dehnende Faden herauskommen nnd, wie Polypeiianne, 
zum Fangen der Nahrung dienen. 

Der Rüssel (Fig. 5, 8, 9, 10, 15, 1«) kommt ans der oben beschriebenen Mund- 
öffnuug, bald gerade, bald herunterhängend, ohne von den Teutakeln uuterstützt zu 
seyn (Fig. 9, k). Man sieht ihn dann oft sehr rasch im Wasser sich hin und her 
bewegen, so dass ein Wirbel entsteht Manchmal ist er dünn und spitz (Fig. 5, 9), 
manchmal vorn sehr weit (Fig. 12, 15), kurz und lang; er besitzt Muskeln, welche 
von den Seitenbindern kommen (Fig. 15). 

Sehr oft bemerkt man in dem mit dem Kopfende zusammenhängenden Gliede, 
wenn es nicht sehr mit Körnchen und Bläscheu gefüllt ist, eine Erweiterung dieses 
Rüssels, eine Art Magen (Fig. 9, 1), welcher vorn auf beiden Seiten einen schwar- 
zen Haken hat Ob diess Kauwerkzeuge sind, will ich dahin gestellt seyn lassen, 
da die Stärke des Mikroskops nicht hinreicht, es zur Klarheit zu bringen. Dieser 
Schlauch wird in den nächsten Gliedern enger, setzt sich sehr fein und kaum sicht- 
bar durch das ganze Thier fort und bildet so eine mittlere Vereinigung (Fig. 5). 

Dieser Darm ist nie fit oft sichtbar, weil er so fein und meist mit Körnchen, 
Bläschen und Zellen bedeckt ist Man sieht ihn besonders, wo ein Theil aufaugt 
«ich vom Ganzen zu trennen (Fig. 11, m), auch wenn mau den Tropfen, in welchem 
sich die Tbiere befinden, allmählich verdunsten lässt; denn beim Eintrocknen ver- 
schwinden die Zellen und Bläschen, es verdichtet sich Alles nach der Seite 
bin, und der Darm wird dann sichtbar (Fig. ö, m> Trocknet das Thier ganz ein, 
dann sieht man nichts mehr von Gliedern, sondern lauge hoble Schleimröhren mit 
grüner Färbung. Das Thier scheint sich besonders von den kleinen schwarzen 
Molekülen oder Monaden zu nähren, welche man so häufig nm dasselbe herum- 
schwimmen sieht und die sich auch in seinem Innern finden. 

Ausser den Tentakeln und dem Rüssel bemerkt man an dem Ende des Thie- 
res, sowohl vorn wie hinten, allmählich herauskommende, an den Seitenecken 
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leuchtende Kogelchen, auf denen ein schwarzer Punct sitzt (Fig. 12, 13, n), die 
auf Stielen (Fig. 12, o) vorgeschoben werden, sich wie die Schneckenaugen nach 
allen Richtungen dreheu, und Niemand wird, wenn er beharrlich das Lysogonium 
beobachtet, zweifeln, dass diese glänzenden Puncte wirkliche Angen sind. Zuwei- 
len sieht man auch hier, nach der glänzendeu Kugel hin, einen feinen schwarzeu 
Nervenfaden verlaufen. Das Lysogonium besteht nun, wie ich schon gesagt habe, 
aus einer Menge von Gliedern, welche mit einander verbunden sind und einen 
gemeinschaftlichen Kopf haben. Da sie sowohl vorn wie hinten Tentakeln besitzen, 
so sollte man meinen, sie hätten ein doppeltes Haupt; allein ich habe au keinem 
Exemplare einen doppelten Rossel beobachtet 

Die Form der einzelnen Glieder ist rund, obgleich sie, durch das Mikroskop 
gesehen, platt erscheinen (Fig. 2). Man überzeugt sich aber vou ihrer runden 
Gestalt besonders, wenn sich die Thiere schief oder in die Hohe stellen (Fig. 4, a). 
Jedes dieser Glieder scheint mit einem schwarzen Nerveiifaden eingefasst, welcher 
am Rande manchmal zickzackig aussieht Diese einzelnen Glieder enthalten nun 
Bläschen und Köruchen von verschiedener Grösse, die bald unordentlich liegen, 
bald in bestimmter Ordnung. Die Kügelchen und Bläschen sind entweder gleich- 
förmig in dem Gliede verbreitet oder in der Mitte mehr angehäuft (Fig. 4, ß), oder 
vorn und hinten nach den Quercanälcben zu, so dass die Mitte des Glieds hell 
erscheint (Fig. 4, y). Trocknet aber das Thier ein, so verschwinden uicht allein 
die Bläschen, die grone Materie häuft sich an den Seiten, uud das Glied bekommt 
Einschnürungen, so dass es kreuzförmig aussieht (Fig. 24). 

Wenn, uachdem sich die Körnchen in der Mitte angehäuft haben, dann die 
Ränder duukeler werden und die Mitte lichter, so ist diess gewöhnlich eiu Zeichen, 
dass das Thier wächst, sich um ein Glied vermehrt; deun plötzlich sieht mau in 
der Mitte dieser Glieder einen Einschnitt (Fig. 4, p, y; 28, 23), das Glied wird 
getheilt, der einschnürende Faden bezeichnet ein neues Quercanälcheu. Jedes der 
Glieder ist nun zugleich ein Embryo, welcher im nächsten Moment ein vollkom- 
menes Thier seyn kann. 

Die Fortpflanzung geschieht durch Trennung eines eiuzelnen Gliedes oder 
mehrerer vom Ganzen und zwar auf folgende verschiedene Weise. 

Zuweileu — und diess scheint der eigentliche Geburtsact zu seyu — wird 
das vordere Glied gleichsam ausgespieeu (Fig. 16). Man sieht danu die Ten- 
takeln sich sammt der Schleimhaut sehr verlängern, sie haben eiueu runden grünen 
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Körper umfasst, deu sie vordrängen, bis er im Wasser schwimmt Anfangs, weun 
ich diese Erscheinung sah, habe ich geglaubt, die grüne Kugel würde von dem 
Thiere gefressen, bis ich mich in mehreren Fällen überzeugte, dass sie ausgestos- 
sen wird. 

In andern Fällen sieht man (Fig. 16, 0) die umhüllende Haut des Thieres in 
der Mitte zerrissen. Die Glieder lallen oder schwimmen heraus und entwickeln 
sich als selbstständige Geschöpfe. Dieser Act scheint aber mehr eine durch den 
Zufall bewirkte küustlicbe Geburt 

Der gewöhnliche Fall ist aber, dass sich zwei, vier oder mehrere Glieder 
vom Ganzen trennen (Fig. 14). Man sieht dann deu Zwischenraum eines Quer- 
canälcheus breiter werden und durch die Schleimhaut, welche ihre Coutiuuität 
behält, in der Mitte einen Theil des Darms (Fig. 11, m) und an beiden Seiten 
die weissen Bänder. 

Bei diesem Geburtsacte scheint das juuge Thier zuerst eine passive Rolle 
zu spielen> denn man sieht in der Mitte des Gliedes, welches nun zunächst Kopf 
des Alten wird, eine Einschnürung, durch w r elche zuerst der Darm getrennt 
wird; zugleich sieht man an diesem Augeu erscheinen (Fig. 14) und dann 
Tentakeln. War nun die Mitte getrennt, dann sah ich in mehreren Fällen das 
vordere abgehen«! Ende sich in einem durch die Linien (Fig. 14, o, 0) bezeichne- 
ten Halbkreise rechts und links schwingen, bis die Längenbäuder abgerissen 
waren. Meist aber bleiben diese Längenbänder sammt der Schleimhaut sitzen, und 
das losgetrennte Thier kriecht beraus. 

Bei dieser Art der Trennung findet nun der sonderbare Umstand statt, dass 
eigentlich der Urahn geboren wird, oder dass die jüngere Linie die ältere aus- 
stösst, verdrängt. 

Das vorn losgegangene Thier schwimmt nun fort, nährt sich, wächst und theilt 
sich endlich wieder. 

Tritt aber die Geburt auf die erst angegebene Weise ein , dass ein junges 
eingliedriges durch deu Rüssel oder die Schleimhaut ausgestossen wird, dann rollt 
diess in einer drehenden Bewegung eine Strecke fort, und sieht aus, wie eine 
grüue Kugel oder eine kleine Meerlinse (Fig. 17), uud ist meist für eine Monade 
gehalten worden. So bleibt es eine Zeitlang ruhig sitzen, und man bemerkt in 
seinem Innern allerlei Veränderungen und Bewegungen. Mau sieht Bläschen sich 
blähen und bewegen, der dunkle Kern bekommt in der Mitte einen helleren Punct 
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Dann entsteht nm das Ganze ein hellerer Hof, und der Kern wird wieder dnnke- 
ler. Danu verliert er seine runde Form, wird vorn breiter und bekommt einen 
schwarzen Strich, wie das Segment eines Zirkels. Zugleich bemerkt man im 
Innern den helleren Darm oder Magen. Es bekommt erst vorn, danu hinten Augen. 
Der Rüssel entwickelt sich, er erscheint viereckig. Nun schwimmt es wohl fort, 
bleibt aber bald wieder sitzen, nm rasch zu wachsen. Da häufen sich dann vorn 
und hinten die grünen Körner, es entsteht in der Mitte eiu helles ovales Bläschen. 
Diess bekommt in der Mitte einen schwarzen Punct, oben und unten einen schwar- 
zen Strich, welcher im nächsten Moment das ovale Bläschen durchschneidet , und 
das Thier ist nun zweigliederig geworden. Diese ganze Entwickelung dauert 
zuweilen kaum eine Viertelstunde, und ich habe sie, soviel es deutlich zu macheu 
war, in den Figuren 15 bis «3 abgebildet. 

Diess sind meine Beobachtungen au der grünen Oscillatorie , welche sich in 
den Sodener Heilquellen findet Ich sehe im Voraus, dass Manches bestritten wird ; 
allein da ich selbst vielfach gezweifelt habe und endlich immer wieder zu dem- 
selben Resultate gekommen bin, erwarte ich endlich bei mancher Berichtigung 
Anerkennung der Hauptmomente. 

Eiuiges habe ich noch zurückbehalten, weil ich es nicht deutlich und vollen- 
det beobachtet, wie die Beschreibung der Muskeln, welche zu den Augen und 
Fühlern gehen, nnd das offenbar vorhandene Nervensystem. Ueber die Entwicke- 
lung hätte ich auch noch Mancherlei zu berichten ; allein ich habe genug Unwahr- 
scheinliches , obgleich Wahres, mitgetheilt, und denke damit wieder zu kommen, 
sobald es die Praxis erlaubt 

Einzelnes ist von Schriftstellern über Conferven schon gesehen, aber anders 
gedeutet worden; eine Kritik der Literatur würde zu weit fahren. 

Von Lysogonium gibt es eine Menge Arten, welche alle gegliedert sind, Füh- 
ler uud Rassel besitzen, und zwar jene vou so verschiedener Form, dass man sie 
recht gut bei der Classification zur Bestimmung mit benutzen kann; bei manchen 
sind sie aber so fein, dass sie nur selten und bei sehr güustigem Lichte gesehen 
werden. 

Ich wünsche, dass vorliegende mühsame Untersuchung einen Anhalfepunct 
gebe, das Wesen der Oscillatorien und Conferven zu grösserer Klarheit zu bringen; 
denn hier ist ein Feld, auf welchem noch viel zu bebauen bleibt und welches für 
die genauere Kenutuiss der organischen Wesen überhaupt schöne Früchte verspricht 
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Die Stärke der Vergrösaerung kann man danach beurtheilen, dass jedes einzelne 
Glied im natürlichen Zustande etwa den 360steu Theil eine/ Wiener Linie misst 

Figur t stellt ein Convolut solcher Oscillatorien dar, die sich am Glase fest- 
gesetzt und vermehrt haben. 

Fig. 2. Ein kleiner Theil eines grössern Lysogonium, auf dem Rücken liegend, 
a der Kopf, b die das ganze Thier umhüllende Schleimhaut, c die Längenbänder 
oder Muskeln, d die Quercanälchen zwischen den eiuzelneu Gliedern. Wer diese 
mit blossen Augen auf der Platte nicht deutlich sieht, muss eine Lupe zur Hand 
nehmen, e die Löchelchen an den Quercan&lcben, f die erweiterte Muiidöffnung. 

Fig. 3. Ein Theil des Thieres, auf der Seite liegend. Mau sieht hier die 
geschlossene MundöfTnung f als einen schwarzen Punct auf der Seite, und die 
Längenbänder c, als ob sie das Thier theilten. 

Fig. 4. Einzelne Glieder des Thieres. Bei «, welches schräg gestellt ist, 
sieht man deren runde Form ; bei ß haben sich die rnnden Körnchen und Bläschen 
in der Mitte gehäuft; bei 7 liegen sie mehr auf den Seiten, und man sieht den 
schwarzen Strich, welcher die beginnende Theiluug iu zwei Glieder bezeichnet 

Fig. 6 sieht man einen ohrfönnigen Tentakel g, in welchem der Rüssel k 
liegt, und m den durch alle Glieder laufenden und sie verbindenden Darm. 

Fig. 6. Ein fönfgliederiges Lysogonium, die Tentakeln hinten und vorn; das 
eine, i, ist gekrümmt. 

Fig. 7. Ein fünfgliederiges mit einem Tentakel, wie er gewöhnlich zuerst - 
erscheint 

Fig. 8. Lang vorgestreckte Tentakeln h, die den Rüssel k umfassen. 

Fig. 9. Tentakel, k hängender vibrirender Rüssel, 1 Magen. 

Fig. 10. h Tentakeln, k Rössel, welcher aus der Mundöffnung f tritt. 

Fig. II. Verlängerte doppelte Fühlhörner, die an der Mündung g ein Dreieck 
bildeu. Theilung mehrerer Glieder vom Ganzen, b die Schleimhaut, m der Darm. 

Fig. 1*. n Augen, die auf ihrem Stiele o weit vorgeschoben sind; in dem 
einen rechten oberen Auge sieht man den feinen schwarzen Sehuerven. 

Fig. 13. Die Augen, wie sie gewöhnlich an deu Seiten des Thieres erscheinen. 

Fig. 14 sieht man, wie die Augen gewöhnlich hinter den Tentakeln sitzen, 
iu. 12 
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zugleich die Trennung eines vorderen Gliedes vom Ganzen; es hfingt noch durch 
die Längeustreifen c zusammen. Das hintere Thier bat schon Tentakeln und Augen 
herausgestreckt. Die pnnctirten Linien a, ß bezeichnen die schwingenden Bewe- 
gungen, welche das vordere Glied machte, um sich loszureissen. 

Fig. 16. Ein sein; langer erweiterter Rüssel, an welchem man die Muskeln sieht. 

Fig. 16. b die zerrissene Schleimhaut, aus welcher einzelne runde Glieder 
als Embryonen treten. Vorn ist zwischen der Schleimhaut b der Rüssel k vorge- 
schoben, um ein vorderes Glied auszustossen. 

Fig. 17 bis 23 sind verschiedene Entwickelungsstufen des ausgetretenen ein- 
gliederigen runden Lysogonium, 19 sieht man deutlich den Magen und den vorde- • 
ren Querstrich, bei 20 kommen die Augen, bei 21 und 22 sind deren vier und der 
Einschnitt bemerklich , wodurch das Thier zweigliederig wird. Fig. 23 ist es 
schon zweigliederig. 

Fig. 24. Die Form, welche die Glieder annehmen, wenn sie anfangen ein- 
zutrocknen. 
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Bei der Herausgabe meines zoologischen Werkes über die neuen zur Fauna 
vou Abyssinien gehörigen Wirbellhiere, konnte ich wegen der Beschränktheit des 
Raumes nur die Abbildungen und Beschreibungen von zwei neuen Thieren aus der 
Ordnung der Nager bekannt machen ; °) ich verwies daher auf eine gesonderte, 
spater zu veröffentlichende Abhandlung, worin ich sämmtliche von mir auf meinen 
zehnjährigen Reiseu in Africa beobachteten Nager näher bezeichnen, und die neu- 
entdeckten gehörig beschreibet! würde. Schon seit zwei Jahren sind mehrere der 
zu dieser Abhandlung gehörigen Tafeln mit Abbildungen beendigt; aber ich ver- 
zögerte immer deren Veröffentlichung, weil ich die Ankunft einer Naturaliensendmig 
abwarten wollte, die ein mit meiner Gelduuterstützung seit sechs Jahreu in Abys- 
sinien und Schoa befindlicher europäischer Jäger mir zu machen verpflichtet war. oc ) 
Diese Verzögerung hatte das angenehme Resultat, dass ich heute im Stande bin, 
der fraglichen Abhandlung die Beschreibung mehrerer dahin gehörigen neuen Thiere 
einzuschalten, welche ich iu neuester Zeit aus jenen gewissermassen noch ganz 
unerforschten Ländern direct erhalten habe ; dass aber diese Mittheilungen so ziem- 
lich auf die Charakteristik der äussern Körperform beschränkt sind, ist Folge der 
mangelhaften Nachrichteu von Seiten des Sammlers selbst, wesshalb ich gebührend 
zu entschuldigen bin. 



In dem zoologischen Atlas zu meiner früheren Reise in Africa, dessen 
Herausgabe die Seockenbergischc naturforschende Gesellschaft noch vor mei- 
ner Rückkehr aus Africa begonnen hatte, ward eine vou mir entdeckte neue 
Nager-Gattung charakterisirt und abgebildet, die iu den Sanddornen der ägyp- 
tischen Küste entlang, namentlich um Alexandrien lebt, und die unter dem 



*) Sciurus molHcolor Taf. 13, und Rhizomys (BBthyergus) splendens Taf. 12. 
") Siehe Band 2, pag. X meiner Reise nach A.by»«inien. 
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Namen Psammomys in dem Systeme aufgeführt ist; ») aber in der durch Herrn 
Cretzschmar entworfenen Beschreibung dieses Thieres befinden sich mehrere 
Irrungen und Omissionen, die ich hier berichtige und nachtrage. Es ist durchaus 
unbegründet, was derselbe am fraglichen Orte pag. 59 sagt, dass die in Aegyp- 
ten lebende Psammomys die Winter- oder irgend eine andere Jahreszeit schlafend 
zubringe; denn ich selbst habe das Thier im Monat Januar und Februar eben so 
häufig herum laufen sehen, als wahrend der übrigen Monate. Diese Nager haben 
anch keine bestimmte Stunde, zu welcher sie vorzugsweise ihre Erdhöhlen ver- 
lassen; wenn sie aus denselben hervorkommen, stellen sie sich gewöhnlich an 
deren Eingang auf die Hinterfüsse aufrecht, die Vorderbeine am Bauch herab- 
hängend; sie schauen in dieser Stellung spähend umher, und wenn sie versichert 
zu seyu glauben, dass ihnen keine Gefahr drohe, so beginnen sie ihre Nahrung 
aufzusuchen, die in Grashalmen, Sämereien und Aehnlichem besteht. 

üeber die innere Organisation dieses Thieres hatte ich Folgendes nolirt: Der 
Magen bat eine bohnenförmige Gestalt; in der Mitte seiner concaven Krümmung inse- 
rirt sich unter einem rechteu Winkel die enge Cardia. Die den Magen überdeckende 
Leber besteht aus fonf Lappen. Die dünnen Darme sind durchaus gleich weit und 
haben im Durchmesser drei Linien. Das Cöcum entspricht in Grösse beiläufig vier- 
mal dem Räume des Magensacks; der ihm folgende Mastdarm hat nur eine Linie 
im Durchmesser. Bei einem ausgewachsenen Individuum, desseu ganze Körperlftuge 
von der Nasenspitze bis zum Schwanzende 11 Zoll betrng, mass das Darmstock 
zwischen dem Magen und dem Anfang des Cöcums 83 Zoll ; das Cöcum selbst war 
5 Zoll lang, und die ihm folgende Darmabtheilung bis zur Cloake 17 Zoll. Die 
Milz ist schmal, kurz, zungenförmig gestaltet. 

Es ist von dieser Thiergattung bis jetzt keine zweite Art bekannt. 



M e r i o n e ■ (Iiiiger). 

Unmittelbar nach Psammomys sind die Arten zu stellen, welche die Gattung 
Meriones bilden. Bei derselben Form der Kronen und Zahl der Backenzähne sind 
bei diesen Thieren die Schneidezähne des Oberkiefers ihrer vordem Fläche ent- 
lang mit einer Längsfurcbe versehen; die Vorderfusse des ausgewachsenen Thiers 

') Zoologischer Atlas zu meinen Reisen in Africa, Säogethiere, Taf. 22 u. 23, und Text S. 56. 
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sind etwas kürzer als die Hinterfüsse, welches» Missverhaltniss bei den jungen 
Individuen nambar stärker als im Alter ist. Jeder Fuss hat fünf mit Nageln bewaff- 
nete Zehen. Die Behaarung des Balgs fublt sieh weich an; der Schwanz, meist 
langer als der Körper, ist durchaus wohl behaart; die Haare an der Schwanz- 
spitze etwas langer als die andern, aber nicht wie bei den Dipusarten zweizeilig 
gestellt. 

Ich erhielt in Nord-Africa vier Arten Meriones, von welchen zwei in dem 
zoologischen Atlas zu meiner früheren Reise in Africa beschrieben und abge- 
bildet wurden. Verschiedene uaturhistorische Schriftsteller neuerer Zeit, welche 
Mittheilungeu über Meriones- Arten veröffentlichten, haben sich in deren Bearbei- 
tung mehrere Verwechselungen zu Schulden kommen lassen, welches mich veran- 
lasst, die Beschreibungen der im nordöstlichen Africa vorkommenden Arteu eiuer 
kritischen Durchmusterung zu unterwerfen. 

Olivier, in seiner Reise im ottomauischen Reiche, beschrieb Vol. 3, pag. 157, 
einen Nager unter dem Namen Dipus Gerbillus aus Aegypten mit folgenden Wor- 
ten °) : „ Dessns du corps d'un jaune clair, dessous d'un blaue pur, queue un peu 
„plus longue qne le corps, brune et tenninee par des poils assez longs; taille 
„d'une souris; jambes posterieures au moins aussi longues que le 
„corps." Es scheint mir, dass der französische Reisende bei dieser Beschreibung 
ein Mixtum compositum aus den Kennzeichen zweier verschiedenen in Aegypten 
lebenden Arten von Meriones gemacht habe, nämlich aus dem von mir nachstehend 
zu beschreibenden Meriones melanurus (vielleicht dieselbe Species als Geoffroy's 
Dipus pyramidum), wohl kenntlich durch eine grau und gelbbraun gescheckte Ruckeu- 
farbe und die schwarzbraune, ziemlich langhaarige hintere Hälfte des Schwanzes, 
und einem jungen Individuum von Ehreuberg's Meriones quadrimaculatus , dessen 
Rucken und Schwauz fahlgelb, und die Hinterbeine verhältnissmässig lang sind, 
die eineu weissen Flecken hinter und vor jedem Ohre haben, und von welchem 
im zoologischen Atlas zu meiner ersten africanischen Reise auf Taf. 30, Fig. b, 
unter dem Namen Meriones Gerbillus die Abbildung eines ausgewachsenen Indi- 
viduums veröffentlicht ward. Diese erste Verwechselung, woraus ein in der Wirk- 
lichkeit nicht existirendes Thier entstand, veranlasste, dass F. Cuvier die vou 



") Da ich leider die Original-Reise Olivier'a nicht zur Benutzung habe, so entnehme ich meine 
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Olivier beschriebene Art im Jahr 1836 unter dem Namen Gerbillus (Meriones) 
Olivieri aufgeführt hat, •) wobei er als Synonym den von Elbenberg bekannt 
gemachten Meriones quadrimaculatus anführt, gleichzeitig aber den vou mir abge- 
bildeten Meriones Gerbillus ah besondere Art davon trennt, und den Namen der- 
selben iu Gerbillus Pygargus umändert Isidor Geoffroy benannte denjenigen Ägyp- 
tischen Meriones, der einen schwarzbraunen Schwauz hat, und welcher in Olivier's 
Beschreibung von Dipus gerbillus mit einbegriffen zu seyn scheint. Meriones 
pyramidum, machte aber dabei vermuthlich durch Druckfehler das Versehen, die 
Zehenzahl der Vorderfüsse nur zu 4, statt zu 6 anzugeben. In der speciellen 
Abhandlung, die F. Cuvier der Wisseuschafts-Akademie von Paris am 29. August 
1836 vorlas (Institut No. 174), stellte dieser Naturforscher die unbegründete Mu(h- 
massung auf, dass die von mir in meinem zoologischen Atlas Taf. 89, Fig. b. als 
Meriones robustus abgebildete Art, die von Obemubien abstammt, mit I. Geoffroy s 
Gerbillus pyramidum identisch sey. 

Ich bin weit entfernt, neue Artenuameu aufdringen zu wollen; jedoch glaube 
ich, dass, um neuen Coufusionen vorzubeugen, man den Namen Gerbillus pyra- 
midum ganz beseitigen muss, und den älteren, von Olivier zuerst gebrauchten, 
wieder aufzunehmen habe, nachdem man die Beschreibung von dem aus den Cha- 
rakteren meines Meriones melanurus Eingemischten befreiet hat. Es wären dem- 
nach nun die beiden von mir in Aegypten beobachteten Meriones: 

Meriones Gerbillus (Olivier, Lichtenstein, Rüppell). 

Icon: Rüppells Atlas, Taf. 30, Fig. b. 
Synon. Gerbillus egyptius, Desmarest & F. Cuvier. 
Meriones quadrimaculatus, Ehrenberg. 

Meriones Gerbillus, Lichtensteiu Doubletteu-Verzeichniss p. 2, No. 18. 

Gerbillus Pygargus, F. Cuvier Institut No. 174. 

Diagn. Meriones scelidibus subelongatis, cauda corpore longiore; corpore «upra, parte postica 
itcelidum et cauda flavo-isabellinis, hac apice albtcante; gastraeo, inaculisque duabus ante 
et post aurictilas niveis; fibrUsw albis. 
Habitat in Aegypto et Xubia. 



*) Institut \o. 174; spül er änderte F. Cuvier diesen Artennainen in Gerbillus aegyptiacus um, 
wie aus der an die Zoologische Gesellschaft in London eingeschickten Abhandlung (Tranaact. 
Zool. JSoc. Vol. 2, p. 141) zu ersehen ist. 
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Meriones melanurus (Rüppell). 

Tafel VII. Plgar ». 

Sv Don. Meriones iybicus? Lichtenstein Doubletten- Verzeichnis», p. 5, No.,9, •) 

Gerbillas pyrainidum? F. Cuvier in den Transact. of Zool. Soc. Vol. 9, 
pag. 141. 

Diagn. Meriones corpore cauda (sine flocco apicali) longiore; scelidibus mediocribus penta- 
dactylis, ongnibus flavicantibos; corporis colore iupra et parte externa pedum cinera- 
sceote, pilonuu apice annello iiabellino, (ita ut colores bini intermixti appareant) ; gastraeo, 
macula inter oculos et aores et macula postauriculari albis; cauda sordide Uabellina, 
apicem veno« supra nigricante. 

Ein «ehr gutes Unterscheidungs-Merkmal zwischen dieser Art und der vor- 
stehend beschriebenen ist das Verhältniss der Lange zwischen Körper und Schwanz; 
letzterer ist bei Meriones gerbillus immer länger, und bei M. melanurus immer 
kürzer als der Körper. Die Läugenmaasse sind folgende: 

Ganze Körperlänge von der Nasenspitze bis zur Schwanzbasis, in directer 

Linie gemessen 4 9 

Länge der Schwanzrübe 4 3 

(Die Haare, welche den Endbüschel des Schwanzes bilden, machen 
den ganzen Schwanz um vier Linien langer.) 

Verticalhöhe des Ohres — 6 

Von der Nasenspitze bis zum Vorderraud des Ohres 1 £ 

Vorderfuss vom Olecranum bis znr Nagelspitze der Mittelzehe ... 14 

Hinterfuss vom Ende des Fersenbeins bis zur Nagelspitze der Mittelzehe 1 4 

Oberkörper und Aussenseite der Beine aschgrau mit isabellfarbigem Ring an der 
Endspitze, wodurch der Balg eine graugelbe, etwas gescheckte Färbung erhält; 
Bauchseite weiss; an der vordem und hintern Seite der Basis jedes Ohres ein 
weisser Flecken. Nägel der Zehen gelblich. Schwanz schmutzig isabellfarbig, 
nach dem Ende zu oberhalb schwärzlich. 

Vorkommen: die saudigen Gegenden von Nord-Africa, selbst bei Alexandrien ; 
bei Tor im peträischen Arabien eingesammelt. 



•) Es Ut mir nicht möglich, mit Gewißheit die Identität der Liehtenstein'schen Art und 



Digitized by Google 



Dr. Eduard Rnppell, 



Meriones lacernatus (Rüppell). 

Tafel Tl. Figur 1. 

Meriones capite, collo nipra et dimidio anteriori dorai colore unibrino, pUorum apice ua- 
bellino; corpore, pedibus et canda rubigino&i*, nonnallu pilta apice isabellinu interspersis; 
cauda apice . . . . ? auribtu rorundatis mediocribus, unguibiu compressis, cauda elongata 
pili» breviboa tecta. 

Die Körperform, unberücksichtigt des Schwanzes, entspricht derjenigen einer 
jungen Hausratte? die Ohren sind zugerundet, der ganze Kopf wenig gestreckt, 
die Schnauze durchaus behaart ; auf der Mitte der Nase bilden die gegen einander 
gewachsenen Ilaare einen kleinen Büschel; die Augen sind klein, und scheinen 
etwas näher der Nasenspitze als der Ohrenmuschel zu liegen. °) Die Nägel der 
Zehen sind etwas comprimirt. Die Behaarung des Körpers ist dicht, von mittler 
Länge, und fohlt sich nicht weich, sondern etwas straff an. Der Schwanz ist 
durchaus behaart; die Endspitze desselben war an dem einzigen von mir beob- 
achteten Individuum verstümmelt 

Die Körperdimensionen sind folgende: 
Ganze Körperlänge von der Nasenspitze bis zum Anfang der Schwanz- 
rübe, über den Rücken gemessen • 7 

Dieselbe Entfernung in horizontaler Richtung 5 9 

Schwanzltnge, bis zu der abgebrochenen Endspitze beträgt noch 3Z.4L 
Entfernung zwischen Nasenspitze und Vorderrand der Ohrenmuschel . i 4 

Grösste Verticalhöhe des Ohres — 7J 

Breite desselben — 7 

Vorderfuss vom Olecraoum bis zur Nagelspitze der Mittelzehe ... 1 — 
Hinterfuss vou dem Ende d. Fersenbeins bis zur Nagelspitze d. Mittelzehe 1 2 
Der Oberkopf, die Ohren, der Nacken und die vordere Hälfte des Rockens 
von kastanienbrauner Farbe; beiläufig ein Drittheil des Haars endigt mit isabell- 
farbiger Spitze. Die Gegend des Kinns ist schmutzig grauweiss ; der ganze übrige 
Korper und Schwanz ist rostfarbig; an jenem, namentlich uuten am Bauch, sind 
ebenfalls die Endspitzen mehrerer Haare isabellgelb. Nagel hornbraun. Dieser 
Nager bewohnt Erdhöhlen in den grasigen Flächen um den Dembeasee in Abys- 
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sinien, und ist daher wegen des üppigen Pflanzenwuchses der Gregend schwierig 
zu erlegen. Das einsige von mir eingesammelte Exemplar ward einem Falken 

Meriones robustus (Rfippell). 

Bezüglich dieser vierteil von mir in Nord-Africa beobachteten Art verweise 
ich auf die Abbildung und Beschreibung, welche in dem zoologischen Atlas zu 
meiner ersteu africauischen Reise veröffentlicht wurde. ») 



Rhizomyg ( j. E. Gray). 

An die Gattung Merioues reibet sich der abyssinische Nager an, welchen ich 
unter dem Namen ßathyergus splendens (Neue Wirbelthiere von Abyssiuien, Sttuge- 
thiere, pag. 35 und Taf. 19) abgebildet und ausführlich beschrieben habe. Es erwies 
sich seitdem, da.** dieses von mir fraglich zur Gattung Bathyergus gestellte Thier 
in die Gattuug Rhizomys (Gray) gehört, und mithin den Namen Rhizomys splendens 
im Systeme zu fuhren bat. Bekauutermasseu hat Temmiuck eine andere Art dieser 
Gattung, von Malacca abstammend, uuter dem Namen Nyctocleptes Dekan«*) 
beschrieben und abgebildet, welche aber mit der von Herrn Gray früher abgebil- 
deten Rhizomys sinensis (lllustrations of Iudiau Zoology, Vol. 8, Taf. 16) identisch 
ist. Eine dritte Art dieser Gattung ist mir seitdem aus Schoa, südlich von Abys- 
sinien, zugeschickt worden, die ich nachstehend beschreibe als: 

Rhizomys macrocephalus (Rüppell). 

Tafel VIII Figur 2 dal Thier. 
Taf. X. Flg. 7, ii, b, o Craoium. 

Diagn. Rhixoiny« capite incrauato subrotundato, oculU et auriculis minntis, corpore obeso, colore 
supra ex rufo caataneo, splendore rutilo, gastraeo ex flavo cinerancenfe , pilorum basi 
cinerea; cauda brevi cinereo-umbrina, pedibug et unguibus mediocribiu, hi* cinereo-albidia ; 
dentibus inrisoribon rohustissunis antrorsura colore melleo; ad orbitam postice macula nigra. 

Die Grosse dieses Thiers entspricht der eines Kaninchens, ohne Ohren. Die 
Linge des Skelets eines alten Individuums betrug iu gerader Linie von der vor- 



" Säugethiere, pag. 75, and Tafel 29, b. 
■•) Monographie« de Mammalogie, VoL 2, pag. 44, Taf. 33. 

13 
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dem Fläche der Schneidezähne bis an das Ende der Schwanzwirbel geinessen, 
13 Zoll, 1 Linie. 

Nachstehende Dimensionen wurden an einem abgebalgteu Tbiere ausgemessen: 



Von der Nasenspitze bis zur Schwauzbasis in gerader Linie .... 12 — 

Schwauzläuge 1 9 

Von der Nasenspitze bis zum vordem Rande der Augenhöhle .... 1 — 

Von der Nasenspitze bis zum vordem Rand der Ohrenmuschel ... 111 

Horizontaler Durchmesser der Ohrenmuschel — 7 

Grösster Umfang des Kopfes in der Ohretigegend 7 6 

Länge der Vorderfüsse von der Handwurzel bis zum Ende des Nagels 

der Mittelzehe 1 1 

Länge des Nagels der Mittelzehe des Vorderfusses — 3 

„ der Hinterfusse von d. Fersenbein bis zum Nagelende d. Mittelzehe 1 6 

„ des Nagels dieser Mittelzehe des Hiuterfnsses — 3j 

Grösster Umfang des Bauchs 10 6 



Der auf Taf. X. Fig. 2, a, b, c abgebildete Schädel ist in natürlicher Grösse 
dargestellt; die Breite in dem vordem Theil des Joch bogens ist bemerkeuswerth ; 
ebenso die Vertiefung an der Basis der Nasenknochen. Die ganze Wirbelsäule 
bestehet, wie bei Rbizomys splendens, aus 45 Wirbeln; aber es sind dieses 7 Hals-, 
13 Rippen-, 8 Lenden-, 4 Becken- und 13 Schwanzwirbel; welches somit durch 
die Untereintheiluiig uambar in beiden Thieren abweicht *) Der sechste Hals- 
wirbel hat an den Transversal-Fortsfttzen unten eine robuste rückwärtsgericlitete 
breite Knochen- Apophyse ; die Zwerchfortsätze der Lendenwirbel sind auch ziem- 
lich entwickelt. 

Der Kopf ist plump, kurz, zugerandet; der Hals kurz, und dick; die Augen 
sind sehr klein; die kleine Ohrenmuschel steht wenig ober die Haare heraus; die 
Füsse und Zehen sind, vergleichlich zum ganzen Korper, klein; jede der fünf 
Fusszehen ist mit einem robusteu, aber kurzen, weissgrauen Nagel bewaffnet. 

Die Behaarung des ganzen Balgs ist ziemlich lang, dicht und äusserst zart 
anzuffihlen; die Schnurr borsten sind kurz und nicht sonderlich straff. Der ganze 
Oberkörper ist sehr schön röthlich braun gefärbt mit einem prachtvollen seiden- 
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artigen, in« Metallische spielenden Glauz; längs der Mitte des Oberkopfs und des 
Rockens ist die Farbe mehr dunkelbraun. Die braune Farbe ist nur diejenige der 
sichtbaren Haarspitzen, alles Andere des Pelzes ist dunkel blangrau. Unmittelbar 
am obern Angenrande ist ein kurzer, nach hinten zu gerichteter Büschel schwarzer 
Haare. Die ganze untere Körperseite ist schmutzig gelbgrau. Von der Mitte der 
Unterlippe verlauft längs des Kinns ein schmaler dunkler Streifen. Der Schwanz 
ist oberhalb dunkelbraun, und mit kurzeil Haaren besetzt. Die vordere Seite der 
Schneidezahne ist honiggelb. 

Die Weibchen scheinen ein Drittel kleiner zu seyn, als die Männchen; erstere 
haben sechs Milchwarzen, wovon zwei in der Achselhöhle, und vier dicht zusam- 
men in den Weichen ansitzen. 

Das Thier lebt in Wiesentriften in Scboa, in Erdgängen, die es mit vieler 
Schnelligkeit grabt. Sein Landesuame ist mir unbekannt, und jegliche sonstige 
Notiz über Fortpflanzung, Organisation und Farbenverwehiedenheit mangelt mir. 

In die Nahe von Rhizomys möchte ich eine neue Nagergattung stellen, welche 
ich bezeichne mit dem Namen: 

Heterocephalus, Nov. Gen. (Rüppell). 

Characteres generici: Dentes primores utrinque 2 pagina antica laevigati, 
scalpro cuneato, lateraliter acuminato. Pro laniariis diastema. Molares conici 
utrinque 3 e conis simplicibus compositi, machaeride in maxilla superiore ferrum 
equinum aequante, in m. inferiore duabus pagiuis rhomboidalibus. Nasus subpromi- 
nulus; auricula nulla, meatus auditivns in verruculam transiens. Pedes pentadactyli, 
digitis fissis, unguibus minutis lamnaribus. Mammae . . . ? 



Heterocephalus glaber (Rüppell). 

Tafel Vin. Figur 1 das Thier. 
Tafel X. Figur 3. a , !» , c der Schädel. *) 

Dtagn. Heterocephalas rate glabra colore flavo umhrino, corpore et cauda nonnalh» piliü rl-idis 
»Ibis »d.spersis, in argine plantae digitoromque pUU setaceia; apertura ocolorum minu- 



*) Die Zeichnung de« Schädels ist in doppelter Gröise 

Digitized by Google 



100 



Dr. Eduard Roppell, 



Der hier zu beschreibende Nager bildet eiuen merkwürdigen neuen Typus, 
welcher nicht allein durch Form der Backenzähne, soudern durch gänzlichen 
Mangel einer Ohrenmuschel , und durch das beinahe vollkommene Uubehaartseyo 
der ganzen Hautbedeckung, sich von jedem andern bekannten Nager sattsam unter- 
scheidet. Ich verdanke dieses Thier jenem seit sieben Jahren mit meiner pecu- 

• 

niairen Unterstützung in Abyssinieu und Schon befindlichen Europäer Martin 
Bretzka, welcher in meinen Diensten als Jäger mich auf meinen beiden froheren 
africauiseben Reisen begleitet hatte; leider oberschickte er mir nur ein einziges 
zwar ganz uutadelhaftes Exemplar dieses Nagers, aber seiner brieflichen Mittei- 
lung zufolge scheint das Thier in einigen Districten von Schoa häufig zu seyn, 
denn er bemerkte ausdrücklich , dass alle Individuen, die er gesehen habe, dem 
zugeschickten ganz gleich seyen in Grosse und Haarlosigkeit der Haut Es ist 
ein Individuum weiblichen Geschlechts, und zwar, dem Zahnbau nach zu urtbeileu, 
zweifelsohne ein vollkommen ausgebildetes, nicht mehr junges Thier. 

Die Schneidezihne beider Kiefer siud robust, auf der vordem Seite etwas 
zugerundet, ohne Langsfurcbeu und von weisser Farbe; die zugeschlrften End- 
flächen sind etwas schräg gestellt, so dass das Ende jedes Schneidezahns nach 
aussen zu in eine Zuspitzung verläuft In jedem Kiefer sind oben und unten drei 
Backenzähne, wovon ein jeder aus eiuem einfachen Cylinder besteht; am Ober- 
kiefer bilden die Schmelzleisten der Kronen eine hufeisenförmige Abzeichnung, 
wovon die Krümmung nach innen zu gestellt ist; am Unterkiefer zeigt die Krone 
der einzelnen Zahne je zwei aneinander stossende undeutliche Auskerbungen. 

Die KOruerdimensioueu (au dem bereits ausgebälgten Individuum ausgemessen) 

sind: 

Zoll. Li« 

Ganze Körperlinge, von der Nasenspitze bis zur Basis des Schwanzes 



in gerader Linie gemessen 4 — 

Schwanzlänge 1 3 

Von der Nasenspitze bis zum vordem Augeuwiukel — 4 

„ „ „ „ zur Mitte der Ohrenwarze — • 

„ „ „ „ zum muthmasslichen Anfaug des Oberarmes . I t 

Umfang des Halses f 5 

Grösster Umfang des Bauchs 3 6 

Vertical-Körperhöhe ober den Schultern 1 6 

„ „ am Aufauge des Beckens 1 7 
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Lange der Fusasohle an den Vorderfussen, zuzüglich des Nagels der 

MiUelzehe — 7 

Die Dauinetizehe der Vorderfüsse ist sehr kurz, der zweite und 

vierte Fiuger nur wenig kürzer als der mittlere, welcher der längste 

ist; die äussere Zehe entspricht der halbeu Länge der letzteren. 
Länge der Fusssohle an deu Hiuterfossen , zuzüglich des Nagels der 

Mittelzehe , — 10 

Die Zehen der Hioterfüsse sind alle etwas nach iuneu zu gebogen; 

die äusseren Zehen beider Seiten sind gleich lang; das Verhältnis* 

der übrigen Zeheu ist aus der Abbildung ersichtlich. 
Ganze Lange des Schädels von dem Ende der Ossa nasalia bis zum 

Forameu occipitale — 10 

Gross«« Entfernung zwischen den äussern Rändern der Jochbogen . . — 8J 

Alveolar-Raum der Zahne des Oberkiefers — 1} 

Grösste Vertical-Höhe des ganzen Schädels am vordersten Backenzahn — 7 



Die ganze Körperform macht wegen der Haarlosigkeit des Thieres einen sehr 
unangenehmen Eindruck. Die Nasenspitze ragt etwas über die Oberlippe hervor, 
und ganz nahe am Mundspalt sind die kleiuen Nasenlöcher. Auch der Augeuspalt 
ist klein; er hat keine Wimpern und befindet sich in ziemlich gleicher Entfernuug 
zwischen der Nasenspitze und dem Ohr; letzteres besteht ausserlich aus einer 
kleinen Fleischwarze, die in der Mitte durchbohrt ist Der Hals ist kurz und 
dick; die Schwanzrübe ist fleischig und etwas keilförmig. After und Genital- 
Oeffijung liegen nahe beisammen unter der Schwanzbasis. Milch warzen konnte ich 
keine erkennen. Die ganze Körperhaut ist, wie schon bemerkt, nackt und glatt, 
nur hier und da mit vereinzelten drei Linien langen weiss liehen Haaren besetzt 
Die Grundfarbe des Thieres scheint schmutzig gelbbraun zu seyn. Die kurzen 
Nägel der Fusszehen sind zugerundet, unten ausgehöhlt, und von hellgrauer Farbe; 
der seitliche Rand der Fusssohlen und der Zehen ist mit einer Reihe steifer Haare 



Vaterland: die Wiesen-Thaler in Schoa, südlich von Abyssinien, wo es in 
Erdhöhlen lebt. 
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lieber den in der Description de MSgypte, Mammiferes, Taf. 5, 
Fi ff. 2 abgebildeten Nager, der als Echem ig du Caire bezeichnet 

ist. 

Eiue Feldratte, welche auf den Saatäckem von Aegypten in zahlreichen 
Schaaren in Erdhöhlen, und nährend der Ueberschwemmung auf Bäumen lebt, ist 
in der grossen Description de l'Egypte, Mammifcres , Taf. 5, Fig. 2 recht gut 
abgebildet worden; aber der auf dieser Tafel gravirte Name dieser Figur: Echemis 
du Caire ( Mus cahiriuus der Autoren) ist ein Irrthum; denn so benenueu die Natur- 
forscher ein ganz andere«, weit kleinere» Saugethier, da* durch seine Stachel- 
borsten des Rückeus leicht erkenntlich ist, welches in den Häusern von Aegypten 
als Parasit lebt, und von dem ich weiter unten sprechen werde. Iii dem durch 
Herrn Audouiu bearbeiteten erklärenden Text zu dieser Abbildung °) gab derselbe 
gleichfalls die Beschreibung einer ächten Mus cahiriuus, ohue im Geringsten zu 
ahnen, dass die vor ihm liegende Abbildung eiu ganz anderes Thier darstelle; um 
nun deu Text eiuigermasseu in Einklang mit der Zeichnuug jenes T liiere* zu bringen, 
hat Herr Audouin ganz willkührlich und irrthümlich die Körperlänge von Mus 
cahiriuus vergrüssert angegeben, während es thatsäcblich ist, dass letzteres Thier 
nur beiläufig halb so gross ist, als die fragliche Abbildung. Niemand scheint diese 
Confusion bemerkt uud gerügt zu haben; übrigens ist eigentlich Desmarest der 
Erste gewesen, welcher ohne Prüfung den in der fraglichen Tafel der Description 
de l'Egypte abgebildeten Nager als Mus cahirinus ciürt Lichteusteiu in dem 
im Jahre 1883 publicirlen Doubletlen - Verzeichnis» des Berliner zoologischen 
Museums citirte gleichfalls ohne Weiteres jene Abbildung bei den ägyptischen 
Siachelmäuseu , oe *) und da er bei dem Artennamen Mus cahirinus das Wort 
no bis beifügt, so scheint er nicht einmal jene Desmarest sehe, drei Jahre früher 
veröffentlichte Beschreibung gekannt zu haben. Dr. Cretzschmar iu dem zu Aufaug 
des Jahres 1887 ausgegebenen fünfteu Hefte des zoologischen Atlas zu meiner 
frühern Reise in Nord-Africa f) copirte bei Mus cahiriuus die irrigen Citationen 



*) Description de 1'K.gypte, histoire naturelle, Vol. 2, pag. 734. 

"J EncyclopecÜp melhodique, Maniiniferes, pag. 30», Spec. 498. Pari» 1820. 

") Doubletten-Verzeirhnw», pag. 2, No. 24. Berlin 1823. 

t) Säugel hiere, pag. 38. 
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der beiden vorgenauuteu Gelehrten, führt aber, ich weiss nicht auf welche Auto- 
rität, Herrn Geoffroy St. Hilaire als deu Pathen des Arteiinamens auf. Das irrige 
Citat ward stereotyp wiederholt von J. Fischer in seiner Synopsis Mammalium, *) 
und noch einmal iu Lichtensteiiis Werk: Darstellung wenig bekannter Sttugethiere 
bei der Beschreibung der Tafel 37, Fig. 1, die beiläufig im Jahr 1838 veröffent- 
licht ward. Auch A. Wagner in München hat in ganz neuer Zeit (1839) diese 
Verwechslung reproducirt in einer Abhandlung der köuigl. bayrischen Akademie 
der Wissenschaften, betitelt: Beschreibung einiger neuen Nager. *°} So ward der 
durch die Unaufmerksamkeit von Desmarest und Lichteiistein veranlasste Verstoss 
vermuthlich von allen spatem Zoologen ohne Prüfung wiederholt. 

Unterdessen wurden bereits im Jahre 1821 von Aegypten aus nach Berlin 
mehrere Individuen der in der Descriptiou de l'Egypte uuter dem Namen J < hemis 
du Caire abgebildeten Feldratte eingeschickt, und Lichtensteiii beschrieb dieselben 
in dem Berliuer Doubletten-Calalog als Hypudäus variegatus mit fol- 

gender Diagnose : „Hypudäus corpore griseo, punclis nigris albisque adsperso, linea 
dorsali media nigra, cauda supra nigra, subtus cinerea, pilis rigidis vestita. Longi- 
tudo corporis 6", 8"', caudae 4"." Man braucht jedoch nur die Kronenbilduug 
der Backenzähne dieses Thiers anzusehen, um augenblicklich zu erkennen, dass 
dieses Thier wesentlich von dem europäischen typischen Hypudäus verschieden ist 
und in dieser Beziehung unverkennbar mit der Gattung Mus zusammengestellt 
werden muss; Cuvier in seiner zweiten Ausgabe des Regne Animal rechnet dieses 
Thier auch wirklich zu seiuen „Rats proprement dits" f) als Mus variegatus. 
Diese Feldratte findet sich ungemein häufig in ganz Aegypten ; aber ich beobachtete 
sie auch am Taranta-Gebirg unfern Massaua in Abyssinien. Eine derselben nahe 
stehende Species entdeckte ich auf den Gebirgshöbeu des westlichen Abyssiniens; 
ich beschreibe sie als: 



') Pag. 327. Stuttgart 1829. 

") Band 3, pag. 19. Wagner hatte «eher nicht Gelegenheit, die OriginaJ-Fignx in der grossen 
Description de l'Egypte zu Rathe zu ziehen ; denn er citirt dieselbe ab Taf. 5, Fig. 4, 
statt Fig. 2, welchen Irrthum er aui Lichtenstein entnommen haben muss, wo er sich 
vernrathlich als Druckfehler einschlich. 

"") Pag. 2, No. 26. 
t) Vol. 1, pag. 203, Note (1). 
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Mus abyssinicus (Rüppell). 

Tafel VIL Flgar 1. 

Disgn. Mus totiua corporis colore fusco-unibrino , pilorum apice ex rufo-isabellino , latere postico 
Ruriuni flavo-albicante, unguibu* nigria (gracilioribus quam in Muri variegato, caudaque 
breriori). 

Diese Feldraite unterscheidet »ich von der vorstehend erwähnten, in Aegypten 
lebenden Art durch vergleichlich kürzeren Schwanz, und bei weitem mehr com- 
primirte Nägel an den Zehen; ausserdem beobachtet man zwischen beiden constante 
Farbenverschiedenheiten. 



Körperdimensionen, an einem frisch erlegten Individuum gemessen: 



Ganze Körperlauge von der Nasenspitze bis zum Anfang des Schwau- 


Zoll. 






5 


1 


Dieselbe Entfernung, über den Rocken gemessen 


5 


s 




3 


8 


Entfernung von der M i enspitze bis zum Vorderraud der Ohrenmuschel 


t 


1 












II 


Vorderfuss von d. Olecranum bis z. Eudspitze des Nagels d. Mittelzehe 


1 


t 


Hinterfuss von d. Fersenbein „ „ „ „ „ „ „ 


1 





Die Kronen der Backenzähne ähueln auf ihrer Oberfläche gepaarteu Myrtheu- 
blattchen, wie man aus der Abbildung des einen halben Luterkiefers ersehen kann 
(Taf. VII. Fig. I, a). Durch Abnutzung verschmilzt jedes Paar dieser Myrthen- 
blättchen in eine längliche, elliptisch concave Fläche. Die Zahl der Z&hue and 
ihre Folge im Crössenverhältniss ist ganz wie bei der Gattung Mus; die vordere 
Seite der Schneidezahne ist mit einer honigfarbeuen Schmelzmasse überzogen. Die 
Wirbelsäule besteht aus 7 Hals-, 1« Rippeu-, 7 Lenden-, 4 Becken- und «1 
Schwanz, wirbeln. 

Die Grundfarbe der ziemlich zart anzufühlenden Behaarung ist dunkel-schwarz- 
braun, die Eudspitzen der Haare auf der obern Körperhälfte und deu Hinterbeinen 
entlang sind rostroth, das ins Grauliche spielt; anf der untern Körperseite endigeu 
die Haare in schmutzig isabellfarbigen Spitzen; au der hintern Seite der Obren, 
unmittelbar au deren Basis, sind die Haare helUgelblicbgrau; der durchaus behaarte 
Schwanz ist oben dunkelbraun, unten rostroth; die Nägel der Füsse sind schwarz. 
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Der halbmondförmig gebogene Magensack hat an seiner convexen KrOmmung 
7 — 8 Einschnürungen ; die donneu Dinne, in vielen Windungen zusammengeknault, 
messen 13 Zoll; das sehr voluminöse, halbmondförmig gebogene Cöcum ist seiner 
convexen Corve entlang 3\ Zoll gross, und der ihm folgende Darmtheil bis zum 
After 11 Zoll lang. Die Leber zerfällt in drei llauptlappen, wovou der mittlere, 
der am grössteu ist, durch einen tiefen Einschnitt in zwei Unterabteilungen getrennt 
wird. Der Lungenflügel der linken Korperseife besteht aus zwei, derjenige der 
rechteu Körperseite aus drei Säckeu. 

Diese Nager leben Familienweise in Erdhöhlen auf dem Ackerfeld um Ent- 
schetqab in der abyssiniscbeu Provinz Simen, welches beiläufig 10,000 franz. Fuss 
über der Meeresfläche erhaben ist Da das Clima in der Winterjahreszeit hier kalt 
ist, so ist es wahrscheinlich, dass dieses Thier in Winterschlaf verfällt. Auch in 
der mir aus Schoa zugekommenen Naturalieusendung befanden sich einige dieser 
Ratien, mit der Bezeichnung „Wald-Ratte," welches auf den vorzugs weisen Aufent- 
halt dieses Thiers in jenem Laude hinweist 



Von deu grössern Arten der Gattung Mus fand ich in Aegypteu noch drei 
Arten j in deu Häuseru zu Cairo, dem die Stadt durchziehenden Canal entlang, die 
gewohnliche, in gauz Europa verbreitete blaugraue Hausratte (Mus rattus, Lin.); 
in ihrer Gesellschaft, jedoch dem Auschein nach in geringerer Zahl, die Wander- 
ratte (Mus decumanus, Pallas); im übrigen Theil der Stadt, namentlich in der 
Umgegend der grosseu Frucht-Anhäufungen in den unbedeckten Korumagazineu 
der Regierung, besonders aber auf allen Barken, welche deu Nil befahren, die 
sogenannte Alexandrinische Ratte (Mus Alexandrinus , Geoffroy). Letztere beob- 
achtete ich gleichfalls sehr häufig in Souez, Tor, Djetta uud selbst in Massaua, 
und man kann annehmen, dass sie so ziemlich in allen Hafen des rotheu Meeres 
verbreitet ist Diese erst seit Anfang gegenwartigen Jahrhunderts als selbstständige 
Art erkannte Ratte hat sich auch im ganzen südlichen Italien eingenistet, wurde 
aber erst in neuerer Zeit durch P. Savi in Pisa von der ihr sehr ähnlichen Mus 
decumanus unterschieden, leider aber auch von ihm mit dem neuen Namen Mus 
tectorum bezeichnet •) 



•) Xaovo Giornal« di Letteratura di PUa, Febrajo 1825. 
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Mus Alexaudrinus (Geoffroyl., 

Icon. Descript. de l'Egypte, Mammiferes, PI. 5, Fig. I. Figura optima. 

Bonaparte Fauna Italica, snb nomine Mus tcctorum. Figura mediocris. 
oyuon. Mos naviveiitns L»icuteiistein; Mus tectonun »avi. 

M 

Diagn. I'ilU dorsalibus elongatU, nonnullU bipollicaribu* , fibris«U nigra; donio et lateribus 
corporis pilU basi schUtirolorihus, medio dilute ferrugineU, apice nigrU; toto gastraeo et 
parte interna antipedum flavicante; cauda corpore longiore, squamata, fusca, apicem versu. 



nigrirante, pilis brevi*siini> rigidinsciilU tecta. Varieta»: gaslraeo ex flavicante cineiwer.le. 



Körpergrösse der gewöhnlichen Hausratte, nur der Schwanz länger, wie aus 
nachfolgeudeu Dimensionen ersichtlich: 

zoii. Um. 

Ganze Körperlange von der Nasenspitze bis zur Basis des Schwanzes, 

in directer Linie 6 8 

Länge des Schwanzes 7 8 

Von der Nasenspitze bis zum vordem Augenwinkel 9 

Vom hintern Augenwinkel bis zum Vorderraud der Olirenmuschel . . — 6} 

Verticalhöhe des Ohrs — 9\ 

Die Körperhaare sind etwas straff anzufühlen; diejenigen der Rockenmitte ent- 
lang theilweise bedeutend langer als die andern; einige derselben oberhalb des 
Beckens messen über zwei Zoll Lange. Die Farbe der Haare ist auf dem Rücken 
und den Seiten des Körpers an der Basis aschgrau, in der Mitte verschiedentlich 
rostroth nüaucirt; die Endspitze braunschwarz; die Aussenseite der Beine ist röth- 
lichgrau, deren innere Seite und der ganze Unterkörper bis zum Mund weisslich- 
gelb, und zwar alle Haare durchaus, ohne Grau au der Basis. Die Schnurrborsten 
sind grau. Die Wirbelsäule enthalt 55 W irbel, wovon 7 dem Hals, 18 den Rippen, 
8 den Lenden, 6 dem Becken und 82 dem Schwanz angehören. 

Bei einem einzigen Individuum, das ich in Alexandrien erhielt, and welches 
in jeder Beziehung mit den vielen andern Exemplaren von Alexandrien und andern 
Gegenden Aegyptens übereinstimmt, nach welchen vorstehende Beschreibung ent- 
worfeu ist, war ausnahmsweise die Farbe des Bauchs dunkel-aschgrau mit gelb- 
lichem Anflug; das Nämliche scheint bei dem Individuum der Fall geweseu zu 
seyn, welches Herr Desmarest in der Eucyclopedie methodique, Mammalogie, p. 300, 
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als Typus von Mos Alexatidriiius beschrieben bat Es ist hieran» ersichtlich, dass 
Lichtenstein's Mus flaviventris #) ein Synonym von M. Alexandrinas ist. 

Diese Ratte wohnt nicht regelmässig in Erdgängen, sondern verbirgt sich 
zwischen dem Holzwerk in den Häusern, zwischen den Rippen der Schiffe; kömmt 
überall in Aegypten und Nubien, und in den Häfen des rothen Meeres in grosser 
Anzahl vor. 



Mus albipes (Rüppeil). 

Tafel VI Figur t, 

A >:<,,.. »itV. ... f ■ \- -n^.. • ' Mr.* , .: - 

Diagn. Cau<ia corpore longiore, squamosa, pilis imnut i>-nm> cinereU vcatita; corpore pilis molli- 
biiü laxw baut cinenucentibug, lateribu* corporis rufescentibns, dorsum veno* fuscioriniis, 
apicibusque nigru; rhinario, labiis, parle postica, interna et intim;» pednm albis; venire, 
pectore et gula cinereu, piloruni apice albo, parte antica et externa pednm einer««, 
filirissis partim nigris partim 



Die Körpergrösse halt das Mittel zwischen der gewöhnlichen Hausmaus und 

Hausratte, dabei ist der Schwauz einige Linieu länger als der ganze Körper, uud 
die Ohren mittelmässig, zugerundet. Nachstehende Ausmessungen sind an frisch 
erlegten Exeraplareu ermittelt: 

StulL l.ia. 

Ganze Körperiäuge in direcler Linie von der Nasenspitze bis zur Basis 

des Schwanzes 6 7 

Länge des Schwanzes 511 

Verticalhöhe der Ohren — 7 : 

Vou der Nasenspitze bis zum vordem Augenwinkel — 8 

Von dem hintern Augenwinkel bis zum Anfang des Ohrs — 7 

Länge der Hiuterfüsse von der Spitze der Nägel bis zum Ende des 

Calcaiieus 1 Ij 

Die Behaarung des Körpers ist sehr dicht und äusserst zart anzufühlen; unter 
derselben befinden sich keiue einzeln hervorstehende verlängerte Haare; der feiu- 
schuppige Schwanz ist mit kleineu, etwas straffen Härchen besetzt. Die Farbe 
aller Haare ist au der Wurzel dunkel-aschgrau, welches aber nur beim Rückwärts- 
streichen des Pelzes ersichtlich ; ihre Endhälfte ist an dem Oberkopf und den Körper- 



•) Flacher'» Synopsis mammalhun, pag. 315, No. 6. 

14* 
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Heilen brauugelb mit schwärzlicher Spitze; nach der Rockenmitte und der Basis 

de« Schwanzes ist die Färbung mehr dunkelbraun. Die ausser* (e Spitze der Nase, ■ 
die Lippen, der Unterhals, die untere Körperseite und der gross! e Theil der Fasse 
sind weiss; nur die vordere Seite der Vorderfusse und die Ausseuseite der Hinter» 
füsse sind dunkel-aschgrau. Bartborsten schwarz an der Basis und hellgrau an der 
Endspitze. 

Dieses Thier ist die gewöhnliche Hausratte zu Massaua uud au der abyssi- 
nischen Koste, wo sie durch Gefrässigkeit grossen Schaden anrichtet. Westlich 
von Massaua üi den Bergen um das Thal Modat, und am Nil in Nubien bei Don- 
gola und Ambukol sammelte ich eine Varietät dieser Ratte ein-, ihre ganze Körper- 
dimension ist beiläufig ein Sechstheil geringer, der Schwanz scheinbar etwas 
weuiges kurzer, alle Farbenuüancen sind lichter, und das Weisse an der Nasen- 
spitze fehlt 

In deu Wohnungen auf der Insel Massaua fand ich in mehreren Exemplaren 
eine zweite kleine Raiteuart, die mir sonst nicht vorgekommen ist; da sie aber 
höchst wahrscheinlich durch den Verkehr der SchiflTahrt aus irgend einem ent- 
fernteren Lande dahin eingeführt wurde, so ist es schwierig zu ermittelu, ob 
dieses Thier nicht eine bereits sonstwo kurz angedeutete Art sey. Vielleicht ist es 
auch uichts als eine Varietät des Jugendalters von Mus decumauus. 



o s t e r n u m (Rüppell). 

Tafel VII. Figur l. 



Corpore pilis laxi* moUibtu einerascentibus , excepta macula magna trianguiari 

inter antipedes; capite, dono et corporis lateribas p Dorum apice umbrino rufo, gula et 
venire pilorum apice albo-cinerascente, tarso et carpo ctnereo-albicante ; fibrissi« superiori- 



Körpergrosse beiläufig wie bei vorbeschriebener Art, nur ist hier der Schwanz 



KoU. LI« 



Ganze Körperlänge von der Nasenspitze bis zur Schwanzbasis ... 6 3 

Schwanzlange 3 4 

Entfernung zwischen Nasenspitze und vorderem Augenwinkel .... — 8 

Entfernung zwischen hinterm Augenwinkel und Vorderrand des Ohrs . — 6 
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K«u. um. 

Verlicalhühe des zugerundeten Ohrs — 6 

Lange des Hinterfusses vom Calcaneus bis zur Nagelspitze der Mittelzehe I 3 



Die Haare des Balgs sind zart anzufühlen; unter denen des Rockens sind 
einige etwas verlängert; der kleiuschuppige Schwanz dicht bewachsen mit kurzen 
«traffeii Härchen, welche auf der oberu Seite dunkelbraun, unteu hellgrau gefärbt 
sind. Die Eodspitzeu der Bartborsteu ragen theilweise einen halben Zoll laug 
über die Obren hinaus; vou denselben sind die obern braun, die untern grau 
geftrbt. Die Basis aller andern Haare des Balgs, mit Ausnahme eines grosseu 
schneeweissen eckigen Fleckens auf der Brust zwischen deu Vorderbeineu gelegen, 
ist aschgrau; das Eude derselben auf dem Kopf, Rocken, den Körperseiten und 
den Schenkeln ins Graubraune und Rothgraue obergehend. Die Kehle und untere 
Körperseite ist hell-aschgrau, die Endhälfte der Hinterfüsse und die Zehen in den 
vorderen gelblich weiss. 

Lebt in den Häusern von Massaua, ist jedoch daselbst weniger zahlreich als 
Mus albipes oder Mus alexaudriuus. 



Mus Dembeensis (Roppell). 

Tafel VI. Figur ft. 

Diagn. Corpore pili« aubrigidu longiu»c«Jia tecto, cauda corpore longiore, squamata, pili* breviboa 
interspergü; derao at capke pUorum baai cinerascente fuaca, apicem versus rubiginoaia, illo 
umbrino vel iaabeUino; rhütario et labüa ex flavo albicanbbus , gula et venire aordide 
einera*centibus, cauda »upra urnbrina Mihlas fcrruginea. 

Iu dem Buschwerk, welches die Wiesentriften unfern Deraske an den Ufern 
des grossen Denibea-Sees durchsetzt, schössen meine J&ger ein einzelnes Indivi- 
duum einer Ratteuart, die mir sonst nicht in Abyssiuieu vorgekommen ist. Die Zähne 
derselben sind vollkommen der Mus Rattus ahnlich; die Körperdimensionen (an 
dem abgeliäuteten Exemplar ermittelt) gebeu folgendes Grössenverhältuiss : 

£•11. I.ta. 

Gauze Körperlauge von der Naseuspitze bis zur Schwanzbasis ... 4 6 



Länge des Schwanzes 5 f 

Von der Nasenspitze bis zum vordem Augenwinkel — 6 

Vom hintern Augenwinkel bis zum vordem Ohreurand — 6 

Verticalhöhe des Ohrs — 6J 



Hinterfüsse v. Anfang dea Calcaneus b. z. Ende des Nagels der Mittelzebe I 1} 
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Der Kopf ist mehr abgestutzt als verlängert, da« Ohr miUelmasvig gros*, zuge- 
rundet, die Spitze der Bartborsteu reichen nicht über dasselbe hinaus; auf der 
Nasenspitze ein dunkelbrauner Haarbüschel. Der Pelz besteht aus straffen gleich- 
langen Haaren; der Schwanz ist mit ganz kleinen Haaren besetzt, die Nagel der 
Zehen au den Hinterfosseii sind ziemlich robust. 

Auf der obern Hälfte des Kopfs nud Körpers und an der Ausseuseite der 
Beine sind die Haare an der Wurzel dunkel-graublau, deren mittlerer Theil rost- 
farbig, und die Eudspitzc gewöhnlich schwarzbraun, doch auch mitunter wieder 
rostroth; die Nasenkuppe und Lippengegeud sind gelblichweiss, Hals und Bauch- 
seite schmutzig asciigrau, Schwanz oben dunkelbraun, unten verwaschen rostroth. 

Ueber Lebensart konnte ich keine Auskunft erhalten; doch nach den Nageln 
zu urtheilen ist kaum zu bezweifeln, dass das Thier in Erdhöhleu wohnt. 



Ich komme nun au die kleineren Arten der Gattung Mus, welche im gewöhn- 
lichen Leben unter dem allgemeinen Namen der Mäuse bezeichnet werden. Weu« 
ich von denselben bei weitein weniger Arten einsammelte, als das gewöhnliche 
Zahleuverhältniss der Localfauuen ergibt, so ist der Gruud hiervon in der Schwie- 
rigkeit aufzusucheu, als unstäter Reisender diese kleineu Säugethiere einzufaugeu; 
das Erjagen der auf deu Feldern lebenden Arten durch eingegrabene Töpfe ist 
nicht wohl ausfahrbar. Eine Feldmaus, welche ich auf den Hochgebirgen von 
Simeu in der Umgegend von Entschetqab einsammelte, ähnelt durch allgemeine 
Körperform, Farbe, dünnen, durchaus behaarten Schwanz, kleine Ohreu und das 
Bewohnen von Erdhöhleu auf dem Felde ungemein der vorstehend beschriebenen 
Mus ab) »Milieus , aber die Zähne sind denjenigen von Mus albipes ganz gleich. 
Charakteristisch für dieses Thier ist der gänzliche Mangel an Schuurrboreleii, 
daher auch die gewählte Arteubenennung. 



Mus imberbis (Rüppell). 

> 

Tafel VI. Kigur 4. 

Dillen. Capite *uhrottindato, rhinnrio tibrissiis nuUis, cauda pilosa, dünidia corporis longitudine 
paulo majore, auribus mediorribuü rorandatis, vollere denso, molli, piloruin colore basi 
nigro-cinera*cente , capite, dorao et lateribus corporis flavo-timbrinu , venire et parte 
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Körperform beiläufig wie Arvicola fiilva ( Desniaresl ), nur etwa« wenige« länge- 
rer Schwanz; der ganzliche Mangel der Schnurrborsten ist bemerkenswert!), an deren 
Stelle ein ganz kurzer Haarbüschel kaum zwei Linien lang. Der Kopf ist ver- 
hältnissmässig kurz, die Ohren mittelmässig, zugenindet, der Pelz dicht, gleichhaarig 
».«.fühlen; der Schwanz misst zwei Dritlheile der Körperlftnge; er ist 
i Kurz behaart, so das* man nichts von der Schnppeuhaut wahrnimmt. 

/.«II. Un. 

Ganze Körperläiige von der Nasenspitze bis zur Schwanzbasis ... 3 

Länge des Schwanzes 1 8 

Von der Nasenspitze bis zum vordem Augenwinkel — 4J 

Vou dem hintern Augenwinkel bis zum vordem Ohrenrand .... — 3 

Verticalbohe des Ohrs 4 

Von dem Fersenbein bis zur Nagelspitze der Mittelzehe an den Hinterbeinen 8J 

Alle Haare sind an der Basis dunkel-blaugrau, am Kopf, Rücken und den 
Körperseiten mit dunkel-gelbbraunen, am Bauch und den Füssen mit isabellfarbigen 
Spitzen. Oer Schwanz ist oberhalb dunkelbraun, unten gelblich grau. 

Bewohnt in der Provinz Simeu Erdhöhlen in denselben Feldern und Wiesen, 

in welchen Mus abyssinicus lebt, ist aber wegen des kleinen Körpers in den 
dicht bewacbseueu Trifteu äusserst schwierig aufzuiiudeu. 



Unter den Hausmäusen im nordöstlichen Africa ist vor Allem Mus o Men- 
talis zu erwähnen, welche in dem zoologischen Atlas zu meiner früheren Reise 
nach Africa Taf. 30, Fig. a abgebildet ist; dieselbe ward von mir in Aegypten, 
Nubien und au den Küsten des rothen Meeres als ein Parasit- Bewohner der 
menschlichen Ansiedelungen beobachtet, und sie reprisentirt in jenen Gegenden 
theilweise die europäische gemeine Hausmaus (Mus musculus Lin.), die ich übrigens 
gleichfalls in Alexandrien vorfand, wohin sie zweifelsohne durch Schiffe von 
Europa eingeschleppt wurde. Die Individuen dieser Mus musculus hatten einen 
gelbgraueu Bauch, der obere Theil des Körpers zeigte einen gelblich grün- 
lichen Farbeuanflug, und die dunkelgrauen Bartborsten bildeten an ihrer Basis 
gleichsam einen schwärzlichen Flecken seitlich vou der Nasenspitze. Dieses Thier 
ist vermuthlich nun auch in Rosetto, Damiatte und Cairo einheimisch geworden. 

Nicht minder zahlreich als Mus orientalis bewohnt Aegyptens Ortschaften die 
Mus cahirinus, von welcher sich gleichfalls eine sehr gute colorirte Abbildung 
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in dem zoologischen Atlas zu meiner ersten Reise in Africa, auf Taf. 13, Fig. b 
vorfindet; eine andere Zeichnung dieses Thiers veröffentlichte Professor Lichten- 
stein in seinen Darstellungen neuer Säugethierc, Taf. 37, Fig. 1. Den Irrthum, 
welcher in beiden Beschreibungen bezüglich der Cilation der Taf. 5, Fig. 2 der 
Descriptiou de l'Hgypte, Mammiferes, gemacht wurde, habe ich bereits vorstehend 
berichtiget. Anf der nämlichen Tafel 13 meiues Atlas als Fig. a ist eine andere 
von mir in Nubieu entdeckte kleine Stachelmaus abgebildet, welcher ich den 
Namen Mu* dimidiatus gegeben, in Berücksichtigung der scharf abgesonderten, 
weiss und gelblichen Körperfarbe, welche diese Maus leicht kenntlich macht. Dieser 
Nager lebt im Gegensatz von Mus cahirinus bloss in felsigen Thalern, findet sich 
ausser Nubieu auch in ganz Aegypteu, und besonders zahlreich im peträischen Arabien. 

Bei einem von mir untersuchten Individuum, das in der Umgegend des Sinai 
eiugefangeii wurde, dessen Körperlänge 4 Zoll, 2 Linieu betrug, und desseu 
Schwanz gleich laug war, bildete der Magen einen herzförmigen Stumpfsack, der 
links von der Insertion des Schlunds in einen etwas spiralförmig gekrümmten 
Bliuddarm auslief; die düuiieu Darme hatten eine Lange von 13} Zoll; das widder- 
hornähulich gekrümmte Cöcum war sehr voluminös, und auf seiner convexen Wöl- 
bung durch Einschnürungen wie das Horn eines Steinbocks ausgekerbt; die l änge 
dieser couvexeu Wölbung betrug 2] Zoll; der Mastdarm mass 7\ Zoll. Die Leber 
bestand aus sieben wuhlgetrennten Lappen. Von den sechs Milchwarzen sind vier 
auf der Brust und zwei am Inguine befindlich. Dass Herr Brauts in seiner Abhand- 
lung ober die Nager die Mus dimidiatus unter dem Nameu Mus hispidus (Lichten- 
stein) aufführte, ersehe ich aus Fischers Synopsis Mamma Ii um , pag. 327. Die 
Benutzung jeuer Abhandlung ist mir nicht gestattet; jedenfalls ist mein Arteiiuamen. 
der vom Jahr 1823 abstammt, ilter als der Lichtenstein'sche. 

Iii gauz neuerer Zeit hat Professor A. Wagner iu München *) eine dritte Art 
kleiner Stachelmäuse bekannt gemacht, die im petraischen Arabien durch die Reise- 
gesellschaft des Herrn von Schubert eingesammelt wurde; der Hauptunterschied 
von Mus dimidiatus ist kürzerer Schwauz, dass die Stachelborsten des Rückens 
bereits auf dem Nacken beginnen, und die Sohle der Fasse schwarzlich gefärbt 
ist; sonst ist Alles mit Mos dimidiatus ganz gleich. 



'} Dritter Band der Abhandlungen der Bayrischen Academie der WiMen*chaften. München 1W9. 
Taf. 3, Fig. 2. 
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Schliesslich gebe ich noch die Abbildung und Beschreibung eines neuen Nagers 
aus dein nördlichen Africa, deu ich zwar nicht in deu von mir bereisten Ländern 
einsammelte, doch als zur Fauna dieser Gegenden gehörig, einer baldigen Bekannt- 
machung würdig erachtet hatte. Das Thier selbst stammt eigentlich von Sierra 
Leoua her; ich erkaufte es vor zwei Jahreu von dem Naturalieuhändler Rubi in 
Wiesbaden. Nach dem vollständigen Schädel und dem Totalhabitus zu anheilen, 
konnte keiu Zweifel obwalten, dass das in Rede stehende Thier eiue neue Art von 
Mus sey; die im Vergleich mit den bekannten Arten ungewöhnlich colossale Dimen- 
sion des Körpers veranlasste mich zum bezeichnenden Artennamen Mus Goliath. 
Schon waren die Tafeln mit der Abbildung des Thiers und des Crauiums längst 
lithograpiiirt und abgedruckt, als mich Professor Wagner in Müuchen freundlich 
darauf aufmerksam machte, dass mein ihm zur Ansicht überschickte neue Nager 
gauz kürzlich in deu Proceedings der Loudtier zoologischen Gesellschaft für 1840*) 
durch Herrn Waterhouse uuter dem Namen Cricetomys Gambiauus als Typus 
einer neueu Gattung beschrieben wordeu sey. Die Aufstellung derselben gründet 
sich auf das Vorhaiideuseyn von Backeutascben, welche Herr Waterbouse an einem 
in Weingeist aufbewahrten Thiere beobachtete. Dieser Charakter des Hamster 
und die mit den Ratten übereiustimmeude Structur der Zähne bestimmten jenen 
Gelehrten zur Aufstellung einer neueu Uutergattung, die er mit dem Namen Cri- 
cetomys bezeichnet. Die Diagnose derselben, welche er am angeführten Orte 
gegebeu hat, lautet wörtlich: 

„Subgenus ad geuera Cricetus et Mus dicta affine, et inter haec medium locum 
tenens. Criceto simile quoad saccos buccales, Muri simile quoad formam corporis 
et caudae; hac perlonga et pilis brevibus vestita, inter quos squamae in more annu- 
lorum positae videntur. Pedes et dentes ut in Mure; iucisores compressi; molares 
radicati." 

Da von der einzigen bekannten Art noch keine Abbildung publicirt ist, so 
entscbloss ich mich, die for mich gefertigte zu veröffentlichen, und bitte, deu auf 
der Tafel befindlichen Namen umzuändern. 



•) So. LXXXV, pag. I. 

15 
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Cricetomys Ginbianos ( Waterbouse). 

Tafel IX da* Taler, all M«i Goliath benamt. 
T»r. X. rig. I, c der Scbfatel. 

Diagn. Cricetomys magnitudine corporis duplo vel plus majore quam in Mure decumano, colore 
fere eodein, auribu* mediocribiu, cauda coqwre cum capite breviori; pedibua mediocritcr 
parvu; vellere breri, adpresso, subrigidu, colore aupra cinerascente fuico; pedibni 
partibusque inferioribus sordide albu; dimidio baaali caudae pilia intense fuscU, dimidio 
apicali albi« obsito. 

Die Körpergröße dieses Thiers übertrifft um da« Doppelte diejenige einer 
Wanderratte; der Kopf ist etwas langgestreckt, die Obren zugerundet und klein, 



der Schwauz kürzer als der gauze Korper zuzüglich des Kopfes; die Ausmes- 
sungen, eiuem ausgebälgten Individuum entnommen, sind: 

Länge vou der Nasenspitze bis zur Schwauzbasis 16 3 

Schwanzläuge IS 9 

Von der Nasenspitze bis zum Vorderrand des Ohres t 5 

Verticalbohe des Ohres — 11 

Lauge des Vorderfusses vom Olecranum bis zur Nagelspitze der Mittelzehe 9 9 

Länge des Hint erfasse* vom Fersenbein „ „ „ „ „ 9 4 



Der in natfirlicher Grosse abgebildete Schädel versinulicht dessen Dimensionen, 
und bewahrt, dass zwischen der Gattung Cricetomys und Mus im Baue des Crauiums 
kein unterscheidendes Merkmal stattfindet. 

Die Behaarung des Balgs Ist ziemlich dicht, etwas straff anzufühlen, und liegt 
glatt am Körper au; die Schnurrborsten sind robust, bei 9J Zoll laug uud von schwar- 
zer Farbe; die ziemlich dicke Schwanzrübe ist durchaus behaart, aber zwischen- 
durch sieht mau die Ringelbilduug der schuppigen Epidermis. Die innere Seite der 
Ohrenmuschel hat sparsam kurze weisse Ilaare ; auf der Ausseuseite stehen dieselben 
dichter und sind rothbraun gefärbt Das Coiorit des Oberkörpers ähuelt sehr der 
Wanderratte; es ist aschgrau an der Basis der Haare und nach der Endspitze zu 
brauugelb; dem Rücken entlang steheu einzelne verlängerte dunkelbraune Haare 
zerstreut; die Kehle, der Bauch, die iunere Seite der Beine und das Ende der Füsse 
ist weiss; auf der obern Seite der Hiuterfüsse ist nach aussen zu ein graubrauner 
Längsstrich. Die dem Körper zunächst liegende Hälfte des Schwanzes ist dunkel- 
braun, das Uebrige des Schwanzes ist weiss. Die Nägel sind kurz, robust, compri- 
inirt, von horugrauer Farbe. 

Vaterlaud: Senegambieu, und wahrscheinlich die übrige in gleichem Breitengrad 
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gelegene Landschaft in nördlichen Africa; wenigstens beziehe ich fragweise auf die- 
ses Thier die Notte von einer colossaleu Ratte, die mir in Kordofan gegeben wurde. 



L'eli ersieht der geographischen Verbreitung der von mir im nord- 
östlichen Africa und an den Küsten des rothen Meeres eingesam- 
melten Nager. 

Sciurus multicolor (Hupp.); Icon. Neue Wirbelthiere v. Abyssinien, Taf. 13. Abyssinien. 

„ gambianus (Ogilby); Proceedings of t he Zool. Society, 1835, p. 103. Schon. 
Macroxns rutilus (Rüpp.); Rüppell's Zool. Atlas, Taf.84derSäugetb. Kordofan, Senaar. 

„ leucoumbriuus ( Kupp. ) ; Neue Wirbeith., Sauget h., p. 38. Senaar, Abyssinien. 9 ) 
Psammomys obesus (Rüpp.); Ropp. Zoolog. Atlas, Taf. 8t. Nordküste von Aegypten. 
Meriones GerbUlus (Olivier); Rüpp. Zool. Atlas, Taf. 30, Fig. b. Aegypten u. Nubien. 

„ raeUnorus (Rüpp.); Mu*. Senckenberg. Vol. 3, Taf. 7, Fig. 3. Nord-Africa 
und petraisches Arabien. 

„ lacernatus (Rüpp.); Mus. Senckenberg. Vol. 3, Taf. 6, Fig. 1. Abyssinien. 

„ robustus (Rüpp.); Zool. Atlas, Taf. 29, Fig. b. Ober-Nubien. *») 
Rhizomys spleudens (Rüpp.); Neue Wirbelthiere, Sftngethiere, Taf. 19. Abyssinien. 

„ macrocephalns (Rüpp.) ; Museum Senckenb. Vol. 3, Taf. 8, Fig. 8. Scboa. 
Heterocephalus glaber (Ropp.); Museum Senckenb. Vol. 3. Taf. 8, Fig. 1. Scboa. 
Cricetomys Gambianus ( Waterhouse) ; Museum Senckenb. VoL 3, Taf. 9, als Mus 
Goliath. Kordofan? 

Mus variegatus (Cuvier); Deseription de l'Egypte, Manimiferes , PI. 5, Fig. 8. 
Aegypten, Nubieu und Küste bei Massaua. 

„ abyssinien« (Rüpp.); Museum Senckenberg. Vol. 8, Taf. 7, Flg. 1. Hoch- 
gebirge von Simen in Abyssinien und Schoa. 

„ alexandriiius (Geoffroy St. Hilaire); Descript. de l'Egypte, Mammiferes, Taf. 5, 
Fig. 1. Aegypten, Nubieu und Küsten des rotheu Meeres bei Massaua. 

„ Rattus (Liun<$); Schreber Säugethiere, Taf. 179. Alexandrien und Cairo. 

,, decumanus (Pallas); Schreber Sflugetbiere, Taf. 178. Cairo. 

„ albipes (Ropp.); Museum Senckenberg. Vol. 3, Taf. 6, Fig. 8. Nubien, Kor- 
dofan, Küste bei Massaua und Scboa. 



*) Myoxus melanunu, Wagner, 3t er Band der Abhandlangen der Bayrischen Wissenschafts- 
Akadeiuie, Taf. 3, Fig. 1, aus dein petriüscheu Arabien, ward nicht von mir beobachtet. 
") Meriones Burtonii (F. Cuvier), ZooL Transact. VoL2, Taf. 22, aus Aegypten, Ut mir unbekannt. 

15» 
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Mus leuoosternum (Ropp.); Mus. Senckenb. Vol. 3, Taf. 7, Fig. f. Insel Massaua. 
„ Dem b et- iimn (Rüpp,); Moseuin Seuckenberg. Vol. 3, Taf. 6, Fig. 3. Gegend 

um den Dembea-See in Abyssüuien. 
„ imberbis(Rüpp.); Mos.Seuck. Vol.3,Taf.6, Fig.4. Provinz Simen inAbyssinien. 
„ orientalia (Rüpp.); Zoolog. Atlas, Stugethiere, Taf. 30, Fig. a. Aegypten, 

Nubien, Abyssinien. 

„ musculus (Lin.) ; Scbreber Säugethiere, Taf. 181. Alexandrien, Cairo, Damiatte. 
„ cahirinus (Geoffr. St. Uli.) ; Rüpp. Zool. Atlas, Säogeth. Taf. 13, Fig. b. Aegypten. 
„ dimidiatus (Rüpp. ); Zool. Atlas, Taf. 13, Fig. a. Aegypten, Nubien, peträi- 
sches Arabien. *) 

Dipus aegyptius (Hemprich); Lichtenstein Neue Säugetb., Taf. 99. Nord-Aegypten. 

„ hirtipes (Lichtenst.) ; Lichtenstein Neue Sftugeth. Taf. t4. Aegypten, Nubien. <* 0 ) 
Hystrix eristatus (Linne). Nubien und Kordofan. 

Lepus aegyptiacus (Geoffroy St Hilaire); Description de l'Egypte, Mammiffcres, 
Taf. 6 Aegypten, Arabien und Koste von Abyssinien. ***) 
„ isabellinus (Rüpp.)? Zool. Atlas, Säugethiere, Taf. «0. Nubien und Kordofan. 



Erklärung der Tafeln. 

Tafel VI. Figur 1. Merionea lacernatu* (zu Seite 96). 

„ 2. Mai* albipea (zu Seite 107). 

„ 3. Mua Dembeenaia (zu Seite 109). 
4. Mus imberbis (zu Seite 110). 
Tafel VII. Figur 1. Mus abyssinicua (zu Seite 104). 

„ 2. Mua leucoiteraum (zu Seite 108). 

,, 3. Merionea melanurus (zu Seite 95). 
Tafel \ III. Figur 1. HeterocephaJu« glaber (zu Seite 99). 

„ 2. Rhizomy« macrocepbalu» (zu Seite 97). 
Tafel IX. Cricetomy« Gambianu«, unter dem umzuändernden Namen Mus Goliath (z.S. 114). 
Tafel X. Figur 1. a, b, c. Schftdel von Cricetomy« Gambianu* (zu Seite 114). 

„ 2. a, b, c. „ „ Rhizomya maoroeephahu (zu Seite 97). 

„ 3. a, b, c. n „ Heterocephalus glaber (zu Seite 99). 



*) Mus roasatus (Wagner) Schriften der Bayr. Wias. Akademie, Bd. 3, Taf. 3, Fig. 2, aus 

dem peträischen Arabien, ist mir nicht zugekommen. 
") Dipua tetradactylua (Lichtenatein) aua der Umgegend von Alexandrien, Dipua aulacotia 
(Wagner) loco citato Taf. IV. Fig. 1 von Djetta in Arabien und Dipua macrotaraua 
(Wagner) Taf. IV. Fig. 2 vom Sinai aind von mir nicht beobachtet worden. 
"") Herr Ehrenberg hat in aeinen Symbolae phyaicae den abysainischin und den arabischen 
I Ia-sen von dem ägyptischen ala eigene Arten getrennt, womit ich nicht einverstanden bin. 
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In meinen) Werke: Neue Wirbelthiere, zur Faun« von Abyssiuien gehörig, 
gab ich auf Seite 6t der Section der Vögel eine Uebersicht aller von mir auf 
meinen nordafricanischeu Reigen beobachteten Scausores, bestehend aus *5 Arten 
ächter Wendezeher uud 8 Turacus. Die mir seitdem direct au* Abyssinien zuge- 
kommene Naturaliensendung enthielt sehr viele Vogelarten aua dieser Ordnung, 
welche ich auf meinen Reisen nicht beobachtet hatte, nämlich 8 ächte W r ende- 
zeher uud 2 Turacus? den grössteu Theil derselben halte ich für neue Arten, oder 
wenigstens lieferten sie mir Stoff zu Mittheilungen, welche als wichtiger Nachtrag 
zu jeuer Publicatiou dienen könuen. 

Aus der Linnö'schen Gattung Picus habe ich die Fauna von Nordost-Africa 
durch zwei Arten zu vermehren. Die eine, wovon ich leider mir ein Weibchen 
erhielt, ist höchst wahrscheinlich identisch mit Deudrobates poicephalus, welchen. 
Swainson in seinen Birds of Western Africa, Vol. 9, pag. 154, zuerst beschrieben hat 



Picus (Dendrobates) poicephalus? (Swainson). 

Diagn. feininae: Capite, collo, corporeque infra cania, pectore et abdomine subolivaceo-tinctis, 
inter pedes macala abdominell coccinea; *) dorso et tectricibus alarum ex obvaceo flavo- 
virentibus ; tergo et uropygio coccineis , alis et cauda umbrino - virenribus rhachibus 
fuscis, vexillo externo rectriciim lateralium serie panctoram fiavicantiam, remigum prima - 
riarum dünidio basali externe reaculis viridibus, secundariis olivaceo-marginatis ; rostro et 
pedibus fuscis. 

Wie schon bemerkt, besitze ich nur ein weibliches Individuum dieses Vogels, 
das, deu scharlachrothen Flecken auf der Bauchmitte zwischen den Beinen abge- 
rechnet, ganz mit Swainsou's Beschreibung übereinstimmt, sowohl in der Grösse 



*) Dieser rothe Flecken anf dem Bauch zwischen den Beinen wird in Swainson'* Beschreibung 
nicht erwähnt. Ich bemerke bei dieser Veranlassung, dass auch Picus Gertan vom Senegal 
bei dem Weibchen auf der Mitte des Bauchs einen Ähnlichen rothen Fleck hat, der in 
Wagler's Beschreibung in der Synopsis Avium, Picas No. 34, nicht angeführt ist. 
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als in Färbung und deren Verkeilung Ganzer Kopf, Hals und uutere Körperseite 
aschgrau, von der Brust an abwärts mit einem grüngelben Anflug. Vorderrücken 
und Flügeldecken zeisiggrün ius Olive übergehend. Hiuterrückeu und Bürzel schar- 
lachroth; Flügel und Schwanz grünlich braun, am Ausseurand der seitlichslen 
Schwanzfedern gelbliche Pünktchen; an der obern Hälfte der grossen Flugfederu, 
deren innere Fahne weisse halbrunde Abzeichnungen hat, gräuliche Pünktchen. 
Schnabel und Fasse dunkel-blaugrau. 

JSbII. I.ln 

Gauze Körperlauge von der Schnabelspitze bis zum Schwänzende ..73 

Länge des Schuabels — 10] 

Schwanzlauge besonders gemessen 2 - 

Die Iris ist braun angegeben. Vaterland: die Provinz Schoa. 



Picus (Dendrobates?) Schoensis (Rüppell). 

Diagn. Pico biartmeo ") paulo majore; capite et collo nigris, fronte et vertice albo-punctulatU, 
sineipite corrineo, lateribus colli vittis duabu* albi», prima a margine orbitali »tiperiori 
nuebam versus, ubi deflexa, altera a basi roatri arquata »ub regionem paroticam 
decurrente; medio gnlae punettilix albix, pectore nigro fumigato, pennarnni apice partim 
sordide cinerascente ; dorso, gcapuli», alarum tectrieibu«, remigibus rectrieihuxque fiuco- 
umbrini«, transrerie isabelline undulatis; rhachihan remigutn et rectricum, hantmque apici- 
bus viride - flavis ; corpore stibtus a pectore ad cräsuiu umbrino - cinerascente, lineis 
canescentibux variegato; rostro et pedihus fuxcu». 

Dieser Specht hat viele Aehnlichkeit mit dem in Süd-Africa vorkommenden 
Picus biannicus, den er übrigens in Gesammtgrösse des Körpers uud Schnabel- 
lange übertrifft. Was beide Arten aber ganz besonders unter einander auszeichnet, 
ist, dass bei P. Schoeusis die beiden weissen Streifen, welche an den Seiten des 
Kopfs, der eine vom obern Augeurand au, der andere vom Mundwinkel rückwärts 
verlaufen, nicht sich vereinigen, sondern von einander getrennt bleiben durch den 
breiten schwarzen Streifen, welcher von dem Auge rückwärts und abwärts zieht, 
um sich mit dem Schwarzen der Kehle und des Halses zu verbinden. Auch sind 
längs der Mitte der schwarzen Kehle nur einige weisse Fleckchen, und kein 



") Pico* biamueu« Cuvier, in LevaiUant auf Tafel 251 unter dem \amen: Pic ä double 
moustache abgebildet. 
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keilförmig sich aasbreitender weisser Streifen. Der Oberkopf und Nacken ist 
schwarz, die vordere Hälfte des er« leren mit weissen Fleckchen, das scharlach- 
rodle Viereck anf der Mitte des Kopfes geht uicht ganz bis zum obern weissen 
seitlichen Streifen. Das Schwarze des Halses verläuft auf der Brust ius Schwarz- 
braune, und am Ende einiger Federschafte ist ein hellgraues Fleckchen. Rockeu, 
Flügel und Schwanz dunkel olivenbraun, mit feinen isabellenen Querlinien gewellt; 
die Schafte der Flug- und Schwanzfedern und das Ende der letzteren grüngelb. 
Der Bauch ist dunkel-graubraun mit hellgrauen Querlinien. Schnabel und Füsse 
dunkel-graublau; Iris lebhaft roth. 

Z.U. Uli. 

Ganze Körperlänge von der §ch nabelspitze bis zum Schwänzende ..96 

Schwanz besonders gemessen 2 6 

Oberschnabel längs der Firste 1 3 

Der Oberschnabel ist an der stark comprimirten Spitze vertical abgestutzt 
Das Gefieder des Weibchens dieser Art ist mir unbekannt Aus Schoa südlich 
von Abyssinien. 



Iynx aequatorialis ( R ü p p e 1 1 J. 

Diagn. Iynx anpra cinerco-umbrina, lineolu fuscis variegata, maculiaqne umbrinU in capite, dono 
et tectricibua; aub regione Ophthalmien macula oblonga albicante lineia nigria undulata; 
parte mediana gnlae, jugulo, pectore, parte anteriori abdominis, tibiis et criaao, laete 
ferrugineia; ventre iaabellino, rhachibua umbrinia, remigibua faaciia cinnamomeis. 

Von der Gattung Wendehais kannte man nur zwei in der allen Welt vorkom- 
mende Arten, nämlich lynx torquilla Linne, in Europa und Nord-Africa heimisch, 
und L pectoralis Vigors, welche in Süd-Africa lebt Die südlichen Provinzen 
von Abyssinien beherbergen eine dritte Art dieser Gattung, durch Grosse der nor- 
dischen entsprechend, und durch das Rostrothe der untern Korperseite sich der 
südafricanischen annähernd, von welcher sie sich durch die Verkeilung dieser 
Farbe unterscheidet 

Der ganze Oberkörper und beide Seiten des Schwanzes sind braungrau mit 
sehr feinen, etwas gewellten Querlinien; auf dem Kopf, dem Rocken und den 
Flüge Ideeken einige dunkelbraune Flecken; über die Schwanzfedern sechs dunkel- 
braune Qnerstreifen; an den Seiten des Halses von der Basis des Cnterschnabels 
an, unterhalb der Augengegend, ein weissgrauer Flecken mit schwärzlichen Trans- 

16 
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versallinien ; Mitte der Kehle, Vorderbals, Brost, eiu spitzer Winkel der Mitte 
den Vorderleibs entlang, Schenkel und untere Schwanzdecken einfarbig dunkel- 
rostroth; eine sollbreite Binde quer über den Bauch fahlgelb mit braunem Streif 
längs der Federnscbafte. Die kastanienbraunen Flugfedern mit zimmetfarbigen 
Ouerstreifeu und halbrunden Fleckeu. Füsse, Schnabel und Nägel horafarbig. 

/«II. I.in. 

Gauze Körperlänge von der Schnabelspitze bis zum Schwänzende ..66 

Schwanz besonders gemessen 8 3 

Länge des Oberschuabels — 7 

Die vierte Flugfeder ist etwas langer als die dritte, während bei der sod- 
africanischen Art die dritte die lingste ist. 

Vorkommen: die südlichen Provinzen vou Abyssiuieu. 



Cuculus serratus (Linn. Gmel. ). 

In Buffou's Histoire naturelle des Oiseaux ist auf Tafel 878 ein ostindischer 
Kukuk unter dem Namen Jacobin huppe de la cote de Curomandel abgebildet, bei 
deren Textbeschreibung gesagt wird, dass am Cap der guten Hoffnung ein sehr 
ähnlicher Vogel vorkäme. Ersterer erhielt in Linne Gmeliu (pag. 416) den Namen 
C. melanoleucus ; letzterer, nach dem in Sparmanns Museum Carlsouiauum abge- 
bildeten Männchen, ward (pag. 418) als C. serratus bezeichnet. Levaillant bildete 
unter dem Namen Edolio auf Taf. 807 und 808 beide Geschlechter der Cap'schen 
Art ab, und erklärte dabei im Text die von Buffon veröffentlichte Figur jenes 
indischen Kukuks gleichfalls als identisch mit dem Weibchen der Cap'schen Art. 
In dieser Ansicht folgten ihm Vieillot (Encyclopedie pag. 1333), so wie auch Cuvier 
(Regne animal, 8* Mit. I. pag. 453), nur fahrte letzterer diese angeblich überein- 
stimmende Species, die von Beugalen bis zum Cap vorkommen sollte, unter dem 
neuen Namen Cuculus Edolius auf. Ein mir aus Abyssinien zugeschicktes Exem- 
plar eines Weibchens des Cap'schen Cuculus serratus veranlasste mich zu dessen 
Vergletchung mit mehreren uns direct vou Bengalen zugekommenen Exemplaren 
jenes Jacobiii huppe, wobei ich denn bald zur Ueberzeugung kam, dass letztere 
durchaus verschieden sind, indem an denselben ein nackter Ring um die Augen 
sehr bemerkbar ist, wovon bei Cuculus serratus vom Cap und von AbysBiuien 
keine Andeutung ist; auch finde ich deu Schnabel der indischen Art etwas kurzer, 
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und dagegen höher als bei der africanischen, die überhaupt jene in allen andern Dimen- 
sfonsverhältnissen um beiläufig T ' 5 übertrifft. Das Gefieder beider Vögel ist übrigens, 
bezüglich der Weibchen, vollkommen gleich; ob in dieser Beziehung das Gleiche 
bei den Mftuuchen stattfindet, das bei der Capsetten Art ganz schwarz ist, nur 
mit einem weisen Spiegel auf den Flügeln, dieses ist mir uubekanut; ich kann 
nirgends eine Andeutung hierüber auffinden. Jedenfalls sind für beide Vögel die 
alten Linnc'schen Artcnuamen wieder zu gebrauchen, und ist Cuculus serratus in das 
Verzeichniss der süd-abyssinischeu Fauna einzutragen. 



Cuculus solitarius? ( Le vaill an t). 

Diagn. Cuculus capite et dorso ex wnhrino sclmticoloribus, gula cana, lateribns pectoris et colli 
rubiginosis, remigibus umbrinis, primaria vexillo interno albo-niaculato, secundariis dimidio 
Huperiori interne albo; cauda fusca, apice et quadrupla serie niacularum albis; ventre et 
cris*o Uabelliuis, fascüs transventis umbrinis; pedibu* et unguibu« sordide rlavis, rostro 
nigio, basi mandibulae viridi-ilavescente. 

Dieser in Schoa und im südlicbeu Abyssinien vorkommende Kukuk lebt auch 
in Süd-Africa, von woher wir durch die Güte des Herrn von Ludwig mehrere 
ganz identische Exemplare erhalten haben. Levaillant hatte von demselben in 
seineu Oiseaux d Afrique, Taf. 806, unter der Bezeichnung: le Solitaire, eiue sehr 
gute Abbildung veröffentlicht, aber die als Text beigerügte Beschreibung passt 
nicht ganz auf diese Figur, uud solches mag wohl die Ursache gewesen seyu, dass 
Vieillot in der Encyclop£die weder von der Levaillantischeu Tafel, noch von dem 
Vogel Erwähnung machte; ich finde mich daher veranlasst, nachstehend eine nach 
der Natur gefertigte Beschreibung dieses Vogels zu veröffentlichen. Kopf und 
Rocken dunkel-schiefergrau, Kehle griesgrau; Seiten des Unterhalses und der 
Brust, zuweilen auch die ganze Brust, rostroth. Flügeldecken dunkelbraun mit 
bläulichem Anflug; Flugfedern etwas heller braun;*) alle längs der innern Fahne 
weiss gefleckt. Die obere Hälfte der inncm Fahne der zweiten Ordnung Flug- 
federn ist weiss. Schwanz matt blauschwarz; längs der Mitte der Steuerfedera 
uud bis zum Bande, oder theilweise nur am Bande ihrer Fahnen vier Beihen 



") An der Basis des äussern Fahnenrands der vier ersten Flugfedern hat ein Exemplar aus 
Abyssinien einige ideine weisse Fleckchen. 

16* 
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weisser Flecken; Endspitzen der Schwanzfedern weiss. Bauch und untere Schwauz- 
decke isabellfarbig , mit dunkelbraunen Querstreifeu. An letzterer fehlen diese 
Streifen zuweilen. Unterschuabel an der Basis verwaschen grangelb; das Uebrige 
des ganzen Schnabels ist schwarz. Füsse und Nägel rothlich gelb. 

roit. lh. 

Ganze Körperlänge von der Schnabelspitze bis zum Schwanzeude . . It — 

Schwanz, besonders gemessen 5 — 

Lange des Oberscbnabels längs der Firste — 9 

Vaterland: das südlich Abyssiuien und ganz Süd-Africa. 



Pogonias I a e v i r o s t r i s ? (Leacb). 

Diagn. Pogonias verticc nigro coccinenque variegato; cervice, intentcapnlto , alaram tectnctbwi, 
cauda, lateribi» ventris et tibi» nigris; lateribua colli, gutture, pectoreque coccineo-nigri- 
cantibiu, epigantrio et ventre laete coccineo, hypochondriis et macula donali nivei*, 
fascia alaria erythrina, remigibus fusco-umbrinis ; ronüro laevi, albo, vihrUsts itubrigidu. 

Dieser Vogel wurde bereit« vor vierzig Jahren nach einem einzigen im bri- 
tischen Museum befindlichen Individuum von unbekanntem Herkommen durch Herrn 
Leach beschrieben und eine Abbildung in dessen Zoological Miscellany, Vol. 2, 
Taf. 77, veröffentlicht. Es freuet mich, als das Vaterland dieses Vogels die süd- 
lichen abyssinischen Provinzen bezeichnen zu können, von woher ich mehrere 
Individuen direct empfing, die nur in sofern von der Leach'schen Beschreibung 
uud Abbildung abweichen, als meine Pogonias an den Seiten des Bauchs einen 
aus verlängerten schueeweisseu Federn bestehenden dreieckigen Flecken haben, 
der wohl bei dem vom britischen Naturforscher untersuchten Vogel durch die 
Flügel überdeckt seyn konnte. 

Obere Körperseite und Schwanz schwarz, auf dem Scheitel mit etwas Kar- 
min gemischt; über die Flügel längs der Mitte des Bandes der mittleren Deck- 
federn ein schmaler cochenillrother Streifen; auf dem Bücken eiu weisser Flecken. 
Seiten des Halses, Kehle und Brust klaprosenrolh mit Schwarz gemischt; vordere 
Hälfte des Bauchs und dessen hintere Mitte lebhaft scharlachroth ; Schenkel, 
Seiten der Aftergegend und untere Schwanzdecken schwarz. Au den Seiten des 
Bauchs über den Schenkeln eiu von verlängerten Federn gebildeter dreieckiger 
schneeweisser Flecken. Bartborsten bei weitem weuiger stark und kürzer als bei 
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Pogonias snlcirostris. Ober- ond Uuterschnabel milchweiss, ohne irgend eine 
Furche, der Rand des Oberkiefers mit zwei starken Auskerbungen. 

Ganze Körperlänge 8 Zoll, wovon der Schwanz t\ Zoll misst Die Firste 
des Obersehnabels, ihrer Krümmung entlang, ist 14 Linien lang. 

■ . 

Püit tac us (Linnc). 

Die Artenzahl der Papageieu, welche die Naturforscher als in Africa heimisch 
kennen, ist sehr gering, und beschränkt sich auf kaum zehn verschiedene Vogel, 
nimlich die neun Arten, welche Wagler in seiner Monographie dieser Familie in 
den Münchner Denkschriften, Band X, Seite 476, aufführte, und die von Salt in 
Abyssinieu entdeckte Psittacula Tarantae. Ich kanti das Verzeichnis« africanischer 
Sittiche mit zwei schönen Arten vermehren; beide gehören in die Waglerische 
Unterabteilung Pionus. ______ 



Psittacus (Pionus) rufiventris (Rüppell). 

Diagn. Statura Pfittaci senegali, at rostro majore. A\is adnlta capite et cello ex cinenutcente 
vinaceis, pennarum parte mediana subrnfescente ; pectore, dorso, albt et cauda ex umbrino- 
virideacentibns, uropygio, tibi» et crbwo flavnvirentibus , illo pennarum mnrgine psitta- 
dno; ventre laete minio; »tria nigra a b_ maxillae ad oculoi; rortro caeruleo-cineraaeente. 

Durch Körpergrösse und Schwauzform ähnelt dieser Vogel sehr dem Psittacus 
senegalns, dem er sich auch durch die Vertheilung der Hauptfarben annähert, aber 
bei der abyssinischen Art ist der Schnabel unter gleichem übrigen Verhältnisse 
bei weitem stärker. 

Kopf, Hals, Nacken und Brust graubraun, ins Grünliche spielend, nach der 
Fedenimitte etwas ins Rothbrautie verlaufend, wodurch das Gefieder in gewis- 
ser Ricbtuug wie gefleckt erscheint An der Ohrengegend ist die Farbe etwa.« 
lichter, dagegen auf der Brust dunkler, wo diese Farbe in einer stumpfwinkeligen 
Grenzlinie sich von dem lebhaften Mennigroth des Bauchs absondert. Ein schwärz- 
licher Strich zwischen der Basis des Oberschnabels und dem Auge. Flügel. 
Rücken und Schwanz grünlich braun; Bürzel, Schenkel, Aftergegend und untere 
Schwanzfeder gelbgrün; an ersterem sind die Federn mit sittichgrünem Rande. 
Schnabel bläulich dunkelgrau, Füsse dunkelbraun? 
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Zoll l.in 

Ganze Körperlänge von der Schnabelspitze bis zum Schwanzende ..9t 

Schwanz besonders gemessen 8 6 

Oberschnabel längs der Krümmung gemessen 1 \ 

Dessen Breite an der Basis — 6J 

Bei jüngern Vögeln fehlt die rothbraune Schattirung in der Mitte der Federn 
des Kopfs und der Brust. Von der .Brust nach dem Bauche verlauft die Farbe in 
ein schmutziges Braungrün, die Federn nach den Schenkelu zu mit gelbgrünem 
Rande. 

Vaterland: die Provinz Schoa. 



Psittacus (Pionus) flavifrous (Rüppell). 

Diagn. Statura Psittacum Meyeri pauluhuii snperante, fronte et reginne ophthalmica cifrinis, rin- 
cipite, collo, pectore, dorso, tectricibusque psittacinLs, pennaruni margine alhareo; ventTe, 
uropygio, tibii» et crisso flavnvirentibus, remigibus et cauda rnfcscenti-urabrinis inargitiem 

Körpergrösse ungefähr ein Sechstheil grösser als bei Psittacus Meyeri. Vorder- 
kopf und Augengegend schön citroneugelb ; das ganze übrige Gefieder verschieden 
grün nüaucirt Uinterk.i t Nacken, Vorderrückeu , Uals, Brust und Flügeldeck- 
federn sittichgrün; der Band der Federn mit hellem lauchgrünem Schiller. Bürzel, 
obere und untere Schwauzdeckfederu, Bauch und Schenkel zeisiggrün, ins reine 
Grasgrüne übergehend; Flugfedern und Schwanz röth lieh braun, nach dem freien 
Rande zu ins Gelbgrüne übergehend. Schuabel sehr robust, der obere schmutzig 
bläulichgrau, der untere weisslich. 

/..II l.ir 



Ganze Körperlänge von der Schnabelspitze bis zum Schwauzeude ..96 

Schwanz besonders gemessen 2 9 

Obersohnabel längs der Krümmung der Firste . 1 t 

Dessen Breite an der Basis — 7 

Iris ziegelrotb. Füsse rothbraun? 



Ich erhielt nur zwei Exemplare, beides Männchen; bei dem einen nimmt die 
gelbe Farbe des Vorderkopfs den grössern Theil des Oberkopfs ein. Das Vater- 
land ist die Waldregion der abyssiniseben Provinz Godjam. 
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Ober abyssiniscbe VögeL iVt 

Die beiden neuen schönen Turacus, welche mir aus Abyssinieu zugeschickt 
wurden, gehören zur Waglerischen Gattung Chizärhis. Bereits im November 1841 
.schickte ich deren sorgfaltig colorirte Abbildungen nebst äusserer Fonnbeschreibung 
an die Loudner Zoologische Gesellschaft, welche dieselben iu ihren Transacüoneu 
bekannt machen wird. Ich beschrftuke mich daher auf eine Wiederholung der 
lateinischen Diagnosen dieser Vögel, deren Farbengefieder so ausgezeichnet ist, 
das* sie durch diese kurze Mittheilung leicht zu erkennen sind. 



Chizärhis persouata (Rüppell). 

Diagn. Chizärhis regione Ophthalmia!, geni«, mento et „ r ul.i pennix denudatis, cute nigricante 
vibrissi» brevisümia vi- lim, pileo crista plicatili plumia laxis elongati* colore murino; 
nucha, regione parotica juguloque alhidis, jugulo et pectore viride-glaucis, ahdoniine et 
tibi« rufo-cervinis , auchenio, dorsso et alis eaesio-umbrinis , rectricibus olivaceis, cauda 
elongata, subrotundata, supra cinerea, infra luteo-virente; ro*tro et pedihu» nigris; iride 
aibo-cineraacente. Longitudo 19 unciae. 



Chizärhis leucogaster (Rüppell). 

Diagn. Chizaerhis pileo, crista plicatili, plnmis apice trancatis ; capite, gutture, collo, ccrvice, dorso 
et alu ex caesio umbrinis; tectricibus mediis nigro-marginati», remigibus dimidio basali albis, 
apicali umhrino-nigris ; cauda subrotundata, supra et subtil* nigra, fascia lata alba trans- 
versa, rectncibus duabus intcrmrdüs ex caesio umbrinis , al>domine et tibi» albis, roittro 
et pedibiu nigricantibus, iride umbrina. Longitudo 18} unciae. 

Das Vaterland beider Vögel sind die südlichen abyssiuischen Provinzen. 



Die im nordöstlichen Africa beobachteten Vögel aus der Ordnung der Scau- 
sores sind somit folgende: 

Picua (Dendrobates) poicephalus? Swainson. 
„ (Deudrobate«) Schoensis, Rüppell. 
„ (Dendrobates) Ilentprichü, Ehrenberg. 
„ (Deudroinns) aethiopicus, Ehreuberg. 
„ abyssinicus, Stanley, im Appendix zu Salt's Reise, 
lynx torquilla, Linne. 
„ aequatoruüia, Roppell. 
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Caculas canorus, Linne. 

„ solitarias, Levaillant. 

„ (Oxylophas) serratos, Levaill., oder Oxylophas Vaiüaotii, Swainson. 

„ (Oxylophus) afer, Leach, Swainson. 

„ (Chalcites) Clasii, Levaillant, Lesson. 

„ (Chalcitea) cupreus, Latham, Lesson. 

„ (Chalcites) auratus, Levaillant, 
Coccyzus glandarius, Linne. Vieillot 
Ceutropus senegalensis, Brissou, Illiger. 

„ superciliosus, Ehreaberg. 

„ monachas, RQppell. 
Indicator archipelagicus, Tenuninck. 

„ minor, Levaillant 
Bucco chrysozonicus, Levaillant. 
Micropogon margaritatus, Rüppell. 



„ melanocephalus, Rüppell. 

„ Vieilloti, Leach, oder P. senegalensis Lichteosteio. 

„ Brucei, Rüppell, oder Bacco Saltii, Stanley. 

„ undatus, Rüppell. 
Trogon Narina, Levaillant. 
Psittacus (Pionas) rufiventris, Rüppell. 

„ (Pionas) flavifrons, Rüppell. 

„ (Pionus) Meyeri, Rüppell. 

„ (Pionas) Levaillauti, Kohl. 

„ (Psittacala) Tarantae, Stanley. 

„ (Paleornis) eubicularis, Hasselquist, oder Ps. torqaatus, 
Corythaix leueolis, Rüppell. 
Chizaerhis zonnra, RüppeU. 

„ personata, Rüppell. 

„ leueogaster, Rüppell. 
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Beschreibung mehrerer neuer Säugethiere, 

in der 

zoologischen Sammlung 

der Senckenbergischen n un i forschende Gesellschaft befindlich. 

Von 

Dr. Eduard Büppel 1. 



Mit Tafel XI und XII. 
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Die von mir unternommene Fertigung eines genauen Verzeichnisses der Samm- 
lungen der Seuckeubergischen naturforschendeu Gesellschaft, wovon ich die Abthei- 
lung der Saugethiere und deren Skelette in gegenwärtiger Zeitschrift veröffent- 
liche, als eine auch die auswärtigen Naturforscher muth masslich interessirende 
Zusammenstellung alles dessen, was hier zur Vergleichuug aufgestellt ist, — diese 
Bearbeitung gab mir Veranlassung, auf mehrere Saugethiere aufmerksam zu wer- 
deu, auf welche keine der von mir zu Rath gezogenen Beschreibungen genau 
passte, und die demnach neue Arten seyn dürften. Mehrere dieser Thiere 
aus Schoa ab, und ihre Beschreibung dient somit als Nachtrag zu meiner 
nischen Fauna. Andere sind schon seit vielen Jahren in unserer Sammluug als 
neue Arten bezeichnet aufgestellt, ohne dass ihre Beschreibung meines Wissens 
veröffentlicht ward. 

Pteropus schoensis (Roppell). 

Diagn. Pteropus ecaudatus, auriculia brevibus, halluce elongato, corporis colore cervino, regione 
epigastrica caneseente; macula albicante ante et post aoriculas, ad latera 




Ich hatte Zweifel, ob dieses Thier nicht etwa das Jugendalter von Pteropus 
Whitei Bennet, (Pt. labiatus Botta) sey. Die wenig abgenutzten Doppelspitzen der 
Schneidezähne des einzigen von mir untersuchten Tbieres deuten auf ein junges 
Individuum hiu. Aber bei genauer Vergleicbung ergab es sich, dass bei der hier 
zu beschreibenden Art das Daumenglied bei weitem länger, und die Ohren ver- 
gleichlich viel kürzer sind als bei dem Bennet'scheu Pteropus. Ich bedauere, dass 
die Untersuchung der Schädel beider Thiere nicht thunlich ist, um jegliche Unge- 
wissheit über die Artenverscbiedenheit zu losen. Die Korperausmessung gab fol- 
gendes Resultat: ^ 
Ganze Körperlänge von der Nasenspitze bis zum Mittelrand der sehr 

kurzen Interfemural-Membran 3 9 

Flugweite 13 — 

17* 



Digitized by Google 



138 Dr. Eduard Rüppell, 

Zoll. i.tn. 

Vorderarmknochen » 1 11 

Daumenglied, ohne Nagel — c>[ 

Verticalhöhe des Ohrs — 

Die Grundfarbe der ganzen Behaarung i-t rehfarbig, welches auf dem Bauch 
und der Kopfmitte ins Hellgraue, und auf dem Röcken mehr ins Rötbliche über- 
geht; von den Nasenlöchern aus verlauft durch die Augen nach dem Ohre zu ein 
kaffeebrauner Streifen; oberhalb und unter der Basis des Ohrs ist ein Büschel 
grauweisser Haare. Auf der innern Seite der Flughaut ist die Behaarung längs 
des Körpers und an dem Vorderarm hellgrau, und auf der Rückeiiseite der Flug- 
haut rothbraun. Die robusten, etwas comprimirten Nägel sämmtlicher Zehen sind 
schwarzbraun. 

Das hier beschriebene Exemplar scheint weiblichen Geschlechts zu seyn; es 
ward mir aus dem Reiche Schoa, südlich von Abyssinien, zugeschickt. 

Rhinolophus fumigatus (Rüppell). 

I)iagn. Rhinolophu* alis octava parte majoribus Rhinolopho clivoso, (cui posthemate auricuJisqne 
persimilis) vellere villosissimo, colure cinerHscente fusco. 

Der fleischige Nasenaufwuchs ist bei dieser Art ganz wie bei Rhinolophus 
clivosus, nämlich zwei über einander gestellte, nach oben einfach zugespitzte Haut- 
läppchen, unten durch einen hufeisenförmigen Fleischauswuchs begrenzt; der seit- 
liche Rand der Ohren ist bei beiden gleich ausgeschweift, und der untere Rand 
derselben halbelliptisch aufwärts umgebogen; auch sind die Verhältnisse der ein- 
zelnen Körpertheile so ziemlich die nämlichen, nur ist bei der Schocnser Art der 
Schwauz kürzer, dagegen der Vorderarm und die ganze Flugweite merklich grös- 
ser, wie aus nachstehender Zusammenstellung ersichtlich ist: 



Ganze Körperlänge von der Nasenspitze bis zum Schwänzende 3 3 3 4 

Schwanz besonders gemessen 1 — 10 

Verticalhöhe des Ohres — 8 — 9 

Länge des Vorderarms 1 8 III 

Grösste Flugweite 9 9 11 — 

Daumenglied (ohne Nagel J — 2 — 2 

Tibia — 8 — 10 
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Der ganze Körper ist dick mit einem ziemlich langen, dunkelrauchgrau geerb- 
ten Pelz bedeckt, wodurch sich der Gesainmthabitus dieses Thiers gleichfalls von 
Rhiuolophus clivosus unterscheidet 

Vaterland: das Reich Schoa, südlich von Abyssinien. 



Die in dem Catalog aufgeführte climatische Varietät von Plecotus auritus und 
Vespern I in pipistrellus aus Abyssinien unterscheidet sich von der in Europa vor- 
kommenden Art durch gelbgraue Färbung des Bauchs ; sonst ist Alles ganz gleich, 
und ich halte es nur für erspriesslich, das Vorkommen solcher Farbennüancen 
anzuführen, um dem voreiligeu Aufstellen neuer Arten vorzubeugen. 



Sorex indicus, varietas cinereo - aenea. 

In der vou mir gegebenen U< b ersieht der auf meinen Reisen in Africa beob- 
achteten Säugethiere bemerkte ich, ) dass die von mir längs der Küste des rotheu 
Meeres eingesammelten Moschusspitzmäuse durch keinen auffasslichen Charakter 
von der in Indien, Java, Isle de Frauce und am Cap vorkommenden Art, dem 
Sorex indicus des Linn6, zu unterscheiden seyen, daher ich vermuthete, dass dieses 
Thier nach Africa durch SchiftTahrts- Verkehr eingeschleppt wurde, gleichwie ein 
Aehnliches bei mehreren Nagerarten unbestreitbar ist Die mir seitdem aus Schoa 
zugekommene kleine Naturaliensendung enthielt eine Moschusspitzmaus, welche in 
Beziehung der Körperverhältnisse den an der Küste des rothen Meeres eingesam- 
melten Sorex indicus gleich ist, nur die Färbung der Haare ist verschieden, was 
ich vorläufig dem climatischen Eiufluss zuschreibe; jedenfalls lässt dieses Vor- 
kommen in der Mitte eines von Gebirgen umgebenen Hochlandes meine Vermuthung 
nicht zu, dass jene Spitzmausart durch Schifffahrt allein in Africa eingeführt wurde; 
aber in was, mit Ausnahme der Farhennüance, die Merkmale bestehen solleu, um 
eine speeifische Verschiedenheit zu bewähren, dazu waren meine scrupulöseu Ver- 
gleichungen erfolglos. Alle Körperdimensionen sind ganz wie bei der aus Indien 
abstammenden Art! Das mir aus Schoa zugekommene Exemplar ist auf der obern 
Körperseite, den Füssen uud dem Schwanz dunkelgrau, ins Rothbraune übergehend. 



') Xeue Wirbellhiere, /.ur Fauna um Abyaninien gehörig, Säugethiere, Seite 40. 
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mit einer Art von Metallglanz; die ganze untere Korperseite ist aschgrau; die 
Nagel hornfarbig; die Bartborsten sind an der Basis schwarz, nach der Endspitze 
zu weisslich. Die Schwanzrübe ist sehr fleischig, verdickt am Anfange und 
allmählich sich verdünnend; unter ihrer kurzen Behaarung stehen einzelne, ziem- 
lich lange Haare. Das Thier misst von der Schnauzenspitze bis zum Schwanzende 
7 Zoll, wovon der Schwanz ein Drittel beträgt. Der Sorex flavescens des Isidore 
Geoffroy, von Süd-Africa,*) passt durch die Färbung am meisten auf das Schoaner 
Exemplar; aber das Längenverfaältuiss des Schwanzes, welches nur dem vierten 
Theil des Körpers entspricht, erlaubt nicht, beide Arten als identisch zu betrachten. 



In einer Naturalien-Sendung, die unser Museum vor beiläufig fO Jahren durch 
den Chirurgen Meyer direct von Grönland empfing, befanden sich unter Anderem 
mehrere Exemplare einer Phoca, die durch Zahl und Form der Zahne zu Cuvier's 
Gattung Stemmatopus gehört Bisher war uur eine einzige Art dieser Abtheilung, 
als in den europaischen Meeren lebend, bekanut, welche mit dem Namen Stemma- 
topus cristatus bezeichnet wird; dieselbe ist leicht erkenntlich durch einen merk- 
würdigen, beweglichen, aufblaslicbeu Hautauswuchs oberhalb der Nase ; da hiervon 
nicht die geringste Andeutung au den uns von Grönland zugekommenen Individuen 
bemerkbar war, so hielt mau dieselben für eine neue, unbeschriebene Art von 
Phoca, die provisorisch mit dem Namen Phoca dimidiata bezeichnet ward, unter 
welcher Benennung mehrere Exemplare von hier aus an andere Museen verabfolgt 
wurden. Ich habe den Schädel dieses Thieres neuerdings untersucht, und finde, 
dass daran das Hinterhaupt ganz glatt und sphärisch gewölbt ist, indem das Anhef- 
ten der Muskeln des Unterkiefers noch keine Eindrücke veranlasste, dass das 
Os oeeipitis noch aus vier getrennten Stücken besteht, dass der untere Theil der 
Ossa frontalia noch nicht gehörig verknöchert ist. Aus dem Allem darf mau ohne 
Schwierigkeit das Thier für ein junges Individuum erklären. Da nun die Verhält- 
nisse der einzelnen Knochen des Craniums und ihre Formen die grösste Aehulich- 
keit mit denjenigen eines erwachsenen Stemmatopus cristatus haben, so glaube ich 
mich berechtigt, den vermeinten neuen Seehund für nichts als die Jugend jener 
Art zu betrachten. In den verschiedenen Altersperioden haben demzufolge diese 



*) Guerin Magazin de Zoologie, Mamraiferes, pL 13. 
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Thiere eine sehr abweichende Körpergestalt und Färbung, and da meines Wissens 
das Jugendkleid des Stemmatopus cristatus noch nicht beschrieben ist, so finde 
ich mich veranlasst, diese sogenannte Phoca dünidiata nachstehend als die Form 
jener Altersperiode zu veröffentlichen. 



Stemmatopus cristatus (IT- Cuvier). 

Diagn. Aetaa juvenilis: Capite nee cueulo, nee carina cutanea instrocto; dentibiu primoribu* 
supra 4 infra 2; vellere dun Mio Miperiori capitis, dorso, pedibun posterinribns et parte 
mediana pedum anteriornm cinereo-fnsco , püonirn apiee rinereo-albic ante , dimidio infe- 
riori corporis sordide flavicante; vibrüuus bravibiu nigricantibu» vel flavia; unpiibus flavo- 
albicantibua. 

Auf dem Kopfe dieser Thiere ist nicht die geringste Spur eiues Hautaus- 
wuchses wahrzunehmen, noch irgend etwas, welches an das fremdartige Organ 
erinnert, das zu der vulgären Benennung des erwachsenen T Iii eres, die Klapp- 
mütze, Veranlassung gewesen. Die Gesammtform des Kopfes ist kurz gedrungen, 
breit und flach deprimirt. Wenn der Schädel dieses jungen Thiers auf der ganzen 
Länge der Kante des Unterkiefers anfliegt, so befindet sich die Gelenkwölbang 
an den Seiten des Foramen occipitale kaum § Zoll über der horizontalen Unter- 
lage, während bei dem erwachsenen Stemmatopus in dieser Lage jene Gelenk- 
wölbungen sehr beträchtlich, das heisst über 3» Zoll, in der Höhe stehen, weil 
mit den Jahren der aufsteigende Gelenkfortsatz des Unterkiefers sich bedeutend 
entwickelt. Die Vorderfüase sind kurz; ihre fünf Nägel unter sich so ziemlich 
von gleicher Länge. Die Hauptkörperdimensionen, einem ausgestopften Individuum 
entnommen, sind: raM Zo „ 

Von der Schnauzenspitze bis zum Schwänzende ... 3 12 
Länge der Vorder fasse Ungs ihres convexen Randes . — 
Der äusserste Nagel ihrer Fusszehe misst — 1J 

Die Behaarung des ganzen Körpers ist äusserst dicht, von mittler Lange und 
nicht straff anliegend. Die Bartborsten sind kurz, sehr steif, grosseutheils von 
schwarzer Farbe; die am Mundwinkel befindlichen sind gelblich. 

Vou den Nasenlöchern an über der gelbliohen Oberlippe bin, und bis zollbreit 
unterhalb des Auges ist der ganze Oberkopf einfarbig duukel-branngrau, alle Haare 
mit fahler Endspitze; von demselben Colorit ist die ganze obere Körperhälfte, der 



Digitized by Google 



136 



Dr. Eduard Büppel), 



Schwauz und die beiden Seiten der Hinterfüsse, und es verlängert sich als drei 
Zoll breiter Streifen dem Vorderarm entlang bis zur Mitte der Vorderfüsse. Die 
ganze übrige Behaarung ist einfarbig schmutzig isabellgelb. 

Die Exemplare erhielten wir, wie schon bemerkt, aus dem Meere um Grönland. 



Myoxus cineraceus. 

Mehrere Cap'sche Thiere wurden unsenn Museum tauschweise im Jahr 1836 
von Herrn Verroux überlassen, unter welchen sich ein augeblich von Port Natal 
abstammender Siebenschläfer befand, auf dessen Etiquette einfach der Name „Loire 
gris, espfece nouvelle" stand. Dieses Thier ist augenscheinlich verschieden von 
den beiden bekannten südafricanischen Arten: Graphiurus capensis, F. Cuvier, und 
Graphiurus elegans, Ogilby. *) Keine neue Art vou Siebenschläfer ist in dem in 
der Capstadt gedruckten Bericht Uber die Entdeckungen des Dr. A. Smith in Süd- 
Africa erwähnt; auch in seiner South Africau Zoology, soweit mir dieses Werk 
zugekommen ist, findet sich davon nichts. Ob aber das fragliche Thier vielleicht 
in einer andern, mir nicht zugänglichen Zeitschrift beschrieben ist, lasse ich dahin 
gestellt. Indem ich den Namen iu Anwendung bringe, unter welchem uns das Thier 
aus Süd-Africa direct zugekommen ist, bezwecke ich mit meiner kurzen Beschrei- 
bung nur näher zu bestimmen, was damit in uuserm Catalog bezeichnet wird. 

Der Cap'sche aschgraue Siebeuschläfer ist halb so gross als der gewöhnliche 
Myoxus Glis, dessen buschigen Schwanz er gleichfalls hat; die ganze Länge des 
Thiers von der Nasenspitze bis zum Schwanzende beträgt 6 Zoll, 11 Linien, 
wovon auf den Schwanz 2 Zoll, 5 Linien kommen; die Aussenseite der Ohren 
bat keine Behaarung. Die ganze obere Körperseite, die Beine und der Schwauz 
sind mäusegrau, mit einem leichten fahlen Anflug. Kehle, Gegend unter den Augen 
und die vier Pfoten sind milchweiss; der Hals und der Bauch gelblich hellgrau: 
vor dem Auge, nach der Nasenspitze zu, ein länglicher schwarzer Flecken, in 
welchem die Wurzeln der Bartborsten einsitzen; letztere schwarz gefärbt mit 
hellgrauer Endspitze. 

Vaterland: Port Natal in Süd-Africa. 



• i Ogilby, Proceediog« of the Zoological Society for 1838, ,»ag. 
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Lepas inelanurus (Rüppell). 

Diagn. Lepus auriculis longitadine capitis, vellere capitis basi nigro, apicibus cinereo- et rufo- 
variegatis, dorso, lateribus corporis et pectore fulvis, pilorum apice umbrino et isabellino, 
ventre pedibusque interne sordide isabeUinis, pedibns exteroe et basi caudae rufis, cauda 
ipsa nigra. 

Unter verschiedenen interessanten südafricanischen Tbieren, welche unser 
Museum der Freigebigkeit des Herrn von Ludwig verdankt, fand ich eineu Hasen, 
welcher nicht allein von Lepus capensis wesentlich verschieden ist, sondern sich 
auch leicht von allen andern in Africa vorkommenden Hasen abscheidet; kaum ist 
es deukbar, das» diese durch bestimmte Färbung leicht kenntliche Art bisher ganz 
übersehen Morden sey. In Körpergrösse ist dieser Hase einem wilden Kaninchen 
gleich; die Ohren sind so lang als der Kopf; an diesem ist die Basalhälfte der 
Haare schwarz, und die Eudspitze theils grau, theils rothbraun; auf dem ganzen 
Oberkörper und der Brust sind die Haare hell -isabell, mit einein dunkelbraunen 
Ring unfern der gelbgrauen Endspitzeu; der Bauch ist graugelblich, die untere 
Hälfte der Beine uud die Schwanzbasis gelblich mit rostrothen Endspitzen; der 
dickzottelige Schwanz dunkel-rancbschwarz. 

Vaterlaud: die Cap-Colouie. 



Bei den Beschreibungen meiner in Abyssinieu entdeckten Säugethiere gebrauchte 
ich im Jahr 1835 zur genauem Bezeichnung der einzelnen Arten von Antilope 
und Capra einen neueu Charakter, entnommen aus der Stellung und dem Vorhan- 
denseyn der Haarwirbel und Haarnäthe, wodurch die Richtung der Haarmasseti 
des ganzen Felles beditigt wird, und welche nach meinen Beobachtungen in den 
einzelnen Arten durchaus constaut ist. Wie es scheint, nahmen die Naturforscher 
hiervon gar keine Notiz; aber einige Zeit uach meiner Bekanntmachung haben 
zwei Gelehrte diesen neueu Charakter aus eigenem Antrieb in Berücksichtigung 
genommen, nämlich Professor Eschricht in Kopenhagen, in einem kleinen Werkchen, 
betitelt: Om Haareues Reitling paa det meuneskelige Legeme, 1838;°) und John 



") Professor Eschricht unterwarf einer Untersuchung in dieser Beziehung nur die durch die 
Europäer reprasentirte caucasUche Race; es wäre interessant, dergleichen mit den andern 

18 
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Gould in seinem in neuester Zeit publicirteu Werk über die verschiedenen Kängurou- 
Arteu; da mehrere derselben durch Nuancen der Färbung der Haare in einander 
scheinbar übergeben, so unterscliied in den meisten Fällen die Stellung der Haar- 
wirbel über die Selbstständigkeit der Speeles. 

Auf die Stellung der Haarwirbel gründet sich die Annahme einer neuen 
Art von Bradypus, die sich in einer Naturaliensendling aus Guiana vorfand, welche 
unser Museum im Jahr 1886 erkaufte. Bei flüchtiger Beschauung scheint dieses 
Thier durch das Grössenverhältniss, den Totalhabitus und die Farbenvertheiliing 
mit Bradypus tridaetylis Linne identisch zu seyn. Ich kann zur Beschreibung 
dieser neuen Art nur das einzige ausgestopfte Exemplar unsere Museums benutzen ; 
aber die wissenschaftliche Ausbeute der neuen Reise des Herrn Schombiirgk dürfte 
wahrscheinlich bald Materialien liefern, um meine nachfolgenden Mittheilungen über 
dieses Thier zu vervollständigen. 

_ ,i U i (Ii»']» -i ' ll id J Hf« , H *nb mk 1 (■'inil i'ji* hrm v* iviivtd\y 
Bradypus g u 1 a r i s. 

Tafel XI. 

Diagn. Bradypus facie subnuda, fronte, genis, regione parotira, mentn, gula et parte interscapu- 
lari pilts rigidis flnvicantibus , reliuuo corpore pilis longis laxis; vortice in oeeipite et 
supra meint artuini ; nurhn, latcriliiis colli et gnstraco ex cinerea fiuco-caerulescentibus, dorso 
et pedibus ex gri.seo isahellinis, maculis rincrascenliliiiM variegntis; Iinea longitudinali nigra 
in maculam flavain dorsalem trnnscunte, hac splendore rutilo; unguibu* validUsimis com- 
presMS albicantibus, tribus in aingulis pedibus. 

Das beinahe haarlose Gesicht, welches im Leben dunkelgrau gefärbt zu seyn 
scheint, wird von einer breiten Binde steifer und, vergleichlich zum übrigen Balge, 
kurzer Haare eingefasst, welche sich über die gauze Stirn, die Seiten des Halses, 
die Ohrengegend, das Kinn, die Gurgel und den Vorderhals verbreitet, und die 
mit der übrigen langen schlaffen Körperbehaarung sattsam contrastirt; von diesem 
sehr bestimmten Unterschied in der Art der Haare findet sich bei Bradypus tridae- 
tylis keine Spur. Diese beiden Arten haben einen Haarwirbel auf der Mitte des 
Hinterhaupts; dem Bradypus gularis ist aber eigen i Ii Inn lieh ein sehr bestimmt 
ausgesprochener Haarwirbel auf der obern Seite eines jeden der vier Füsse 



bekannten Hauptracen vorzunehmen, um hieraus ein neues Unterscheidung -Merk tu nl zu 
ermitteln, oder die Identität aller wahrscheinlicher zu machen. 
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unmittelbar Ober den Metatarsen , welcher der andern Art ganz fehlt, indem au 
dieser alle Haare der Fusse gleichförmig und durchaus die nämliche Richtung, vom 
Körper abwärt« nach den Klanen zu, habeu. 

Die Körperdimeusiouen, soweit sich solche au einem ausgestopften Exemplare 
ermitteln lassen, siud folgende: ftm 

Ganze Länge von der Nasensuilze bis zum Schwanzeude 85 

Schwauzlänge besonders gemessen 1$ 

Länge der vordem Extremisten, vom Humerus an, ohne die Nagel der Zeheu 13| 

Lftiige des iniitleren Nagels längs seiner couvexen KrQmmung 3 

Mutmassliche Länge eines HiuterfuMses, vom Knie an, ohne die Nägel d. Zehen 8 

Die Haare, welche den Körper und die Füsse bedeckeu, sind von dreierlei 
Art: theils sind es gleichförmig cyliudrische, zart anzufühlende lauge Haare, meist 
vou dunkler Farbe, theils sind es straffere, gegen das Ende zu merklich compri- 
mirte, und weisslich gefärbte; endlich steht zwischen beideu ein feiues kurzes 
Wollhaar, unbestimmt bald grau, bald weis». Die das Gesicht umgebende straffe 
Haarbinde und ihre Verlängerung längs der Kehle ist uumittelbar um das nackte 
Gesicht und auf der Kehle weisslich gefärbt; das Uebrige derselben bis zur halben 
Bnist röthlichgelb. Der öberkopf, der Nacken, die Seiten des Halses und die 
Brust siud grau-schieferblau; der Bauch uud die innere Seite der Füsse schmutzig 
aschgrau. Auf der Mitte des Vorderrückens ist, wie bei Bradypus tridactylis, ein 
grosser rothgelber Fleck, durch dessen Mitte eiu vom Nacken bis zum Kreuze 
zieheuder breiter schwarzer Längsstreifen gebt. In der durch diese gelbe Farbe 
begrenzten Rückengegeud liegen die Haare dicht auf der Haut an, sind viel kurzer, 
und habeu einen metallischen, fettglänzenden Schimmer, welches mich hier die 
Ausmundung irgend eines Secretions-Orgaues vermathen lässt. Das Uebrige des 
Rückens, der Schwanz, die Schultern und die Aussenseite der Beine siud schmutzig 
isabell, mit weissen Haaren untermischt, und durch ziemlich viele dunkelgraue 
Flecken gescheckt. Die sehr robusten Krallen der Fusszehen sind gelb weiss; 
jeder Fuss hat deren drei. 

Vaterland: die W ilder von Guiana. 



In einer zu Ende vorigen Jahres von Dr. Schlegel in Leyden veröffentlichten 
Abhandlung, betitelt: Beiträge zur Charakteristik der Cetaceen, bemerkte dieser 

18» 
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kenntuissreiche ond thätige Naturforscher, Seite 85, bei der Beschreibung des 
Delphinus tursio Linne: „Wahrscheinlich findet sich diese Art auch im indischen 
Öcean; ein von Rüppell aus dem rothen Meere mitgebrachter Schädel hat die 
gross te Aehulichkeit mit denen, welche vou Thieren aus unsern Seen herstammen." 
Auf derselben Seite schreibt Dr. Schlegel ferner: „dass keine vorhandene Abbil- 
dung von Delphinus tursio auf Treue Anspruch machen könue." Wäre es auch 
nur, um diese Lücke in der ikonograpbischen Darstellung eines der verbreitetsteu 
grossen europäischen Saugethiere auszufällen, ho würde ich mich iu Folge jener 
Bemerkuug entschlossen haben, meine nach dem Leben gefertigte, sehr genaue 
Zeichnung des für Delphinus tursio des rothen Meeres von Schlegel erklärten 
Thieres zu veröffentlichen. Aber ich kann durch aus dem Skelett entnommene 
Eigeuthümlichkeiteu, welche dem Dr. Schlegel uubekaunt waren, darthun, dass der 
von mir im rothen Meere eingesammelte Delphin vou dem Delphinus tursio der 
europäischen Meere verschieden ist und als selbstständige Art betrachtet werden 
muss. Da ich der äussern Körperbeschreibuug und Abbildung dieses Thiers einige 
Bemerkungen über dessen innere Organisation anreihen werde, so liefere ich durch 
das Ganze hoffentlich einen willkommenen Beitrag zur Kenutniss der Cetaceen. 
L eber die nahe Verwandtschaft oder Identität mit dem von Herrn Ehrenberg iu 
Schreber's Saugethiere, Taf. 369, abgebildeten Delphinus hamatus, wovou bloss 
der Kopf gekannt ist, der andere Zahl uud stärkere Form der Zähne hat, über 
dessen Körperverbältniss und Färbung man nichts weiss, erlaube ich mir kein 
Unheil. 



Delphinus Abusalam (Rüppell). 

rabtua 25 — 27 dentibiu conicis «ubrobustu, fronte globoia, oculis non in linea prolon- 
gata anguli ori*, sed supra illam positU; doni colore viridi-fusco, margine labiali, gtila et 
ventre carneo-albicante, nonnullia maenlia minutis nigris variegato. 

Das Hauptkennzeichen 'dieser Delphinenart, wodurch sich dieselbe von Del- 
phinus tursio unterscheidet, ist die Zahl der Zähne, der Rippen und der Rücken- 
wirbel, endlich die Stellung des Auges vergleichlich zum Mundwinkel. Nach- 
stehend eine Zusammenstellung der Zähne und Wirbel beider Arten: 
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Delpbinus Abusalam. Delphinus tursio. 

I. Oberkiefe r 85 — 86 Normalzahl der Zähne 

Unterkiefer 87 — 86 von 81— 84. 

Exemplar II. Oberkiefer 87 — 87 Niemals mehr! 



Unterkiefer 85— 85 
Mithin Normalzahl: 85 — 87. 



Wirbelsäule: 
7 Halswirbel *) 7 Halswirbel 

18 Rippenwirbel 14 Rippenwirbel 

16 Lendenwirbel 16 Lendenwirbel 



86 Schwanzwirbel 86 Schwanzwirbel 



61. 63. 

Während das Auge bei dem D. Abusalam etwas höher gestellt ist, als die 
horizontal verlängerte Linie des Mundspalts, liegt solches bei D. tursio nach der 
Angabe der Autoren mit dem Mundwinkel in gleicher Fläche; übrigens bemerke 
ich ausdrücklich , dass dieser Unterschied bei dem Eintrocknen der Haut ver- 
schwindet, und auch bei D. Abusalam durch Einschrumpfen Auge und Mundwinkel 
in gleicher Höhe stehen. 

Vergleicht man die Schädel beider Arten, so fällt der Unterschied des Flaeheu- 
rauines auf, welche au den Seiten des Craniums der Unterkiefermuskel einnimmt: 
derselbe ist bei D. Abusalam bedeutend grösser, und hat mehr eine horizontal 
verlängerte elliptische Form. Ferner zeigt sich bei dieser Art der vordere Rand 
des Stirubeiues mehr abschüssig, wodurch gleichzeitig das ganze Volumen des 
Hiuterhaupts merklich grösser wird, üass bei dieser Art, wie bei allen andern 
Delphinen, eiue Asymmetrie in den beiden Längshälften des Craniums stattfindet, 
ersieht mau zur Genüge aus der Abbildung (Taf. XII. Fig. 3); es ist, wie es 
scheint, immer die rechte Seite des Kopfs, auf welcher die Ungleichheit durch 
eine stärkere Eutwickelung der Nasenknochen verursacht wird. 

Die Körperdimensionen eines vollkommen ausgewachsenen weiblichen Indi- 
viduums betrugen: 



— 



•) F.i 2 entlich «ind es nur 6 Halswirbel, weil Atlas und Epislmpheus ganz mit einander ver- 
ind. 
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Gauze Körperlange von der Spitze des Unterkiefers bis zum Rande der 








6 




Linse des Mundspalts von der Spitze des Unterkiefers bis z. Mundwinkel 




9 


Von der Spitze des Oberkiefers bis zum vordem Augeurande .... 




11 


Jt II fr rf ff 'f ^ 


1 




tauge der vordem Extremitäten, der vordem Kante entlang gemessen . 


1 


2 


Vou der Spitze des Oberkiefers' bis zum vordem Rande der Rückenflosse 


8 


9 






8 


Verticalhöhe des Bauclis am Anfang der Rückenflosse 


1 


1 




3 


11 


Entfernung zwischen den beiden Spitzen der Schwanzflosse .... 


1 


7 



Die Färbung des Oberkopfs und der ganzen obern Körperseite von der End- 
spitze des Oberkiefers unter den Augen her bis etwas hinter den After und beide 
Seiten der Flossen sind dunkel meergrün der Rand des Oberkiefers, der ganze 
Unterkopf und der Bauch sind weiss-fleischfarbig, letzterer mit kleineu, uuregel- 
mässig zerstreuten scbwarzgronen Fleckchen. Iris der kleinen Augen dankelgrüu. 

Die Zunge ist von pyramidaler Form, ganz glatt und fleischig. In der Gaumen- 
hohle, neben dem Kehlkopf an der Basis des Schlundes, befinden sich vier knor- 
pelartige halbrunde Auswüchse, deren Oberfläche rauh und feinzackig ist, als wäre 
sie mit Moos bewachsen; es erinnern diese Auswüchse an die in ähnlicher Stelle 
bei den Fischen befindlichen Schlundknochen. Bei dem Kehlkopf bilden die beiden 
giessbeckenförmigen Knorpel und der Kehldeckel eine langgestreckte verschobene 
Pyramide (Taf. XII. Fig. 6), die ersteren können sich zusammenlegen in die rinnen- 
förmige Vertiefung des letzteren, und alsdann schliesst sieh die sehräg gespaltene 
obere Oeffnung des Kehlkopfs, welche einem Hufeisen ähnelt, und mit einem dicken 
fleischigeu Wulst umgeben ist. Die Trachea besteht aus ganzen Knorpelringen; 
vier Zoll hinter dem Kehlkopf geht auf der rechten Körperseite ein starker Canal 
in den rechten Lungenflügel; drei Zoll weiter bifnrcirt sich die Trachea, uud 
jeder Ast zertbeilt steh in drei Hauptcauftle. Jeder der beiden Lungenflügel besteht 
aus einem ungeteilten Sack, welcher nur am vordem Rande eine kleine Einker- 
bung hat. Der Schlund ist kurz uud ziemlich geräumig. Der Magen besteht aus 
vier Abtbeilungen; die erste (a, Fig. 5) wird gebildet durch einen langen ellip- 
tischen muskulösen Stumpfsack, dessen innere weissgefärbte Membran durch Muskel- 
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falten der Länge nach gerippt ist Am vordem Drittel dieses Sacks sitzt auf der 
rechten Körperseite die zweite halbsphärtsch geformte Abtheiluug des Mageus (b), 
kaum ein Viertbeil so gross als die erstere; ihre Wandung ist sehr robust mus- 
kulös, innen mit schwarzer Membrau, und wellenförmig stark der Länge nach 
gerippt. Die Verbindungsöffnung zwischen diesen beiden Magensäcken ist sehr 
gross; die folgende dritte Magetiabtheilung (c) besteht aus einem länglichen, 
schmalen Cylinder, der quer ober den ersten Magensack verlauft; er ist im Iuneru 
ohne Furchen mit einer zelligen röthlichen Membran bekleidet; unmittelbar auf 
diesem Transveraal-Cylinder ruht die ziemlich grosse, ungetheilte Leber, welche 
nur au ihrem untern freien Rand einen Einschnitt hat Ich kouute keine Gallen- 
blase auffinden. Die letzte Mageuabtheilung (d) ist nur halb so gross als die 
zweite, und hat eine birnförmige Gestalt; im Innern sind die muskulösen Längs- 
furcheu kaum bemerkbar. Der Darmcanal ist sehr lang, hat durchaus gleichen 
Durchmesser und besitzt keinen Blinddarm; die Oberfläche seiner innera Membram 
zeigt grosse Maschen. Bei einem 7$ Fuss grossen Individuum mass der ganze 
Darmcanal 51 Fuss. Die Milz ist eiue sehr kleine, kaum zwei Zoll grosse, bobuen- 
förmige Masse von smaragdgrüner Farbe; sie steht durch viele Blutgefässe mit 
dem Circulations - System des ersten Magensacks in unmittelbarer Verbindung. 
Ganz ungewöhnlich gross sind die Niereu, welche bei dem erwähnten Individuum 
an 2\ Fuss Länge masseu; sie bestanden aus zahlreichen, vou eiuander durch 
Zellgewebe gesonderten einzelnen beerenförmigen Drüsen, die zusammen eine 
traubenförmige, grünlich gefärbte Masse bildeten. 

Zwischen der Vulva und der Clitoris ist die Mündung eines Secretions- 
canals deutlich sichtbar, der zu einer unmittelbar unter der Haut liegenden eigen- 
tümlichen Drüse führt 

Nur die sechs ersten Rippenpaare sind mit dem Sternnm verbunden, und zwar 
durch längliche Zwischenknocben, ab Stellvertreter der Rippenkiiorpel; das 
Sternnm besteht aus einem einzigen Stück, das vorn und hinten ein elliptisches 
Loch hat (Fig. 4. b, c). Die Breite des vorderen Theils ist mehr als die Hälfte 
der gauzen Lange des Sternums. 

Dieser Delphin bewohnt, in kleine Familien vereinigt das ganze rothe Meer. 
Er hebst bei den arabischen Schiffern Abu Salam, d.h. der Vater de« Heils. Zwei 
andere Arten, deren ich jedoch nicht habhaft werden konnte, finden sich gleich- 
falls ziemlich häufig in diesem Meere; die eiue mit langem, schmalem, schnabel- 
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förmigein Kiefer, welche beiläufig 50 Z filme auf jeder Seite haben sollen, dürfte 
vielleicht Delphiuus lougirostris des Dossumier seyn-, die andere Art wird sehr 
gros», bei 15 Fuss lang, hat einen kurzen runden Kopf, ist von hellgrauer Farbe, 
und gehört vermutlich zur Gattung Phocaena. 



Erklärung der Tafeln. 

T ii XI. Bradypus gularis. 

Taf. XII. Fig. 1. Delphinus Abusalam, ausgewachsenes weibliches Individuuni. 
„ 8. Profil-Ansicht des Craniums. 
„ 3. Ansicht des Craniums von oben. 

„ 4. Sternum ; a. a. die sechs Paar Zwischeuknochen, welche die 
vordem Rippen mit dem Sternum verbinden, 
b.c. Elliptische Locher, welche das Sternum durchbohren. 
„ 5. Der zusammengesetzte Magen. 

a. Erster Mageusack. 

b. Zweite Magenabtheilong. 

c. Cylindrische dritte Magenabtheilung. 

d. Vierte birnförmige Magenabtheilung. 

e. Stack des Zwölffingerdarms. 

„ 6. Kehlkopf und Zungenbein, von oben gesehen. 

A. B. C. Halbmondförmiges Zungenbein. 

B. öeffnung des Kehlkopfs, am Ende der giessbecken- 

formigen Knorpel. 
B. E. und B. D. Knorpel, welche das Zungeubeiu mit den 

knöchernen Griffelfortsätzen F. D. und E. G. verbinden. 
J. K. Ringknorpel. 

L. Schildknorpel, an der Basis der beiden giessbecken- 
fönnigen Knorpel. 

(Ex ist nicht zn übersehen, dass Fig. 5 und 6 aus Versehen verkehrt litlio- 
graphirt wurden.) 
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Terieichnisi 

der in dem 

Museen der Seuckeiibergischeu naturforschenden Gesellschaft 

aufgestellten Sammlungen. 



Erste Abtheilung: 



Von 



Dr. Eduard Rüppell. 
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Vorwort. 



Oeuaue gedruckte Verzeichnisse öffentlicher Naturalien-Sammlungen sind eiu 
sehr nützliches Hülfsmittel sowohl für die Belehrung des Laien, um die Bezeich- 
nung der verschiedenen ihm neuen Gegenstände festzuhalten , als auch für die 
Bequemlichkeit des fremden Naturforschers, um schnell zu überblicken was vor- 
zugsweise Iuteressautes für ihn ein Museum aufbewahre; eiu ausführlicher Catalog 
ist zudem höchst nothwendig für die sorgsame Erhaltung der Sammlung selbst, 
um deren Beaufsichtigung einer Verantwortlichkeit zu unterwerfen. Um eine (Am- 
trole möglich zu machen ist da» Aufzeichnen jedes einzelnen Gegenstandes unter 
einer geuauen Siguatur anumgänglich. Da kein naturhistorisches Museum stationär 
zu bleibeu gedenkt, sondern fortwährend und möglichst rasch vermehrt zu werden 
hofft, manches im Catalog eingetragene Thier bei veränderten systematischen Ansich- 
ten die Stelle iu der Reihenfolge wechselt; so ist eine Signatur durch einfach fort- 
laufende Zahlen nicht anwendbar, ohne in kurzer Zeit den Hauptzweck des 
Catalogs, das Auffinden der bezeichneten Gegenstände, illusorisch zu machen. Ich 
kam daher auf die Idee, jedes einzelne Stück durch vier combinirte Zeichen zu 
etiquettiren; das eine Zeichen, die römische Ziffer, deutet die systematische Ord- 
nung an; das zweite, die grossen lateinischen Lettern, die Gattung; die folgenden 
arabischen Ziffern, die Art, uud die kleinen lateinischen Lettern die Anzahl der 
Individuen. Auf diese Weise ist eine Trauslocation aus einer Ordnung iu eine 
andere leicht zu bewerkstelligen, die Einschaltung neuer Gattungen und Arten durch 
Hinzufuguiig vou auszeichnenden Sternchen möglich. 

Bei einem jeden Thiere habe ich den Namen des Autors, welcher es zuerst 
beschrieb, beigefügt; ist der Gattungsname geändert, so fügte ich gewöhnlich nach 
jenem Autor denjenigen au, welcher die neue Gattung als solche bezeichnet bat. 
So gehört jetzt Linn - Simia nemaea zur Gattung Semnopithecus des F. Cuvier, 
und stehet im Catalog eingetragen als Semnopithecus nemaeus, Linne, F. Cuvier. 
Ich citirte auch immer die beste mir bekannte Abbildung, womit ich das Thier 
unserer Sammlung zu vergleichen Gelegenheit hatte. Um dem Wunsche des hiesigen 
Publikums zu entsprechen, ward jedem Thiere möglicherweise eiu deutscher Namen 
gegeben. Bei der Catalogisirung der Säugethiere wurde vorzugsweise zu den 
Hauptabtheilungen in Ordnungen G. Cuvier's letztes System befolgt, welches die 
Thiere in natürliche Gruppen absondert, tbeils nach Berücksichtigung der Bewe- 
gungsorgane, theils nach der Zahnbildung, theils nach einer besoudern analo- 
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mischen Eigentümlichkeit. Bei Cuvier's Carnivora nahm ich die Trennung in 
Chiroptera, Insectivora, Carnivora und Pinnatipeda als Ordnungen an; auch son- 
derte ich die Pacbydennen in die Ordnuug der Solidungula und Multungulata. Die 
1 nterabthejlung der hierdurch erhaltenen zwölf Ordnungen in Familien machte ich 
nach den Zusammenstellungen von Iiiiger, C. L. Bonaparte, A. Wagner, Hamilton 
Smith und andern Naturforschern. 

Ein grosser Theil der im hiesigen zoologischen Museum aufgestellten Säuge- 
thiere, Skelette und Fossilien kam durch meine der Senckeubergischen naturfor- 
schenden Gesellschaft gemachte Schenkungen zusammen. Theils sammelte ich 
dieselben auf meiner zehnjährigen africanischen wissenschaftlichen Reise ein, theils 
erkaufte ich solche auf verschiedenen Reisen in Europa; aber auch sehr Vieles 
erlangten wir durch Austausch der von mir geschenkten Doubletten mit den Museen 
in Leyden, Paris, London, Wien, Petersburg und Mönchen, oder wurde mittelst 
des Erlöses einiger meiner verwertheten Doubletten acquirirt, wie z. B. eine nam- 
bare Sammlung surinamischer Thiere, und eine andere Sammlung aus Java. *) 
Unsere SÄugethier-Sammlung erhielt ferner einen sehr bedeutenden Zuwachs durch 
die Freigebigkeit des Herrn Baron von Rothschild, welcher eine Geldsumme an 
Herrn Freireiss in Brasilien schenkte, wofür derselbe unserm Museum eine werth- 
volle Naturalien-Sendung aus jenem Lande gemacht hat. Ansehnliche Suiten süd- 
africanischer Thiere verdanken wir dem durch seine Liberalitat rühmlichst bekannten 
Herrn von Ludwig in der Capstadt, und besonders werthvolle Naturalien von 
Sumatra überschickte uns zu verschiedenen Zeiten als Geschenk unser verehrter 
Landsmann Dr. Döbel in Batavia. Seltene Thiere von Isle de Frauce und von 
Texas schenkte Herr Jean Andreae und Sitzler; interessante russische Sftugethiere 
Herr Forstmeister Freireiss und der Weltumsegler Baron von Kittlitz. Schätzbare 
Beitrage aus Nord-America lieferten der verstorbene Herr Aslor und unsere thfitigen 
Landsleute Dr. Reusa und Engelmann. Das prachtvolle Elchthier, welches erst 
seit wenig Monaten unsere Sftle ziert, ist ein Geschenk des Herrn Moritz von 
Bethmann. Bei jedem Thier, welches unsere Anstalt einzelnen Gönnern zu verdanken 
hat, ward der Geber, sofern solcher noch zu ermitteln war, gewissenhaft sowohl auf 
den einzelnen Etiquetten als im Catalog aufgezeichnet. Eiu etwaiges Yersiumniss 
in dieser Beziehung ist ein ganz unwillkührliches, und wird zu entschuldigen gebeten. 



*) Bei jedem Thier, wdches von nieinen Schenkungen herstammt, oder durch meine theils 
verkaufte theils vertauschte Doubletten acquirirt wurde, befindet «ich im Catalog das 
Abzeichen (R.) dem angegebenen Vaterlande vorgesetzt. 
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Erste Ordnung. 

Vlcrhftnder. Quadruinaiia. 

a) Affen» S i du i a e. 

■ — 

§. Affen der alten Welt« 

I. A. 1. a — g. Simia Satyrn», Linne. Der Orang-Utang. 

Abbildung: Temminck, Monograph. Tafel 41 n. 42. Borneo. 

(Cranium von id. d aignirt: L A. 6 u. 9.) 

h Geschenk dea Stabaarotea Peilach; c, d n. g dea Stabsärzte» 
Döbel; f dea Herrn von Siebold, a u. e (It.). 
I. B. 1. a, b. Hylobatea ayndactylua, F. Cavier. Der Sümumg. 

Abbildung: F.Cut. Mammiferes, Vol. 2. Taf. 1. Le Siamang. (R.) Sumatra. 
I. B. 2. a. — I^ar, Kühl oder H. albünanua Vigors. Der weUthändige Gibbon. 

Abbildung: Buffon, Vol. 14. Taf. 2. (R.) Sumatra. 
I. B. 3. a — c. — leuciacua, Kühl. Der grauwollige Gibbon. 

Abbildung: Schreber, Taf. 3. B. (R.) Java. 
I. C. 1. a — c. Colobua Guereza, Rüppell. Der Guerexa Stummelafe. 

Abbildung: Rüppella Wirbelthiere, Taf. 1. (R.) Abyaainien. 

(Skelett und Cranium von a, b u. c aignirt: I. C. 1 — 3.) 
I. D. 1. a. Semnopithecua pruinoaua, Diard. Der bereift* Schlankafe. 

(Cranium aignirt: I. D. 5.) (R.) Sumatra. 
1. D. 2. a, h. — maurua, F. Cuv. Der Mohren -Schlankafe. 

Abbildung: F. Cuv. Mamm. Vol. 2. Taf. 5. ^Le Tchincou. (R.) Java. 
I. D. 3. a — c. — comatus, Desmareat. Der Siliri. 

Abbildung: F. Cnv. Mamm. Vol. 3. Taf. 5. Croo, Java. 

(Cranium von b aignirt: I. D. 6..) 

a u. b von (R.), c Geschenk dea Slabaarxtea Peitach. 

I. D. 4. a. — 



Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 4. Le Cimepaye. (R.) 
I. I). 5. a. — nemaeua, Linn., F. Cuv. Der Duk. 

Abbüdung: F. Cuv., Vol. 3. Taf. 4. Douc. (R.) Cochinchina. 
1. U. 6. a. — enteDua, Dufresne, F- Cuv. Der Rollewag. 

AbbÜdung: F. Cuv., Vol. 1. Taf. 3. LEntefle. (R.) Bengalen. 
I. D. 7. a — e. — naaalia, Shaw, F. Cuv. Der Kahmu. 

Abbildung: Bnff. Snppl. Vol. 7. Taf. 12. Borneo. 

a,c,d v.(R.); b Geachenk v. Dr. Dobel; e Geachenk v. Hrn. v. Siebold. 

(Cranium von a aignirt: L D. 8; Skelett von e: L D. 2.) 
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I. I). 8. h. Seranopithecus flavimanus, Isid. Geoffroy. Der geUthämüge Schlankafe. 

AbbÜdung: Lesson Centurie, Taf. 40. (R.) Sumatra. 
I. K. 1. a. b. Cercopithecus ruber, Linn., Erxleben. Die rothe Meerkatze. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 10. Pataa a bandeau blanc. (K.) Kordofan. 
I. F.. 2. a. — cynomolgns, Linn., Erxleb. Die gemein 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 11. Le 

(Craniuin signirt: I. E. 5.) 
I. F.. 3. a. — Mona, Schreb., End. Die Mona. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 4. La Mone. West- Africa ! 
I. K. 4. a. — pÜeatus, Geoffr. Die Schopf-Meerkatze. 

Abgebildet in der Encyclopedie. (R.) Java. 
I. E. 5. a, b. — aethiops, Linn., Erxl. Die Halsband-Meerkatze. 

Abbüdung: Buff. Vol. 14. Taf. 33. a von (R.) Africa. 
I. E. t». a, b. — fuliginosus, Geott'r., Kühl. Die teeissäugige Meerkatze. 

Abbildung: Buff. Vol. 14. Taf. 32. a von (R.) Kongo. 

(Craniuin von a signirt: I. E. 4.) 
I. E. 7. a. — ? aurarnsf Geoffr. Vaterland f 

Aus einer Menagerie acqnirirt. Das Skelett nicht mehr vorhanden. 
1. E. s. a — c. — griseo- viridis, Desmar. Die graugrüne Meerkatze. 

AbbUdung: F. Cuv. Mamm. Vol. 1. Taf. 9. Le Grivet. (R.) Abysiinien. 

(Craniuin von e signirt: I. E. 9.) 
I. E. 9. a, b. — sabaeus, Desmar. Die grüne Meerkatze. 

Abbildung: F. Cuv. Mamm. Vol. 1. Taf. 10. Le Callitriche. Senegal. 
1. F. I. a — c. Macacus Rhesus, Audebert. Der schlappige Makako. 

AbbÜdung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 14. Maimon femelle. Bengalen. 

I. F. 2. a — c. — nemestrinus, Linn., Desmar. Der Schveinsafe. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 10. Singe ä queue de cochon. 
* b Geschenk des Herrn Stabsarztes Peitsch. Sumatra. 



I. F. 3. a. — radiatus, Desmar. Der 

AbbUdung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 13. Toque male. 
I. V. 4. a. — süenus, Linn., Desmar. Der schwarze Bartaffe. *) 

Abbildung: Buff. Vol. 14. Taf. 18. (R.) Ceüan. 

I. I". 5. a - d. - Gelada, Rfq.p. Die Hohtnae*. 

AbbÜdung: Rüpp. Wirbelthiere, Taf. 2. (R.) Abyssinieu. 

(Craniuin von a, c n. d signirt: I. F. 2, 3, 4.) 
I. F. ti. a. — ( niger, Desmar. Der Mohren-Makako. 

Abbildung : J. E. Gray Spicüegla Taf. 1. Celebes. 

(Cranium signirt: t F. 6.) Geschenk des Herrn Stabsarztes Döbel. 



* I DteM und die »uoftcMtfblgcndc Art bilden eine ZwIscheo-GMcuog, welche den l cberganj voo 
Cyaocepbalus DNKM. 
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I. G. 1. a, b. In ims maurus, Cuv. Der aehmarxe Hundeafe. 

Abbildung: Utod (R), b von Hrn. Dr. Döbel. Java. 

(Cranium von a Kignirt : 1. G. 3.) 
I. G. 2. a, b. — silvanus, Linn., Cuv. Der afrtc attische Hundeajfe. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 17. Le Magot. Barbarei. 
I. H. 1. a — c. Cynocephalus Maimon, Linn., Cuv. Der MandriL 

Abbüdung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 16. Le Mandril male. 

(Cranium von a Kignirt : I. H. 6.) a von (R.) Guinea. 
I. H. 2. a, b. — Sphinx, Linn., Cuv. Der braune Pavian. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1, Taf. lg. Papion male. Guinea. 
I. H. 3. a. — ursinus, Pennant, Cuv. Der Bären-Pavian. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. L Taf. 21. Le Chacma. 
I. II. 4. a — d. — Anubis, Cuv. Der Babm'n. 

Abbildung: F. Cnv. Vol. 3. Taf. 15. L'Anubu. 

(Cranium von a u. b signirt: I. H. 4 u. 5.) a u. b von (R.) Abyssinien. 
L H. 5. a, b. - Haniadryas, Linn., Cuv. Der graue Pavian. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 22. Le Tartarin. (R.) Abyssinien. 
(Cranium von au. b tignirt: 1. II. 2 u. 3.) 



S§. Affen dar 

I. J. 1 — 8. Cebus ApeUa, Linn., Erxl. Der Ca*. 

Nachstehende 13 Affen, welche die Naturforscher in 8 verschiedene Arten 
trennten, sind, nach Rengger's Beobachtungen, nichts als climatische 
Farben-Modificationen einer ein/igen Art, alle aus Brasilien. 

1. a— c. Cebus robüstus, Prinz Max. Abbild. Buff. Vol. 15. Taf. 4. 

2. a. — griseus, Desmar. Abbild. F. Cnv. Vol. 1. Taf. 28. Le Sajou. 

3. a. — macrocephalus, Splx. Abbild. Spix simiae, Taf. 1. 

4. a, b. — xanthosteriras, Pr. Max. AbbÜd. F. Cnv. Vol. 1. Taf. 96. Le 

Sei femelle. 

6. a. — xnnthooephatus, Spix. Abbild. Spix, Taf. 3. 

6. a. — flavus, Kahl. Abbild. Spix, Taf. 5, als Cebus gracilis. 

7. a, b. — faroellus, Liosu, EoL Abbild, F. Cuv. Vol. 1. Taf. 30. Le 

Sajou cornu. 

8. a.b. - cajn.cinus, Linn., f.rxl Abbild. Buff. Vol. 15. Taf. 8. 

3. a Geschenk des Herrn A. von Rothschild. 

La — c, 4. a, b u. 5. a Geschenk von Ebendemselben, 



I. K. 1. m. CaUithrix personata, Humboldt. Der echwunkopfige Springafe. 

Abbildung: Spix, Simiae, Taf. 12. (R.) Brasilien. 
I. K. 2. a, b. — torquata, Hofmannsegg. Der kXragan-Springafe. 

Abbildung: Spix, Simiae, Taf. 13. (R.) 
f . K. 3. a — c — schiraea, Linn., Geoffr. Dem Todlenköpfcaen. 

AbbUdoag: F. Cnv. VoL 1. Taf. 33. Le Sairairi. (R.) Guiana. 
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I. K. 4. a — c. Callithrix melanochir, Pr. Max. Der Gige. 

Abbildung: Pr. Max, 4te Lieferung. 

Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireiss. Brasilien. 

I. K. 5. a, b. — cuprea, Spix. Der kupferige Springafe. 

Abbildung: Spix, Siniiae, Taf. 17. (R.) BrasÜien. 
I. L. 1. a, b. Lagothrix infumata, Spix, Geoffr. Der Bmuh-WoUefe. 

Abbildung: Spix, Simiae, Taf. 29. (R.) Brasilien. 
I. M. L a. Mycetes niger, Pr. Max. Der echwane BrüUaffe. 

Abbildung: Pr. Max, 3te Lieferung. (B.) 
I. M. 1 *. a. — Beelzebu], Linn., Bliger, oder M. discolorus, Spix. 

Abbildung: Spix, Simiae, Taf. 34. BrasiUc 
I. M. Ii a, b. — seniculus, Linn., Ölig. Der roth* Brüllafe, 

Abbildung: Spix, Siniiae, Taf. 30. 

Geschenk des Herrn von Bothschild, 
I. N. 1. a. Pithecia hirsuta, Spix. Der Zettel-Schwei fafe. 

Abbildung: Spix, Simiae, Taf. 9. (B.) Brasilien. 
1. N. 2. h. — melanocephala, Humb. Der gekämm 

AbbUdung: Spix, Simiae, Taf. 8. (B.) 
I. O. 1. a. Atheles paniscus, Linn., Geoffr. Der Coaita. 

Abbildung: Buff. Vol. 15. Taf. 1. (B.) Brasilien. 
I. O. 1 *. a. — paniscus var. oder A. subpentadactylus, Desmar. (B.) Guiana. 
I. O. 2. a, b. — hypoxanthos, Pr. Max. Der MiriJu. 

Abbildung: Spix, Simiae, Taf. 27. (B.) Brasilien. 
I. P. 1. a. Hapale chrysomelas, Kohl. Du golJmdhmge L&wenäfchen. 

Abbildung: Pr. Max, 2t e Lieferung. (B.) Brasilien. 
I. P. 2. a, b. — penicillata, Geoffr. Der echmanphueUge Seidenage. 

Abbildung: Spix, Simiae, Taf. 26. 

b Geschenk von Hrn. Dr. Cretzschmar. Brasilien. 
I. P. 3. a. — mida8, Linn., Iiiig. Der Tamarm. 

AbbUdung: F. Cot. Vol. 3. Taf. 21. Le Tamarin ä mains rousses. (B) 
Brasilien. 

I. P. 4. a — c. — Jacchos, Linn. Iiiig. Der Sahui. 

Abbildung: F. Cnv. Vol. 1. Taf. 34. L'Ooistlti. Brasilien, 
c Geschenk des Herrn Fellner. 
I. P. 5. a. — Bosalia, Linn., Dlig. Dom rethe Ldvenäfchen. 

AbbÜdung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 36. Le Marikina. (B.) Brasilien. 
I. P. 6. a. — leonina, Humb. Da» dunkelbraun* Ifrcenäfchen. 

Abbildung: Humb. Observations, Taf. i. 

Geschenk de« Herrn Knecht. Brasilien. 
I. P. 7. a, b. — labiata, Geoffr., ülig. Dar weteabärtiae Seidenafe. 

AbbÜdung: Spix, Simiae, Taf. 21. a von (B,) 
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b) Lemarlden. Prosimü. 



I. Q. 1. Letnor Macaco, Linn. Der Vari. 

Abbildung: Baff. VoL 13. Taf. 27. (R.) 
I. Q. 2. a. — Catta, Linn. Der Mokoko. 

AbbUdung: Baff. Vol. 13. Taf. 22. 

(Skelett aignirt: I. N. 1.) (R.) Madagaacar. 
I. Q. 3. a. — Mongoz, Linn. Der Mengue. 

Abbildung: F. Cnv. VoL 1. Taf. 39. Le Mongoua. (R.) Madagaacar. 
I. Q\ 1. a. Mieroeebua muriniu, Penn. Geoffr. Der Zvtrgmaki. 

(Cranium aignirt: I. N\ 2.) (R.) Madagaacar. 
I. R. 1. a. Licbanotua Indri, Sonnerat, Dlig. Der Indri. 

Abbildung: Sonnerat '« 2te Reite. 

(Cranium aignirt: I. O. 1.) (R.) Madagaacar. 
I. S. 1. ■ — c Otoficnu* aenegalenais, Geoffr., Dlig. Der gemeine Gatmgo. 

Abbildung: Brown, Zoolog. Dinar. Taf. 34. (R.) Kordofan. 
I. T. 1. a, b. Stenopa tardigradua, Linn., Iiiig. Der §ro—a Lori. 

Abbildung: Buff. Sappl. VoL 7. Taf. 36. Java. 

(Cranium von b aignirt: I. Q. 2.) b Geschenk Ton Stabsarzt DöbeL 
I. T. 2. a. — gracüia, Geoffr. Der schlanke Lon. 

Abbildung: Buff. VoL 13. Taf. 33. (R.) Ceilan. 

(Gaues Skelett aignirt: 1. Q. 1.) 
I. U. 1. a. Taraina specrrum, Pallas, Storr. Dem Kobold-Ftutthier. 

AbbUdong: Buff. Vol. 13. Taf. 9. (R.) 



Zweite Ordnung. 

FUtterffiiser* Cheiropter 



a) PelBf latterer. Dermoptera. 



II. A*. 1, a, b. Galopitbecua volans, Linn., Pallas. Der reih* Pehßatterer. 

AbbÜdung: Audebert, Taf. 1. (R.) Java. 

b) II u n d f 1 ü s 1 e r. Cheiroptera. 

f. Frachtarressende Handflttgler. 

II. A. 1. a, b. Pteropua eduha Linn., Geoffr. Der Kalme. 

Abbildung: Horafield! a, b 
(Cranium von a, aignirt: IL A. 3.) 
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II. A. 2. a. Pteropus Phäops, Teram. Der httckßügdige 

(Cranium signirt: II. A. 4.) (K.) Amboina. 
II. \, 3. a. — Edwardsii, Geoffr. Der rothbäuckigv Flederhmnd. 

Abbildung : Edward* birds, Taf. 180. (R.) Bengalen. 
II. A. 4. a. — poliocephalus, Temm. Der grtntkSpfige Fiederhund. 

(Cranium signirt: D. A. 5.) (R.) Neu Süd- Wallis. 
II. A. 5. a. — ursin tu, Kirtlitz. Der rauhfüssige F 'ltder hund. 

(Cranium signirt: U. A. 6.) Gesehenk des Hern von Kittütz. 
U. A. 6. a. — Macklottii, Temm. Der geUhöp/lge Flederhtmd. 

(Cranium signirt: II. A. 7.) (R.) Timor. 
II. A. 7. a — d. — vulgaris, Geoffr. Der Kreu%flederhund. 

Abbildung: Buff. Vol. II). Taf. 14. Isle de 
Geschenk der Herren J. Andreae und 
D. A. 8. a— c. — Whitei, Benn. Der Üppipe Fiederhund. 

Abbildung: Tnuuaction» of the Zoolog. Society. Vol. 2. Taf. 6- 

(Cranium von a signirt: U. A. R.) (R.) Senaar. 
II. A. 9. a. — griseus, Geoffr. Der graue FlederhuntL 

Abbildung: Annales du Miutee, Vol. 15. Taf. 6. (R.) Timor. 

(Cranium signirt: 11. A. 9.) 
II. A. 10. a. — hottentotus, Temm. Der hettentotieehe Flederhumd. (R.) Sild-Africa 
II. A. 11. a. — Loa. hü, A. Smith. Der echmalßügetige Fiederhund. 

Geschenk des Herrn von Ludwig. SUd-Africa. 
II. A. 12. a, b. — minhnus, Geoffr. Der Kiodole Fiederhund. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 23. Kiodote. (R.) Java. 
II. A. 13. a. — Scho^nsis, Rflpp. Der Sehoaner Fiederhund. (R.) Schoa. 
IL A. 14. a — e. — Geoffroyi, Temm. Der graubraune Fiederhund. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Taf. 3. Fig. 2. (R.) Aegypten, 
d — e in Weingeist. 
II. A. 15. a. — (Pachysoma) titthaecheilus, Temm. Der Uppenttanige 



fl- 
ii. B. 1. a, b. Diphylla ecaudata, Spix. Der 

Abbildung: Spix vespertiliones, Taf. 36. Fig. 7. 
a von (R.); b von Koch erhalten. 
II. B\ 1. a, b. Desmodus rufus? Pr. Max. Rothbrauner Schneid/tollerer. 

Abbildung: Pr. Max. Abbildungen, 5te Lieferung, 
a von (R.); b von Koch erhalten. Brasilien, 
n. C. 1. a, b. Glossophaga soricina, Pal!., Geoffr. Der Spit%-BlatHüngler. 

Abbildung: PaU. Spicileg. 3. Taf. 3. Brasilien, 
a von (R.); b Exemplare in Weingeist. 
II. D. 1. a. PhyUostoma hastatum, PaU., Geoffr. Der Gunnärn. 

Abbildung: Buff. Vol. 13. Taf. 33. (R.) 
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II. D. 2. a. PhyUostoma spectrum, Linn., Geoffr. Di» Ge»pemt-Blattn*te. 

AbbUdung: Schreb. Taf. 46. (R.) Brasilien. 



II. D. 3. a. — apecies ineditat (in W eingebt). Brasilien? 
II. I i. .. • Megaderma fron», Geoffr. Die epihkktppif Ziem—t, 

AbbUdung: Anna)« dn Mus*e, Vol. 15. Taf. 20. (R.) 
II. E. 2. a. — trifolium, Geoffr. Da» Kleeblatt. 

AbbiMvng: Schreb. Taf. 48. Geschenk des Dr. Peitsch. Java. 
II. F. 1. a. Uhinulophns speork! •) Schneider, Geoffr. Di» Gn$*»n-K*mmna*». (R.) Timor. 
II. F. 2. a. - tridens, Geoffr. Die drehaekig» Iwi l iilM 

' AbbUdung: DescripH<m de l'Egypte, Taf. 2. Fig. 1. (R.) Aegypten. 
II. F. 3. a. — ferrum eqninum, Daubenton, Geoffr. Die groeee Hufeieenneee. 

AbbUdnng : Schreb. Taf. 62. Fig. 2. Wetterau. 
II. F. 4. a — d. — clivostts, Rttpp. Die Hügel-Kammnate. 

Abbüdang: Rflpp. Atlas, Taf. 18. (R.) a— c Arabien, d Italien. 
II. F. 5. a. — capensis, Lichtenst. Die Cep'eeke K o rna u *»». 

Von Herrn Verroax am Cap erhalten. Süd-Africa. 
II. F. 0. a — c. — hippoerepi-s Herrn., Geoffr. Die kleine Hufneennaee. 

AbbUdung: Schreb. Taf. 62. Fig. 3. Wetterau. 
c mehrere Exemplare in Weingeist. 
II. F. 7. a, b. - furaigatns, Rüpp. Die ramck§rmm Kmmmnm»». 

Neue, im 3. Bande des Mns. Senckenberg. beschriebene Art aus Schoa. 
Central» Africa. 

II. G. 1. a— f. Nycteris thebaica, Geoffr. Die framkiuehige Hokkmee. 

Abbildnag: Description de l'Egypte. Taf. 1. Fig. 2. (R.) Nord- Africa. 
II. G. 2. a— c. — javanica, Geoffr. Die roth» Hokhuee. 

Abbildaag: Annales da Mnsee, Vol. 20. Taf. 1. Java. 

a Geschenk des Dr. Peitsch; b von (R.); c m Weingeist. 
II. H. 1. a — d. Rhinopoma microphyllnm, Geoffr. Die graue Klappnage. 

Abbildung: Description de lEgypt«» Taf. 1. ' 
d Exemplare in Weingeist. (R.) Aegypten. 
II. J. 1. a— d. Taphozoas nndiventris, Rtipp. Der nacktttdmhiee GrabßaUerer. 

Abbüdang: Rapp. Atlas, Taf. 27. b. (R.) Aegypten, 
d Exemplare in Weingeist. 
H. J. 2. a. — perforntu«, Geoffr. Der kaurbäuckigs Gr ab flauerer. 

Abbildung: Description de l'Egypte, Taf. 3. Fig. 1. (R.) Aegypten. 
II. J. 3. a. — saecolaimus, Temm. Der kekleaekiee Grab flatteret. 

(nach Temminck's eigener Restimmang.) (R.) Java. 
II. K. 1. a, b. Dysopes Cestonü, Sa vi. Der mmufreme Grdmler. 

Abbüdang: Tamm. Monograph. Tat 18 als D. Rtppeln. (R.) Aegypten. 
II. K. 2. a. — Geoffreyi, Temm. Der retkrttkige Grdmler. 

AbbUdung: Temm. Monogr. Taf. 19. (R.) Aegypten. 



*) Ilster dl«*«* N«at!BiB«MetcbsuaB vom Lc;dser Mo»« um erhalte«. 

«0* 
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II. K. 3. a— d. Dysopes pumilus, Rüpp. Der Zwerg-GrimUr. 

Abbildung: Rüpp. AÜas, Taf. 27. Fig. a. (R.) Massaua. 
d Exemplare in Weingeist 
n. K. 4. a. — tenuis, Horsfield. Der dicklippige Gründer. 

Abbildung: Temm. Monogr. Taf. 19 bis, (R.) Java. 
II. K. 5. a. — fumariua, Spix. Der räucherige Grnmlrr. 

Abbildung: Spix vespertiliones, Taf. 35. Fig. 5 de 6. (R.) Brasilien. 
IL L. 1. a, b. Plecoros aurirus, Linn., Geoffr. Die langohrige Fledermaus. 

Abbildung: Schreb. Taf. 50. Frankfurt. 
II. L. 1". a. — Clüuatische Varietät von P. aurirus aus Aby&sinien. (R.) Scboa. 
II. M. L a, k Synotus leucomelas, Rüpp. Der itvei farbige Sgnotus. 

Abbildung : Rüpp. Atlas, Taf. 28. b. als Vespertilio leucomelas. (R.) Arabien. 
II. N. 1. a — A. Vespertilio murinus, Linn. Die gemeine Fledermaus. 

Abbildung: Bonaparte Iconographie, fasc. 21. Taunus, 
d Exemplare in Weingeist 
II. N. 2. a. — Bechsteinü, Leisler. Die mitlelohrige Fledermaus. Wetterau. 
II. N. 3. a, b. — Nattereri, KubL Die gewimperte Fledermaus. 

Abbildung: Bonap. Ieonogr. Heft 20, als V. emarginata. 
b Exemplare in Weingeist. Wetterau. 
IL N. 4. a. — mystacinus, Leist. Die schnurrbärtige Fledermaus. 

Abbild. Temm. Monogr. Taf. 51. Fig. 3 n. 4. Wetterau. 
II. N. 5. a. — dasycnemos, Boje. Die fiughaarige Fledermaus. Wetterau. 
II. N. 6. a. - serotinus, Schreb. Die späte Fledermaus. 

Abbildung: Bonap. Ieonogr. fasc 21. Wetterau. 
IL N. 7. a. — Noctula, Schreb. Die grosse SpeeJsmaus. 

Abbildung: Bonap. Ieonogr. fasc. 21. Wetterau. 
II. N. 8. a. — Leisten, Kühl. Die kleine Speckmaus. Wetterau. 
II. N. 9. a. — Pipistrellus, Danbent. Die Zwerg^FUdermaus. 

Abbildung: Schreb. Taf. 54. (In Weingeist). Frankfurt. 
II. N. 9". a, b. — Pipistrellus varietas africana, ') Rüpp. (R.) Abyasinien. 
II. N. 10. a. — marginarus, Rüpp. Die saumrandige Fledermaus. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 29. a. (R.) Aegypten. 
IL N. 11. a, b. - Temminckii, Rflpp. Die Temminck'schs Fledermaus. 

Abbildung: Rflpp. AÜas, Taf. 5. (R.) Nubien. 
II. N. 12. a. — Savüf Bonap. Die Saefsche Fledermaus. 

Abbildang: Bonap. Ieonogr. fasc. 20. (In Weingeist). (R.) Souex. 
II. N. 13. a. — pictus, PalL Die bunte Fledermaus. 

Abbildung: Temm. Monograph. Taf. 56. Fig. 1. (R.) Java. 
IL -V. 14, a. — paehypos, Temm. Die breitfüssige Fledermaus. 

Abbildung: Temm. Monogr. Taf. 54. Fig. 4. (R.) Java. 



gelbbraun gefirt«. **** ***** 
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II. N. 15. a-c Vespertilio tralatitiu*, Horaf. Der Lewo-AUnir. 

In Abbildung: Temm. Monogr. Tat 57. Fig. 1. (R.) Java. 
II. N. 16. a, b. 1-4(1 I folythrixf Geoffr. JN* kernige FUdermeue. 

Von f Brasilien. 

II. N. 17. a. — Carola f Temm. Dia rusetge Fiedermaut. 

(In Weingeist) Tenesse in Nord-America. 
i ! i . • MI :l i« ■ ■ - i'Ji 

Unbestimmte Ve ip er t ilionen, 1) 

II. N. 18. a. VespertiBo f 

II. N. 19. a. Vespertilio f 

II. N. 20. a. Vespertilio f 

2) bek t V terl d 

II. N. 21. a. Vespertilio f verwandt mit V. pictns. 

n. N. 22. a., Vespertilio f 

II. O. 1. a— c. Nicticejus leucogaster, Rfipp. Die tceissbäuchige Schwirrmatu. 

AbbUdung: Rüpp. Atlas, Taf. 28. a. (R.) 



(c in Weingeist.) 

II. O. 2. a, b. — Temminckü, Horsf. Die veränderliche Schwirrmeeu. 

Abbildong: Temm. Monogr. Taf. 47. Fig. 3. Timor, 
b Geschenk des Herrn Staatsrat Eschscholz. 

II. O. 3. a. — Atalaphusf Raünesqne Tenesse. 

(Unter dieser Benennung vom LeydneT Museum in Weingeist 
>lar.) 







Dritte Ordnung. 

j ■,' .-..»T ✓ --»{■ M«i.j;i! ->C it:i [|:-l-> ; il '■ 

Imectenfresser. Insectirora. 



■ 

a) Maalwiirfartlge Thlere. Talpina. 

III. A. 1. a — d. Talpa europaea, Linn. Der Mmulxmrf. 

*uv rtJ ___. c.u_u Tat 156 . Frankfurt. 



Vier Exemplare ve 
III. A. 2. a, b. — caeca, Sa vi. Der blinde Mauheurf. 

Abbildung : Bonaparte, Fauna Italien, Heft 2. (R.) Toseana. 
Zwei Exemplare in Weingeist. 
III. B. 1. a. Condylura cristata, Ölig. Der gehäubte Kn» / enee kmmm . 

K J. Godman. Vol. 1. pag. 72. (R.) Nord-America. 
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Chrysochloris capensis, Lacepede. Der Cap'eehe Geldtmi f. 

Abbildung: Brown Zooi. IUustrat. Taf. 45. Siid-Africa. 
(Cranium von a signirt: III. B. 2, von b signirt: DI. B. 3.) 
a Geschenk des Herrn von Ludwig. 
— hottentota, A. Smith. Der rtthliche Ooldmurf. 

Abbildung: f District Uitenhagen, Siid-Africa. 

(Cranhim signirt: IIJ. B. 4.) Geschenk des Herrn von Ludwig. 
Scalops canadensis, Harlan. Der Canaduche Waeeerwurf. 
AbbUdung: Schxeb. Taf. 1S8. Nord-Ameriea. 
(Cranium von b signirt: III. B'. 1.) 

a von (B), b von Dr. Bens* und Engebnann. 

b) Sp Itzm aiih artige Thlere. Soricina. 

III. E. 1. a. Myogale moschata, Linn., Cuv. Die rutewehe Moeehueratte. 

Abbildung: Buff. Vol. X. Taf. 2. (R.) Ufer der Wolga. 

(Ganses Skelett signirt: III. C. 1.) 
III. E. 2. h. — pyrenaica, Geoffr. Die pyrenäieche Moeehueratte. 

Abbildung: Annales du Musee, Vol. 17. Taf. 4. (R.) Pyrenäen. 
III. F. 1. a, b. Hylogale javanica, Raffles. Der jaranitche Tupaja. 

Abbüdung: F. Cuv. Mamm. Vol. 2. Taf. 29, le Cerp. (R.) Insel Punrfa. 

(Cranium von a signirt: in. D. 2.) 
Ol F. 2. a. — ferruginea, Raffl. Der roetfarbige Tupaja. 

Abbüdung: F. Cuv. Mamm. Vol. 2. Taf. 30, le Press. (R.) Indischer 
Archipel. 

III. G. 1. a — d. Sorex Indiens, Linn. Die Moechue-Spihmaue. 

Abbildung: F. Cuv. Mamm. Vol. 2, Taf. 28, le Monjouru. 
a von Massaua (R.); b von Souex (R.); c u. d von Java, 
c u. d Geschenk des Herrn Stabsarztes Dobel. 

Beschrieben im 3. Bande des Mus. Senckenberg. 

(R.) Schoa, südlich von Abyssinien. 
III G.. 2. a — f. — fodiens, Pallas. Die Waeser-Spitxmmue. 

Abbildung: Schreb. Taf. 161. Frankfurt, 
d, e u. t sind Geoftroy's Sorex renaler. 
III. G. 3. a, b. — etruscus, Savi. Die hetrurieehe Spitzmaus. 

AbbUdung: Bonaparte Fauna Italien, Haft *>• (B.) Toscana. 
Zwei Exemplare in Weingeist. 
III. G. 4. a, b. — araneus, Schreber. Die Acherspitxmau*. 

Abbildung; Sehreb. Taf. 160. Fr im k tun. 
III. G. 5. a, — leocodon, Hermann, Die wettnähnye Spttomaus. 

Abbildung; Schrei.. Taf. 159, D. Frankfurt. 
III. G. 6. a, b. — tetragom r i , Herrn. Die fememe Smtmume. 

Abbildung: Schreb. Taf. U9, B. Frankfurt. 



Digitized by Google 



III. C. 1. a, b. 

III. C. 2. a. 
III. D. 1. a, b. 
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III. G. 7. a — d. Sorex pygmaeua, Pall. Die Zmerg~ßpit%maua. 

Abbildung: Sehreb. Taf. 161. B. Frankfurt 
III. H. 1. a. Macroacelidea typkua, A. Smith. Die CepWhe 

AbbÜdung: Lichtenst. Tat 38, oder A. 
Mamra. Taf. id. Caflrerei. 
III. H. 2. a. — Bozati, Duvernoy. RoxeUe Spring-Riueelmmme. 

Abbildung: Wagner'. Reis« nach Algier, Taf. 2. Provin« Algier. 

(Craniara aignirt: III. E'. 1.) 

e) Igelartlge Thlere. l,i....t» 

III. J. 1. a, b. Centetea ecaudatus, IUig. Dae eekteemloee DometUhier. 

Abbildung: Buff. Vok 12. Taf. 26. Ide de France. 

(Skelette von beiden aigairt: HL F. 1 u. 2.) 

Geschenk der Herren Sitzler und Andreae. 
HI. K. 1. n, h. Erinaceus europaeua, Linn. Der gemeine IgeL 

Abbildung: Sehreb. Taf. 162. Frankfurt 
III. K. 2. a — c — aegyptiua, Geoflr. Der igyptieche IgeL 

Abbildung: Deseript de l'Egypte, Mammif. (R.) Aegypten. 

(Cranium von c aignirt: IB. G. 4.) 
HX K. 3. a. - diadeiaatus, Prinz Pauk Der Slimirnnd-Igel (R.) 





Fleischfreflser. Carnivora. 



a) Bftrenartlge Ttalere. Ursina. 

IV. A. I. a, b. Uran» maritimus, Linn. Der Eieb&r. 

Abbildung: F. Cuv. Mamm. Vok 1. Tal. 72. LOurs polaire. Grönland, 
b von (R.) 

IV. A. 2. a, h. — aretos, Linn. Der braune em r ep i ieeke Bär. 

Abbildung: a F. Cuv. VoL L Taf. 70. L'Oura dea Alpe». Piemont 
r- b ibid. Vol. 3. Taf. 54. L'Oura den Aarane*. Pyrenäen. 
V (Ganzes Skelett von a aignirt: IV. A. 1.) 
IV. A. 3. a. - labiatns, Blainville. Der ImgrüeeeJige Bär. 

Abbildung: P.Cwv. Vok 3. Tat 57. L« Jongleur. (R.) Ostindien. 
(Cranium aigairt: IV. A. 5.) 
IV. A. 4. a, b. — malajanu«, Horrf. Der MeUjmmtcke Dir. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 68. L'Oura das Malais. Sonda-Iaaeln. 
(Cranium von b aignirt: IV. A. 7.) 
a von (B.), b 
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[ V. B. 1. a, b. Procion lotor, Storr. Der Waeehhir. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 69. Raton male. Nord-America. 
a von Dr. Reuss und Eingelmann. 
IV. B. % a, b. — cancrivorus, Ölig. Der Krabbenfreeeer. 

AbbUdung: Buff. Sappl. Vol. 6. Taf. 32. Brasilien. 

(Cranium von b signirt: IV. B. 2.) b von (R.) 
IV. C. 1. a. Ailorns refulgena, F. Cuv. Der glänzende Kahtenbmr. 

Abbildung: F. Cuv. Mamm. VoL 3. Taf. 52. Le Panda. (R.) Nord-Indien. 
IV. D. 1. a, b. Aretictis penicillatua, Temra. Der teeieeetirnige Bärenmmrder. 

a varietas nigra, abgebildet: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 51. Le Bütturong noir. 

(Cranium «ignirt: IV. C. 1.) (R.) Sumatra. 

b varietas nigra albicans, abgeb. F. Cuv. Vol. 3. Taf. 50. Le Binturong. 

(Cranium signirt: IV. C. 2.) (R.) Sumatra. 
IV. E* 1. a — d. Nasua rufa, Desmar. Da» röthtieke Naeenlhier. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 66. Le CoarJ roux male. Brasilien. 

(Cranium von a u. d signirt: IV. D. 1 u. 2.) 

d Geschenk des Herrn Sommer in Hamburg. 
IV. E. 2. a, b. — fusca, Desmar. De* dunkelfarbige Natenlhier. 

a Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 53. Coati brun. Brasilien. 
Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireiss. 

b varietas cauda unicolore. Vera Crox. 

Geschenk des Herrn J. Andreae, durch Lindheimer. 

(Cranium von b signirt: IV. D. 5.) 
IV. F. 1. a. Cercoleptes caudivolvus, Illig. Dae PoUo-WiekeUhier. 

AbbUdung: F. Cuv. Vol. 2. Tat 22. Le Potto, (R.) Brasilien. 

(Cranium signirt: IV. E. 1.) 
IV. G. 1. a. Meies taxus, Schrei». Der europaische Dache. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 44. Frankfurt. 
IV. G. 2. a, b. — labradoricus, Sabine. Der labradorieche Dache. 

Abbildung: Buff. Sappl. Vol. 3. Taf. 49. Nord-America. 

(Cranium signirt: IV. F. 2 u. 3.) 

a Geschenk des Herrn Astor. b durch Herren Reuss u. Engeiniann. 
IV. H. 1. a. Mydaus meliceps, F. Cuv. Der Stinkdache. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 42. Le Telagon. (R.) Java. 
IV. J. l. a-c Gulo arcticus, Desmar. Der nerdieehe Vielfreee. ■ 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 3. Taf. 48. 

a von Norwegen, b u. o von Nord-America. 

(Cranium von b signirt: IV. IL 1.) b Geschenk des Herrn Astor. 
IV. J. 2. a — d. — capensis, Desmar. Der Cepeche Vtelfroee. 

AbbUdung: Schreb. Taf. 135. (R.) a von Kordofan, b — d Süd-Africa. 
IV. J. 3. a. — barbatus, Desmar. Der bärtige Vielfraee. 

AbbUdung i Buff. Suppl. Vol. 7. Taf. 60. Brasilien. 

Geschenk des Harra v. Rothschild, durch Freireiss. 
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IV. J. 4. a — c. Gulo vittaruN, Ursmar. Der fettreifte Vielfrau. 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 3. Taf. 25. Süd-America. 
a Varietas dorso nigricante — Chili, 
b - - 



c — — 

b u. c Geschenk des Herrn 

b) ttenetikatzenartlge Thlere. Viverriua. 

IV. K. 1. a — c. Paradoxon» typ U8 > F. Cut. Der Palmen- RoUeehteanz. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 55. La Martre des palmiers. Java, 
c Varietas apice caudae albo. 

(Craniura von c signirt: IV. J. 2.) a — c von (R.). 
IV. K. 2. a, b. — fasciatust Desmar. Der gebänderte Hollechwam. 

Abbildung: Baff. Sappl. Vol. 7. Taf. 56. Java. 

a Geschenk des Herrn Stabsarztes Peitsch, b von (R.). 
IV. K. 3. a. — trivirgarus, Reinwardt. Der dreietreißge 

Abbildung ' (R.) Java. 

(Cranium signirt: IV. J. 4.) 
IV. L. 1. a, b. Viverra Zibetha, Linn. Die 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 51. Le Zibeth. Java. 

(Cranium signirt: IV. K. 1 u. 2.) Geschenk des Hrn. Stabsarztes Dübel. 
IV. L. 2. a. — Civetta, Schreh. Die afriumieche Zibethkab*. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 50. La Civette. (R.) Kordofan. 
IV. KL 1. a. Genetta Rasse, Horsf., oder Viverra indica, Geoffr. Die inditche GenettAatze. 

Abbildung: Horsf. Zoolog. Researches, Taf. 6. Java. 

(Cranium signirt: IV. L. 3.) 
IV. M. 2. a — h. — vulgaris, G. Cuv. Die Genettkahe. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 47. La Genette de Rarbarie. Africa. 

b — e von Nubien, a, h von Abyssinien, f angeblich von Spanien, 
und g angeblich vom Cap. 

(Cranium von f u. h signirt: IV. L. 5 n. 6.) Alle von (R.). 
IV. M. 3. a. — abyssinica, Rüpp. Die abytsvueehe Geneltkatu. 

AbbÜdung: Rüpp. Neue Wirbelthiere, Sängeth. Taf. 11. (R.) Abyssinien. 

(Cranium signirt: rV. L. 7.) 
IV. M\ 1. a, b. Basaris astuta, Lichtenst. Der lieti§e Baearie. 

Abbildung: Lichtenst. Sfiugethiere, Taf. 43. (R.) Mexico. 

(Cranium signirt: IV. M. 1 n. 2.) 
IV. N. 1. a, b. Herpestes pharaonU, Desmar. Dae ägyptische Schlüpfthier. 

Abbildung: Descr. de l Egypte, Mamm. Taf. 6. Fig. L (R.) Aegypten. 
IV. N. 2. a, b. - leucurus, Ehrenberg. Doe nubieehe Schlüpfthier. 

Abbildung: Ehrenb. Symbolae physicae, Taf. 12. (R.) Nubien. 

b Varietas cauda nigra. (Cranium von b signirt: IV. IM. 4.) 

•I 
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IV. N. 3. a, b. Herpestes caffer, A. Smith. Dae kaffer 'sehe Schlüpflkier. 

a Cauda apice floecoso nigro, llerpeste* melanunis? Smith. 

(Crania signirt: IV. X. 5' u. 5".) 

a vom Cap, Geschenk des Hrn. v. Ludwig; b von Schoa. (K.) Africn. 
IV. N. 4. a, b. — griseus, Geoffr. Dae graue Schiüpftkier. 

Abbildung; Schreb. Taf. 116. B< Süd-Africa. 

(Crania signirt: IV. X. 6 n. 7.) Geschenk des Hrn. v. Ludwig. 
IV. N. 5. a — c — palustris, Temm. Das Sianpf-Schlttpfthier. 

Abbildung : ? Süd-Africa. 

(Craniuin von a u. b signirt : IV. X. 8 u. 9.) 

a von (It.), b Geschenk des Hrn. v. Ludwig. 
IV. X. 0. a, b. — javanicus, Horsf. Dae javanieche Schlüpphier. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 54. Mangouste de Java. Java. 

(Craniuin von b signirt : IV. X. 10.) b Geschenk des Stabsarztes Döbel. 
IV. X. 7. a, b. — sanguineus, Rüpp. Das blutdürstige Schlüpflkier. 

AbbUdung: Rüpp. Xeue Wirbeith. Taf. 8. Fig. 1. (R.) Kordofan. 
IV. X. 8. a, b. — gracilis, Rüpp. Dae eehlanke Sehlüpfthier. 

Abbildung: Rüpp. Xeue Wirbelthiere, Taf. 8. Fig. 2. (R.) Abyssinien. 
IV. X. 9. a, b. - zebra, Rüpp. Dae gebänderte Schiüpftkier. 

Abbildong: Rüpp. Xeue Wirbelthiere, Taf. 9. Fig. 2. (R.) Abyssinien. 
IV. X. 10. a, b. — mutgigella, Rüpp. Dae JUulgigella-Schlüpfthier. 

Abbildung: Rüpp. Xeue Wirbelthiere, Taf. 9. Fig. 1. (R.) Abyssinien. 

(Craniuin von b signirt: IV. X. 12.) 



c) Hiiiidcartlge Tlilere. Canina. 



IV. O. 1. a. Canis lupus, Linn. Der Wolf. 

Abbildung: Schreb. Taf. 89. Die Vogesen. 
Geschenk des H*»rrn Vnllenin«. 
IV. O. 2. a, b. — vulpes, Linn. Der Fache. 

Abbildung: Schreb. Taf. 90. Frankfurter Wald. 
IV. O. 2". a. — melanogaster, Bonap. Der schtearibauchige Fuche. 

Abbildung: Bonap. Fauna Italica, fasc. I. 

(Craninm signirt: IV. O. 4*.) (R.) Ilm; 
IV. O. 3. a. — aureus, Linn. Der Schakal. 

Abbildung: ? (R.) Dalmatien. 

IV. O. 4. a, b. — lagopus, Linn. Der Polar fuche. 

Abbildung: Schreb. Taf. 39*. Island. 
IV. O. 5. a, b. — Corsak, Linn. Der Steppenfuche. 

Abbildung: Tilesius in Bonner Schriften, Band XI. Taf. 49. 

(Craninm von b signirt: IV, O. 5.) (R.) 
IV. O. 6. a, b. — rutilnns, Temm. 

* (R.) Java. 
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IV. O. 7. a. Canis simenais, Rüpp. Der abyashusehe Wolf. 

Abbildung: Rüpp. Neue Wirbelthiere, Taf. 14. (R.) Abywinien. 
(Cranium sigiiirt: FV. 0. 6.) 

IV. O. 8. a — c — raesoroelas, Schrei). Der Capsche Schakal (R.) Africa. 

und 9. a — c. 9. a — c ist die in meinem zoologischen Atlas unter dem Namen Canis 

variegatus beschriebene und auf Taf. 10 abgebildete climatische 
Varietät. 

Abbildung der süd-africanischen Varietät: Schreit. Taf. 95. 

Abbildung der nord-africanischen : Rüpp. Atlas, Taf. 10. 

(Craniura von 8. c u. 9. c signirt: IV. O. 7 u. IV. O. 8.) 
IV. O. 10. a, b. — Anthus, F. Cut. Der Wolfshund. 

Abbildung: Rüppell's Atlas, Taf. 17. (R.) Senaar. 
IV. O. 11. a, b. — niloticus, Geoftr. Der ägyptische Fuchs. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 15. (R.) Aegypten. 
IV. O. 12. a, b. — pallidus, Rüpp. Der Blassfuchs. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 11. (R.) Kordofan. 
IV. O. 13. a. — miciger, Schreb. Der Kreuzfuchs. 

Abbildung: Schreb. Taf. 91. A. Nord-America. 
IV. O. 14. a, b. — fulvus, Desmar. Der gelbliche Fuchs. 

Abbildung: F. Cuv. Mamm. Vol. 3. Taf. 45. Renard rouge. Nord- 
America. 
a Geschenk des Herrn Astor. 
IV. O. 15. a. — argentatus, Shaw. Der Silberfuchs. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. L Taf. 63. Le Renard argente. Nord-America. 
Geschenk der Herzogin von Cleveland. 
IV. O. 16. a, b. — cinereo-argentarus, Schreb. Der graue Silberfuchs. 

Abbildung : F. Cuv. Vol. 2. Taf. 49. Le Renard tricolor. Nord-America. 

(Cranium von a signirt: IV. O. 90 

a Geschenk des Herrn J. Andreae. 
. IV. O. 17. a. — cancrivorus, Desmar. Der krebsfressende Fuchs. 

Abbildung: Ruff. Suppl. Vol. 7. Taf. 38. (R.) Guiana. 
IV. O. 18. a. — fulvipes, Martin. Der gelbfüssige Fuchs. 

(Cranium signirt: IV. O. 11.) Chili. 
IV. P. 1. a. Megalotis (Canis) Zerda, Iiiig. Der Fenneck. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 2. (R.) Nubien. 
IV. P. 2. a, b. — (Canis) famelicus, Rüpp. Der Schumi-Fuchs. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 5. (K.) Nubien. 
IV. Q. I. a. Nyctereutes viverrinus, Temra. 

(Cranium signirt: IV. Q. 1.) (R.) Japan. 
IV. R. 1. a — c. Kynos (Canis) pictus, Rüpp. Temm. Der scheckige Hyänenwolf. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 12. a, b von Nubien, c vom Cap. (R.) 
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d) Katzenartlge Fleischfresser. Felinae. 

tu Hyänen. 

IV. S. 1. a. Proteie« Lalandü, Is. Geoffr. Die Zibeth-Hyäne. 

Abbildung: Memoires du Musee, Vol. 11. Taf. 20. (R.) Süd-Africa. 
IV. T. 1. a. Hyaena striata, Storr. Die gestreifte Hyäne. 

Abbildung: F. Cur. Vol. 1. Taf. 55. La Hyene rayee. (R.) Aegypten. 
IV. T. 2. a — c. — crocuta, Storr. Die gefleckte Hyäne. « 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 56. La Hyene tachetee. (R.) Abyssinien. 

(Cranium von a u. c signirt: IV. R. 4 u. 5.) 

B. Katzen. 

aa. Einfarbige. 
IV. U. I. «, b. FelU Leo, Linn. Der Löwe. 

Abbildung : F. Cuv. Vol. 1. Taf. 46. Le Lion de Rarbarie. a Barbarei (R.). 
b ist ein in warmem Clima aufgewachsener männlicher Löwe obue 
Halümühnen, der sogenannte miihnenlose Löwe. 
IV. U. 2. a, b. — concolor, Linn. Der Puma-Löwe. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 52. Le Cougouar. 
a von Dr. Reuss u. Engelmann. Nord-America. 
b von (R.). Brasilien. 
IV. U. 2 \ a. — Eyra, Azarra. Die Eyra-Katze, 

Abbildung : ? Paraguai. 

Gefleckte oder gestreifte. 

%. Alte Welt. 

IV. U. 3. a, b. — Tigris, Linn. Der Königatiger. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 49. Le Tigre royal. 

a Rengalen (R.). b Geschenk des Hrn. Stabsarztes Döbel. Java. 
IV. U. 4. a, b. — Leopardus, Schreb. Der Leopard. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 51. Le Leopard. (R.) Abyssinien. 

(Ganzes Skelett von a signirt: IV. S. 1.) 
IV. M. 5. a, b. — guttata, Herrn. Die getüpfelte Jagd-Katze. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 35. Le Guepard du Senegal. tR.) \ubieri. 
IV. U. 5*. a. — Serval, Schreb. Der Serrai. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 33. Le Serval. (R.) Cap. 
IV. Li. 6. a. — viverrina, Hodgson. Die Hodgeon'sche Kat%e. 

Abbildung: Gray, Indian Zoology, Vol. 2. Taf. 4. (R.) Bengalen. 
IV. IL 7. a. — undata, Dcsmar. (F. minuta, Temm.). 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 30. Le Chat de Java. (R.) Java. 
IV. U. 8. a. — cavifronsi Bennet. 

Abbildung: ? (R.) Java! 

IV. L . 9. a - c. - Catus, Linn. Die wilde Kahe. 

AbbÜdung: Schreb. Taf. 107. A. Frankfurter Wald. 
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IV. U. 10. a — c Felis mantculata, Rüpp. Die kleinpfotige Katxe. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 1. (R.) Nuhien und Abyssinien. 

a von Abyssinien ; eine gelbe Varietät, größer als die Exemplare 
aas Xubien, nnd vielleicht nnr zufällig verwildert. 

%%. Neue Welt. 

IV. U. 11. a. — Onca, Linn. Der Jaguar. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 50. Le Jaguar. Brasilien. 
IV. Ii. 12. a — c. — niacrara, Pr. Max. Die langschwämige Tigerkahe. 

Abbildung : Zur Naturg. v. Brasilien, lte Lieferung. (R.) Süd- America, 
c ein junges Weibchen, ertauscht von Wien mit der Benennung 
Felis tigrina, Natterer. 
IV. U. 13. a. — raitis, F. Cuv. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 54. Le Chati. Brasilien. 

(Cranium signirt: IV. S. 20.) 
IV. U. 14. a, b. — Jaguarondi, Lacep. Der Jagurandi. 

Abbildung: Azarra's Reise, Taf. 10. (R.) Guiana. 
IV. U. 15. a, b. — pardalis, Linn. Der 0%eloL 

Abbildung: Ruff. Vol. 13. Taf. 36. Süd- America. 

(Cranium von b signirt: IV. S. 21.) a Geschenk des Hrn. v. Rothschild. 

f. Ii u c Ii a e. 

IV. V 1. a, b. Lynx chaus, Güldenstädt. Der Kirmgechalk. 

Abbildung: Hupp. Atlas, Taf. 4. (R.) Unter- Aegypten. 
IV. V. 2. a — d. - Caracal, Linn. Der CaracaL 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 34. Le Caracal. (R.) Aegypten, Aby>- 
sinien und Cap. 

(Cranium von d signirt: rV. T. 2*.) 
IV. V. 3. a — c. — borealis, Thunberg. Der nordische Luche. 

Abbildung: Buff. Vol. 9. Taf. 21. (R.) Schweden. 

(Cranium von b signirt: IV. T. 3.) 
IV. V. 4. a, b. — cervarius, Temm. Der Hirtchluch». 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 3. Taf. 44. (R.) Schweden. 

(Cranium von b signirt: IV. T. 4.) 
IV. V. 5. a. — rufus, F. Cuv. Der rothe americaninhe Luche. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 33. Chat Cervier du Canada. Xord- 
America. 

IV. V. 6. a. — pardlna, Oken. Der ächte Luchs der Allen. 

Abbildung: f (R.) Piemont. 

e) JHardcrartlge Fleischfresser. Musteiina. 



IV. W. 1. a. Mustela Foina, Linn. Der Steinmarder. 

Abbildung: Buff. Vol. 7. Taf. 18. Wetterau. 
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IV. W. 2. a — d. Mustela Mart Linn, Der Bmimmarder. 

Abbildung: Schreb. Taf. 130. Frankfurter Wald. 
IV. W. 3. a, b. — Zibellina, Linn. Der Zobel. 

Abbildung: Schreb. Taf. 136. Sibirien, 
a Geschenk de« Herrn von Kittlit/.. 
IV. W. 4. a. — melampus, Temm. Der tchtcanfüttige Marder. 

(Cranium signirt: IV. LI 2.) (R.) Japan. 
IV. X. 1. a, b. Putorins sibiricus, Pall. Das ttbiritche Wietel. 

Abbildung: Pall. Spicil. Zoul. 14. Taf. 14. Sibirien. 
IV. X. 2. a — c. — typua, F. Cuv., Mustela Putorius, Linn. Der Iltie. 

Abbildung: Hu Ii. Vol. 7. Taf. 23. Frankfurt und Nord-Europa. 
IV. X. 3. a-d. - lutreola, Pall. Der Nor*. 

Abbildung: Pall. Spicil. 14. Taf. 3. 

a Moldau, b u. c Nord-Europa, d Nord-America. 

(Cranium von a signirt: IV. V. 4.) 
IV. X. 4. a. - Hai«, Temm. Dae Haltet ecke Wietel. 

Vermuthlich nur die Jugend von Putorius lutreola. (R.) Japan. 

(Cranium signirt: IV. V. 5.) 
IV. X. 5. a, b. — sannaticus, Pall. Der Tiger-illie. 

Abbildung: Pall. Spicileg. 14. Taf. 4. Sud-Russland. 
IV. X. 6. a, b. — furo, Linn., F. Cuv. Dae Frett. 

Abbildung: Buff. Vol. 7. Taf. 26. Sfld-Europa. 
IV. X. 7. a. — boccamela, Cetti. Dae CetlCeche Wieeel. 

Abbildung: Ronap. Fauna fasc. 22. Sardinien. 
IV. X. 8. a. — vulgaris, Briss., F. Cuv. Dae kleine WieeeL 

Abbildung: Buff. Vol. 7. Taf. 29. Wetteren. 
IV. X. 9. a — e. — erniinea, Linn., F. Cuv. Dae g rotte Wietel oder der Hermelin. 

Abbildung: BufF. Vol. 7. Taf. 29. Fig. 2. Deutschland n. Nord- America. 
IV. X". 1. a — e. Zorilla leucomelas, F. Cuv. Der %weif arbige ZoriUa. 

Abbildung: Buff. Vol. 13. Taf. 41. Africa. 

(Cranium von b signirt: IV. W. 1.) 

a Geschenk des Herrn von Ludwig, b der Herren J. Andreae und 
SitrJer, c — e von (R.). 
IV. Y. 1. a. Mephitis chilensU, Geoffr. Dat chileneer Stmkthier. 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 7. Taf. 57. Brasilien. 

(Cranium signirt: IV. X. 2.) 
IV. V. 2. a — d. — americana, Desmar. Dat americanitche Stinkthier. 

a abgebildet als M. mesomelas, Lichtengt. Süngeth. Taf. 45. Fig. 2. 

b — in Buff. Vol. 13. Taf. 39. 

c — in F. Cuv. Vol. 2. Taf. 41 als: Le Chinehe. 

d varielas nigra; s. Godman American Natural History, Vol. 1. pag. 154. 

.(Vaniiim von a und d signirt: IV. X. 3 n. 4.) Nord- America. 
Sammtlich von Hr. Reuss und Engelmann. 
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IV. Y. 3. a. Mephiti* meioleuca, Lichtengt. Das gescheckte Stinkthier. 

x AbbUdung: Lichtenst. Säugethiere, Taf. 44. Fig. 2. 

(Cranium signirt: IV. X. 5.) 

Geschenk des Herrn J. Andreae, durch Lindh 
IV. Z. 1. a — d. Lutra vulgaris, Linn., Erxleb. Die europäische Fischotter. 

AbbUdung: Buff. Vol. 7. Taf. 11. Deutichland. 
IV. Z. 2. a, b. — capensia, F. Cuv. Die Cap'sche Fischotter. *) 

(Cranium von a signirt: IV. Y. 2.) SUd-Africa. 
a Geschenk des Herrn von Ludwig. 
IV. Z. 3. a. — canadensi«, F. Cuv. Die Canadische Fischotter. 

AbbUdung: Buff. Vol. 13. Taf. 46. Nord -America. 
Geschenk des Herrn Astor. 



Fünfte Ordnung. 

Ruilerfftfiser. Pinnlpe 



V. A. 1. a. Otaria pusüla, Peron. Die Zwerg-OtarU. 

AbbUdung: Buff. VoL 13. Taf. 53. (R.) Mare antarcticum. 

(Cranium signirt: V. A. 1.) 
V. A. 2. a. - ursina! Linn., Per. Die bärenartige Otaria. 

AbbUdung: ? (R.) Kamtschatka. 

V. B. 1. a. Calocephalus vitulinus, Linn., F. Cuv. Der gemeine Seehund. 

AbbUdung: Buff. Suppl. Vol. 6. Taf. 46. (R.) Nordsee. 
V. B. 2. a, b. — groenlandica, Müller, F. Cuv. Der grönländische Seehund. 

AbbUdung: Thienemann, Taf. 14. Grönland. 
V. B. 3. a. — barhntus, Mllll., F. Cuv. Der bärtige Seehund. 

Abbildung: Thienem. Taf. 1. Island. 
V. B. 4. a. — annellatus, NUson, F- Cuv., oder Ph. foetida, Autor. Der stinkende Seehund. 

Abbildung: Thienem. Taf. 4. Island. 
V. C. 1. a. Sfemmatopns criatatus, Erxleb., F. Cuv. Die Klappmütze. 

AbbUdung: Godmann North Americ. Zoolog. Vol. 1. S. 221. Grönland. 
V. C. 1*. h, b. — cristatus juvenis (Phoca dimidiata, CretMchmar). 

AbbUdung: ! Grönland. 

V. D. 1. a. Trichechus roimanw, Linn. Das Wallroee. 

Abbildung: Buff. Vol. 13. Taf. 54. (R.) Grönland. 



~ / . - 

•) 2. b erbleli du* Frankfurter Museum tauschweise von Herrn Teominck, mit der Bezeichnung: Lutra bannig, 
von Hm, 
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Sechste Ordnung. 

Bcutellhiere. Ularsupialia. 



VI. A. 1. a — d. DideJphw Virginiana, Shaw. Da» Virguutche 

Abbildung: Bat)'. Suppl. Vol. 6. Taf. 33. 

(Crnnium von a u. c signirt: VI. A. 2 u. 3.) Nord- 
VI. A. 2. a. — Azarrae, Temm. Da» A%arra % »che Beutelthier. 

Abbildung : I Brasilien. 

Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireis*. 
VI. A. 3. a, b. — marsupialix, Linn. Da» kr ein fressende Beutel/ hier. 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 3. Taf. 54. Brasilien. 

a Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireis». 
VI. A. 4. a. — Quicu, Natterer. Da» Qttica- Beutelthier. 

Abbildung : ' Brasilien. 

VI. A. 5. a, b. — Opossum, Linn. Da» Opossum. 

Abbildung: Buff. Vol. 10. Taf. 45. Brasilien. 

a Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireis». 
VI. A. ti. a. — cinerea, Pr. Max. Da» graut Betttelthier. 

(Crnnium signirt: VI. A. 7.) (R.) Brasilien. 
VI. A. 7. a. — tristriata, Kühl. Da» dreittreifige Beutelthier. 

(Crnnium signirt: VI. A. 8.) Brasilien. 

Abbildung: Buff. Vol. Iti.^Taf. 52. 

(Cranium signirt: VI. A. 9.) 
VI. B. 1. a, b. Chironectes variegatus, Iiiig. Der »checkige 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 3. Taf. 22. 

(Cranium von b signirt: VI. B. 1.) 

a Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireiss. 
VI. C. La, b. Das j ums Maugei, Geoffr. Der Mauge'eche Schwei fbeuiler. 

Abbildung: Voyage de lUranie, Taf. 4. (R.) Neu-Holland. 

(Cranium von b signirt : VI. C. 1.) 
VI. C. 2 a. — viverrinus, Geoffr. Der titerrenähnliche Schwei fbeuiler. 

Abbildung: Schreb. Taf. 152. B. (B.) Neu-Holland. 

(Cranium signirt: VI. C. 2.) 
VI. D. 1. h. Peramelcs obcsula, Geoffr. Der plumpe Beuteldache. 

AbbUdung: Annales du Musee, Vol. 4. Taf. 45. (R.) Neu-Holland. 

(Cranium signirt : VI. D. 1.) 
VI. E. 1. a. Phalangisla vnlpina, Desmar. Da» fuchtartige Taschenthier. 

Abbildung: Philipps Voyage, Taf. 16. (R.) Neu-Holland. 
VI. F.. 2. a. — cavifrons, Temm. Dat ieei»te Ta»chenthier. 

Abbildung: Voyage de la Coquille, Taf. 6. (R.) Amboina. 
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VI. E. 3. a. Phalangista Quoyi, Lesson. Das Quoy'scht Taschenthier. 

Abbildung: Voyage de l'Uranie, Taf. 6. Amboina. 

(Craniura signirt: VI. F.. 1.) Geschenk des Hern» Stabsarztes Döbel. 
VI. E. 4. a. - fuliginosa, Ogilbjr. Das rauchfarbige Taschen/hier. (R.) Nen-Holland. 

VI. F. 1. a, b. Petaurus sciorens, Shaw, Desmar. Der sehtrarzgrtäumle FlugbeutUr. 

Abbildung: Shaw Zool. of New Holland, Taf. 11. (R.) Neu-Holland. 

(Craniuni signirt: VI. F. 1. u. 2.) 
VI. F. 2. a. — laguanoides, Desmar. Der grosse Flugbeutler. 

Abbildung: Philipp'» Voyages, Taf. 54.' (R.) Neu-HoUand. 
VI. G. 1. a, b. Macrouui major, Shaw. Das gross« Känguru. 

Abbildung: Zool. de 1'Uranie, Taf. 9. 

(Ganzes Skelett von a signirt: VI. G. 1.) b von (R.) Neu-Holland. 



Siebente Ordnung. 

Hager, filires, 

«) Schwlppe-Säugethlere. Sciuriua. 

VII. A. 1. a — c. Tamias striatus, Illig. Das siebenfachgestreifte Backenhörnchen. 

Abbildung: Richardson Fauna borealis, Taf. 15. Nord- America, 
a u. b von Dr. Reusa und Engelmann. 
VII. A. 2. a. — quadrivittahis, Say. Das neunfachgestreifte Backenhörnchen. 

Abbildung: Richards. Fauna, Taf. 16. Nord-America. 

(Cranium signirt: V1L A. 1.) 
VII. R. 1. a. Sciurus palmarum, Linn., Gmel. Das Palmen- Eichhörnchen. 

Abbildung: Huff. Vol. 10. Taf. 26. (R.) Ost-Indien. 
VII. H. 2. a. — insig'nis, F. Cuv. Da» mehrfachgestreifte Eichhörnchen. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 67. Le Lary- (R ) Java. 
VII. R. 3. a. — bivittatus, F. Cuv. Das Eichhorn mit gepaartem Seitenstreif. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 68. Le Toupaye. (R.) Sumatra. 
VII. B. 4. a. — nigrovittatus, Horsf. Das schwarzgestreifte Eichhorn. 

Abbildung: ? (R.) Java. 

VII. B. 5. a. — bijincarus, Geoffr. .") Das gelbgestreifte Eichhorn. 

Abbildung: Horsf. Zool. Research. Taf. 7. (R.) Java. 
VII. B. 6. a, b. - Rafflesii, Horsf. Dom Raf/tes'sche Eichham. Borneo. 

a von (R.), b Geschenk des Herrn Stabsarztes Döbel. 



*) leb vermache, du* die drei Arien: Sciurus MvHuUi», oigrovitutu. und bUlnesUu Dicht« aU VarkeUtee einer 
einzige« Art «tad. 
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VII. B. 7. a — d. Sciurus maxiinns, Linn., Gmel. *) Das graue indische Eichhorn. 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 7. Taf. 62. (B.) Ost-Indien. 

(Cranium von a signirt: VII. B. 2.) 
VII. B. 8. a — e. — vulgaris, Linn. Das europäische Eichhorn. Deutschland. 
VII. B. 9. a, b. — muJHcolor, Büpp. Das vielfarbige Eichhorn. 

Abbildung: Büpp. abyssinische Wirbelt liiere, Taf. 13. (B.) Abyssinien. 
VII. B. 9*. a. — gambianus, Ögilby. Da» Gambianische Eichhorn. (B.) Schoa. 
VII. B. 10. a. — Cepapi, A. Smith. Da* Cepapi-Eichhorn. 

Abbildung: A. Smith South African Zool. Taf. 5. Süd-Africa. 
VII. B. 11. a — d. — rufiventer, Geoffr. Da* rothbäuchig« Eichhorn. 

Abbildung von d: F. Cnv. Vol. 3. Taf. 69. Le Capistrate ä longue queue. 
VII. B. 12. a — d. — cinereus, Linn., Gmel. Da* graue nordamericanische Eichhorn. 

Abbildung: f "") Nord-America. 

VII. B. 13. a. — hudaonius, Forster. Da» eisenfarbige Eichhorn. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 72. Ecureil d'Hudson. (B.) Canada. 
VII. B. 14. a— d. — vulpinu«, Linn., Gmel. Das tcei*mä*ige Eichhorn. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 66. Le Capistrate. Nord-America. 

(Cranium von a signirt: VIL B. 7.) 
VII. B. 15. a — f. — aestuans, Linn. Das brasilianische Eichhorn. 

Abbildung: Pr. Max, 3te Lieferung. Brasilien. 

a u. b Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireiss. 
VII. B'. 1. a — c. Macroxus rutilus, Büpp. Das rüthlich« Erd-Eichhorn. 

Abbildung: Bilpp. Atlas, Taf. 24. (B.) Abyssinien. 
VII. B*. 2. a. — setosus, Lessnn, Forsler. Das borstige Erd-Eichhorn. 

Abbildung: f Süd-Africa. 

(Cranium signirt: VII. C. 2.) Geschenk des Herrn von Ludwig. 
VII. B". 3. a — e. — leueoumbrinus, Büpp. Das bratuuteisse Erd-Eichhorn. 

(Cranium von d signirt: VII. C. 3.) (B.) Kordofan. 
VII. C. I. a, b. Pteromys Petaurista, Pall., Cuv. Das Taguan-Flughörnchen. 

Abbildung: Buff. Supplem. Vol. 7. Taf. 67. (11.) Java. 
VII. C. 2. a, b. — nitidus, Geoffr. Das glänzende Flughörnchen. 

(Cranium von a u. b signirt: Vü. 1). 3 u. 4. Sumatra, 
b Geschenk des Herrn Stabsarztes Döbel. 
VII. C 3. a. — Sagitta, Linn., F. Cuv. Das javanische Flughörnchen. (B.) Java. 
VII. C. 4. a. — volans, Linn., F. Cuv. Das europäische Flughörnchen. Ost-Europa. 



• 

*) B. 1. b Iii BaarriaanD'* Sciurns bicolor; B. 1. d Scinru» macruras de« Forster. Beide tremit Herr Water- 
bou«, spcrtflsel. vom S. maiimus. 
**) Schrcber'a Abbildung, T;.r. 213, die für S. cioereus rltlrt wird, Ist 8. rulpiaus. Die von F. Carter Vol. 1. 
Taf. 79 Ecurcil gris Ist 8. carolioen*is. Die Aufstellung von Sriurus leueolis durch Gaaper, ein dem 
8. doerens ganr. gleiches Thier, nur an Oberkiefer mit einem Backeasaaa weniger, scheint mir nicht halt- 
bar; denn tust alle Klchhoraartcu haben in der Jugend eiaea fünften einfachen Backenzahn im Oberkiefer, 
der auszufallen pflegt. 
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VII. C 5. a — c. Pteromys volucella, Pal!., F. Cuv. Daa ameriemiae/ie Flughörnehen. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Tnf. HO. L'Assapan. Xord-Ainerica. 

(Cranium von b u. c signirt: VII. D. 5. u. 6.) 

a Geschenk de* Herrn Plöns; b Geschenk de» Herrn Reichard. 
VII. I). 1. a — c. Spermophilus Citillus, Linn. F. Cuv. Das einfarbige Ziesel. 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 6. Sibirien. 

(Cranium von a signirt : VII. E. 1.) 

Geschenk des Herrn Forstmeister Freireiss. 
VII. Ü. 2. a. — guttata», F. Cuv. variet. gula alba. Das getüpfelte teeittkehlige Ziesel. ') 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 6. B. Moldau. 

(Cranium signirt: VII. E. 3.) 
VII. D. 3. a. — Hoodii, Sabine. Da» HoodTsche Ziesel 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 66. Le Spennophile raye. 

(Cranium signirt: VII. E. 4.) N'ord-America. 
VII. D. 4. a. — mexicanus, Lichtenst. Da» mericanieche Ziesel. 

Abbildung: Lichtenst. Süugethiere, Taf. 31. Fig. 2. Mexico. 
VII. E. 1. a, b. Arctomys Mnrmota, Schreb. Da» Alpen-Murmelthier. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 61. La Marmotte. Schwei/.. 
VII. E. 2. a. — Bobac, Schreb. Da» polnische Murmelthier. 

Abbildnng: Pall. Glires, Taf. 5. Sibirien. 

Geschenk des Herrn Forstmeister Freireis». 
VII. E. 3. a. — Empetra, Schreb. Da» canadische Murmelt hier. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 62. Monax gris. Nord- America. 

b) 8 e h 1 S f e r. Hyoxina. 

VII. F. 1. a. Myoxus Glis, Schreb. Der Siebenschläfer. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 69. Le Loir. Odenwald. 
VII. F. 2. a — d. — Nitela, Schreb. Die gro,»e Hatehnau». 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 72. Le Lerot. Frankfurt. 
VII. F. 3. a— c. — av, -II. u in üus, Deamar. Der Haselschläfer. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 71. Muscardin. Taunus. 
VII. F. 4. a. — cinerasccns, Sp. nov.l Der aschgraue Siebenachläfer. 

(Cranium signirt: VII. G. 2.) Süd-Africa. 

c) Springer. Macropodia. 

VII. F". 1. a. Pedetes caffer, Iiiig. Der Cap'ache Hüpfer. 

Abbildung: F. Cnv. Vol. 3. Taf. 80. Helamys du Cap. (R.) Sttd-AJHca. 
VII. G. 1. *. Dipuj Sagitta, Pall. Die PfeilSpringmaua. 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 21. Sibirien. 

(Cranium signirt: V1L II. 3.) 



*) Dürfte »ieücichi eine neue Art wyn. 

22* 
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VII. G. 2. b, b. Dipui aegyptiua, Hemprich. Die ägyptisch* Springmaus 

Abbildung: Lichtenst. Taf. 22. (R.) Arabien. 

(Cranium von a signirt: VII. H. 4.) 
VII. G. 3. a — c. — hirtipes, Lichtengt. Di* rauhfüssige Springmaus. 

Abbildung: Lichteiut. Taf. 24. a. (R.) Aegypten. 
VII. G. 4. a. — tetradactylus, Lichtenst. Die vierteilige Springmaus. 

Abbildung: Lichtest. Taf. 23. b. (R.) Algier« 

(Cranium signirt: VU. H. 5.) 
VII. G. 5. a — c. — der um an us, Lichtenst. Die grosse Springmaus. 

Abbildung: Lichtenst. Taf. 25. Sibirien. 

(Cranium von a, b u. c signirt: VII. H. 6 — Ä.) 
VII. G. 6. a, b. — Jaculus, Pall. Die Umgohrige Springmaus. 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 20. Ural. 

Geschenk der Herren Wühler und Freireis*. 
VII. H. 1. a — c. Meriones GerbUJus, Oliv., Ulig. Dae isabellfarbige 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 30. Fig. b. (R.) Aegypten. 
VII. II. 2. a. — robustns, Rtipp. Das starkfüssige Schenkelthier. 

Abbildung: Rtipp. Atlas, Taf. 29. Fig. b. (R.) Nubien. 
VII. H. 3. a, b. — Schlegelii, Smuta. Das SehtegeFsche SchenkeUhier. 

Abbildung : Smuts, enumeratio maimnal. eapens. Taf. 1. Süd-Africa. 
VII. H. 4. a, b. — melanurus, Rüpp. Das schu>arzschmän%ige SchenkeUhier. 

Abbildung: Mus. Senckenberg. Vol. 3. Taf. 7. Fig. 3. (R.) Aegypten. 

(Cranium von h signirt: VII. J. 3.) 
VII. H. 5. a. — lacernarus, Rüpp. Das manteUragende Schenkelthier. 

Abbildung: Mus. Senck. Vol. 3. Taf. 6. Fig. 1. (R.) Abyssinien. 

(Cranium signirt: VII. J. 4.) 
VII. H. 6. a. — indicus, Gray, lllig. Das indische SchenkeUhier. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 73. Herine. (R.) Ost-Indien. 

(Cranium signirt: VU. J. 5.) 

d) M S O S e. Murina. 

VII. H". 1. a. Dendromys typicus, Smith. Die Cap'sche Hohmaus. 

(Cranium signirt: VU. K. 1.) Süd-Africa. 
VII. J. 1. a. Hydromys chrysogaster, Geoffr. Die gclbbäuchige Schwimmmaus. 

Abbildung: Annales du Musee, Vol. 6. Taf. 36. (R.) Van 
VII. K. 1. a. Otomys irrorata, Brants, F. Cuv. Die gesprenkelte Ohrenmaus. 

Abbildung: Lichtenst. Taf. 30. (R.) Caffrerei. 

(Cranium signirt: \TI. L. 1.) 
VII. K. 2. a, b. — rufifrons. *) Die rothstirnige Ohrenmaus. 

(Cranium von a u. b signirt: VII. L. 2 u. 3. Süd-Africa. 



*) Dieser Arteiname ist nsr provisorisch, indem sicher dieses Thier unter den in neuester Zelt 
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VII. L. 1. b — c Psammomys obesus, Rflpp. Du feiet* 

Abbildung: Rupp. Atlas, Tat. 22. (R.) Aegypten. 
VII. L*. 1. a. C'ricctoinys gambianus, Waterhoa»e. Die Oehatk-Hameterratte, 

Abbildung: Mas. Senckenberg. VoL 3. Taf. 9. (R.) West- Africa. 

(Craniam signirt: VIL M*. 1.) 
VII. M. 1. a— c. Mo* decumanus, Pall. Die Wanderratte. 

Abbildung: Schreb. Taf. 178. Frankfurt und Aegypten. 

(Cranium von c [aus Aegypten] lignirt: VII. N. 10.) 
VII. M. 2. a — f. — alexandrinns, Geoflir. Du gelbbauchig e Ratte. 

Abbildang: Deacript de l'Egypte, Mammif. Taf. 5. Fig. 1. . 

(Cranium von c signirt: \ II. N. 11.) Africa und America. ") 
VII. M. 3. a-g. - Rattus, Linn. Die Hausratte. 

Abbildung: Schreb. Taf. 179. Africa und America. 

(Cranium von f (aus Texas] signirt: VII. N. 12.) 
VII. M. 4. a— d. — albtpe*, Rüpp. Du weieefüeeige Rain. 

Abbildung: Mus. Senckenb. Vol. 3. Taf. 6. Fig. 2. (R.) Nubien. 
VII. M. 5. a. — leucosternum, Rüpp. Die veieebrüetige Ratte. 

Abbildung: Mus. Senckenb. Vol. 3. Taf. 7. Fig. 2. (R.) Massaua. 

(Cranium signirt: VIL N. 14.) 
VII. M. 6. a. — Mus Dembeensis, Rüpp. Die Dembea-Hatte. 

Abbildung: Mus. Senckenberg. Vol. 3. Taf. 6. Fig. 3. 

(Craniam theilweise aufgestellt) (R.) Abyssinien.- 
VU. IL 7. a-c. - variegatns, G. Cav. Die iggptieche FeUratte. 

Abbildang: Descript. de l'Egypte, Taf. 5. Fig. 2. (R.) 

(Cranium von a u. c signirt: V II. N. 15. 16.) 
VII. M. 8. a-e. — abyssinicus, Rupp. Die abytsinuche Feldratte. 

AbbUdung: Mus. Senckenb. Vol. 3. Taf. 7. Fig. 1. (R.) 

(Cranium von d u. e signirt: \ II. N. 21 u. 22.) 
VII. M. 9. a — d. — Musculus, Linn. ") Die Uausmav*. Europa. 
VII. M. 10. a, b. — sylvaticus, Linn. Die Waldmaue. Deutschland. 
VII. M. 11. a, b. — agraria», Pallas. Die Brandmaue. 

Abbildung: Pall., Glires, Taf. 24. A. Sachsen. 
VII. M. 12. a-e. - minutus, Pall. Die Zwergmaue. 

Abbildung: Pall., Glires, Taf. 24. R. Deutschland. 
VII. M. 13. a — c. — orientalis, Rupp. Die morgenländische Hauemau». 

AbbUdung: Rflpp. Atlas, Taf. 30. a. (R.) Nord-Africa. 
VIL M. 14. a. - minutoides, A. Smith. —) Die Pygmäen-Mau*. 

(Cranium signirt: VIL N. 17.) Süd-Africa. 

*) B 
•*) Di 

**#) Qater diesem Namen nnwrm Museum von Herrn Vi 
Dr. A. Smith beschriebenen drei Müusesrteo | 
su nnvolUUndig, um beschrieben su u erden. 
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VII. M. 15. a. Mus imberbis, Rüpp. Die 

Abbildung: Mus. Senckenberg. Vol. 3. Taf. 6. Fig. 1. 

(Cranium signirt: VIL N. 18.) (R.) Abyaainien. 
VII. M. 16. a. — sylvaticus americanus. ") Die americanieche Waldmeme. Neu-Jersey. 
VII. M. 17. a— c. — cahirinus, Geoßr. Die ceAirimeche Mau». 

Abbildung: Rflpp. Atlas, Taf. 13, b. (R.) Aegypten. 
VII. M. 18. a — c. — dimidiatus, Rüpp. Die zweifarbig Mau*. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 13, a. (R.) Nubien und Arabien. 
VII. N. 1. a— e. Arvicola amphibia, Linn., Geoffr. Die Waater rotte. 

Abbildung: Schreb. Taf. 18f>. Europa. 

c u. d sind Arvicola monticola, Selys-Longchamps. 
e ist A. terrestris der Schweiler. 
VII. N. 2. a — e. — arvalis, Pall. Die Ackermaue. 

Abbildung: Selys-Longch. Monograph. Taf. 2. Frankfurt. 
VII. N. 3. a, b. — subterranea, Selys. Die echtcengraue Ackermaus. 

Abbildung: Selys-Longch. Monogr. Taf. 3. Luttich. 
Geschenk des Herrn von Selys. 
VII. N. 4. a, b. — glareola, Schreb. Die roetrothe Ackermaue. 

Abbildung: Schreb. Taf. 190, B. Frankfurt. 
VII. N. 5. a, b. — riparia, Ord. Die Sumpfwühlmau*. 

(Cranium signirt: VII. O. 6.) Xord- America. 
VII. N. 6. a. •— xanthognatha, Leach. Die gelbwa tigige 1 1 ühlmau». 

Abbildung: Leach ZooJog. Miscell. Vol. 1. Taf. 26. Hudsonbay. 
VII. X". 1. a, Sigmodon hispidus, Say. Die Baumwollen-Ratte. 

(Cranium signirt: VII. O". 1.) Nord- America. 
VII. O. 1. a, b. Myodes Lemmus, Pall. Der Lemming. 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 12, A. Norwegen, 
b. Zwei Exemplare in Weingeist. 
VIL O. 2. a. — obensis? Brants. Die Peetruechka. 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 12, B. Sitka, Nord-Westküste v. America. 
Geschenk des Herrn von Kittüte. 
VII. O. 3. a. - socialis, Pall. Die Tulpenmaue. 

AbbUdung: PaU. Glires, Taf. 13, B. (R.) Sibirien. 

(Cranium signirt: VU. P. 1.) 
VII. O. 4. a, b. — lagurus, Pall. Die Sehtverlelmaue. 

AbbUdung: Pall. Glires, Taf. 13, A. (R.) 

(Cranium signirt: VII. P. 2.) 
VII. O. 5. a. — ratticeps, Blasitix. Der rattenköpfige Lemming. 

(Cranium signirt: VH. P. 3.) (R.) Sibirien. 



*) l*n«er dieser Bcxekhoung von Prinz Murignitoo zugeschickt. 
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Vfl. P. 1. a, b. Fiber zibethicus, Linn., F. Cuv. Die Zibelhratt«. 

Abbildung: Schreb. Taf. 176. Canada. 

(Craninni von a signirt: VB. Q. 1.) 
VII. Q. 1. a. Cricetus vulgaris, Linn., Desmar. Der Hamtter. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 81. Le Hamstre. Frankfurt. 
VII. Q. 2, a, b. — Songaru«, Pall. Der Fleckhamtter. 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 16, B. (R.) Sibirien. 

(Cranium von a u. b signirt: VII. R. 2 u. 3.) 
VII. R. 1. a. Ctenodactvlus Massonii, Gray. Der JUaison'sehe Kanumeher. 

AbbUdung: J. E. Gray Spicilegia, Taf. 10. 

(Cranium signirt: VII. S. 1.) (R.) Barbarei. 

e) SclirotniällSC. Psammoryctina. 

VII. S. 1. a. Aulacodua Swinderianus, Temm. Der Smndern'eehe Aulacod. 

Abbildung: Temm. Monograph. Taf. 25. (R.) West-Africa. 

(Cranium signirt: VII. T. 1.) 
VII. T. 1. a. Loncheres chrysurus, Iiiig. Dat breitetachelige Lanzenthier. 

Abbildung: Bufl. Suppl. Vol. 7. Taf. 72. (B.) Surinam. 

(Unterkiefer signirt: VB. U. 1.) 
VII. T. 2. a. — paleacea, Blig. Da» rothbraune Lammt hier. 

AbbUdung: Schriften d. Berliner Acad. 1818, Taf. 1. Fig. 1. Brasilien. 

(Cranium signirt: VU. U. 2.) 
VII. T. 3. a. — armatus, Geoft'r. Dat getüpfelte Lanzenthier. 

Abbildang: Lichtcnst. Taf. 35. Fig. 2, als .Mus hispidus. Brasilien. 

(Cranium signirt: VII. U. 3.) 
VII. T. 4. a. — unicolor? n. sp.l Das gleichfarbige Lamenihier. 

Geschenk des Herrn von Bothschild, durch Freireiss. Brasilien. 
VII. IL 1. a. Echirays cayennensis, Gcoffir. Der cagennieche Lanzenträger. 

Abbildung: Pictet Mammiferes peu connns, Taf. 1. Brasilien. 

(Unterkiefer signirt: VII. V. 1.) 
VII. U*. 1. a. Habrocoma Bennettii? Waterhouse. Unbestimmte Art. 

(Cranium signirt: VU V\ I.) Chili. 

O WurfmSuse. Cunicularia. 

VII. V. 1. a— c. Rhfasomys splendens, Rüpp. Der tnetallgiämende Schnelheühkr. 

Abbildung: Rttpp. Wtrbelthiere, Taf. 12. (R.) Abyssinien. 
VII. V. 2. a, b. — macrocephalus, Rüpp. Der groeekopfige Schnellwühler. 

AbbUdung: Mus. Senckenberg. VoL 3. Taf. 8. Fig. 2. (R.) Schoa. 
VII. W. 1. a, b. Georhychus capensis, Ulig. Der BleesmolL 

AbbUdung: Schreb. Taf. 204. Süd-Africa. 
VII. W*. 1. a. Heterocephalus glaber, Rüpp. Der naekthäutige Erdwühler. 

AbbUdung: Mus. Senckenberg. Vol. 3. Taf. 8. Fig. 1. (R.) Schoa. 

(Cranium signirt: VU. X'. 1.) 
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VII. X. 1. a. Spalax typhlus, PaU., Blig. Der BlindmeU. 

AbbUdung: PaU. Glires, Taf. 8. Sibirien. 
Geschenk des Herrn Forsbneut 
VII. Y. 1. Ij b. Siphneus A spalax, Brants. Die Scharrmaiu. 

Abbildung: PaU. Glires, Taf. 10. (R.) Daunen. 

(Cranium von b signirt: VIL Y. L) 
VII. Z. 1. a, b. Bathyergus maritima», Blig. Der Sandmoü. 

Abbildung: Buff. Snppl. 6. Taf. 38. Sttd-Africa. 
Geschenk de* Herrn von Ludwig. 
VII. A.A. 1. a. Geomys Douglasii, Richardsur Die Cohtmbw-Erdmmis. 

Abbildung: 1 (R.) Nord-West- America. 

VII. A.A. 2. a, b. — umbrinus, Richards. Die rothbraune Erdmaut. 

Abbildung: * Nord- America. 

Von Dr. Reu*« und Engelmann 

(Cranium von b signirt: VII. Z. 2.) 



gj HasenmÜUSe. Chinchillina. 

VII. B.B. 1. a. Eriomys Chinchilla, Lichtenst. Die Chinckilla-Wollmaue. 

Abbildung: Lichtenst. Taf. 28. SUd-America. 
VII. CC. 1. a. Lagidium peruvianum, Meyen. Der , 

Abbildung: Transactions of Zool. Society, Vol. 1. Taf. 4. Chili. 

(Ganzes Skelett signirt: VU. A.A. 1.) 

h) Biber. C a s t o r i ii a. 

VII. D.D. 1. a — c. Castor Fiber, Linn. Der Biber. 

Abbildung: F. Cuv. VoL 1. Taf. 77. Deutschland und Nord- America, 
a Geschenk des Herrn von Holzhausen, 
b Geschenk des Herrn Astor. 
VII. E.E. 1. a, b. Myopotamus Coypus, Molina, Commerson. Der Coypue. 

AbbUdung: Annales du Muse«, Vol. 6. Taf. 35. Chili. 
(Cranium von a signirt: VII. B.B. 1.) 

i) Stachelschweine. Hystricina. 

VII. F.F. 1. a — d. nyatrix cristata, Linn. Dae StacheUhier. 

Abbildung: Schieb. Taf. 167. a u. b von (R.). SicUien und Nubien. 
C erhielt unser Museum von Leyden, unter der Bezeichnung 
Hystrix fasciculata von Java. 
VU. G. G. 1. a, b. Erelhtzon dorsatum, Linn., F. Cuv. Der Ureen. 

Abbildung: Schreb. Taf. 169. (R.) 
a Winterkleid, b Sommerkleid. 
VII. H.H. 1. a. Synetheres prehensilis, Linn., F. Cuv. Der 

AbbUdung: Schreb. Taf. 168. 

Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireis*. 
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VII. H.H. 2. a. Synetheres insidioaa, Lichteiwt. Der Cmjy 

Abbildung: Pr. Max, Heft 2. 
Geschenk des Herrn Astor. 

k) Hilf pf 5tler. Subungulala. 



VII. J.J. 1. a— c. Dasyprocta Aguti, Linn., Iiiig. Das 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 78. L'Agonri. Brasilien. 

a u. b Geschenke des Herrn von Rothschild, durch Freireiss; 

c von (K.). 

VII. J.J. 2. a. — cristata, Desmar. Das dunkelfarbige Aguti. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 76. LAgouti ä Crete. Brasilien. 
VII. K.K. 1. a. Coelogenys fulvus, F. Cuv. Da* fahle Baekenthier. 

Abbildung: Schreb. Taf. 171. (R.) Brasilien. 
VII. L.L. 1. a. Hydrochoeros Capybara, Linn., Erxleb. Der Capybara. 

Abbildung: Schreb. Taf. 174. 

(Cranium signirt: VU. F.F. 1.) Brasilien. 
VII. M.M. I. a, b. Cavia Aperea, Erxleb. Der Aperea oder das Meerschweinchen. 

a aus der Wildheit: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 79. L' Aperea. Brasilien. 

b domesticirt: Schreb. Taf. 173. 

(Cranium von a signirt: VB. G.G. 2.) 
VII. N.iY I. a, b. Kerodon obscunis, Lichtenst. Die dunkle Ferkehnavs. 

Abbildung: I Brasilien. 

(Cranium von a u. b signirt: VII. H.H. 1 u. 2.) 
VII. N.N. 2. a. — ropestri-s Pr. Max, F. Cnv. Die Felsen- Ferkelmaus. 

Abbildung: Pr. Max, 4te Lieferung. (R.) Brasilien. 

1) Doppelzähner. Duplicidentata. 



VII. O.O. I. a— c. Lepus timidus, Linn. Der gemeine Hate. Deutschland. 

b gelbe Varietät, Geschenk des Herrn Keil, 
c graue Varietät, Geschenk des Herrn M. v. Bethmann. 
VII. 0.0. 2. a — d. — variabilis, Pall. Der veränderliche Hase. 

Abbildung: Schreb. Taf. 235, A u. B. Schweiz. 
VII. O.O. 3. a, b. — cuniculus, Linn. Das Kaninchen. 

Abbildung: Schreb. Taf. 23<>. Frankfurt. 
VII. O.O. 4. a, b. — Tolai, Pall. Der Talmi-Hute. 

Abbildung: Schreb. Taf. 234. Sibirien. 

Geschenk des Herrn For&tiueister Freireiss. 
VII. O.O. 5. a. — nigricoUU, F. Cuv. Der Hase mit schwanem Nacken. 

Abbildung: (R.) Java. 

VII. O.O. 6. a — f. — aegyptius, Geotlr., oder capensis, Lina Der africanüehe Hern. 

Abbildung: Descript de l'Egypte, Mammiferes, Taf. 6. (R.) Africa. 
f Geschenk des Herrn von Ludwig. 
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VII. O. O. 7. a, b. Lepua isabellinua, Büpp. Der ieabellfarbif* Hat. 

Abbildung: Riipp. Atlas, Taf. 20. (R.) Nubien. 
VII. 0.0. 8. a. — melanurus! spec. nova! Der Cup seht Hae* mit »chtearxem Sehwanx. 

Geschenk de« Heim von Ludwig. Sttd-Africa. 
VII. O.O. 9. a, b. — nanu«, Schreb. Der Wabut. 

Abbildung: Schreb. Taf. 234, B. Nord- America. 
VII. 0.0. 10. a. — glacialis, Sabine. Der Polar-Haae. Nord-America. 
VII. P.P. 1. a — c. Lagomys alpinus, Pall., F. Cuv. Das Sehoberthier. 

Abbildung: Pall. Glires, Taf. 2. Sibirien. 

(Craniuni von c aignirt: VII. K.K. 1.) 



Achte Ordnung. 

Sausethiere ohne Vorderzahne. Edentata. 



a) Schleicher. Tardigrada. 

VIII. A. 1. a, b. Bradypus tridactylus, Linn. Das dreixehige Faulthier. 

Abbildung: Pr. Max, 2te Lieferung. Brasilien, 
a Geschenk des Herrn i 
b Geschenk des Herrn Sommer. 
(Cranium von B signirt: VHI. A. 2.) 
Vin. A. 2. a, b. — torquatus, BÜg. Das Halsband-Faulthier 

Abbildung: Pr. Max, 6te Lieferung. 
(Cranium von b aignirt: VBI. A. 3.) 
VIII. A. 3. a, b. — gularis. Da» tceisakehlige Faulthier. 

Neue Art, beschrieben und abgebildet: Muaeum Senckenberg. VoL 3- 
Taf. XI. (R.) Guiana. 
VIII. A. 4. a, b. — didactylus, Linn. Da» zweiiehige Faulthier. 

Abbildung: Buff. Vol. 13. Taf. 1. (R.) 

b) Panzerthlere. Cataphracta. 

Vni. B. 1. a, b. Dasypus Peba, Desmar. Da» netmbmdige Gürtelthier. 

Abbildung: Buff. Vol. 10. Taf. 37. Brasilien. 

a Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireiss ; b von (R.J. 

(Cranium von b aignirt: VIII. B. 2.) , 
VIII. B. 2. a. — Eacoubert, Desmar. Da» achlöituli 9 e GürteUhür. 

AbbÜdung: F. Cnv. Vol. 2. Taf. 83. L^coubert. (R.) 
VIII. B. 3. a. — Tatouay, Desmar. Da» gleichgebäitdert* Gürtelthier. 

Abbildung: Buff. Vol. 10. Taf. 40. 
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VIII. C. 1. a. Man« pentadactyla, Linn. Dm mdUehe 

Abbildung: J. E. Gray Indien ZooL Vol. 2. Taf. 22. (R.) 
VIII. C. 2. b. — javanica, Linn. Das javanische Schuppenthier. 

Abbildung: Buff. Vol. 10. Taf. 35. (R.) Java. 
VIII. ' 3. a. — macrura? Eni. Bruchstück de« Schwanzes einer unbestimmten 

dem Innern von Africa. (R.) 

c) Ameisenfresser. Myrmecophaga. 

VIII. D. 1. b, b. Myrmecophaga jubnta, Linn. Der grosse A meieenfresser. 

Abbildung: Buff. Vol. 10. Taf. 29. Brasilien. 

(Cranium von b signirt: VIII. D. 4.) 
VIII. D. 2. a, b. — Tamandua, F. Cov. Der gelb md schwane Ameisenfresser. 

Abbildung: Schreb. Taf. 66. Brasilien. 

Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Frcireiss. 
VIII. D. 3. a. - crispa? n. sp.« oder climatkche Varietät von M. Tamandua. (R.) 
VIII. D. 4. a, b. — didactyla, Linn. Der %sceHehige Ameisen f reeser. 

Abbildung: Buff. Vol. 10. Taf. 30. (R.) Brasilien. 

(Cranium von b signirt: VIII. D. 2.) 
VIII. E. 1. a, b. Orycteropus capensis, Linn., Geoffr. Das Erdferkel. 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 6. Taf. 31. Süd-Africa. 
a Geschenk des Herrn von Ludwig; b von (R.). 

d) Monotremen. Monotrema. 

VI jl F. 1. a, b. Echidna Hystrix. F. Cnv. Der igelartige ZttngenechneUer. 

Abbildung: Leach Miscellany, Taf. 90. (R.) Neu-Holland. 
VIII. G. 1. a — c. Ornithorhynchus paradoxus, Blumenbach. Das Schnäbelt hier. 

Abbildung: Peron, Taf. 34. 1 u. 2. Neu-Holland. 

a Geschenk des Herrn von Hohenfeld; b u. c von (R.). 



Nennte Ordnung. 

Wiederkäuer. Ruminantla. 



a) JHIt SeheidenliSrnern. Cavicornia. 

IX. A. 1. a. Bos Urut, Linn. Der Auerochs. 

Abbildung: Schreb. Taf. 295. (R.) Litthauen. 
(Ganzes Skelett signirt: IV A. 1.) 
IX. A. 2. a. — Bubalu*, Linn. Der Bügel 

r: F. Cnv. VoL L Taf. 119. Le Büffle. (R.) Aegypten. 

*3» 
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IX. A. 3. a. Bog Gaffer, Sparrmann. Der kaf ersehe Büffel 

Abbildung: Schreb. Taf. 301. (R.) Abyssinien. 
IX. B. 1. a, b. Ovis Musimon, PaU. Der Muflon. 

Abbildung: F. Cut. Vol. I. 113 u. 114. Le Mouflon de Cor»e. (R.) 
Sardinien. 

IX. B. 2. a. — Tragelaphus, F. Cuv. Das Mähnenschaf. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Taf. 7. 
IX. B. 3. a. — aries varictas laticaudata, Linn. Der Fettschwan*. 

Abbildung: Gene, Turiner Aead. Vol. 37. (R.) Petrlisches Arabien. 
IX. B. 3. b. — wies vwietas atrepaiecros, Linn. Das Zockelst ha f. 

Abbildung: Kult. Suppl. Vol. 3. Taf. 8. Ungarn. 
IX. C. 1. a. Gapra americana, Richards., oder Antilope lanigera, H. Smith. Die noräameri- 

ccitiischc ZiGpc* 

Abbildung: Richard». Fauna boreali«, Taf. 22. (R.) Nord-Aroerica. 

(Craniiim signir/t: IX. G. 9.) 
IX. G. 2. a, b. — Ibex, Linn. Der europäische Steinbock. 

Abbildung: Bulf. Vol. 12. Taf. 13. Piemont. 
IX. G. 3. a — c. — Beden, Wagner. Der arabische Steinbock. 

Abbildung: Ehrenberg's Symbolae physicae. (R.) Petraisches Arabien. 
IX. G. 4. a, b. — sibirica, PaU. Der sibirische Steinbock. 

Abbildung: PaU. SpicUeg. XL Taf. 3. (R.) Sibirien. 
IX. C. 5. a. — I Iii tu-, Linn. Die Hatisiiege. Kuropa. 
IX. C. 6. a. — Iharal, Ilodgson. Die Iharmt-Zieoe. (R.) Nord-Indien. 
IX. C. 7. b, b. — Walie, Rflpp. Der abyssimsche Steinbock. 

Abbildung: Rttpp. Wirbelthiere, Taf. 6. (R.) Abyssinien. 

(Cranium von a u. b signirt: IX. G. 7 u. 8.) 
IX. D. 1. a. Catoblepa* Gnu, Harn. Smith, Linn. Das Gnu. 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 6. Taf. 8. (R.) Süd-Africa. 
IX. E. 1. a. Oryx capensis, Linn., Deamar. Die Cap'sche Oryxea%eüe. 

Abbildung: Buff. Suppl. Vol. 6. Taf. 17. (R.) Süd-Afiica. 
IX. E. 2. a, b. — Beisa, Rüpp. Die abyssinische Oryxoatelte. 

Abbildung: Rflpp. Wirbelthiere, Taf. 5. (R.) Abyssinien. 

(Cranium von a u. b signirt: IX. ü. 3 u. 4.) 
IX. E. 3. a — d. — Uazella, Deamar. Die milchwsisse 0r 9 x 9 aneUe. 

Abbildung: Ehrenb. Symbolae physicae, Mamm. Taf. 3. (R.) 
IX. E. 4. a. Oryx ? Thw, oder Antilope Thw, Hodgson. ") Die Thar-Oryxoaxell*. 
. (Granium »ignirt: IX. D. 5.) (R.) Nord-Indien. 

IX. E. 5. a. — sumatrensis, oder 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 109. Le Cambtan. (R.) 

(Granium aignirt: IX. D. 7.) 

•) Utete und die folgende Art bilden bei Hamilton Smith einen Theil »einer Naemorhaedina-Grupse. 6. Onvler 
dieselben mit den Atgoceroa dea Hamilton Smith, leb «teile dicae beiden TMere 
Oryx-Orupne 
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IX. F. 1. a. Bubalus mauritantcus, od. Antilope Bubalis, Linn. Die mauritanische Steppenkuh. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 106. . Le Bubale. (B.) Nord-A frica. 

(Crnnium signirt: IX. F.. 1.) 
IX. F. 2. a. — Caatna, oder Ant. Caama, Cuv. Die Cap'eche Sieppenkuh. 

Abbildung: Bufl'. SuppL Vol. 6. Taf. 15. (B.) Süd-Africa. 
IX. G. 1. a. Tragelaphus Hippelaphus, oder Ant. picta, Pall. Der Nilgau. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 100. Le Nil-Gau. (B.) Indien. 

(Cranium signirt: IX. F. 1.) 
IX. G. 2. a — d. — Oreotragus, oder Ant. Oreotragus, Forster. Der Klipptpringer. 

Abbildung: Lichtenst Säugeth. Taf. 15. (B.) Abyssinien u. Süd-Africa. 

(Cranium von a signirt: IX. F. 2.) 
IX. G. 3. a — d. — Madoqua, oder Ant. Madoqua, Büpp. Die Madoqtta-Antilope. 

Abbildung: Büpp. Wirbelt hiere, Taf. 7. Fig. 2. (B.) Abyssinien. 

(Cranium von a, b u. d signirt: IX. F. 3. 3'. u. 3".) 
IX. G. 4. a — d. — mergens, Blainville. Die Duck-Antüope. 

Abbildung: Lichtenst. Taf. 9. Süd-Africa. 

a Geschenk des Herrn von Ludwig, b u. e. von (B.). 
IX. G. 5. a — d. — niontanus oder Ant. montana, Büpp. Die aby »einlache Berg-Antilope. 

AbbÜdung: Büpp. Adas, Taf. 3. (B.) Abyssinien. 

(Cranium von b, c u. d signirt: 1\ F. 6. 7. 8.) 
IX. G. 6. a — e. — melanotis, oder Ant. melanotis, Afzclius. Die greise Antilope. 

Abbildung: Lichtenst Taf. 12. Süd-Africa. 

(Cranium von e signirt: IX. F. 9.) 

c Geschenk des Herrn von Lndwig. 
IX. G. 7. a. — Capreolus, oder Ant. Capreolus, Lichtenst Die Reh-Antilope, 

Abbildung: Lichtenst. Taf. 8. (B.) Süd-Africa. 

(Cranium signirt: IX. F. 10.) 
IX. G. 8. a, b. — Tragulus, oder Ant. Tragnlus, Forster. Die Stein- Antilope. 

Abbildung: Lichtenst. Taf. 14. Süd-Africa. 

(Cranium von a signirt: IX. F. 11.) 

Beide Geschenk des Herrn von Ludwig. 
IX. G. 9. a — c. — pygmaeus oder Ant. pygmaea, Pall. ") Die Ztrerg- Antilope. 

Abbildung: Lichtenst Taf. IC. Fig. 1. Süd-Africa. 

a Geschenk des Herrn von Ludwig, b u. c von (B.). 
IX. G. 10. a — d. — Hemprichü, oder Antilope Hemprichti, F.hrenb. 

Abbildung: Büpp. Atlas, Taf. 21. (B.) Abyssinien. 
IX. H. 1. a — d. Callinpe strepsiceros, Ogilby, oder Ant strepsiceros, Pall. Der Kudu. 

Abbildung: Schreb. Taf. 267. (B.) Abyssinien. 

(Cranium von b signirt : IX. G. 1.) 
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IX. H. 2. a. Calliope scripta oder Act. acripta, PaD. Die bunt» Antilope. 

Abbildung: 8chreb. Taf. 258. (R.) Senegal. 
IX. H. 3. a, b. — aylvatica, oder Ant aylvatica, Sparrm. Die Buoch- Antilope. 

Abbildung: Schreb. Taf. 257, B. (R.) Süd-Africa. 
IX. H. 4. a — d. — Decula, oder Ant. Decula, Rttpp. Die getüpfelte Antilope. 

Abbildung: Rüpp. Wirbelthiere, Taf. 4. (R.) Abyssinien. 

(Cranium von b u. c signirt: IX. G. 2 u. 3.) 

IX. J. 1. a — b. Redunca Defassa, oder Ant. Defassa, Rüpp. Die Deftuta-Antilope. 

Abbildung: Rflpp. Wirbelthiere, Taf. 3. (R.) Abyssinien. 

(Cranium von b aignirt: IX. J. 1.) 
IX. J. 2. a, b. — Bohor, oder Ant. Bohor, ") Rüpp. Die Bohor-Antilope. 

Abbildung: Rüpp. Wirbeltbiere, Taf. 7. Fig. 1. (R.) Abyssinien 

(Cranium von b signirt: IX. J. 2.) 
IX. J. 3. a. — IVagor oder Ant. redunca, Pall. Die rothe Antilope. 

Abbildung: Buff. Vol. 12. Taf. 46. (R.) Senegal. 

(Cranium aignirt: IX. J. 3.) 
IX. J. 4. a, b. — Eleotragua, oder Ant. Eleotragus, Schreb. Der Rietbock. 

Abbildung: Lichtenat. Säugethiere, Taf. 9. (R.) Süd-Africa. 

(Cranium von a aignirt: IX. J. 4.) 
IX. K. 1. a — e. Antilope Dorcas, Pall. Die Gmelle. 

Abbildung: Lichtenat Taf. 5. (R.) Nord-Africa. 
IX. K. 2. a, b. — Dorcas varietas?? oder Ant. arabica, Ehrenb. Die arabische Antilope. 

AbbÜdung: Lichtenat. Taf. 6. (R.) Arabien. 
IX. K. 3. a — c. — Dama, Pall. Die Nanguer Antilope. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 14 n. 16. (R.) Nubietu 
IX. K. 4. a. — MW, Benn. Die maroccanieche Antilope. 

Abbildung: Transact. of the ZooL Soc Vol. 1. Taf. 1. (R.) Marocco. 
IX. K. 5. a — c. — Sönunerringü, Rüpp. Die Sommerring' seht Antilope. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 19. (R.) Abyssinien. 

(Cranium von c signirt: IX. K. 4.) 
IX. K. 6. a. — Euchore, Forst. Die Spring-Antilope. 

Abbildung: Lkhtenat. Taf. 7. (R.) Sfld-Afrka. 
IX. K. 7. a — d. — pygarga, Pall. Die Bidet-Antilope. 

Abbildung: Schreb. Taf. 273. Snd-Africa. 

(Cranium von a, b, c u. d aignirt: IX. K. 5 — 8.) 

b, c u. d Geschenk dea Herrn von Ludwig, a von (R.). 
IX. K. 8. a, b. — Saiga, Pall. Die eenthieehe Antilope. 

Abbildung: Pall. Spicilegia 12. Taf. 1. (R.) Astrakan. 
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IX. L. 1. a, b. Strepsiceros Addax, oder Antilope Addax, Lichteiut. Die 

Abbildung: Rttpp. Atlas, Tal. 7. (R.) Nubien. 
IX. L. 2. a. — cervicapra, oder Ant. cervicapra, Pall. Die Hirechiiegen- Antilope. 

Abbildang: Gray Indinn Z«o|. Vol. 1. Taf. 12 u. 13. (R.) Ost- 

(Craniura signirt: IX. L. 2.) 
IX. M. 1. a — d. Rupie apra europaea, oder Ant. Rnpicapra. Die Gemse. 

Abbildung: F. Cnv. Mamm. Vol. 2. Taf. 111. Chamois femelle. Schweis 



c Geschenk des Herrn Moritx von 
(Craniom von c u. d signirt: IX. M. 3 u. 4.) 
IX. N. 1. d, b. Dkranoceros fureifer, Harn. Smith. Die Mname- Antilope. 

Abbildang: Richards. Fauna Boreali-Americana, Taf. 21. (R.) Nord- 



b) Ullt Knoehenhfirncrn. Oasioomua. 

IX. O. 1. a, b. Camelopardalis Giraffa, Linn. Die Giraffe. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Taf. 8. (R.) Nubien. 
(Craniom von a n. b signirt: IX. O. 2. u. 3.) 



c) Rehartige Thlere. Capreoli. 

IX. P. 1. a. AIces antiquorum, oder Cervus Alces, Linn. Da» Ekhlhier. 

Abbildung: Schxeb. Tai. 246, c. Gallicien. 
(Craniom signirt: IX. P. 3.) 

Geschenk des Herrn M. von Bethmann. 
IX. Q. 1. a— c Tarandus borealis, oder Cervus Tarandos, Linn. Da* Rennthier. 

Abbildung: Schreb. Taf. 218, A. Schweden und Nord-America. 
c Geschenk des Harra Astor, b von (R.). 
IX. Q. 2. a, b. — Dama, oder Cervus Dama, Linn. Der Dammkirseh. 

Abbildung: Schreb. Taf. 240, A. Odenwald. 

a Geschenk des Herrn Grafen von Wacht ersbacb. 
b Geschenk des Herrn M. von Bethmann. 
IX. Q. 3- a. — nemoralis, oder Cervus nemoralis, Harn. Smith. 

Abbildang: Hara. Smith Supplem. to the Order of Runünantia, pag. 137. 
Geschenk des Hern. A. von Rothschild. Nord-America. 
IX. R. 1. a. Cervus Hippelaphus, G. Cuv. Der Sembur-Hirsch. 

Abbildang: F. Cuv. Mammif. Vol. 3. Taf. 93. Le Cerf noir du Ben- 
gale. (R.) Java. 
IX. R. 2. a, b. — PeronUf G. Cuv. Der Penisen» Hirsen. 

Abbildung: f Java. 

(Craniom von b signirt: IX. R. 7.) 

Im Herrn Stabsarzt Dr. Döbel. 
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IX. R. 3. a — c Cervns Axis, Linn. Der Axükineh. 

Abbildung: Buff. Vol. 11. Taf. 38. In Frankfurt gezeugt. 
Geschenk des Herrn Raron A. von Rothschild. 
IX. R. 4. a. — Muntjm-k, Linn., Gmel. Der Mtmtjack-Hirsch. 

Abbildung: Muff. Suppl. Vol. 6. Taf. 26. (R.) Java. 
IX. R. 5. a — c. — capreolus, Linn. Dax Reh. Deutschland. 

a Geschenk des Herrn Grafen Alexander von Württember«. 
b Geschenk des Herrn Grafen von Wilchtersbach. 
IX. R. 6. a, b. — virginianus, Linn., Gmel. Der virginische Hireeh. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 95. Le Cerf de Virginie. 

(Cranium von b signirt: IX. R. 5.) Xord-America. 
Von Dr. Reuss und Kngelmann. 
IX. R. 7. a, b. — camvestris ? F. Cuv. Der Pampas-Hirsch. 

Abbildung: Lichtenst. Saugethiere, Taf. 19. (H.) Rrasilien. 

(Crnnium von a signirt: IX. R. 10.) 
IX. R. 8. a, b. — rufuE, lllig. Der rothe Hirsch. 

Abbildung: Pr. Max Abbild. 9tes Heft. (R.) Brasilien. 

(Craniuin von a u. b signirt: IX. R. 12 u. 13.) 
IX. R. 9. a, b. — 8implicicornis, Uli«. Der braune Spiess-Hirsch. 

Abbildung: Lichtenst. Saugethiere, Taf. 21. Brasilien. 

(Cranium von a u. b signirt: IX. R. 14 u. 15.) 

Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireis». 

IX. H. 10. a. — i Ein weibliches Individuum von Chili erhalten; soll das von 

unter dem Namen Pudu beschriebene Thier seyn. 

(Cranium signirt: EX. R. 16.) 
IX. S. I. a — c. Moschus javanicus, Pall. Das javanische Bisemthier. 

Abbildung: F. Cuv. Mammif. Vol. 4. Taf. Le Chevrottn de Java. 

(Cranium von a u. b signirt: IX. S. 1 n. 2.) (R.) Java. 
IX. S. 2. a, b. — raoschiferas, Linn. Das tibetanische Bisamthier. 

Abbildung: Ratzeburg Medic. Zoologie, Taf. 7. (R.) Sibirien. 

(Cranium von a u. b signirt: IX. S. 3 u. 4.) 

d) Scliwleleiisohler. Tylopoda. 

IX. T. I. a — c. Auchenia Llacnia, Ölig. Das Lama. 

Abbildung: Buff. SapfL Vol. 6. Taf. 27. Chili. 

(Cranium von a signirt: IX. T. 1.) 

b und c Geschenk des Obristen Heine. 
IX. IJ. 1. a. Camelus Drotnedarius, Linn. Das emhScherige Kameel. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 90. Droraadaire male. (R.) Toscana. 

(Cranium signirt: IX. U. 2.) 
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Zehnte Ordnung. 

inhufer. Solldungula« 



X A. 1. a. Eqaiu Zebra, Linn. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 88. Le Zebre 
X. A. 2. a. — Quagga, Linn. Da» Quagga. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 91. Le Couagga. (R.) Süd-Africa. 

(Cranium signirt: X. A. 4.) 



Eilfte Ordnung. 

Vlelhnfer. M u 1 1 u n g u 1 a t a. 



a) Boratentlilerc. Setigera. 

XI. A. 1. a — c. Phacochoeru* Aeliani, Biipp. Das Aeliantehe Wartensehwein. 

Abbildung: Büpp. Atlas, Taf. 25. (R.) Abyssinien. 

(Cranium von b n. c signirt: XL A. 3 u. 4.) 
XI. B. 1. n, b. Sus larvaii , F. Cuv. Da» Ma»ken»cfucem. 

Abbildung: Schreb. Taf. 327. (R.) Süd-Africa. 

(Cranium von a signirt: XI. R. 10.) 
XI. C. I. a, b. Dicotyles torquatus, G. Cuv. Der HaUband-Pecari. 

AbbÜdung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 88. Le Pecari. Brasilien. 

(Cranium von a signirt: XI. C. 1.) 

a von (B.), b Geschenk des Herrn v. Bothschild, durch Freireiss. 
XI. C. 2. a. — labiatus, G. Cuv. Der Lippen- Peeari. 

Abbildung: F. Cuv. Vol. 2. Taf. 89. Le Tajacu. (B.) RrasÜien. 

(Cranium signirt: XI. C. 2.) 

b) Laiigiftaslge Yiellnifer. Nasuta. 

XI. D. 1. a. Tapirus americunus, Linn. Der americanitehe Tapir. 

AbbÜdung: F. Cuv. Vol. 3. Taf. 81. Tapir d'Amerique. Brasilien. 

(Cranium signirt: XI. £. 2») 

Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireiss. 
XL Ü. 2. a. — indicus, F. Cuv. Der indüehe Tapir. 

AbbÜdung: F. Cuv. Vol. 1. Taf. 87. Le Maiiba. (R.) Sumatra. 

c) Ia8h5rner, Nasicoruia. 

XI. E. 1. a. Rhinoceros javanicus, F. Cuv. Da» javaniacke Nashorn. 

f: F. Cuv. Vol. L Taf. 85. Le Rhinoceros unicorne. (R.) Java. 

84 
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d) R ü 83 C lt r äff er. Proboscidea. 

XI. F. 1. a. Elephas africanus, Blumenbach. Der africanische Elephant. 

Abbildung: F.Cuv. Vol. 3. Taf. 85. Elephant d Afrique. (R.) Abyssinien. 
(Cranium signirt: XL II. 2.) 

e) Plumpe Vielhnfer. Obesa. 

XI. G. 1. a, b. Hippopotamus amphibius, Linn. Das Flutsthier. 

Abbildung: A. Smith, South African Zoology, Taf. 6. (R.) Nubien. 
(Ganzes Skelett von a signirt: XL D. 1.) 

f) M R ff C 1 Ii II f e r. Lamuunguia. 

XI. IL 1. a — d. Hyiax Daman, Cuv. Der Klippschliefer. 

f— k. Abbildung: Ehrenb. Symbolae, Mamm. Taf. 2. (R.) Arabien u. .Urica. 

(Cranium von d, f, g, h, i und k signirt: XI. F. 4. 5. 6. 7. 8 und 9.) 
a, b vom Sinai, c, d von Nubien. f, g von Abyssinien. h — k vom Cap. 
h, i u. k Geschenk des Herrn von Ludwig. 



Zwölfte Ordnung. 

W alle. € e t a e 



a) Sirenen. Sirense. 



XII. A. I. a. 

Abbildung: Bull. Vol. 13. Taf. 57. (R.) 
XII. B. 1. a. Halicore Dugong, lllig. Das Seeweibchen. 

Abbildung: Museum Senckenberg. Vol. 1. Taf. 6. (R.) Rothe« Meer. 
(Ganzes Skelett signirt: XJL A. L) 

b) Walle. Balaeuidae. 

XII. C 1. a. Phocaena vulgaris, Linn., Cuv. Das Meerschwein. 

Abbildung: Schreb. Taf. 342. (R.) Adriatisehcs Meer. 
XII. D. 1. a. Uelphinus delphis, Linn. Der gemeine Delphin. 

Abbildung: Schreb. Sftugethiere, Taf. 342. Mittellandische« Meer. 
Geschenk de« Herrn von Rothschild. 
XII. D. 2. a. — Abusalam, Rüpp. Der Abusalam-Delphm. 

Abbildung: Museum Senckenberg. Vol. 3. Taf. 12. (R.) Rothes Meer. 
XII. E. 1. a. Balaenoptera rostratn, Fabricius, Lacep., oder Balaena sulcata arerica, Schlegel. 

Der Finnfisch. 

Modell in Wachs, Geschenk des Dr. Schlegel in Leyden. 
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VERZEICHNIS« DER SHELETTEKSAMWLING. 



Erste Ordnung. V i erliänrter. 



I. A. 1—5. Sünia satyrus, Linn. 5 Skelette beider]. Geschlecht!« in verschiedener Altersperiode. 

1. Geschenk des Herrn Dr. Peitsch, die andern vier Skelette Geschenk 
des Herrn Stabsarztes Döbel. 
I. A. 6— 15. — Zehn verschiedene Crania, au allen Lebensaltern und zu beiden Geschlechtern 

gehörig ; alle (mit Ausnahme von A. 6.) Geschenk des Hrn. Dr. Döbel. 
I. B. 1. Hylnbates leuciscus, Kühl. Ganzes Skelett. (R.) 
I. B. 2. — syndactylus, F. Cuv. Cranium. 
I. B. 3. - » unbestimmtes Cr. 

I. C. I — 3. Colobus Gucreza, Rüpp. Ganzes Skelett und zwei Crania. (R.) 

I. D. 1 u. 6. Semnopithecus comntus, Desmar. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 

I. D. 2 u. 8. — nasalis, Shaw. Ganzes Skelett eines jungen Individuums u. Cr. 

Geschenk des Dr. von Siebold. 
1. D. 3. — maurus, F. Cuv. Cranium. Geschenk des Dr. Dübel. 

1. D. 4. — ! Cranium. Geschenk des Dr. Döbel. 

L D. 5. — prainosus, De«nar. Cr. 

1. D. 7. — melalophus, F. Cuv. Cr. *) (R.) 

I. D. 9. — pruinosusN Cr. Geschenk des Herrn Ouvermer Fischer. 

I. D. 10. — ? Cr. Geschenk von ebendemselben. 

1. E. 1 u. 9. Cercopithecus griseoviridis, Desmar. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 
I. F. 2 u. 5. — cynomolgus, Frxleb. Ganzes Skelett u. Cr. 
1. F. 3 u. 6. — sabaeus, Desmar. Ganzes Skelett u. Cr. 
I. F. 4. - fuliginosus, Kühl. Cr. (R.) 

1. F. 7. — aethiops, Erxleb. Cr. (R.) 

I. F. 8. — ? unbestimmtes Cranium. 

I. F. 1 u. 5. Macacus nemestrinus, Desmar. Ganzes Skelett u. Cr. 

I. F. 2 — 4. — Gelada, RUpp. Drei verschiedene Crania. (R.) 

II' — niger, J. F. Gray. Cr. Geschenk des Dr. Döbel. 

I. G. 1, 2 u. 6. Inuus silvanus, Linn., Cuv. Zwei ganze Skelette und ein Cranium. 

1. G. 3, 4 u. 5. — manrus, F. Cuv. Drei Crania, No. 4 Geschenk des Dr. Döbel, No. 3 von 

(R.), No. 5 Geschenk des Herrn Fischer Ouvermer. 
I. H. 1, 2, 3u.3\ Cynocephalus Hamadryas, Linn., Cuv. Ganzes Skelett und drei Crania. (R.) 
I. H. 4 u. 5. — Anubis, F. Cuv. Zwei Crania. (R.) 
I. H. (i. — Maimon, Linn., Cuv. Cr. (R.) 

!• J. 1 — 3. Cebus robustus und fatuellus, Erxleb. Drei ganze Skelette. 

I. J. 4 — 6. — rubustus, Erxleb., und xanthosternus, Pr. Max. Drei Crania. 
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I. K. 1. Callithrix scinraea, Linn., Geoffr. Ganzes Skelett. 

I. K. 2 u. 3. — melanochir! Pr. Max. Zwei Crania. 

I. L. 1. Lagothrix Humboldti, Geoffr. Cr. 

I. L. 2, — ? unbestimmtes Cr. 

I. M. 1. Mycetes fuscus, Spix. Cr. 

I. M. 2. — seniculus, Linn., Ölig. Cr. 

I. N. 1. Lemur Cata, Linn. Ganzes Skelett. (R.) 

I. N*. 2. Microcebus murinus, Penn., Geoffr. Cr. (R.) 

I. O. 1. Liganot n 1min, Sonnerat, IHig. Cr. (R.) 

I. P. 1. Otolicnus senegalensis, Geoffr., Ulig. Ganzes Skelett. (R.) 

I. Q. 1. Stenops gracilis, Iiiig. Cr. (R.) 

I. Q. 2. - tardigradus, Dlig. Cr. Geschenk des Dr. Döbel. 



Zweite Ordnung. Fl atter f Hsner. 

II. A*. 1. Galeopithecus volans, Pall. Ganzes Skelett (R.) 

II. A. 1. Pteropns edulis« Linn., Geoffr. Ganzes Skelett. (R.) 

H.A. 2, 3, IIa. 12. — Geoffroyi, Temm. Zwei ganze Skelette und zwei Gran in (R.) 

11. A. 3". — ednlis, Geoffr. Cr. Geschenk des Dr. Döbel. 

II. A. 4. — Phaeops, Temm. Cr. (R.) 

II. A. 5. — polioeephalus, Temm. Cr. (R.) 

II. A. 6. — nrsinus, v. KittKtz. Cr. Geschenk des Herrn v. KittJitz. 

II. A. 7. - Maclottii, Temm. Cr. (R.) 

II. A. 8. — Whitei, Bennet Cr. (R.) 

II. A. 9. — griseus, Geoffr. Cr. (R.) 

II. A. 10. — hottentotus, Temm. Cr. (R.) 

II. B. 1. Glossophaga soricina, Pall., Geoffr. Ganzes Skelett. 

II. C. 1. Phyllostoma 1 Ganzes Skelett (identisch mit Balg n. D. 3. a.) 

II. D. 1. Megadernia frons, Geoffr. Ganzes Skelett. (R.) 

II. E. 1. Rhinolophns tridens? Ganzes Skelett. (R.) 

II. E. 2. — hippoerepis, Herrn., Geoffr. Ganzes Skelett. 

II. F. 1. Nycteris thebaica, Geoffr. Ganzes Skelett. (R.) 

II. G. 1. Rhüiopoma microphyllum, Geoffr. Ganzes Skelett. (R.) 

II. H. 1. Taphozons nndiventris, Rttpp. Ganzes Skelett. (R.) 

IL J. 1. Dysopes pnmilns, Rttpp. Ganzes Skelett (R.) 

II. K. 1. Plecotus auritus, Linn., Geoffr. Ganzes Skelett 

II. L. 1. Vespertilio Bechsteinn, Leisl. Ganzes Skelett. 

II. L. 2. — murinus, Linn. Ganzes Skelett. 

II. L. 3. — Nattereri, Knhl. Ganzes Skelett. 

II. M. 1. Nicticejns lencogaster, Rttpp. Ganzes Skelett (R.) 
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Dritte Ordnung. Insectenf resser. 

III. A. 1. Talpa europaea, Linn. Ganze« Skelett. 

III. B. I — 3. Chrysochlnri» capeiuris, Lacep. Ganzes Skelett u. 2 Cr. Geschenk d. Hrn. v. Ludwig. 

III. B. 4. — hottentota, A. Smith. Cr. Geschenk des Herrn von Ludwig. 

III. B". 1. Sealop« canadensis, Harlan. Cr. Von Dr. Beuss und Engelmann. 

III. C. 1. Myogale moschata, Linn., Cnv. Ganzes Skelett. (B.) 

III. D. 1 n. 2. Hylogale javanica, Haiti. Ganzes Skelett u. Cr. (B.) 

III. E. I. Sorex indicus, Linn. Ganzes Skelett. (B.) 

III. E. 2 u. 3. — fodiens, Pall. Ganzes Skelett u. Cr. 

III. F.*. 1. Macroscelides ßozeb, Dnvernoy. Cr. 

III. F. 1 u. 2. Centetes ecaudatus, Uli«. Zwei Skelette. Geschenk des Herrn J. Andreae. 

III. G. 1—3. Erinaceus europaeus, Linn. Zwei Skelette und ein 

III. G. 4. — aegyptiu», Geoffr. Cr. (B.) 



Vierte Ordnung. Fleischfresser, 



IV. A. I u. 2. UM arctos, Linn. Zwei ganze Skelette. Xo. 2 Geschenk des Hrn. v.ßethmann. 

IV. A. 2", 6 n. 7. — malajanus, Horsf. Ganzes Skelett und zwei Cr. Geschenk des Dr. Döbel. 

IV. A. 3 n.4. — maritiraus, Linn. Zwei Crania. 

IV. A. 5. — labiatu«, Blainville. Cr. (B.) 

IV. A. 8. - americanus! GmeL Cr. Von Dr. Beuss und Engebnann. 

IV. B. 1. Procion lotor, Storr. Ganzes Skelett. 

IV. B. 2. — cancrivorus, Blig. Cr. 

IV. C. 1 u. 2. Aretictis penicillatn«, Temm. Zwei Crania. (B.) 

IV. D. 1-4. Nasua rufa, Desmar. Vier Crania. Xo. 2 n. 3 Geschenk des Hrn. Sommer. 

IV. D. 5. — fosca, F. Cnv. Cr. Geschenk des Herrn J. Andreae. 

IV. E. 1. Cercoleptes caudivolvulus, lllig. Cr. (B.) 

IV. F. 1. Meies Taxus, Schieb. Ganzes Skelett. 

IV. F. 2 u. 3. — labradoricus, Sabine. Zwei Crania. Von Herrn Astor und Dr. Beuss. 

IV. G. I. Midana meliceps, F. Cuv. Cr. (B.) 

IV. H. 1. Guio areticus, Desmar. Cr. Geschenk des Herrn Astor. 

IV. H. 2. - capensis* Desmar. Cr. 

IV. R 3. — vittata«, Desmar. Cr. 

IV. J. 1— 3. Paradoxurus typiw, F. Cuv. Ganze« Skelett und zwei Crania. (B.) 

IV. J. 4. — trivirgaru«, Beinwardt. Cr. (B.) 

IV. K. 1 u. 2. Viverra Zibetha, Linn. Zwei Crania. Geschenk de« Dr. Döbel. 

IV. L. 1. Genetta vulgaris, Linn., Cuv. Ganzes Skelett. (B.) 

IV. L. 2 u. 3. — Basse, Horsf. Ganzes Skelett und ein Cranium. (B.) 

IV. L. 4-6. — vulgaris, Lira. Drei Crania. (B.) 

IV. L. 7. — abysainica, Bflpp. Cr. (B.) 

IV. M. 1 u. 2. Basaria astata, Lichtenst. Zwei Crania. (B.) 

IV. X. 1. Herpestes pharaonis, Linn., Desmar. Ganz«« Skelett (B.) 
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IV. N, 2. Herpesles sanguineus, Rüpp. Ganzes Skelett. (R.) 

IV. X. 3. — gracilis, Rüpp. Quam Skelett. (R.) 

IV. X. 4 u. 5. — leucurus, Ehrenb. Zwei Crania. (R.) 

IV. X. 5' n. 5"\ — caffer, A. Smith. Zwei Crania. 5" Geschenk des Herrn von Ludwig. 

IV. X. 6 u. 7. — griseus, Geoft'r. Zwei Crania. Von Herrn von Ludwig. 

IV. X. 8 u. 9. — palustris, Temm. Zwei Crania. Xo. 8 von Herrn von Ludwig. 

IV. X. 10. — javanicus, Hor>f. Cr. Geschenk des Herrn Dr. Döbel. 

IV. X. II. - Zebra, Rüpp. Cr. (R.) 

IV. X. 12 u. 13. — Mulgigella, Rüpp. Zwei Crania. (R.) 

IV. O. 1. Canis familiarU, Grajus, Linn. Ganzes Skelett. 

IV. O. 2 u. 4. — vulpes, Linn. Ganz.es Skelett u. Cr. 

IV. O. 3. 7 u. 8. — mesomelas, Scbreb. Ganzes Skelett (Canis variegatui) und zwei Cr. (R.) 

IV. O. 4*. — melanogaster, Ronap. Cr. (R.) 

IV. O. 5. — Corsak, Linn. Cr. (R.) 

IV. (). 0. siinensis, Rüpp. Cr. (R.) 

IV. (). 9 u. 10. — cincren-argentafus, Schreb. Zwei Crania. 

Geschenke der Herren J. Andreae, Dr. Reusa u. F.ngelmann. 

IV. (). II. - fulvipes, Marlin. Cr. 

IV. P. I ii. 2. Megalotis Zerda, Iiiig. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 

IV. Q. I. Xyctereutes viverrinus, Temin. Cr. (R.) 

IV. R*. 1-3. Kynos pictus, Riip|i., Temiu. Ganzes Skelett und zwei Crania. «R. I 

IV. R. 1 u. 3. Hyaena striata, Storr. Ganzes Skelelt und ein Crnnium. (H.) 

IV. R. 2. 4 — 0. — crocuta, Storr. Ganzes Skelett und drei Crania. (R.) 

' IV. S. 1 ". Felis Leo, Linn. Ganzes Skelett. Geschenk von Dr. Döbel. 

IV. S. 1 u. 15. — Leopardus, Schreb. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 

IV. S. 2 u. 10. — guttata, Herrm. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 

IV. S. 3. — undnta, Desmar. Ganzes Skelett. (R.) 

IV. S. 4. — Catus fern, Linn. Ganzes Skelelt. (R.) 

IV. S. 5 — 7. — maniculata? (Catus domestica). Drei Skelette, eins aus Mumien. (R.) ' 

IV. S. 8. — marrura, Pr. Max. Ganzes Skelett. Von Herrn Mohrhard erhalten. 

IV. S. 9 — 14. — Tigris, Linn. 6 Cr. Geschenke von Dr. Döbel, Dr. Straus u. Hrn. Onvcrmer. 

IV. S. 17. — Catus fera, Linn. 

IV. S. 18. — Onca, Linn. Cr. 

IV. S. 19. — concolor, Linn. Cr. Geschenk des Herrn J. Andreae, durch Lindheimer. 

IV. S. '20. — mitis, F. Cuv. Cr. 

IV. S. 21. - Pardalis, Linn. Cr. (R.) 

IV. T. 1, 2 u. 2*. Lynx Caracal, Linn., Gray. Ganzes Skelett und zwei Crania. (R.) 

IV. T. 3. — borealis, Thunberg, Gray. Cr. (R.) 

IV. T. 4. — cervariu-s Teinm. Cr. (R.) 

IV. I". 1. Mu»tela foiua, Linn. Ganzes Skelett. 

IV. L. 2. — melampus, Temm. Cr. (R.) 

IV. X. 1. Puturius Milgaris, Linn., Cuv. Ganzes Skelett. 

IV. V. 2. - erminea, Linn., Cuv. Ganzes Skelett. 

IV. V. 3. — typus, F. Cuv. Ganzes Skelett. 

» 
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IV. V. 4. Putorius Lutreola, Pall., F. Cut. Cr. 

IV. V. 5. — Halsi, Teium. (Species*) Cr. 

IV. W. 1. Zorilla leueomelas, Cuv. Cr. Geschenk der Herren J. Andreae nnd Siljiler. 

IV. X. 1 u. 5. Mephitis mexoleuca, Lichtenst. Ganses Skelett u. Cr. 

Geschenk des Herrn J. Andreae, durch Lindheimer. 
IV. X. 2. — chilensis, Geoffr. Cr. 

IV. X. 3 u. 4. — aroericana, Desinar. Zwei Crania. Von L)r. Renss und Engehnann. 

IV. Y. 1. Lutra vulgaris, Erxleb Ganzes Skelett. 

IV. Y. 2. — capensu, F. Cuv. Cr. Geschenk des Herrn von Ludwig. 

IV. Y. 3. - brasilieusis, Linn. Cr. 



Fünfte Ordnung. Ruder futsser. 



V. A. 1. Otaria pusilla, Schreb., Peron. Cr. (R.) 

V. B. 1. Calocephalus barbatus, Linn., F. Cuv. Ganzes Skelett. 

V. B. 2. — griinlandints, Linn., F. Cuv. Ganzes Skelett. 

V. B. 3. — littoreus, Thienem. Cr. 

V. B. 4. — -annellatus, Xils., F. Cuv. Cr. 

V. C. 1 u. 2. Stemmatupus cristatus, Erxl., F. Cuv. Zwei Crania in verschiedenein Lebensalter. 

V. D. 1 — 4. Trichechus rosmarus, Linn. Ganzes Skelett u. 3 Cr. in verschiedenem Lehensalter. 



Sechste Ordnung. Beut elthlere. 

VI. A. 1 — 6. Didelphis virginiana, Shaw. Ganzes Skelett u. 5 Cr. Von Dr. Reuss u. Engelmtuin. 

VI. A. 7. — cinerea, Pr. Max. Cr. (R.) 

VI. A. 8. — tristriata, Kühl. Cr. 

VI. A. 9. — muri na, Linn. Cr. 

VI. B. 1. Cheironectes variegatus, Iiiig. Cr. 

VI. C. 1. Dasyurus Maugei, Geoffr. Cr. (R.) 

VI. C. 2. — viveniuus, Geoffr. Cr. (R.) 

VI. D. 1. Perameles obesula, Geoffr. Cr. (R.) 

VI. E. 1. Phalangista Quoyi, Lesson. Cr. Geschenk des Dr. Döbel. 

VI. F. 1 u. 2. Petauras sciureus, Desmar. Zwei Crania. (R.) 

VI. G. 1. Macropus major, Shaw. Ganze« Skelett. 



Siebente Ordnung. Nager, 

VII. A. 1. Tannas quadrivittarus, Say. Cr. (R.) 

VII. B. 1 u. 3. Sciurus vulgaris, Linn. Ganzes Skelett u. Cr. 

VII. B. 2. — maximus, Linn. Cr. (R.) 

VII. B. 4 u. 5. — multicolor, Rflpp. Zwei Crania. (R.) 

VII. B. 6. — clnereus, Linn. Cr. 

VU. B. 7. — vnlpinas, Linn. Cr. 
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VII. C. 1, 3 n. 4. Mucroxus leucoumhrinus, Rüpp. Ganxes Skelett und zwei Crania. (R.) 
VII. C. 2. — setosus, Forster. Cr. Geschenk de* Herrn von Ludwig. 

VII. D. 1, 3 n. 4. Pteromys nitidus, Is. Geolfr. Ganzes Skelett und zwei Crania. 

Xo. 4 Geschenk des Dr. Dübel in Java. 
VII. D. 2, 5 u. 6. — volucella, F. Cuv. Ganzes Skelett und zwei Crania. 

Xo. 5 Geschenk des Hauptmanns Kheinhard. 

Xo. 2 u. G von Dr. Reuss und Engelinann. 
VII. E. 1 u. 2. Spermophilus Citillus, Linn., Pall. Zwei Crania. 

Geschenk des Forstmeisters R. Freireiss. 
VII. C. 3. — guttatus, varietas, Call. Cr. (R.) 

VII. E. 4. — Hoodii, Sabine. Cr. (R.) 

VII. F. 1—3. Arctomys Marmota, Schreb. Ganzes Skelett und zwei Crania. 

Xo. 1 Geschenk der Frau Mühlens. 
VII. G. L Myoxus Xitela, Schreb. Ganzes Skelett. 

VII. G. 2. — cineraceus, Rüpp. Cr. 

VII. H. I u. 4. Dipus aegyptius, Hempr. Ganzes Skelett u. Cr. (R.J 

VII. II. 2. — hirtipes, Licht enst. Ganze» Skelett. (R.) 

VII. H. 3. — sagitta, Pall. Cr. (R.) 

VII. II. 5. — tetradaetylus, Lichtenst. (R.) 

VII. H. <> — 8. — decumanus, Lichtenst. Drei Crania. (R.) 

VII. J. 1. Meriones gerbillus, Lichtenst., Oliv. Cr. (R.) 

VII. J. 2. 3. — nielanurus, Rüpp. Zwei Crania. (R.) 

VII. J. 4. — lacernatus, Rüpp. Cr. (R.) 

VII. J. 5. — indicus, Gray, Ulig. Cr. (R.) 

VII. K. I. Dendromys typicus, A. Smith. Cr. 

VII. L. 1. Otomys irrorala, F. Cuv. Cr. (R.). 

VII. L. 2 u. 3. — rufifrons» Zwei Crania. 

VII. M. I u. 2. Psammomys obe.ms, Rüpp. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 
VII. M*. I. Cricetomys gambianus, Waterh. Cr. (R.) 

VII. X. 1. 8"— 10. Mus decumanus, Pall. Ganzes Skelett und drei Crania. 
VII. X. 2 u. 11. — alexandrinus, Geoffr. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 
VII. X. 3 u. 12. — rattus, Linn. Ganzes Skelett u. Cr. 

VII. X. 4. 15 u. 16. — variegatus, G. Cuv. Ganzes Skelett und zwei Crania. (R.) 

VII. X.4'u.21.22. — abyssinicus, Rüpp. Ganzes Skelett und zwei Crania. (R.) 

VII. X. 5. — musculus, Linn. Ganzes Skelett. 

VII. X. 6. — minutus, Pall. Ganzes Skelett. 

VII. X. 7. — orientalis, Rüpp. Ganzes Skelett. 

VII. X. 8 u. 19. — cahirinus, Geoffr. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 

VII. X. 13. — albipes, Rüpp. Cr. (R.) 

VII. X. 14. — leueosternum, Rüpp. Cr. (R.) 

VII. X. 17. — minutoides, A. Smith. Cr. 

VII. X. 18. — imberbis, Rüpp. Cr. (R.) 

VII. X. 20. — ! Rat raye du Cap, von einem verdorbenen Balg. Cr. 

VII. O. 1 u. 4. Arvicola amphibia, Linn., Geoffr. Ganzes Skelett u. Cr. 
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VII. O. 2. Arricola ainpliibia terrestris, Linn. Ganze» Skelett. 

VII. O. 3 u. 5. — arvalix, Pall. Ganzes Skelett u. Cr. 

VII. O. 6. — riparia, Ord. Cr. Von Dr. Rena« und Engelmann. 

VII. O". 1. Sigmodon hispidus, Say. Cr. 

VII. P. I. Myodes socialis, Pall. Cr. (R.) 

VII. P. 2. — lagurus, Pall. Cr. (R.) 

VII. P. 3. — ratliceps, Blasius. Cr. (R.) 

VII. Q. 1 u. 2. Fiber zibethicus, Linn., F. Cuv. Zwei Crania. 

Xo. I von Herrn Ploss, No. 2 von Dr. Reuss um 

VII. R. 1. Cricetus vulgaris, Linn., Dens mar. Ganzes Skelett. 

VII. R. 2 u. 3. — songarus, Pall. Zwei Crania. (R.) 

VII. S. 1. Ctenodactylus Massonii, J. E. Gray. Cr. (R.) 

VII. T. 1. Aulacodu* Swinderianus, Temm. Cr. (R.) 

VII. U. L Loncheres chrysurus, lllig. Cr. (R.) 

VII. U. 2. — paleacea, lllig. Cr. 

VII. U. 3. — arniatus, Geofl'r. Cr. 

VII. V. 1. Echimys cayennensis, Geoifr. Cr. 

VII. V". 1. Habrocoiiia Bennettiifl Waterh. Cr. 

VII. W. 1 u. 2. Bhizoinys splendens, Rüpp. Zwei ganre Skelette. (R.) 

VII. W. 3 u. 4. — macrocephalus, Rüpp. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) . 

VII. X. 1. Georychus capensis, Ulig. Cr. Geschenk de« Herrn von Ludwig. 

VII. X\ I. Heterocephalus glaber, Rüpp. Cr. (R.) 

VII. V. 1. Siphneu* Aspalax, Brants. Cr. (R.) 

VII. Z. 1 u. 2. Geomys umbrinus, Richards. Ganzes Skelett u. Cr. V on Dr. Reuss n, Enuelmann. 

VII. A.A. 1. Lagidium peruviamun, Meyen. Ganzes Skelett. 

VII. B.B. 1. Myopotamus Coypus, Coinmerson. Cr. 

VII. C.C. 1. Hystrix crUtata, Linn. Ganzes Skelett. (R.) 

VII. D.D. 1—3. Dasyprocta Aguti, Linn., lllig. Ganzes Skelett und zwei Crania. 

VII. D.D. 4. — cristata! lllig. Cr. 

VII. E.E. 1. Coelogenys fulvus, F. Cuv. Cr. 

VII. F.F. 1 u. 2. Hydrochoeres Capybara, Erxleb. Zwei Crania. 

VII. G.G. 1 — 3. Cavia aperea, Erxleb. Ganzes Skelett und zwei Crania. 

VII. H.H. 1. 2. Kerodon obscurus, Lichtenst. Zwei Crania. 

VII. J.J. 1 u. 3. Lepus cuniculus, Linn. Ganzes Skelett u. Cr. 

VII. J.J. 2. — timidus, Linn. Cr. 

VII. K.K. 1 u. 2. Lagoniys alpinus, Linn., Geoffr. Zwei Crania. 



Achte Ordnung. Sfiugethlcre ohne t orclerziiluie. 

VIII. A. 1 u. 3. Bradypus torquatus, lllig. Ganzes Skelet u. Cr. 

VIII. A. 2. — tridactylus, Linn. Cr. Geschenk des Herrn 

VIII. B. 1 u. 2. Dasypas Peba, Desmar. Ganzes Skelett u. Cr. 

VIII. C. 1. Manu javanica, Linn. Ganzes Skelett. (R.) 
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VIII. D. I. Myrmecophaga Tamandua, G. Cuv. Ganzes Skelett. 

VIII. 1). 2. - didactyla, Linn. Ganzes Skelett. (R.) 

VIII. I). 3 u. 4. — jubaia, Linn. Zwei Crania. 



Nennte Ordnung. Wiederkäuer. 

IX. A. I u. 4. Bos Uro«, Linn. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 

IX. A. 2. — Bubalus, Linn. Ganzes Skelett. (R.) 

IX. A. 3. — Bison, Linn. Ganzes Skelett. Von Dr. Rens* nnd Engelmann. 

IX. A. 5. — caffer, Spartn. Cr. (R.) 

IX. A. 6. — frontalis, Lambert. Cr. (R.) 

IX. A. 7. — Taurus javanicus. Cr. Geschenk des Herrn Fischer Ouvermer. 

IX. A. 8. — Arnif Shaw. Einzelnes Horn. Geschenk des Dr. Döbel. 

IX. B. 1 n. 2. Ovis Tragelaphus, Cuv. Ganzes Skelett u. Cr. (R.) 

IX. C. 1 u. 4. Capra lbex, Linn. Ganzes Skelett U. Cr. (R.) 

IX. C. r, 2 u. 6. — Beden, Wagn. Zwei ganze Skelette und ein' Cr. (R.) 

IX. C. 3. — Hircus, Linn. Caschrair-Ziege. Geschenk des Herrn von Rothschild. 

IX. C 5. — sibirica, Pull. Cr. (R.) 

IX. C 7 u. 8. — Walie, Riipp. Zwei Crania. (R.) 

IX. C. 9. — ainericana, Richards. Cr. (R.) 

IX. D. 1 u. 2. Oryx Gazella, Linn., Desmar. Ganzes Skelett u. Cr. 

IX. D. 8 — 8". — — Drei Paar Hörner desselben Thiers. (R.) 

IX. D. 3 u. 4. — Heisa, Rüpp. Zwei Crania. (R.) 

IX. D. 5. — Thar, Hodgs. Bruchstück des Craniums. (R.) 

IX. D. 6. — equina, Geoffr. Cr. (R.) 

IX. D. 7. — sumatrensis, Penn. Cr. (R.) 

IX. D. 9. — capensis oder Antilope Orys, Pall. Einzelnes Horn. 

IX. F.. 1. ßubalus raauritaniens, OgÜb. Cr. (R.) 

IX. F. 1*. Tragelaphus Hemprichii, Ehrenb. Ganzes Skelett. (R.) 

IX. F. 1. — Hippelaphus, Ogilb., oder Ant. picta, Pall. Cr. (R.) 

IX. F. 2. — oreotragus, Forst. Cr. (R.) 

IX. F. 3—3". — Madoqua, Rüpp. Drei Crania. (R.) 

IX. F. 4 u. 5. — niergens, Riain v. Zwei Cranin. Geschenk des Herrn von Ludwig. 

IX. F. 6 — 8. — montanus, Rüpp. Drei Crania, wovon eins, So. 8, mit Eckzähnen. (R.) 

IX. F. 9. — melanotis, Afzclhus. Cr. 

IX. F. 10. — Capreolus, Lichtenst. Cr. (R.) 

IX. F. II. — Tragulus, Forst. Cr. Geschenk des Herrn von Ludwig. 

IX. F. 12. — pygmaeus, PalL Cr. 

IX. G. 1 u. 4. Calliope Strepsiceros, Linn., Ogilb. Cranium und einzelne Hörner. (R.) 

IX. G. 2 u. 3. — Decula, Rüpp. Zwei Crania. (R.) 

IX. II. 1 u. 2. Anoa depressicomis, Harn. Smith. 2 Cr. Geschenk des Dr. Straus in Ratavia. 

IX. J. 1. Redunca Defassa, Rüpp. Cr. (R.) 

IX. J. 2. — Bohor, Rüpp. Cr. (R.) 
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IX. J. 3. 
IX. J. 4. 
IX. K. 1. 
IX. K. 2. 
IX. K. 3 u. 4. 
IX. K. 5—8. 
IX. K. 9 u. 10. 
IX. K. 11. 
IX. L. 1 u. 3. 
IX. L. 2 n. 4. 
IX. M. 1-4. 
IX. N. l. 
IX. O. 1-3. 
IX. P. 1-4. 



IX. Q. 1 u. 2. 

IX. R. 1, 3 u.3\ 

IX. R. 2. 
IX. R. 4. 

IX. R. 5. 
IX. R. 6. 
IX. R. 7. 
IX. R. 8. u. 9. 
IX. R. 10 u. 11. 
DL R. 12 u. 13. 
IX. R. 14 u. 15. 

IX. R. 16. 
IX. S. 1 u. 2. 
IX. S. 3 u. 4. 
IX. T. 1. 
IX. U. 1 u. 2. 



Nagor, Rnff. Cr. (R.) 

— Eleotragus, Schreb. Cr. (R.) 
Antilope Dorcas, Pall. Ganze« Skelett. (R.) 

— Dama, Pall. Ganzes Skelett. (R.) 

— Soemmerringii, Rüpp. Ganzes Skelett und ein Cranium. 



(R.) 



— pygarga, Pall. Vier Crania. No. 6 — 8 



de« Herrn v. Ludwig. 



(R.) 

Skelett und Hörner. (R.) 



— Saiga, Pall. Zwei Crania. (R.) 

— Denhamii, Prinz Paul, oder A. melampus! Lichtenst. Cr. 
Strepnceros Addax, Lichtenst., Ogilb. Gar 

— cervicapra, Pall., Ogilb. Cranitua und Hörner. (R.) 
Rupicapra europaea, Linn., Ogilb. Ganzes Skelett und drei Crania. 
Dicranoceros furcifer, Ham. Smith. Cr. (R.) 

Caraelopardalis Giraffa, Linn. Ganzes Skelett und zwei Crania. *) (R.) 
Alces antiquorum, Linn. Zwei ganze Skelette, ein 
wachsenes Geweih. 
Die beiden Skelette Geschenk des Herrn Baer, 

M. v. Bethmann, und die Geweihe von Herrn Graf Franz 
Tarandus borealis, Linn. Ganzes Skelett und Geweihe. 

Die Geweihe ein Geschenk des Herrn Grafen Franz zu Erbach. 
Cervus Elaphus, Linn. Ganzes Skelett, Cranium und Geweihe. Letztere ein 
Geschenk des Herrn Grafen Franz zu Erbach. 

— Muntjac, Linn. Ganzes Skelett. (R.) 

— . pygargus, Pall. Monstruöses Geweih. 

Geschenk des Herrn Grafen Franz zu Erbach. 

— virginianus, Linn. Cr. Von Dr. Reuss und Engclmann. 

— canadensU, Linn. Cr. Von Dr. Reuss und Engelmann. 

— Peronii? F. Cuv. Cr. Geschenk des Dr. Döbel. 

— Capreolus, Linn. Zwei Crania. 

— campestris, F. Cuv. Zwei Crania. (R.) 

— rufus, Iiiig. Zwei Crania. (R.) 

— simplicicurnis, Iiiig. Zwei Crania. 

Geschenk des Herrn von Rothschild, durch Freireiss. 

— ? unbestimmtes weibliches Individuum, von Chili erhalten. 

javanicus, Pall. Zwei Crania. (R.) 

noschiferus, Linn. Zwei Crania. (R.) 
Llacma, Iiiig. Cr. 

Skelett u. Cr. 



*) VOD dd 

sogar abgebildet wurde, 
es Autort. 



ich such Dicht 



«5* 
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Zehnte Ordnung. Einhufer. 

X. A. 1 — 3. Equus Caballu», Linn. Ganz«« Skelett und zwei Crania. 

No. 1 Geschenk des Herrn \V. F. Jaeger. 
X. A. 4. — Quagga, Linn. Cr. (R.) 

X. A. 5. — A sinu», Linn. Cr. 



Eilfte Ordnung. Vlelhufer. 



XI. A. 1 — 5. Phacochoerus Aeliarü, Rüpp. Ganzes Skelett und vier Crania. (R.) 
XI. R. 1 — 8. Sns scrofa, Linn. Ganzes Skelett und sieben Crania. 

No. 7 u. 8 aus den Waldern von Java. Geschenk des Hrn. Ouvernier. 
XI. H. 9. — scrofa sinensis. Cr. Geschenk des Herrn Dr. Cretzschmar. 

XI. R. 10. — larvatus, F. Cuv. Cr. (R.) 

XI. R. 11 — 18. — Rabvrussa, Linn. Acht Crania. 

Geschenke des Dr. Döbel, Dr. Slraus und Fischer Ouvernier. 
XI. C. h Dicotyles torquatus, Cuv. Cr. (R.) 

XI. C. 2. — labiatus, F. Cuv. Cr. (R.) 

XI. D. 1 u. 2. Hippopotamus amphibius, Linn. Ganzes Skelett und Cranium. (R.) 
XI. E. L Tapirus indicus, F. Cuv. Ganzes Skelett. (R.) 

XI. E. 2. — amerkanus, Linn. Cr. Geschenk des Hrn. v. Rothschild, durch Freireiss. 

XI. F. 1 — 10. Hyrax Dainan, F. Cuv. Zwei Skelette und acht Crania. 

No. 8 u. 9 Geschenk des Herrn von Ludwig, die andern von (lt.). 
XI. G. 1 u. 2. RhinoceroB javanicus, F. Cuv. Ganzes Skelett und Cranium. (K.) 

Das Cranium Geschenk von Dr. Döbel. 
XI. G. 3. — africanus, F. Cuv. Cr. Geschenk des Herrn Ogilby. 

XI. G. 4. — Keitloa? A. Smith. Zweites Horn. 

XI. G. 5. — indicus? F. Cuv. Horn. 

XI. H. 1, 2 u. 2*. Elephas africanus, F. Cuv. Ganzes Skelett, Cranium, vier Extremitäten 

jungen Thiers, und zwei einzelne Zahne. (R.) 
XI. H. 3. — asiaticus, F. Cuv. Cranium. (R.) 



Zwölfte Ordnung. W a 1 1 e. 

XJi. A. 1—3. Halicore Dugong, Dlig. Ganzes Skelett, Cranium und Gypsabguss. (R.) 

XD. R. 1. Delphinus Abusalam, H ipp. Ganzes Skelett. (R.) 

Xn. C. 1. Delphinapterus albicans, Fabricius, Lac£p. Ganzes Skelett. (R.) 

XU. D. 1 u. 2. Monodon Narval, Linn. Ganzes Skelett und vier Zähne. 

XU. E. 1 0. 2. Ralaena mysticetus, Linn. Eine grosse Rarte und ein Schulterblatt. 

XU. F. 1. Physeter macrocephalus ? Shaw. Zahn. 
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Hochachtbare Versammlung, 
V r erehrte Collegen! 

In der Rede, weiche unser erster Gesellschafts - Director, Dr. Muller, eben 
geendet, gab derselbe eine Uebersicht von dem Geschichtlichen unserer naturfor- 
scheuden Gesellschaft im Allgemeinen, während des Verlaurs der 25 Jahre, zu dessen 
Jubelfeier wir Iieute uns hier versammelten. Es wird vielleicht erwartet, dass ich, 
dem durch die amtliche Stellung die specielle Verwaltung der zoologischen Samm- 
lutig obliegt, einen Bericht über deren fortschreitende Vermehrung und wesentlichste 
Bereicherungen abstatte; aber dieses ist eine hier nicht lösbare Aufgabe; denn 
weuu ich einen solchen Bericht auch noch so gedrängt abfassen wollte, er würde 
deich weit mehr Zeit in Anspruch nehmen, als meinem Vortrage zugemessen ist. 
Sey es mir dalier erlaubt, heute an diesem für unser Museum besonders wichtigen 
Tage nur von den grossen Bereicherungen einer einzigen Abtheilung unserer natur- 
geschichtlicheu Sammlungen zu reden, die ein um so grösseres Interesse erregt, 
weil gerade diese Abtheilung vor allem Anderen die Aufmerksamkeit und das 
Studium vieler ausgezeichneter Gelehrten der Gegenwart gefesselt hat, und in 
welcher auch während der beiden letzten Decennieu die grossartigsten Entdeckungen 
gemacht wurden. Es ist diese Abtheilung die Geologie, jene Wissenschaft, die 
.sich mit Beobachtungen Uber die successiven Veränderungen beschäftiget, welche 
sich mit der Kruste uusers Erdballs im Verlauf der Jahrtausende ereiguet haben, 
die der Periode der Erschaffung des Menschengeschlechtes vorangegangen und 
gefolgt sind. Leber die Ursachen der meisten dieser Veränderungen selbst, und 
über die Zeiträume, in welchen sie stattfanden, giebt es keine Traditionen, 
noch kanu solches begreiflicher Weise möglich seyn. Durch symbolische Bilder 
wurde in deu dogmatischen Religionsschriften in wenig Worten auf verschiedene 
Seböpfungsperioden hingedeutet, und dem Scharfsinne der Naturforscher war es 
vorbehalten, durch eine lange Reihe von Beobachtungen und durch deren sinnreiche 
Combiuationeu sich einen höchst iuteressanteu Ueberblick ober die Reihenfolge der 
Perioden und der damit eiugetreteueu Veränderungen in der belebten Schöpfung 

26* 
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zu entwerfen. Durch berichtigende Entdeckungen diese Zusammen Stellungen zu 
verbessern und schärfer zu begrenzen, diess ist die Aufgabe der Geologen; das 
Feld für Forschungen in dieser Wissenschaft ist ungeheuer, und die Resultate 
derselben greifen ungemein nutzbringend in viele Verhältnisse des praclischen 
Lebens ein. 

An dem heutigen Festtage müssen wir mit einem besondere Interesse der 
wissenschaftlichen Geologie eingedenk seyn, da Materialiensammlung für deren 
Studium, d. Ii. verschiedenartige Petrefacten, den hochverdienten grossartigen Mann 
ganz besonders angezogen hat, dem wir die erste Idee zur Begründung einer 
naturforscheuden Gesellschaft in Frankfurt verdauken, und dessen preis würdiges 
Angedenken wir durch die Aneignung seines Namens als die Bezeichnung unsere 
Vereines bei seiner Begründung zu feiern suchten. Ich rede von dem ehrenwerthen 
Doctor Joh. Christian Senckeuberg, dem freisinnigen Stifter des Senckenbergischen 
medicinischen wissenschaftlichen Institutes, an das er zum Gemeinwohl der hiesigen 
Bürgerschaft das schöne Krankeuhospitium anreihete. Vou jenem mediciuischeu 
Institute sind wir gewissermassen als eine Verzweigung zu betrachten ; in mancher 
Beziehung stehen wir zu ihm für jetzt und für die Zukunft, da der Boden, worauf 
unser Museumsgebäude steht, ihm eigenthümlich ist, und alles Eigenthum unserer 
Gesellschaft ihm statutenmässig zufallen muss, weun sich dieselbe je auflösen sollte. 
Aber für jetzt und hoffentlich für lange Zeit stehen wir selbstständig da, obgleich 
gewissermassen ganz ohne eigene pecuniäre Mittel, und nur zu Geldausgaben befähigt 
durch die freiwilligen Jahresbeiträge der wohlwollenden Mitbürger und die Spenden 
einer freisinnigen Staatsbehörde. Wie erfolgreich die Anstalt gedeihet trotz ihrer 
unglaublich beschrankten Geldmittel, dieses bezeugen unsere herrliche Naluralien- 
sammlung und die sie beherbergenden Gebäude. Im Vorbeigeheu will ich eriiiuern, 
dass der Anfang unsere uaturhistorischeu Museums die Dr. Seuckenbergische Ver- 
steineruugssainuilung gewesen ist, welche uns von der löblichen Administration de» 
medicinischen Instituts zur Aufbewahrung und Aufstellung vor 25 Jahren anver- 
trauet wurde. 

Welche herrliche Seltenheiten, welche belehrende Schaustücke hat unsere 
Fossiliensammlung im Verlaufe des eben beendigten Vierteljahrhunderts erhalten! 
Flüchtig will ich heute die wesentlichsten Petrefacten aus den Classen der Wirbel- 
thiere namhaft machen, in deren Besitz unser Museum in diesem Zeitraum durch 
verschiedene Schenkungen oder Ankäufe gekommen ist. Unter den merkwürdigsten 
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Säugethier-Resteii unserer Fossilieusammlung sind vor Allem diejenigen eines Hippo- 
potamus zu nennen, bestehend aus einem beinahe vollständigen Kopfe nebst dem 
grossem Theile der eiuen Hälfte des dazu gehörigen eolossalen Knochengerippes; 
sie wurden sammtlich ausgegraben in den Aufschwemmungen des Amuthals in 
Toscaua, woselbst ich sie zu verschiedenen Zeiten acquirirte; ich habe diese Petre- 
facteu bereits seit vierzehn Jahren unserer Gesellschaft verehrt, uud dieselben 
besitzen ein um so specielleres wissenschaftliches Interesse, da es die Original- 
stüeke sind, wonach der grosse Cuvier in seinem berühmten Werke: „Recherehes 
sur les ossements fossiles" seine Vergleichuugen zwischen der ausgestorbenen und 
jetzt lebendeu grossen Art von Flussthier angestellt hat. *) 

Eine Reihenfolge theilweise sehr wohl erhaltener Köpfe der verschiedenen 
Arten fossiler Ochsen, in fernen und naheliegenden Provinzen Europas aufgefunden, 
prangt in uusern Petrefacten - Schranken ; den eiuen derselben verehrte gleich in 
dem ersten Jahre der Begründung unseres Vereines die Familie Salz w edel, 
deren Rcsitzthum er gewesen, und als solches lange unter den Geologen berühmt, 
von Faujas de St. Fond sowohl, als von Cuvier in ihren Schriften erwähnt 
wurde. Nicht minder merkwürdig ist jener am 19. September 1886 bei Mannheim 
im Rhein gefundene Ochsenkopf, zur Speeies Bos priscus gehörig, welcher ausser 
seiner ganz vorzüglichen Vollständigkeit wegen eiuer deutlich zu erkenuenden 
Stirnwände einzig in seiner Art genannt werden muss. Dieser Kopf nebst einigen 
andern schonen, in unserer Sammlung befindlichen Exemplaren wurde vortrefflich 
abgebildet und beschrieben, im 17. Bande der Bonner Schriften, durch unser talent- 
volles Mitglied Herrn Hermann v. Meyer. Soviel ich erfahren konnte, ward jenes 
Fossil und andere gleichzeitig gefundene schöne Säugethier -Petrefacten von ein- 
zelnen Mitgliedern uuserer Gesellschaft angekauft und unserm Museum verehrt. **) 
Von den andern fossilen Crauien, zur Gattung der Ochsen gehörig, wurden zwei 
prachtvolle Exemplare von mir in Italien aequirirt und unserm Museum geschenkt; 



') Diesen Ilippopotamuskopf unser« Museums und viele der übrigen Stücke de* Skelels hat 
Cuvier im angeführten Werke, 3* Edition, Vol. I, pag. 334 auf Tafel III — VI abgebildet. 
Er sagt bezüglich jene« pag. 315: „Cette tete est un de» plus beaux morceaux, qui 
„ enrichissent le cabinet ä Florence." 

Leider finde ich darüber in den Protokollbüchcrn der Gesellschaft oder sonstwo keine Notiz; 
es geschieht von diesem Schädel nur Erwähnung als einem Besitzthnm der Gesell- 
schaft im §. 7 des Protokolls der am 16. December 1826 gehaltenen Gesellschaft« - Sitzung ! 



■ 
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sie sind es, welche sehr gut in deu Bonuer Schriften, Baud 17, Taf. 11 and If A, 
abgebildet wurden; diese beiden Köpfe besitzen dadurch ein eigenthümlicbes 
Interesse, weil von ihnen eine besondere Erwahuung gemacht wurde in den clas- 
sischen geologischen Schriften des Brocchi und Soldani. *) 

Wem von Ihnen ist nicht das riesenhafte Geweih eines Hirsches oder viel- 
mehr rennthierähnlichen Wiederkäuers aufgefallen, welches vor allem Andern iu 
unserm Skelettensaale prangt! Es ist ein beinahe vollständig erhaltener Schädel 
mit seineu noch natürlich ansitzenden schaufelformigen Ungeheuern Hörnern, deren 
zackiger Seitenraud nicht weniger als neun rheinlandische Fuss in dir Linie 
von einander entfernt ist Und doch ist dieses nicht die grösste Dimension, zu 
welcher die Geweihe dieser längst ausgestorbenen Thierspecies gelanget! konnten; 
denn im Dubliner Museum der königlichen wissenschaftlichen Gesellschaft wird 
ein beinahe vollständiges Skelett des ganzen Thiers aufbewahrt, dessen Horner iu 
gleicher Richtung über zehn Fuss messen. Irland ist das Reich, wo vorzugsweise 
die Ueberreste dieser merkwürdigen Renuthierart, die im System als Tarandus 
megaceros zu bezeichnen ist, sich vorfanden, und zwar wurden sie beinahe 
durchgeheuds ausgegraben in grossen Torfmooren, deren Angräuzungen der Tummel- 
platz dieser Thiere, wenn noch lebend, gewesen zu seyn scheinen. Auch schliesst 
die grosse Eutwickelung des Geweihes von selbst den Gedanken aus, dass das 
dazu gehörige Thier, wie viele der jetzt lebenden Hirscharten, in Waldgegenden 
sich herumtrieb. Meines Wissens findet sich iu Deutschlands Museen nur noch ein 
einziges vollständig erhaltenes Exemplar ähnlicher colossalen fossilen Geweihe. 
Es ist das im gräflichen Residenzschloss zu Erbach im Odenwald befindliche, welches 
vor vielen Jahren von einer englischen Dame dahin verehrt wurde. Auch deu 
Besitz unsers prachtvolleu Fossils siud wir der Freigebigkeit eines Britten schuldig. 

*) De* einen dieser fossilen Ochsenköpfe erwähnt Brocrhi in seiner Cnnchiolngia fossile sub- 
apennina Seite 193 „Uro Xo. 2," des andern auf der folgenden Seite sub So. 10; Letz- 
terer, zur Specieg Hos primigenius gehörig, ist das in Soldani's Werk „Saggio orittografico'* 
(Siena 1780) auf Tafel XXIV, Fig. 103, abgebildete Exemplar, welches ich durch Tausch 
von dem grossherzoglichen nnturhistorischen Museum in Florenz im März 182N acquirirt 
hatte. F.rsteren, von der Spccies Bos priscus, erkaufte ich vom Staatsrathe Bossi in Mai- 
land selbst, im Jahre 182«. Ein drittes schönes fossiles Ochsenkopf- Fragment unseres 
Museums, ans den Torfmooren bei Seligenstadt, rechnet Herr v. Meyer zu einer neuen 
Art, die er (Bonner Schriften, Vol. 17, S. 152) Bos trochocerus benennt. Ich kann den- 
«elben nicht von Bos primigenius trennen. 
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Der berühmte Arzt Sir Philipp Croinpton in Dublin machte mir damit vor zwei 
Jahren ein Geschenk, bei desseu Vergeudung er noch ausdrücklich die Vertagung 
ertheilte, dass die schmeichelhaften Worte, welche er bei Absendung dieses Petre- 
facts au den hiesigeu englischen Consul, Herrn Koch, niederschrieb, an dem Fossile 
selbst befestiget werden müssteu. 

Wenn unsere Sammlung bis jetzt nur noch wenige, unbedeutende fossile Reste 
aus der Classe der Vögel besitzt, sämmtlich in Torfmooren aufgefunden; so ist 
sie dagegen um so reicher au Versteinerungeu aus der Classe der Reptilien. Hier 
muss man als das Merkwürdigste wohl vor Allem erwähnen jenen sogenannten 
Riesen -Salamander aus den Oeuiuger Schieferbrücheu, ein ungemein seltenes Fossil, 
wovon bis jetzt in Allem nur drei andere Exemplare, mit Kopfabdrucken versehen, 
aufgefuudeu wurden. Das eine derselben, welches im Haarlemer Museum aufbe- 
wahrt wird, ist seiner Zeit als eiu fossiles Menschengerippe mit der Bezeichnung 
..II oiiio diluvii testis" von Johannes Jacobus Scheuchzerus in seinem Museum dilu- 
vianum abgebildet worden ; später von Camper und Kielmeyer als ein Reptil erkannt, 
ward es durch Cuvier genauer als eine Salamander -Art beschrieben, und wird 
jetzt im Systeme als eigene Gattung unter dem Namen Andrias Scheuchzeri auf- 
geführt. Diese interessante Versteinerung, zuzüglich eines zweiten ziemlich bedeu- 
tenden Stuckes mit einer Reihenfolge von Schwauzwirbeln der nämlichen Thier- 
species, wurde im Jahre 1895 nebst andern schönen Oeninger Petrefacten vou 
uuserer Gesellschaft durch unsern ersten Director, Dr. Neuburg, erkauft, ohne dass 
er selbst oder eiu Anderer es als zu der berühmten Salamander- Art gehörig 
erkannt hatte. ö ) 

Ein auderes interessantes Reptilien -Petrefact unseres Museums ist, soviel ich 
weiss, bis jetzt noch ein Unicum; es ist jene grosse Lacerteu-Art, in dem Daitinger 
lithographischen Schieferbruch aufgefunden, die ich vor vierzehn Jahren an Ort 
und Stelle erkaufte und anher schenkte, und die uuter dem Namen Rhacheo- 
saurus gracilis im 15. Bande der Bonner Schriften auf Taf. LXI vortrefflich 
abgebildet und beschrieben ist. 



") Selbst Herr v. Meyer wusste nichts von der Existenz dieses Thieres in nnserm Museum, 
als er im Jahre 1832 seine Palaeologiea publicirte, obgleich er bis «um Jahre 1840 unsere 
mineralogische Sammlung verwaltete und benuzte. Als ich diese Steinplatte zuerst im 
Jahre 1834 (bei meiner Rückkehr aus Abyssinien) su Gesicht bekam, erkannte ich sogleich 
dieses wichtige Fossil, und machte darauf aufmerksam. 
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Schöne grosse Skelettstücke der Riesenlacerte aus dem Petersberg bei Mastrieb, 
welche als Audeutuug ihres ersten Fundorts in dem System mit dem Namen Mosa- 
Maurus bezeichnet wird, acquirirte ich vor zwölf Jahren in Holland, und vereinigte 
solche mit uusern Sammlungen. Diese Thierreste gehören immer noch zu den selt- 
neren Fossilien, obgleich der berühmte Kopf dieses Reptils, welcher seit 1795 im 
Pariser Pflaiizengarten als Kriegstrophäe prangt, schon längst die Aufmerksamkeit 
der Naturforscher auf dieses vorweltliche Thier gerichtet hat. Die fossilen 
Kuochen, welche unser Museum besitzt, gehörten zu den» nämlichen Individuum, 
dessen Kopfreste in Paris aufbewahrt werden; es sind die beideu Schulterblätter, 
mehrere Rippen, einige Wirbel und Phalangen. Diese Knochen, theilweise bereits 
vor dem Einschlüsse in das Kalkgcsteiu zerbrochen und aus ihrem natürlichen 
Zusammenhange ganz verschoben, sind zu einer specielleu Beschreibung wenig 
geeignet; eben so wenig erachte ich deren iconograpbiscbe Darstelluug förderlich 
für die Wissenschaft. Von dem in Paris beGudlichen Kopfe des Thiers besitzt 
unser Museum einen belehrenden Gypsabguss, einstens ein Geschenk des grossen 
Ca vier au unser verehrliches Mitglied Geheimerath von Sömmerring bei Gelegen- 
heit der Feier seines fünfzigjährigen Doctorjubiläums, und nach seinem Tode durch 
seine Erben uuserer Gesellschaft verehrt. 

Wahrhaft prachtvoll ist zu nennen jene Reihenfolge fabelhafter Ichthyosauren, 
welche zuzüglich des gewissermasseu vollständigen Skeletts einer gavialähulichen 
Lacerte i M ) striosaurus Laureillardi Kaup), unlängst im Württembergischen bei 
Metringen aufgefunden, * ) durch die grossmüthige Geldspende mehrerer unserer 
Mitglieder ein Eigenthum unsers Museums geworden ist Zehn Herren waren so 
gütig, meiner Aufforderung zu entsprechen, und sich mit mir zu vereinigen, um 
gemeinschaftlich den Ankauf dieser ausgezeichneten, längst ausgestorbeneu Reptilien- 
Gattungen zu machen, die eine besoudere Zierde unserer Sammlung und zugleich 
höchst belehrende Belegstücke für das Studium der Palaeontologie bilden. Dankbar 
siud die Namen dieser Herren an dem Schranke selbst aufgezeichnet, in dem diese 
Thierreste aufgestellt wurden; doch auch hier sie auszusprechen, halte ich für eine 
Pfliehtschuld. Es sind die ehrenwerthen zehn Mitglieder: 



*) Treffliche Beschreibungen und Abbildungen dieses vorweltlichen Reptils finden sich in der 
Abhandlung über die gavialartigcn Reptilien der Lias • Formation von Bronn und Kaup. 
Stuttgart 1*41. 
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welche in Gemeinschaft mit mir die Geldmittel ZU diesem Ankauf und der Bezah- 
lung der nicht unbedeutenden Frachtkosten geliefert haben. Sehr wüuschenswerth 
wäre es, dass die Verhältnisse unserer Gesellschaftscasse die Kostenbestreilung 
erlauben könnten, um die vortreffliche Zeichnuug, welche Herr von Meyer von 
dem grossen Mystriosaurus gefertiget hat, in deu wissenschaftlichen Auiialeu des 
.Museum Seuckcnbergiauum zu veröffentlichen. 

Ein Pctrefacl, das durch eine scheinbare Abnormität einige Naturforscher nicht 
wenig in Verlegenheit setzte, zeigt sich auf den Sandstein -Platten in nambarer 
Anzahl, welche in einer der Schichtungen des Hcssberger Steinbruchs bei Hildburg- 
hausen gefunden werden. Dass es das Product durch verhärteten eingeflössten 
Sand ausgefüllter Thierffthrten ist, dieses kanu nur der entschiedenste Wider- 
spruchsgeist in Zweifel ziehen, und ich benenne diese Zweifler potenziere Tho- 
inasse, denn sie wollen auch das nicht glauben, was man deutlich sehen und vor- 
urteilsfrei untersuchen kann. Die Hessberger Thierfahrten rühren unverkennbar 
von einem Vierfusscr her, au welchem die beiden Fusspaare von sehr verschiede- 
ner Grösse gewesen; man erkennt dieses unwiderleglich durch die langen Reihen- 
folgen dieser eingedrückten Trittspuren in einer einst locker gewesenen Lettenmasse, 
die durch darüber geflölzte, nun in ein Ganzes verhärtete Sand -Masse als aus- 
gegossenes Relief sich erhalten haben. Die Trittspureu haben unter einander in 
den fortlaufenden Reihen immer gleichen Abstand; die einzelneu Reihenfolgen 
kreuzen sich öfters in verschiedenen Richtungen; sie rühren von mehreren Indi- 
viduen her, die von verschiedener Grösse gewesen, ja auch zu mehreren Gattungen 
gehörten. An jeder Fuss-Spur sind die Eindrücke von fünf Zehen, wovon wenig- 
stens die vier nach vorn zu gerichteten mit einem Nagel versehen waren. Bei 
allen diesen Spuren ist diejenige Zehe, welche als Basis auf der Tri n (lache, gleich 
dem Daumen der Vierhander, eine Art von Ballen hat, auf der äussern Seite der 
Spur, während bei allen jetzt lebenden vierfüssigen Saugelhieren das Daumcnglied 
au der inuern Seite der Extremitäten ausitzt. Es ist dieses allein schon eine sehr 
bestimmte Hinweisung, dass nicht ein Slugethier diese Trittspureu veranlasste, 
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sondern vielmehr ein Reptil, wie dieses auch aus dem geologischen Charakter der 
Fornialiousperiode gleichfalls wahrscheinlich ist. Kaup iu Darmstadt bezeichnete 
dieses vorweltliche Heptil mit dem Namen Chirotherium, und Owen iu London 
hat iu neuerer Zeit scharfsinnig nachgewiesen, °) dass diese Trittspuren von dem 
mit dem Namen Labyrinthodou bezeichneten Reptile herrühren, unter welchem 
Gattungsnamen der berühmte Londoner Gelehrte die Gattuugeo Mastodousaurus, 
Salamandroides und Phytosaurus vereiniget, so dass diese füuf Namen alle 
nur eine einzige urweltliche Gattung bezeichnen. 

Von den höchst interessanten Sandstein -Platten mit Thierfahrteu vom Hess- 
berge erhielt unser Museum ein prachtvolles Exemplar verehrt, von Herrn Meyer, 
dem Chef des bibliographischen Instituts in Uildburghausen. Ich mache Sie, ver- 
ehrte Herreu, auf dessen Anschauung in unserer Petrefacteusammlung besouders 
aufmerksam, wobei ich uoch bemerke, dass die zum Theil uelzförmig sich kreu- 
zendeu Erhabeuheiteu, welche sich au der Oberflache der Steinplatte befinden, die 
unverkennbaren Üeberbleibsel der vierkantigen Stengel einer saftigen tropischen 
Schlingpflanze sind, woran man au dein Exemplar uuseres Museums mit ziemlicher 
Deutlichkeit die einzelneu Details der Sprossen, Blüthen und Luftwurzeln (Ranken) 
erkennen kann, und wodurch endlich die verschiedenen Ansichten über diese 
Erhabeuheiteu zu Gunsten ihres organischen Ursprungs entschieden seyn dürften. 

Nicht minder wichtig für die Kunde der Fossilien ist ein unserm Museum 
zugehöriges, ausgezeichnet schöues Batrachier-Petrefact, zweifelsohne einstens iu 
der schieferigen Braunkohle der Orsberger Grube bei Erpel am Rheine gefunden. 
Dieses Stück zeigt eiue ziemlich vollständig erhaltene Froschart, welche Tschudi 
„Palaeobatrachus Goldfussii" beuamt hat. Schon seit unbestimmt lauger Zeit ist 
dieses Fossil ein Eigenthum unserer Gesellschaft; aber es befaud sich, ich weiss 
nicht durch welche Zufälligkeit, unter dem werthlosen Ausschuss der Doubletten! 
Niemand hatte es je für das erkannt, was es ist; keinen Nachweis, wein wir diese 
Seltenheit zu verdaukeu haben, konnte ich ermitteln ; und es war ein Glück, dass 
mir durch Ohngeffthr das Petrefact unter Augen gekommen ist, wobei ich es gleich 
richtig erkannt habe. Voii nun au wird solches als eine besondere Zierde und 
beaebtuugswerthe Merkwürdigkeit unserer Sammlung jedem Sachverstftndigeu zur 
i Beschauuug an passendem Orte aufgestellt seyn. 



•) Penny Cydopedia, Vol. XX, Seite 341. 
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Unsere Sammlung fossiler Fische ist zwar ziemlich zahlreich; doch etwas 
durch Seltenheit ganz besonders Ausgezeichnetes findet sich meines Wissens nicht 
darin vor. Jedes Stuck derselben wurde übrigens von meinem Freunde Agassiz 
durchmustert, und von ihm selbst die Bestimmung beigeschrieben; jedoch konnte 
dieser Theil der Petrefacteusammlung noch nicht gehörig aufgestellt werden. *) 

Dieses ist, hochachtbare Versammlung, eine kurze Notiz über die merkwür- 
digsten Fossilien aus der Abtheilung der Wirbelthiere, welche in unserm Museum 
aufgestellt sind. **) Wir besitzen zwar keiue sonderlich zahlreiche, aber um so 
interessantere Sammlung von Belegstücken zu der Formeukcnntniss der mannig- 
faltigen Thierarten, die einstens und zu verschiedenen geologischen Perioden unsere 
Erdoberfläche bevölkerten, und welche die Naturforscher durch das aufmerksame 
Beobachten und das Studium der Versteinerungen gleichsam zuerst entdeckt haben. 

Das* in sehr verschiedenen Zeitabschnitten die Oberflache unseres Planeten 
grosse Revolutionen erlitten hat, dieses erkennt jeder Naturforscher auch schon 
bei flüchtiger Beobachtung. Bald findet er in den Felsschichten der höchsten Berg- 
spitzen zahllose Massen versteinerter Thierreste, die jetzt nur in tropischen Meeren 
leben; bald stösst er im Schacht des Bergmauues auf grosse Anhäufungen colos- 
saler Baumstämme und Pflanzen-Abdrucke, die theils zerknickt und verkohlt, theila 
sonst verstümmelt und fremdartig angehäuft beisammen liegen. Hier entdeckt er in 
sehr beengtem Flftchenraum die Skelette gajizer Heerden von Elephanten, dort 
erkennt er in parallel mit eiuauder abwechselnden Steinschichten die wohlerhalte- 
ueu Kernmassen und Abdrücke von Meer- uud Süsswasser-Bewobuern, von Pflanzen 
und Schnecken in überraschender Präcision abgeformt. Die muthmasslicheu Ursachen 
dieser Phänomene uud ihre Reihenfolge verlangt der wissbegierige Forscher sich 



') Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dass die in meiner Abhandlung: Abbildung und Beschrei- 
bung von Versteinerungen von Solenhofen (1820) auf Taf. 4 abgebildete Schuppenhaut, 
die ich fraglich für die Kyrperbedeckung eines Reptils hielt, ein Bruchstück der Haut eine« 
fossilen Fisches, dein Lepidotus Agassi/, ist; auch ist das in derselben Abhandlung auf 
Taf. 3, Fig. 3 dargestellte Pelrefact , in welchem ich ein Holothurien ähnliches Thier zu 
erkennen glaubte, vermuthlich nichts als das Bruchstück des Dannkanals eines grossen 
Fisches; wenigstens ist dieses die Ansicht von Agassiz, der ich ganz beipflichte. 

'*) Schädelfragmente verschiedener Rhinoceros- Arten, die vortrefflich erhaltenen Becken von 
Bot primigenius und einer unbestimmten FJephanten - Art, das Geweih eines Alces anti- 
quorum und andere Seltenheiten nnserer Petrefactensammlung, werden aus dem zu drucken- 
den Verzeichnis» ersichtlich »eyn. 

27* 
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zu erklären; er wünscht darüber Rechenschaft, und zwar mit Hülfe physischer 
Einwirkungen ohne Zuziehung gewagter Hypothesen. 

An erklärenden Hypothesen fehlte es nie! aber gar oft waren sie um so uuge- 
reimter, je w eniger sie sich auf vielseitige Beobachtung der Natur selbst gründeten. 
Ganz besonders setzte die Geologen in Verlegenheit die verschiedene Localhöhe, 
auf welcher die gleichen Versteinerungen gefunden wurden. Da kam endlich 
Leopold von Buch mit seiner glücklichen Inspiration uud scharfsinnigem Kri- 
terium, und bewies, dass der Haupthebel aller jener vielen scheitibar unter sich 
so ordiuingsloseu Umwälzungen, welche auf der Erdkruste successive vorgegangen 
sind, die mächtige Kraft des Feuers uud Dampfes, die Wirkungen vulkanischer 
Thatigkeit gewesen. Durch diesen unwiderstehlichen Hebel wurden, wie er 
anschaulich nachwies, die einzelnen Berge, die ganzen Gebirgszüge uud Insel- 
gruppen aus der Fische emporgehobeu uud wieder zerklüftet, in allen Richtungen 
verschoben, zuweilen sogar ganz überworfeu. Eine neue, höchst befriedigende 
Weltanschauuug ward durch diese Erklärung hervorgerufen, uud sie gab für sehr 
vieles bisher Dunkele die glücklichste Lösung. Jeue Theorie der Erhebungen, so 
grossartig, so einfach uud dabei so natürlich, ist nun allgemein als die richtige von 
den Geologen angenommen, wie heftig sie auch anfänglich bestritten und angefeindet 
seyn mochte. 

Die v. Buch'sche Erhebungstheorie , als die Erklärung der Entstehung der 
Berge, war übrigens nicht neu; der Venezianer Antonius Lazzarus Moro 
entwickelte dieselbe bereits vor hundert Jahren anspruchslos und mit Klarheit; 
seiu 1740 gedrucktes Werk, betitelt: „Ueber die Meert liiere, welche sich auf den 
Gebirgen vorfinden," ward seiner Zeit ans dem Italienischen ins Deutsche und in 
andere Sprachen übersetzt; es wurde aber gleich bei der Erscheinung heftig ange- 
fochten, endlich die dariu entwickelten neuen Ansichten ins Lächerliche gezogen, 
und kam zuletzt gauz iu Vergessenheit. Selbst der ausgezeichnete moderne ita- 
lienische Geologe Broccbi machte sich noch vor 85 Jahren iu seinem sonst clas- 
sischeu Werke: „Couchiologia .fossile snbapennina" über den ephemeren grossen 
Erfolg der angeblich verrückten Theorie dieses Moro bei den Oltramontaneii 
lustig!! »J 

') Ich will die Original -Worte Brocchis hier abdrucken, wie solche im angeführten Werke, 
Seite XXXVI, zu lesen sind: „Xello stesao lorno (1740) Lazzaro Moro die alla Iuce le sue 
riflettioni Sui crostacei ed altri corpi mnrini che *i trovano sui monti, 
in cui seiiibra che l'argoniento dovexise essere tnittato ex profe»»o, sna in que«t' opera, 
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Der Zafall wollte, dass auch ich vor bereits zwanzig Jahren, ehe mir von 
Buchs und seines Mitarbeiters Elie de Beaumont vermeintlich neue Erhe- 
bungs- Theorie der Gebirge bekaunt gewesen, durch die Beobachtungen auf meiner 
ersten Reise am rothen Meere (1882), die dortigen Inseln und Vorgebirge als 
unverkennbar durch vulkanische Krftfte aus der Tiefe emporgehoben erklärte, wie 
Jedermann auf Seite 181 meiner Reise nach Nubieu und Kordofan selbst zu veri- 
ficiren vermag. *) Den beiden vorgenannten Gelehrten von Buch und de Beaumont 



che porrebb' essere ridotto a una buona meta isenza discapito, e che ha, sc non alfro, U 
merito dell' originalita, si trattenne singolarmente a svolgere un suo sistema geologico che 
ripete dall' esplosioni volcaniche sottomarine la formazione dei monti e delle pianure, nun 
che quclln delle isole tutte, e dove si combattono le ipotesi diluviane di Bornet et di 
Woodward. Egli non park de' testacei fossili che per quanto spetta alla loro giacitura e 
ad altre generali circostanze, onde far comprendcre come, slanciati in alto dall' impeto 
de' fuochi sotterranei, poterone um poi invilnppati nella inateria • pietrosa. Motte sono 
le autoritä ch' egli allega, poche le osservazioni sne proprie: nondimeno questo scritto fece 
fortuna oltramonti, e fu tradotto in tedesco sotto il titolo di Neue Untersuchung 
über die Abänderungen der Erde (Leipzig, 1751,1, e Delhis ne diede un estratto 
accompagnato da critiche riflessioni nel suo Anleitung zu der Bergbaukunst, 
pag. 71 e seg. In Inghilterra Odoardo King cspose nel 1707 alla Societä reale di Lon- 
dra, come sua propria, una teoria perfettatnente conforme a quclla del nostro autore, e 
solaniente nell' ultimo periodo avverte, come per incidenza, che v'ha un sUtema de! .Morn 
un cotal poco simile al suo, roa che ne vcnne in cognizione dopo di avere giä ultimato il 
proprio lavoro; e cio potrebbe essere vero, ma vuolsi convenire che questi casi si presen- 
tano sempre agli occhi del pubblico sotto un aspetto alquanlo equivoco (v. Philosoph. 
Tr ansäet, vol. LVII, pag. 44). Chi poi crederebbe che quesfo sistema rolcanico 
abbia trovato in Italia sostenitori nella classe degli eruditi, e degli antiquari, che si ado- 
prarono a difenderlo con le armi che- sono di loro pertinenza? II Minervini, seguace di 
una bizzarra seecola fondata da Simmaco Mazzocchi che traeva l'etiiiiologia delle voci 
greche e latine dall' idioma etiopico, caldco, arabo, ebraico, e infino da quello del Thibcl 
e delle Indie, il .Minervini, dico, posa a soqquadro tutt' i lessici delle lingue orientali per 
provare che l'Italia, e, cio che piu e, il Mare Adriatico ricevono la loro denomtnazione da 
non so qunle vocabolo esprimente fuoco." 
") Dieser Passus meines Reiseberichts lautet wörtlich: „Die östlich und westlich von dein 
Vorgebirge Ras Mehamet liegenden Inseln Sanafir, Barakan und Jubal, so wie das Vor- 
gebirge selbst, bestehen uns Korallenkalk; das Gebilde dieser vier Punkte ist merkwürdig, 
weil solches die unverkennlichen Spuren eines heftigen Erdbebens an sich trägt. Man 
sieht deutlich, wie alle diese Feisinassen gewaltsam aus der Meeresfluth 
emporgehoben wurden, und zwar die verschiedenen Punkte auf ungleiche 
Höhe; verticale Spaltungen, zuweilen durchaus nur fünf Fuss breit, zerreissen die ganzen 
Felsmassen der Inseln in verschiedenen Richtungen; einige dieser Risse sind techszig und 
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gebührt unstreitig das grosse Verdieust, durch eine Reihenfolge gründlicher und 
vielseitiger Beobachtungen die Wahrhaftigkeit der Erhebung«- Theorie ganz ausser 
Zweifel gesetzt zu haben, wodurch eine neue Aera in dem geologischen Studium 
begründet ward. 

Nicht minder wichtig und interessant für diese Wissenschaft ist eine in ganz 
neuer Zeit ausgesprochene Ansicht, die theil weise von einem der bedeutendsten 
lebenden Gelehrten ausgeht, jedoch auch schon von andern berühmten Geologen 
ohne Weiteres als durchaus chimärisch verworfen wird. Ks ist die Theorie der 
Eiszeit, die seit wenig Jahren mehrere schweizer Gelehrte in Vorschlag brachten, 
deren erste Idee als eine eigenthüuiliche von Verschiedenen in Anspruch genom- 
men wird, welches leider zu mancher bitteru, höchst uupassenden Zeitungs-Polemik 
Veranlassung geworden. Diese kühne, geniale, so viele geologische Schwierig- 
keiten auf das Glücklichste beseitigende Theorie beruht auf der Annahme, dass, 
wahrend uuwidersprechlich in den froheren Perioden unser Erdball durchaus eine 
bedeutend grössere eigene Warme als in der Gegenwart gehabt hatte, in einer 
spateren Zeit, deren mutmassliche Stellung in der Chronologie der Erdball- 
geschichte noch nicht genau ermittelt ist, plötzlich der ganze Coutiuent von Europa 
mit einer dickeu Eiskruste ciue unbestimmte, aber lauge Reihe von Jahrtausenden 
hindurch aberzogen ward. Diese Eiszeit- Periode brachte Vernichtung allen jenen 
zahllosen Schaareu tropischer Thierformen, welche unmittelbar vor derselben unsera 
Welttheil bevölkerten, und zwar scheint diese Vernichtung durch einen so raschen 
Temperatur-Wechsel erfolgt zu seyu, dass die einzelnen Thierkörper selbst theil- 
w eise sich nicht einmal durch Verwesung auflösen konnten. Dass einige vor vielen 
Jabrtausendeu auf diese Art umgekommene Tropenthiere zuweilen noch mit Fleisch, 
Haut und Haaren in den Eismassen der sibirischen Polarlander gefunden wurden, 
war laugst bekannt. 

Obgleich die Theorie der Eiszeit durch viele erläuternde und ganz unab- 
hängige geologische Facta bestätiget ist, wie z. Ii. die Fiudlings-Felsenblöcke, 
die geglätteten Rutschfl&cheu der ehemaligen Gletschermassen in den der jetzigen 

mehr Fuss tief, und der eine von Ras Mehamet schien mir selbst tiefer zu 8eyn, als die 
Fläche des nahegelegenen Meeresspiegels, obgleich er kein Wasser enthielt. Diese Spal- 
tungen müssen nach der zuletzt vorgefallenen Krniederung des rothen Meeres entstanden 
seyn, sonst müssten sich wenigstens die bei Ras Mehamet durch eingeftosate Gerölle gefüllt 
haben. Jubal, Uarakan und Ras Mehamet erheben sich an verschiedenen Stellen bis auf 
200 Fuss itber die Meeretfiäche; die ln*el Sanalb hat kaum das Drittel dieser Höhe." 
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Eisregion weit entfertiteu Gegenden, die langen Streifen der Moreneu iu gewissen 
Tbileru etc., so wird doch, wie schon bemerkt, die Zulossigkeit der neuen Lehre 
vielfach angefochten und bezweifelt: aber diess wird höchst wahrscheinlich nur 
dazu beitragen, durch vermehrte Forschungen der parteilosen Gelehrteu die obwal- 
tenden scheinbaren Widersprüche auf das Befriedigendste zu beseitigen und Alles 
in Einklang zu bringen. 

Die Theorie der Eiszeit ist übrigens auch keine neu auftauchende Idee; schon 
der grosse Cuvier schrieb vor dreissig Jahren in seinen Recherches sur les osse- 
ment-s fossiles, dass durch eine plötzliche grosse Kälte die vielen Paehydermen, 
deren Knocheustücke mau so häufig im nördlichen Europa und in Sibirieu vorfindet, 
uingekommeu scyu mü asten. ») Ein anderes grosses Genie unsere Jahrhunderts 
hat sich in mehreren Stellen seiner Schriften über die Wahrscheinlichkeit einer 
einst stattgehabten Eisperiode auf der Oberflache des europäischen Contiueuts ziem- 
lich bestimmt ausgesprochen. Es war dieses unser berühmter Landsmann Goethe, 
der Dichter, dessen Verdienste als Naturforscher in neuerer Zeit immer mehr 
gewürdiget werden. In einer seiuer belletristischen Productioneu, Wilhelm Meisters 
W'anderjahre, schrieb der geniale Autor Folgeudes: °*_) „Zuletzt wollten zwei 
oder drei stille Gäste sogar einen Zeitraum grimmiger Kälte zu Hülfe rufen, und 
aus den höchsten Gebirgszügen auf weit ins Land liineingesenkten Gletschern, 
gleichsam Rutschwege für schwere Ursteinmassen bereiten, uud diese auf glatter 
Bahn, fern und ferner hinausgeschoben im Geiste sehen. Sie sollten sich, bei ein- 
tretender Periode des Aufthauens, uiedereenken, und für ewig in fremdem Bodeti 
liegen bleiben." *••) 



•) Cuvier, Recherches sur les ossemens fossiles. 3"" Edition, Vol. I, pag. 203: 

„Lest o* et l'ivoire, si jiarfaitement conserves dans les plaines de la Siberie, ne le 
sont que par le froid qui les y congele, on qui en general arrete l'action des e'leiuens .sur 
eux. Si ce froid n etait arrivi que par degres et avec lentcur, ces ossemens, et ä plus 
forte raison les parties molles dont ils «ont encore quelquefois enveloppes, auraient eu le 
temps de se decomposer, commc ceux que Ton trouve dans les pays chauds et tempere«. 

„II aurait ete surtout bien impossible qn'un im du vre tout entier, tel que celui que 
Mr. Adams a decouvert, cüt conserre ses chatrs et sa peau sans corruption, s'il n'avait 
ete enveloppe immediatement par les glaces qui nous l'ont conserve. 

„Ainsi toutes les Hypothese» d'un refroidissement graduel de la terre ou 
d'une Variation lente, soil dans l'inclination, soit dans la position de laxe du globe, 
tombent delies- meines." 
**) Cotta'scbe Ausgabe in 8* von 1830, Band 21, Seite 180. 

*") Da sieb diese Stelle in der ersten Ausgabe dieser Schrift (Stuttgart 1821) nicht vorfindet, 
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Die grosse Schwierigkeit, um diese plötzlich eingetretene und muthmasslich 
Tausende von Jahren angehaltene Eisperiode zuzugeben, finden die Gelehrten in 
der angeblichen Unmöglichkeit, damit die innere eigeue Wärme des Erdhalls in 
Einklang zu bringen, über deren Vorhandenseyn und Stabilität jetzt keiu Zweifel 
obwaltet. Und doch ist meines Erachteus auch hierfür eine geuogende Erklärung 
zu finden. Die sogenannte Unveränderlichkeit unseres Sonnensystems, d. h. die 
Stabilität iu Beziehung der Bewegung, Richtung»- Verhältnisse und Wechselwirkung 
der Planeten zu einander und zu der Sonne, dieses ist eine grossartige Ermittlung, 
auf welche die Astronomie, als das Resultat ihrer Berechnungen, stolz ist. Von 
Anfang au inuss Alles so gewesen seyn! keine Störung des jetzigen Sonneu- 
systems konnte, noch kann je statlfiudeu! so ist der Wahlspruch der Astronomen, 
der durch vielerlei Berechnungen und sinnreiche Theorieen Bestätigung findet. I 'ml 
trotz dieser mit so vieler Wahrscheinlichkeit als unwandelbar angenommenen Sta- 
bilität unser» Planetensystems müssen die Astronomen doch zugestehen, dass aller 
Wahrscheinlichkeit nach, durch eine für unsern Geist unergründliche und tiner- 
GwaUebe Macht, einstens die kleinen Planeten Ceres, Pallas, Juno und Vesta 
durch Zersplitterung eines einzigen grössern Planeten entstanden seyeu, dessen 
früheres Daseyn schon vor der Entdeckung jener kleinen Himmelskörper durch 
die Lücke iu dem ganzen Sonnensysteme scharfsinnig geahndet wurde. Die ano- 
male Lage der Bahnflächen der Pallas im Vergleich zu derjenigen der übrigen 
Plaueten dürfte eine unmittelbare Folge der Veranlassung zu dieser Zersplitterung 
gewesen seyn. Wenn wir nun hiernach einräumen müssen, dass von uns nicht 
zu erfassende Naturkräfte jene Störung bei einem Planeten unseres Sonnensysteme» 
erzeugen konnten; wenn wir überhaupt von Zeil zu Zeit in dem Firinamente der 
Welten Er.seheinungen wahrnehmen, die für uns ganz unergründlich sind; warum 
solleii wir denn es als etwas Unmögliches erklären, dass durch eine unbekannte 
Kraft die Axenrichtung unseres Planeten bedeutend geändert wurde, und in deren 
Folge plötzlich der eisige Drehungspol dahiu versetzt ward, wo einst tropische 
Zonen gewesen, und wo jetzt wieder durch ein späteres Cataclysma das schöne 
Europa iu gemässigter Zone uns beherbergt! Die endlose Zahl der Jahrlausende, 
die der jetzt belebten Schöpfung vorangegangen seyn müssen und worüber kein 

so scheint Goethe die Idee der Eis/.eit durch späteren Verkehr mit schweizer Geologen 
(Cliaq>en(ier?) erhalten /.u haben. Die Zeit des Schreibens von Goethes geologischen 
Problemen (Xachgelas. Werke, bei Cotta 1834) ist mir unbekannt; ün 11. Bde., S. 175, sagt 
hier Goethe unter andern» : Wir sagen, es habe eine Epoche grosser Kälte gegeben etc. 
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Geologe in Zweifel ist, gestattet ja jegliche -mögliche Probabilitäts- Combi nation. 
Es versteht sich von selbst, dass gleich bei der gewaltsamen Veränderung der 
Axenrichtung die Kruste um den igneisch flussigen Kern der Erde die durch die 
Schwungkraft bedingte sphärische Gestalt annehmen musste, welches wieder erklä- 
ren durfte die ungleiche Vertheiluug der.je^igeu Continente auf dem Erdballe. 

Welcher Geologe wird es läugneu, dass grosse Revolutionen auf der Kruste 
unserer Erde stattgefunden habeu? Sind nicht die Formen ganzer Schöpfungen 
der fremdartigsten Thiere und Pflanzen verschwunden, um durch andere organische 
Geschöpfe ersetzt zu werden, theil weise total von ihnen verschieden; und diese 
Umwandlungen folgten sich mehrmals, bis zuletzt das Menschengeschlecht, als das 
Charakteristische der neuesten Schöpfungsperiode, entstanden ist. Das Wie, Wann 
und Warum dieser Umwandlungen zu ergründen ist chimärisch, und wer sich ein- 
bildet, über die Grundursachen Ermittlungen zu machen, ist der nicht von einer 
zu beläcliclndeu, ja zu bemitleidenden Eitelkeit befangen? Und doch, wie manchen 
solcher Thoren giebt es nicht! Aber können wir auch unmöglich Grundursachen 
des Weltensystems erforschen oder erfassen, *} so sind wir doch desshalb nicht 
angewiesen, alle Phänomene der Erdball -Umwandlungen als keiner Erklärung 
zulässig zu betrachten, und iu Beziehnug der räthselhaften , scheinbar paradoxen 
Erscheinung der Eiszeit erlaube ich mir eine Stelle aus der berühmten Frau S om- 
ni erville W r erk: Couuexion of the physieal Sciences hier anzuführen, •*) die zur 
Erklärung vou jener einen Hinweis geben kann. Die gelehrte Engländerin sagt 
daselbst: „Die Meteorsteine sind oft von sehr bedeutender Grösse uud Umfang; 
eiu einziger derselben hat den des Planeten Ceres, welcher einen Durchmesser von 
ungefähr siebeuzig englischen Meilen besitzt, an Grösse übertroffen. Eine Meteor- 
masse, welche in einer Entfernung vou etwa «5 engl. Meilen au unserer Erde 
vorübergegangen ist, wird an Gewicht zu 600,000 Tonnen (1,800,000 Centner) 
geschätzt, uud hatte eine Geschwindigkeit von zwanzig Meilen in der Secunde." 

Den sicher nicht unmöglichen Fall angenommen, eiu verhältnissmässig grosser 
Meteorkörper sey in der Zeit unmittelbar vor dem Reginnen der Eisperiode auf 
dem europäischen Coutinente, uuserm Erdball so nahe gekommen, dass solcher au 
ihm gestreift ist, und er habe dabei mit seiner Masse auf den flüssigen Kern unsers 

') Ich erinnere mich hierbei immer der treffenden Worte, die ich einstens in Pascal » Schriften 

gelesen: Comment In partie peut-ellc saisir le tout! 
") Vierte Ausgabe, Seite 423. 9Ö 
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Planeten eingewirkt; dann musste sicher bei letzterem eine Axenverrückung statt- 
finden, ohne deshalb notwendiger Weise auf des Erdkörpers Gesammtlage im 
Sonnensysteme einen erheblichen Eiufluss zu äussern, und so konnte dahin der 
eisige Drehungspol kommeu, wo früher die Tropenzone gewesen. Dieses Alles 
ist freilich eine Hypothese, die ich uro- deshalb hervorsuche , um eine Art von 
plausibeler Erklärung für das Entstehen der Eiszeit in Central - Europa zu geben. 
Die ungeheuere Länge ihrer muthniasslichen Dauer ist Nebeusache und erheischt 
auch keine Erläuterung; die Ursache ihres Endes ist aber vorerst eben so. rathsei- 
haft, als die ihres Beginnens. 

Die Voraussetzung eines Zusammenstosses des Erdballs mit einer Meteormasse 
ist und bleibt etwas Hypothetisches; sie kann durch keinerlei Beobachtung unter- 
stützt werden; nur als jenes erwähne ich meine unmassgeblichen Erklärungen. 
Dus Ganze sollte dem wahren Naturforscher ferne liegen; denu er ist angewiesen 
auf unmittelbares Untersuchen; die aus letzterem folgende Erkenutniss der endlosen 
Wunder, welche in jedem irdischen Wesen die Unergründlichkeit der göttlichen 
Weisheit bewährt, wird und niuss jeden Beobachter mit tiefer Ehrfurcht vor dem 
Schöpfer erfüllen. Durch diese Erkeuutniss wird der wahre Naturforscher zugleich 
zur nflichtmassigen Verehrung des Schöpfers selbst aufgefordert und angetrieben. 
Aber verlässt er den Weg der Beobachtung, lässt er einer von selbstsüchtigem 
Eigendünkel strotzenden Phantasie freien Lauf, glaubt er etwas ausserhalb des 
Bereichs der Beobachtungen liegendes erforscht zu haben, so kommt zu Tage der 
lächerlichste Unsinn, oft auch blasphemische Ungereimtheiten, die zwar immer nur 
als Productionen eine« krankhaft befangenen Geistes zu betrachten sind, aber 
wegen vermeintlicher Genialität des Individuums, das sie ausspricht, doch von 
nachthciligem Einfluss auf die Gesellschaft im Allgemeinen seyn können, besonders 
auf jene unvorbereiteten, geistig unmündigen Zuhörer, die sich durch Redens- 
arten bestechen lassen. 

Möge doch unser schöner Vereiu in seinem W r irken sich nie von der allein 
richtigen Aufgabe des Naturforschers entfernen: reine Beobachtung der Materie! 
einzig die ErgrOndung der Wahrheit werde im Auge behalten durch Ordnung, 
Vergleichung und Prüfung der That Sachen. Dieses ist meiu Wahlspruch! 
ihm werde ich stets treu bleiben und ihn rücksichtslos verfechten, und Sie alle 
werden dieses immer bewährt finden, so lauge ich die Ehre habe, von diesem 
Vereine ein Mitglied zu seyn. 



Digitized by Google 



über fossile Beptilien. 215 

Beschreibung des in dem Senckenbergischen naturhistorischen Museum 
befindlichen Exemplars von Andrias Scheuchzeri. 

in fei XIII. 

• 

Ich babe in vorstehender Rede erwähnt, dass bis jetzt nur vier Exemplare 
von petrificirten Andrias bekannt sind, an welchen sich das Kopfende des Thieres 
befindet. Diese vier Exemplare sind: 

1 ) Dasjeuige, welche» Scheuchzer in seiner Physica sacra, Taf. 49, abgebildet 
hat; es ist spater in Besitz des Tailor'scbeu Museums zu Haarlem übergegangen, 
ward daselbst durch Cuvier gehörig von der Gesteinmasse herausgearbeitet, und 
die sofort freigelegten Kuochenreste sind von ihm im 5. Bande seiner Recherches 
sur les ossemeuls fossiles auf Taf. 84, Fig. 2 dargestellt; ausser dem Kopf und 
der vordem Hälfte der Wirbelsäule sind au diesem Fossil die beiden vordem 
Extremitäten ziemlich vollständig sichtbar, indem an demselben das Sichtbare des 
einen Fusses das am andern Mangelnde ergänzt. Das Skelett ist vou der Bauch- 
seite her freigelegt. *) 

2} Das von Dr. Karg in den Denkschriften der vaterländischen Gesellschaft 
der Aerzte und Naturforscher Schwabens, 1. Band, Taf. 2, Fig. 3 abgebildete 
Exemplar des Dr. Ammann in Schaphausen, seit 1819 im Besitz des Brittischcti 
Museums. (Die Abbildung wird reproducirt vou Cuvier am angeführten Ort, Taf. 24, 
Fig. l.J Das Petrefact zeigt das Thier, vou der Rückenseite gesehen, mit Kopf, 
dem grössten Theile der Wirbelsäule und Bruchstücken der vier Extremitäten. 

3) Das im Zürcher Museum befindliche, früher ein Besitzthum von Gessner, 
dann von Lavater; es ist abgebildet durch Tschudi iu den Schriften der Neuchateller 
naturforschendeu Gesellschaft, ßaud 2, Taf. 3, zeigt den Kopf nebst den Hals- 
wirbeln, und theil weise deu rechten Vorderfuss. Das Stück ist vou der Rückeu- 
seile des Thiers freigelegt. 

Ii Das Exemplar, welches sich im Frankfurter Museum befindet, und höchst 
wahrscheinlich dasjenige ist, welches nach Razumowski's Angabe (Schriften der 



*) Herr Tschudi in seiner Abhandlung; über die Batrachier (Neuchateller Schriften, Band 2) 
irret, wenn er Seite 24 sagt, das- Scheachzer's Originalstuck sich im Brittischen Museum 
befinde; da* dort aufgestellte Exemplar ist dasjenige, welches früher im Benitz des 
Dr. Ammann in Schaffhausen gewesen. 

28* 
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Lausanner naturforschenden Gesellschaft, Bund 3, Seite 216) im Jalire 1790 dem 
Chorlierrn Peter Pfeiffers in Oeningen eigenthümlich war; es existirte davou keine 
Darstellung oder Beschreibung, und ward von mir auf beifolgeuder Tafel in natür- 
licher Grösse abgebildet. 

Dieses Petrefact, welches, vergleichlich zu den drei andern bekannten Exem- 
plaren, von einem jungen, nur zum halben Wachsthume gelangten Thiere abstammt, 
zeigt ausser dem Kopfe und dem grössteu Theile der llückenwirbelsäule die rippen- 
artigeu Seitenkuocheu vollständiger und deutlicher, als eins der andern; dieses 
Thier ist von der Rückenseite freiliegend; das Cranium ist stark gequetscht, und 
der Kopf nach der rechten Seile zu verschoben. Von den bei diesem Thiere so 
eigentümlich stark entwickelten hintern Hörnern des Zungenbeines ist das eine 
an der rechten Körperseite (a) erhalten und ziemlich deutlich sichtbar; die beiden 
ersteu Halswirbel sind höchst unvollständig zu erkennen, die zwei folgenden Hals- 
wirbel sind etwas besser erhalten. Von den Rippenwirbelu sind nur sieben mit 
Deutlichkeit zu unterscheiden; fünf andere Wirbel, noch zur llaiimigkeit der Bauch- 
höhle gehörig, haben sehr durch Verschiebung gelitten; dann liegt auf der Stein- 
platte ein 2 Zoll langes eingesetztes Stück (f), was nicht zum Skelett gehört. 
Alle Wirbel, mit Ausnahme des Atlas, hatten seitlich eingelenkte rippenartige 
Knochen; dieselben sind im Vergleich zu den Wirbeln Äusserst schmächtig; ehi 
Theil des von dein Körper eingenommenen Raumes ist auf der natürlich hellgrauen 
Steinplatte (durch Kunst?) okergelb gefärbt. Der Eindruck des Rabenfortsatzes 
der beiden Schulterblätter (b b) ist wohl erhalten, ebenso derjenige der beiden 
Humeri (c c), von welchen iioch jeder ein Stückchen des Knochens enthält; sehr 
uudeutlich sind die inutbiuasslicheii I eberbleibscl der Ulna des linken Vorderfusses 
(d) und die Phalangen der vier Finger (e), an welcheu mau noch am Ende des 
einen die Spureu eines Nagels erkennen kann. Da die Knochen meist aus ihrem 
natürlichen Zusammenhange verschoben siud, so muss das Skelett bei der Ein- 
schliessuug iu den grauen Mergel von einem bereits stark verwesten Individuum 
gewesen seyn. Die Abbildung ist iu natürlicher Grösse; dieses macht die Angabe 
der Ausmessung der einzelnen Theile überflüssig, die doch nur schwankende Resul- 
tate geben Wörde, weil Präcision iu der Form der eiuzelueu Knochen diesem 
Petrefact ganz abgeht. 

Ausser der Steinplatte, welche Gegenstand dieser Beschreibung ist, besitzt 
unser Museum ein anderes Exemplar, das eine namhafte Suite (14) der Schwauz- 
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wirbel eines Andrias Scheuchzeri enthält. Sie müsset! von einem ganz ausgewach- 
senen Individuum abstammen, denn der Körper der grössteu Wirbel ist je 14 Linien 
laug, und der Rand der verticalen Apopbysen stehet Sl Linieu von eiuauder; die 
nicht symmetrische Stellung der Apopbysen auf dem Körper der Wirbel und ihre 
ungleiche Lauge au der obern uud untern Seite des Wirbels beweisen, dass das 
Thier einen stark vertical comprimirten Schwanz gehabt hatte, welches bisher 
übersehen wurde. Selbst eiuzelne Bruchstücke der Wirbelsäule dieses Riesen- 
molchs sind bis jetzt nur selten aufgefunden worden, uud soviel ich aus der Tsehu- 
discben Abhandlung ersehe, finden sich ausser dem Exemplare des Frankfurter 
Museums nur noch an drei andern Orteu Belegstücke derselben, nämlich im Natu- 
ralien - Cabinet von Carlsruhe eine Reihenfolge von 17 Wirbeln; bei Herrn Barth 
in Stein am Rbeiu 10 Schwauzwirbel mit den hiutern Extremitäten, und iu der 
Sammlung des Herrn von Breda iu Leyden die hintern Extremitäten nebst eiuem 
schönen Stück der Rücken- Wirbelsäule, so wie noch einige andere Bruchstücke 
mit Schwanz wirbel, Zungenbein und. Schulterblatt 



Beschreibung des im Frankfurter Museum befindlichen Reliefs der 
Triltspurcn aus dem Hessberger Steinbruch bei Ilildburghausen. 

Tafel XIV. 

Diese Steinplatte zeigt die Reliefs von drei Fusstritten, wovon die zwei grossen 
von den beiden hiutern Extremitäten, die kleine vom rechten Vorderfuss abstammt ; 
auch die Hälfte der linken Hinterfussspur mangelt, und wurde durch Conturen- 
zeichnung ergänzend angedeutet. Die Verschiedenheit der Grösse zwisebeu den 
Vorder- und Hinterfusstritten ist sehr auffallend; an letzteren misst die Spurlänge 
vom hinteru Rande der Fuss - Schwiele bis zum vordem Rande des Nagels der 
Mittelzehe, welche die läugste ist, 9 Zoll, 1 Linie; die ganze Breite der Spur 
beträgt an der Basis der vier nach vorn gerichteten Zeheu 4 Zoll, 2 Linien. Die 
hiutern Trittspuren stehen zu denen der Vorderfüsse in einem Grössenverhältniss 
vou 3 zu 2. Jeder Fuss hatte fünf Zehen, wovon die vier inueru, uebjeu einander 
ansitzend, vorwärts gerichtet sind, die äussere aber etwas zurücksteht, und dabei 
seitlich uach aussen zu uud rückwärts gekrümmt ist. Die nach vorn zu gerichteten 
Zehen waren jede mit einem abgeflachten Nagel bewaffnet, der höchst merkwür- 
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diger Weise nach der inuern Körperseite um das Zehenende nach unten umgebogen 
und zugescharrt war, wovon mir kein Beispiel unter den jetzt lebenden Reptilien 
bekannt ist. Nur unter den Säugethieren findet sich etwas Aehnliches bei den 
Nägeln der Hinterfasse des Ifyrax und bei einigen neuhollftnder Beutelthieren, was 
vermuthlich Humboldt veranlasst hat, die Trittspuren des Hessberger Sandsteine« 
für Productionen dieser Thierciasse zu erklären. 

Eine andere Eigentümlichkeit dieser Trittspureu, welche, so viel mir bekannt, 
vor mir Niemand bemerkt hat, ist, dass die vorwärts gerichteten Zehen seitlich 
mit langen, diclitsleheudeii Furchen versehen siud, die von hinten nach vorn und 
schräg aufwärts an den Seiten der Zehen verlaufen, wodurch wahrscheinlich der 
Fuss des lebenden Reptils befähiget war, gleichwie bei verschiedenen Geckoarten 
der Jetztwelt, sich an glatten senkrechten Steinflächen festzuheften. Die Zurun- 
dung, womit die nach aussen gerichtete Zehe der Trittspuren endet, deutet an, 
dass hier keine Nagelbewaffnung gewesen. 

Als das Thier über die Letteuschichte ging, worauf die in Rede stehenden 
Trittspureu eingedrückt sind, lagen auf derselben mehrere saftige Pflanzen, dereu 
vierkautige Stengel durch das Gewicht der Fasse zerdrückt wurden; an der 
hintersten Spur ist sogar ersichtlich, dass die eine Fusszehe sich unter einen der 
Pflanzensteugel geschoben hatte. Ich kaun auf unserer Steinplatte wenigstens die 
Eindrücke von einem Dntzend verschicdenlicher abgeknickter Stücke der Saft- 
pflauzeu erkennen, die auf der Letteuschichte zerstreuet lagen. An diesen Pflanzeu- 
fragmeuten sieht man sehr deutlich die seitlich vom Stiele unter rechtem Winkel 
ansitzenden gekrümmten zugespitzten Triebe und Blüthenkuospen, an welchen letz- 
teren man die Blatteinhüllungen recht gut unterscheiden kaun. Die Pflanzensteugel 
selbst waren alle ziemlich regelmässig vierkantig, uud da wo ein seitlicher Zweig 
oder eine Knospe ansitzt, hatten sie immer eine Einschnürung; Andeutungen von 
rankenden Luftwurzeln lassen sich gleichfalls erkennen. Da wo die Enden der 
verschiedenen Stengel oder Blüthenknospeu auf einander zu liegen kamen, und 
sofort durch ihre Ausfüllung scheinbar eiu Maschetinetz bilden, kann man mit 
einiger Sorgfalt deutlich nachweisen, was davon zu dem einen oder andern Stengel 
gehörte; ine ist eine Verschmelzung dieser scheinbaren Maschenränder sichtlich, 
wie solches bei ausgefüllten Spaltungen in einer Letteuschichte der Fall seyu 
müsste. Es ist daher höchlichst zu verwundern, dass so viele Naturforscher jene 
mit den Thierfährten im Hessberger Sandsteine vorkommenden vierkantigen Erbaben- 
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lieiten nicht für vegetabilische Productionen erkannt haben, oder mitunter selbst 
jetzt noch nicht für solche anerkennen wollen; obschon diese richtige Ansicht 
gleich von vorn an durch Herrn Sickler, dem ersten Beobachter derselben, aus- 
gesprochen wurde, *) und später von Hof in der Versammlung der Naturforscher 
zu Bonn im Jahre 1835, so wie auch der berühmte Berliner Botaniker Link sich 
zur nämlichen Ansicht in einer Sitzung der Pariser Akademie der Wissenschaften 
im gleichen Jahre bekannten. Wer übrigens noch Zweifel über die Natur dieser 
leistenförmigen Erhöhungen hegt, der braucht nur die im Frankfurter Museum 
befindliche schöne Steinplatte, wovon ich hier eine getreue Abbildung veröffent- 
liche, vorurtheilsfrei zu betrachteu, um über dieselbe sich ins Klare zu stellen, 
wenn er es will; und ich zweifle nicht, dass jene skeptischen Individuen, die 
mit der lächerlichsten Keckheit lieber das Augenscheinlichste abstreiten, um nur 
nicht einzugestehen , dass sie sich geirrt haben , von welchen man leider überall 
einen als Widersacher antrifft, am Ende doch sich dem besonnenen Urtheile der 
Gelehrteu unterwerfen müssen. 



*) Siehe dessen Sendschreiben an J. F. Blumenbach, 4°. Hildburghausen 1834, pag. 9. 

") Seit ich vorstehende Abhandlung in der öffentlichen Sitzung am 22. November 1842 vor- 
getragen hatte, ward mir da» Vergnügen zu Theil, den beiden bekannten Geologen, 
Professor Nöggerath von Bonn und Bergrath Cotta von Freiberg, in unserm Museum jene 
Steinplatte selbst zu zeigen. Beide waren früher der festen Ansicht, dass die in Bede 
stehenden netzförmigen Leisten nicht organischen Ursprungs, sondern das Product der 
Ausfüllung von Bissen der Lettenschichte seyen. Jetzt aber erklärten mir beide, dass sie 
nach Anblick dieses Stückes und durch meine Bemerkungen sehr zweifelhaft in Betreff der 
Bichtigkeit ihrer bisherigen Ansicht seyen und sie einer nochmaligen Prüfung unterwerfen 
wollten. Dagegen musste ich mit Bedauern ersehen, dass Herr Dr. B. Bernhard! in 
einem Aufsatze in den Erganzungsblätlern der Haitischen allgem. Literaturzeitung, \o. 56 
bis 59, Juli 1843, worin er die von verschiedenen Gelehrten über die Thierfährten und 
netzförmigen Erhöhungen im Hessberger Sandsteine ausgesprochenen Ansichten und Erklä- 
rungen chronologisch zusammenstellt, als Endresultat seine eigene Meinung folgendermassen 
angiebt: „Die erhabenen Leisten, die raeist zugleich mit solchen Fährten -Abdrücken vor- 
kommen, sind nicht organischen Ursprungs (keine Pflanzengeschlechter), sondern Ausfül- 
lungen von Bissen." Auch ersehe ich aus diesem Aufsatze, dass es noch immer nicht 
ausgemacht ist, ob der Hildburghäuser Sandstein zur Keupcr- oder bunten Sandstein- 
Formation gehört, und dass er von dieser Untersuchung die Entscheidung abhängig zu 
machen wünscht, ob die dortigen Thierfchrten von SäugeÜiieren oder Amphibien verur- 
sacht wurden. 
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Be8chrcibung des Palaeobatrachus Goldfiissii. 

Tafel XV. 

Dass in der schieferigeu Brauukohle zu Friesdorf bei Linz am Rhein zuweilen 
sich fossile Batrachier vorfinden, wurde zuerst erwähnt von Professor Jordau 
in seinen mineralogischen Reisebemerkungen. *) Goldfuss beschrieb die frosch- 
ähnlichen Formen ausführlich nach den im Donner Universität» -Museum aufgestell- 
ten Exeiuplareu in dem 15. Bande der Acta Leopoldina, benannte dieselben Rana 
diluviana, und veröffentlichte davon einige Abbildungen auf Taf. 18 u. 13. Tschudi 
in seiner classischen Arbeit: öber die Classification der lebenden und fossilen 
Batraehier, abgedruckt im 8. Bande der Memoiren der natiirforschenden Gesell- 
schaft zuNeuchatel (1839), untersuchte (Seite 48) die von Goldfuss beschriebenen 
fossilen Reptilien gründlich, und erkannte bei jener Rana diluviana wesentliche 
Abweichungen von der Kopfform der jetzt lebeuden Gattuug Rana; daher bildete 
er Ihr erstere Thierform eine ueue Gattung, von ihm Palaeobatrachus benannt; er 
berichtigte im angeführten Werke mehrere Irrungen, die Goldfuss bei der Beschrei- 
bung des Beckens und in den angegebenen Körperverhftltuissen gemacht, nach den 
von ihm selbst gemachten Untersuchungen der in Bonn befindlichen Original- 
exemplare. Seitdem ist meines Wissens nichts Neueres über diese Batrachier 
veröffentlicht worden. Alle bisher untersuchten Exemplare derselben zeigten den 
Eindruck des Thieres von der Rückenseite aus gesehen; das dem Frankfurter 
Museum zugehörige Exemplar ist besonders interessaut, weil auf demselben der 
Abdruck des Reptils von der Bauchseite aus freiliegend sich zeigt, und hier- 
durch gelingt es, die ganz eigentümliche Bildung der Schlüsselbeiue und des 
Sternunis zu erkennen. Erstere bestehen nicht, wie bei den bekannten, jetzt leben- 
den froschähnlichen Thiereu, aus der Verschmelzung der Furca oder Clavicula 
anterior und der Clavicula vera mit dem Sternum, wodurch zwei grosse elliptisch- 
trapezoidale Löcher gebildet werden, **) indem die Clavicula anterior ganz fehlt, 



*) Göttingen 1803, pag. 199. 

") Siehe Brey er ohservationes anatomicae circa fabricam Ranae Pipae, Berolini 1811, Taf. II, 
Fig. 1 (Genus Leptopus, Mayer); Kloetxke de Rana cornuta, Berolini 1816, Taf. 1, Fig. 3 
(Genus Ceratophry», Boje); Steffen de Ranis nonnulliü Observationen anatomicae, Bero- 
lini 1815, Taf. 1, Fig. 3, Rana latrans Tilesiu». Zu bemerken ist, da«» A. Dnges in seinem 
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und die Clavieula vera aus einem kurzen, flachgedrückten, nach beiden Enden 
erweiterten Knochen besteht. Die Knochen der beiden Seiten scheinen auch nicht 
bis an einander gereicht zu haben, sondern waren, wie bei Raua esculenta, an 
dem Knorpel des Steinums seitlich angepasst. Die von Tschudi als etwas Eigen- 
thümliches herausgehobene breite Form des Kopfes dürfte wohl nur eine Folge 
der Zerquetschung seyn, ab die fossilen Reste noch frisch waren; und aus der 
von Goldfuss selbst veröffentlichten einen Abbildung ( Taf. XU, Nr. 5) ist eine 
schmalere Kopfform des einstigen Thieres zur Genüge zu erkennen. Dass Gold- 
fuss durch die Angabe von mit den Sitzbeinen verwachsenen Lendenwirbeln geirrt 
bat, und solche zweifelsohne nur eine optische Tftuschuug ist, veranlasst durch 
die Rnckschiebung eines Theils der Wirbel in die Rauinigkcit des Beckens, bat 
Tschudi erkannt und durch Analogie nachgewiesen. Wie es mir scheint, bestand 
die Wirbelsäule, mit Ausschluss des Coecyx, nur aus sieben Wirbeln, alle mit 
Ausnahme des ersten mit etwas nach hinten zu gerichteten langen Querfortsätzen 
versehen, welche bei dem letzten Wirbel etwas verllacht, mit ihrem Ende an die 
Iliumknochen anliegend, das Becken bildeten. 

Eine Zusammenstellung der Eigentümlichkeiten des Skeletts des Palaeo- 
batrachus Goldfussii ergiebt folgendes Resultat: 

Der Kopf war, wie aus der vorstehend citirteu Goldfussischeu Abbildung 
(Xn, 5) ersichtlich ist, etwas in die Länge gestreckt, so dass der Längsdurch- 
messer seine grösste Breite um etwas übertraf ; bei den fossilen Abdrücken erscheint 
aber gewöhnlich dieses Grössenvcrhaltniss umgekehrt, welches Folge der Zer- 
quetschung gewesen, so dass die Breite des Kopf- Abdruckes £ mehr als seine 
Länge beträgt. Aus der nämlichen Goldfussischen Abbildung ist deutlich zu 
erkennen, dass die Augen des Thiers ziemlich weit nach vorn zu gestellt waren; 
eine Reihe feiner kleiner conischcr Zähne besetzte den Oberkicferraud. Die Zungen- 
beine (a a) waren sehr entwickelt; der nach vorn zu breite Sternalkuorpel (b) 
war daselbst ausgekerbt. Die beiden Claviculae verae (c) reichten nicht bis an 
einander, sondern articulirteu sich an den Seiteu des Sternums. Die Furca oder 
Clavieula anterior fehlte ganz. Die zwei äussersten Fingerpaare jedes Vorder- 



Werkc: Recherche« siir Kostenlose et la myologie des Batraciens, Paris 1SS4, die Clavi- 
eula anterior: Acromia), die Clavieula vera: Os coraeoideura benennt, und als Clavieula 
den Knorpel de* Steinums betrachtet! 
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fusses (d d) hatten, ausser dem Nagelglied, drei Phalangen, die der innern Paare 
aber nur zwei. Alle vier Finger waren ziemlich in Länge gleich. Die Hinterfüsse 
hatten die Norntalzahl der Phalangen, dieselben waren mitunter sehr lang gestreckt. 
Die Transversal -Apophysen des letzten Rückenwirbels (ee), welche das Becken 
bilden, waren sehr breit, und dabei etwas nach hinten gebogen, welche Richtung 
gleichfalls die der Apophysen der fünf andern Rückenwirbel ist Die Ossa innomi- 
nata verstärken oder verflachen sich nicht wesentlich nach vorn zu. Der Astra- 
galus duplicatus (gg) war permanent in zwei Knochen getrennt, wie auch bereits 
aus der Goldfussischen Abbildung bei Fig. 1 zu erkennen ist. 

Ausmessungen des im Frankfurter Museum befindlichen Exemplars. 

(Ganze Lange des Körperskeletts mutmasslich 3 franz. Zoll, wovon auf den 
Kopf 1 Zoll kömmt, dessen grösste Breite auf 11 Linien anzunehmen ist.) 

< Linien. 

Länge des Zungenbeines, a a 1 5£ 

Grösste Länge der Clavicula vera, cc 5 

Länge des Humerus, h 

„ der Lina uud Radius, i 6 

Ausdehnung der Apophysen des letzten Rückenwirbels, welche das Becken 

schliessen, ee 1\ 

Höhe derselben bei der Fläche, welche einst au dem Sitzbein anlag . . 3 

Lauge des Sitzbeines, f I1J 

,, „ Femurs, k ..13 

„ der Tibia und Fibula, 1 14 

,. des grössern der beiden Astragal- Knochen, g 6 

n „ kürzeren derselben, g' h\ 
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Eine sehr wohl begränzte Gattung von Landschildkröten ist diejenige, bei 
welchen die hintere Hälfte des Rückenpanzers mit der vorderen durch ein elasti- 
sches Ligament verbunden ist, welches eine kleine verticale Bewegung derselben 
zulässt, wodurch der Raum zwischen dem Rücken- und Afterpanzer erweitert oder 
ganz geschlossen werden kann, dieses als eiue Art von Schutzmittel gegen feind- 
liche Angriffe, jenes zum erleichterten Austritte der Eier aus der Bauchhöhle. Die 
Beweglichkeit eines andern Theils der Schildbedeckung veranlasste die Aufstellung 
verschiedener andern Gattuugen vou Schildkröten. So bezeichnet z. B. die Beweg- 
lichkeit der hintern Hälfte des Bauchschildes die Gattung Pyxis; diejenige der 
beiden Hfilfteu des Bauchsehildes die Gattung Cistuda, und sind es nur die 
vordem und hintern Abtheilungen des Bauchschildes, welche an dem mittleren 
festliegenden Stücke durch Ligamente sich bewegen können, so gehört das Thier 
zur Gattuug Stexnotherus. 

Bell machte zuerst auf jene neue Gattungsform, bezeichnet durch einen zur Hälfte 
beweglichen Rückenpanzer, aufmerksam in dem 15. Bde. der Verhandl. d. Linnäschen 
Gesellschaft zu London, benannte dieselbe Kinyxis, und beschrieb, mit Abbil- 
dungen versehen, die beiden damals für neu von ihm erachteteu Arteu als Kinyxis 
Homeana (Linn, trans. Vol. XV, T. 17), vou Demerara abstammend, und K. castanea 
(ibidem T. 18) von dem Gambia-Stromgebiet in West-Afrika. Aber es zeigte sich 
später, dass diese letzte Art bereits im Königsberger Archiv (Vol. 1, p. 321) durch 
Schweigger als Testudo erosa veröffentlicht war, daher diese Art nun den 
Namen Kinyxis erosa führt. Eiue dritte Art dieser Gattung beschrieb J. E. Gray 
unter dem Namen Kinyxis Belliana in dem Nachtrage zu seiner Synopsis repti- 
lium (London 1831, pag. 69); das Vaterland derselben, welches mau damals nicht 
kannte, hat sich seitdem als die Umgegend des Gambia- Flusses in West -Afrika 
herausgestellt *) Eine vierte Art, wenn anders dieselbe nicht mit dieser Kinyxis 



•) Catalogue of the TortoUes in the coüection of the British Museum (.1844), pag. 12. 
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Belliana identisch ist, befand sich unter den interessanten Naturalien , welche mir 
der mit meiuer pecuuiäreu Unterstützung seit zehn Jahren in Scboa verweilende 
naturhistorische Sammler Martin Bretzka im Jahre 1840 anberschickte; leider 
empfing ich mit dieser Sendung nur ein einziges, aber wie es scheint vollkommeu 
ausgewachsenes Thier, das ich hier genau zu beschreiben und abzubilden erspriess- 
lich finde, wäre es auch nur, um dadurch die geographische Verbreitung jener 
Kiuyxis Belliana im tropischen Afrika zu constatiren und seine noch nicht vor- 
handene iconographische Darstellung zu veröffentlichen. 

Kinyxis schoensis (Rüppell). 

Tafel XVI. Figur 1-3. 

Diagn. Testa oblonga subqnadrata , antico subdepressa, postice globosa, »cutellis veitebralibus 
1% 4° et 5" convexiü, 2° et 3* planis, colore flavo-umbrino, margine anteriore cnllralo sub- 
MECbOj posterior* rolundato, pedibns anterioribax inacro - lepidotis , ungaibns quinque 
lamiiaribuü robuttis ; pedibn* posterioribtu cote reticolata, unguibu« quataor latis snbelon- 
gati«; cauda «upra lamina «mguilari terminali. 

Der Schildpanzer dieses Thieres, dessen Form sich am richtigsten durch die 
drei davon gefertigten verschiedene!! Ansichten auflassen lässt, ist über dem Nacken 
etwas weniges concav, dann bei dem vordersten Vertebralscbild auswärts gewölbt, 
an den beiden folgenden Vertebralschildern ziemlich verflacht, und hinten durch 
die Mittelerhöhung der beiden letzten Vertebralschilder kugelförmig aufgetrieben. 
Der grösste Vertical - Durchmesser des Panzers entspricht dem Hocker des vor- 
letzten Vertebralschildes, und verhält sich zur ganzen Länge des Panzers wie 
6 : 13; seine grösste Breite, welche unmittelbar am Vorderrande des Femoral- 
ausschnittes ist, verhält sich zur ganzen Länge wie 9 : 13. Bei den 13 Rucken- 
scbildern ist beiläufig bis zu ? der ganzen Fläche von jedem Räude einwärts mit 
feinen Streifen, die mit den Kanten der Schilder parallel laufen, so dass nur das 
mittlere j Theil des Schildes glatt ist. Der ungestreifte Theil bei den trapezoi- 
dalen Randschildern befindet sich in der Nahe der äussern und hintern Winkel 
ihres Flächeuraumes. Die Randeinfassung besteht aus 24 Schilden, wovon 22 sym- 
metrisch je 11 auf jeder Körperseite sind; das vereinzelte Nackenschild ist läng- 
lich, schmal, ellipsoidisch, und überragt ein wenig den vordem Panzerrand, der 
über dem Nacken etwas eingebogen und oberhalb der Vorderfüsse etwas aus- 
geschweift ist. Der hintere Panzerraad ist ganz besonders robust und unten 
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zugerundet; das mittlere ungepaarte Raudschild über der Scfawanzwiirzel ist von 
trapezoidaler Form, und um die Hälfte breiter als die daran seitlich austossenden 
Randschilder. Das Ligament, mittelst welches die Bewegung der hinteren Abtei- 
lung des Rückenpanzers möglich ist, verlauft vou dem vordem Winkel der Femoral- 
kerbe zwischen dem siebenten und achten Handschild, dann vor dem vordem 
Rande des dritten Rockeuschildes der seitlichen Reihe und längs dem hintern 
Rande des dritten Vertebralschildes, woselbst übrigens das Ligament kaum bemerk- 
lich ist, während es bei der Femoralkerbe selbst im getrockneten Zustande bei- 
läufig noch eine Linie Durchmesser hat. 

Der Bauchpanzer besteht aus zwölf gepaarten Schildern; er überragt vom 
unter dem Habe etwas den Ruckenpauzer; die beiden vierkantigen Kehlschilder 
nebst den zwei zunächst folgenden Humeralschilderu beschreiben mit ihrem freien 
Rand eine Parabelkrümmung, die vorn an der verlängerten Axe ausgekerbt ist, 
wodurch jedes Kehlschild seitlich in eine stumpfe Spitze ausläuft. Die Trennung 
zwischen Humeral- und Peetoral- Schildern ist eine nach hinten zu ausgeschweifte 
Krümmung; die beiden Abdomiualschilder, welche die grössten der Bauchseite 
sind, haben drei geradlinigte, unter rechtem Winkel zusammenlaufende Begren- 
zungen, seitlich durch eine Bogeuliuie geschlossen; sie erstrecken sich nicht bis 
zur Femoralkerbe, deren vorderer Winkel durch das siebente Randschild begräuzt 
wird. Die Feraoralschilder sind uuregelmässige Parallelogramme, und die Aual- 
schilder ähneln rechtwinkeligen Dreiecken. Der ganze Bauchpanzer ist in der 
Mitte bei deu Abdomiuaischildern etwas verlieft, welches auf ein männliches Indi- 
viduum hinweist; und da die gauze uutere Fläche stark abgerieben ist, so sind 
auf derselben nur noch eiuige w enige feine Furchen als Folge des Wachsens der 
Scliildräuder erkenntlich, so dass dieses auf ein ausgewachsenes Thier scbliesseu 
lässt. 

Auf dem Oberkopf siud nur drei HauptschUder zu unterscheiden; die heideu 
gepaarten, stark eutwickelteu Stirn -Nasenschilder jedes von hexaedrischer Form, 
und eine ihrer vereinten Grösse gleichkommende sechsseitige Stimplatte ; die Nasal- 
uud Rostralschilder sind mit der Hornlamelle verschmolzen, welche deu Oberkiefer 
bekleidet, und die sich in der Mitte hakenförmig über die Symphysis des Unter- 
kiefers herabkrümmt. Die Vorderfttsse sind mit dachziegelarfig aufliegendes, robusten, 
stumpfeckigen Horuschuppeu auf der vorderen Seite besetzt; die fnuf Nägel der 
Zehen sind breit, verflacht und robust, derjenige der äusseren Zehe ist der 
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kleinste; die vier andern ziemlich unter sich gleich. Au den Hinterfassen ist die 
Uautbedeckung mit kleinen, netzähnlich gestellten Lamellen ; von den an den Zehen 
befindlichen vier Nageln sind die beideu mittleren mehr als doppelt so lang als 
die andern. Die Schwanzrübe ist. kurz, fleischig, konisch, und trägt auf ihrem 



Ende obeu eine breite, nagelartige Horulamelle. 

Die Dimensionen des Schildpanzers sind: 7o)I F [tp 

Ganze Länge des Rockeuschildes 6 3 

Grösste Verticalhöhe 9 9 

Lauge des Bauchschildes 510 

Grösste Breite des ganzen Panzers 4 6 

Breite der Bauchschilder bei der Humeralkerbe 9 6 



Die Farbe des Rückeupanzers und der Oberseite des Kopfes und Schwanzes 
ist im getrockneten Zustande ziemlich einförmig gelblich braun ; die Beine und der 
Bauchpanzer sind gelblichgrüu. 

Vaterland: die buschreichen Gegenden von Schoa, südlich von Abyssinien. 
lieber Lebensart und Fortpflanzung erhielt ich keinen Nachweis. 
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besonderer llcrin ksichtigung der im Museum der Sencken bergischen natur- 
forschenden Gesellschaft aufgestellten Arten. 

Von 

Dr. J. J. K ii u p, 

Vorgelesen in der Gesellschaft» - Sitzung am 8. April 1845. 
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Da ich annehmen kann, dass mehrere der Herren meine Classification der 
Säugethiere und Vögel nicht keimen, so sey es mir erlaubt, die Gründe auzugeben, 
warum ich die Falken an die Spitze aller Raubvögel stelle, und die Familien etc. 
so und nicht anders placire. 

Khe ich jedoch diess kann, muss ich ab ovo beginnen und die Einlheiluug 
des ganzen Thierreichs, freilich skizzenhaft, angeben. 

Wie es aller Weit bekannt ist, theÜt man alle Körper unserer Erde in drei 
Reiche: Thiere, Pflanzen und Mineralien, und ich glaube, dass in die nämliche 
Zalü von Unterreichen das Reich der Thiere zerfallt werden kann. 

Ich theile sie demnach ein : I. in wahre Thiere, II. in Insecten, A n im. artieu- 
lata, Cuv., und III. in Strahlenthiere, Anim. radiata, Cuv. 

Die wahren Thiere zerfalle ich, wie die übrigen Uuterreiche, in 5 Classen, 
die in den 3 Uuterreichen sich folgendermasseu stellen: 

I. W T ahre Thiere, Animalia vera. 

1. Säugethiere, 2. Vögel, 3. Amphibien, 4. Fische, 5. W r eichthiere. 

II. Insecten, Animalia articulata. 

1. Spinnen, 2. Insecten, 3. Krebse, 4. Rothwarmer, 5. Raukenfasser. 
III. Strahllhiere, Animalia radiata. 
1. Echinodermen, 2. Qualleu, 3. Koralleu, 4. Eingeweidewürmer, 5. Infusorien. 



Wie der einzelne Thierkörper aus 5 anatomischen Systemen zusammengesetzt 
ist, so sind es auch die aller Thiere, nur mit dem Unterschiede, dass eins dieser 
Systeme vorherrschend ist. 

Der anatomischen Systeme sind fünf: 

1. Das Nerven- oder belebende System. 

2. Das Lungen- oder Athmungssystem. 

3. Das Knochen- oder Erhaltungssystem. 

4. Das Muskel- oder Ernahrungssystem. 

5. Das Haut- oder Sexualsystem. 

30* 
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Das höchste Nervensystem tritt mit dem vollkommensten Auge (Säugethiere ). 
das vollkommeiiste Athmungssystem mit dem fein gebildetesten Ohre (Vögel), 
das entwickeltste Knochensystem mit der Nase (Amphibien), 
das Muskelsystem mit der complicirtesten Zunge (Fische), 
und das vollkommenste Hautsystem mit den variant gebildetesten Sexualorgaiien 
(Mollusken) auf. 

Diese 6 Systeme sind geordnet, wie man die Sinne, Gesicht, Gehör, Geruch. 
Geschmack und Gefühl, seit undenklichen Zeiten nach ihrer Wichtigkeit, wie sie 
uns die Aussen weit erkennen lassen, geordnet hat. 

Wie ich schon bemerkt habe, tritt eins dieser Systeme prädominirend in je 
einer der 5 Classcn eines jeden Unterreichs auf. 

So betrachte ich die Weichthiere oder Mollusken als die Haut- u. Sexualthiere: 
„ Fische als die Muäkel-, Zungen- oder Verdauungsthiere ; 
,. Amphibien als die Knochen-, Nasen- oder Rumpfthiere: 
„ Vögel als die Respiration*-, Lungen- oder Brustthiere; 
„ Säugethiere als die Augen- oder Sinneuthiere. 
Die nämliche Eiutheilung findet bei den folgenden Reichen statt. 
Die Rankcnfüsser, Cirripeden, sind die Sexualthiere der A. articulata; die 
Würmer die Muskelthiere, die Krebse die Kuocheuthiere, die Insecten sind die 
Athmuugsthiere, uud die Spinnen die Augen- oder Sinneuthiere ihres Unterreichs. 
Bei den Radiata fiudet die nämliche Eintbeilung statt. 

Der Vorwurf des Herrn Okeu , als hätte ich alle anatomische Systeme bei 
den 3 höheren Thierclassen vergeben uud das* mir keine mehr t'ibrig für die uiedern 
Classen bliebe, ist mir unerklärlich, da ich doch deutlich genug gesagt habe, das* 
die 5 Systeme in allen 3 Uuterreichcii auftreten, uur mit dem Unterschiede, da-ss 
die Sinnesorgane in dem höchsten Uiiterreiehe deutlicher als in den beiden niedern 
Unteraichen zum Vorschein kommen. 

Ich kenne nur diese anatomischen Systeme, und kann desshalb den Darm nur 
als einen Theil der Ernährungsorgaue und nicht als eigenes System betrachten. 

Um die einzelnen Ordnungen einer Classe festzustellen , ist es uothwendig, 
die Classen eines jeden Unterreichs zu fixiren. Bleiben wir desshalb bei den 
wahren Thieren stehen. 

Die Classen: Säugethiere, Vögel, Amphibien und Fische, sind bereits seit 
langer Zeit so geordnet, dass kein Zoologe mehr in die Versuchung kommen wird, 
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sie anders stellet! zu wollen, z. B. die Sängetliiere Linter die Vögel. Auf die 
Fische lässt Cuvier sehr natürlich die Mollusken folgen; allein dieser grosse 
Systematiker irrte, wenn er diese als ein eigenes Unterreich betrachtet und sie in 
Classen (heilt. Diese Classen sind nichts weiter als Ordnungeu und Suhordnungen 
einer Classe; denn keinem Zoologen wird es iti den Sinn kommen, die Classe der 
Cephalopoden, Pteropodcn, Gasteropoden als gleichwertig mit den Classen Säuge- 
thiere, Vögel etc. betrachten zu wollen. Können sie daher nicht gleichwertig mit 
diesen verglichen werden, so sind sie auch nichts weiter als Aufhellungen einer 
einzigen Classe. 

Die Mollusken unterscheiden sich als Classe in nichts mehr als sich die Classe 
der Fische von der der Amphibien unterscheidet 

Ich betrachte sie als die 5te uud tiefstehendste Classe der höheren Thiere, 
und ich möchte sie die selbständigen und niedrigsten Erabryonenzustände derselben 
nennen. 

Der Mangel eines Skeletts, was bei der Mehrzahl stattfindet, kann keinen 
Grund abgeben, sie von deu sogenannten Wirbelthieren zu trennen, weil es Fische 
gibt, deren Wirbelsäule höchst unvollkommen und bei einem Genus null ist, wäh- 
rend die höheren Cephalopoden einen Hiuterhauptswirbel besitzen mit Höhlungen 
für Auge uud Ohr, welche eine Wirbelsäule in Form von Blättcheu uud alle 
Extremitäten durch Knorpel unterstützt haben. 

Der Verlauf meiuer Untersuchungen zeigt es mit Evidenz, das.- die Mollusken 
keinen andern Rang als deu letzteu bei den höheren Thieren einnehmen können. 
Mit dieser Stellung fällt aller Streit hinweg, ob die Insecten höher oder tiefer als 
die Mollusken stehen. — Die Mollusken stehen als l erreich höber als die wahren 
Insecten, während diese als Classe in ihrem Unterreich bedeutend höher stehen 
und viele Analogien mit der Classe der Vögel zeigen. 



Ich bitte, obige Sätze vorderhand als richtig anzunehmen, weil im Verlauf 
meiner Darlegungen sich die scheinbar paradoxen Sätze von selbst auflösen, und 
es klar wird, dass die Mollusken, auch wenn sich kein Geschlecht fände, das 
Skelettspuren zeigte, nirgends anders placirt werden können, als da, wohin ich 
sie gestellt habe. 
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Ich habe oben gesagt, dass die Mollusken das Haut- oder Geschlechtssystein 
in der höchsten Vollendung darstellen, und ich will nun versuchen, durch eine 
Summe von Kennzeichen diess zu erweisen. Ich bitte, diesen angegebenen Cha- 
rakteren besondere Aufmerksamkeit zu schenken, weil viele derselben uns den 
Weg zeigeu, die analogen Ordnungen etc. in höheren Classen aufzufinden. 

Bei den Mollusken ist die Haut dick, schwammig, voller Drosen, die eine 
Menge Schleim produciren. Viele zeigen auf ihr Fleischwarzen und Lappen. Ihre 
Extremitäten, wie Kopf, Hals und Fussscheibe, können durch blinde Gefftsse, wie 
die Geschlcchtstheile höherer Sftugethiere, willkührlich mit Blut gefüllt und entleert 
werden, und hierdurch bald als angeschwollen, bald als schlaff sich darstellen. *) 

Bei der Mehrzahl schwitzt der Mantel eine kalkige Seeretion in Schichten aus, 
die Schalen bilden und welche häufig mit den brillantesten Farben geschmückt sind. 

Ihre Cenerationsorgaue sind ungewöhnlich entwickelt; sie füllen den grössten 
Theil der Schalen aus; so dass man namentlich die Schalen der Bivalvcn für das 
erste Auftreten eines äusseren Beckens halten kann. Da sie die Geschlechtsthiere 
vorstellen , so ist ihre Zeugungsweise ausserordentlich variaut Viele befruchten 
sich selbst, viele sind Zwitter; andere, die ebenfalls Zwitter sind, bedürfen einer 
wechselseitigen Befruchtung, und nur wenige sind getrennten Geschlechts. Eine 
solche Variation findet sich in keiner andern Thierclasse. 

Ihre enorme Eutwickelung der weiblichen Generationsorgane und dass sie fast 
alle beim Gebaren Weibflheir sind, steht im Einklang mit ihrer ungeheueren Ver- 
mehrung, was ganze Formationen zeigen, die mit Schalen von urweltlicheu oder 
noch lebeuden Arten fast ganz erfüllt sind. 

Die Mollusken sind harmlose, für den menschlichen Haushalt im Ganzen mehr 
nützliche als schädliche Wesen, die ein schwach bewusstes Traumleben führen uud 
von deren geistigen Eigenschaften wenig zu sagen ist ; sie haben sich, wie Cuvier 
richtig bemerkt, nur durch ihre Fruchtbarkeit und Lebenszahigkeit bis jetzt erhalten. 

Die Mehrzahl lebt von vegetabilischen Stoffen. lu dieser Classe sehen wir, 
Wie bei deu Infusorien, 5te Classe des 3(eu Unterreichs, mikroscopische Gestalten. 



*) Auf die sonderbar? Aebnlichkeit, welche die Schalen mit den Geschlechtsorganen höherer 
Thiere haben, sowie auf die nobeln Termini technici, in denen sich Linne bei den Venus- 
muscheln gefallen hat, brauche ich nicht aufmerksam iu machen. 
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In der Classe der Mollugken finden wir weder die höchste Ausbildung des 
Nervensystems, denu die Mehrzahl ist blind, noch der Athmuuggorgaue. Das Ohr 
ist nur bei den höchsten Formen angedeutet. Das Skelett, welches bei den 
Cephalopoden auftritt, ist kuorpelig, und die Wirbelsäule ist durch Blattchen nur 
angedeutet. Es steht demnach, da es den meisten fehlt, auf der tiefsten Stufe 
der Eutwickelung, obgleich der Hinterhauptswirbel der Cephalopoden zwei Höh- 
lungen für Auge und Ohr zeigt; ebenso ist das Muskelsystem und die Zuuge wenig 
entwickelt. 

Es bleibt desshalb nur ein System übrig, welches sie im vollsten Sinne des 
Wortes darstellen; es ist das Geschlechts- oder Hautsystem. Die Mollusken sind 
demnach Haut- oder Gesell lech tsthiere. 

Lassen. wir einstweilen den Streit über ihren Rang, den sie im Reiche der 
Wesen einnehmen, auf sich beruhen, weil dieser von selbst sich beilegen wird, 
wenn mau das Ganze begriffen bat. 

Nach den gegebenen Kennzeichen suchen wir eine Ordnung in der Classe 
der Vögel, welche man mit demselben Fug und Recht Haut- oder Geschlechts- 
vögel nennen kann. 

Die Vögel, welche einen gauz nackten Kopf uud Hals zeigen, welche mit 
Kämmen, Lappen und Klunkern, die sehr lebhaft gefärbt, versehen sind, die iu 
der Leidenschaft durch blinde Gefasse auschwellen, *) bei welchen das brillan- 
teste und entwickeltste Gefieder vorkommt, die das grösste Becken zeigen, eine 
ungewöhnliche Zahl Eier legen, heftigen Geschlechtstrieb haben, in Polygamie 
leben, häufig in Folgeu von uugemissigtem Geschlechtstrieb Monstrositäten erzeugen, 
welche das unvollständigste Skelett, sehr kleines Gehirn besitzen, geringe geistige 
Fähigkeit haben, vorzugsweise von Pfianzenstoflen leben, die nur ihre grosse Frucht- 
barkeit erhalten hat, weil ihr kostbares Fleisch das Raubthier und den Menschen 
zu ihrer Vernichtung anreizt, bilden die Ordnung Hühner, Gallinae, Linn. 

Bei den Hühnern gibt es eine Unterordnung, in welcher fast alle diese Cha- 
raktere in grösster Reinheit zum Vorschein kommen, wo das grösste Becken, die 



") Bei dem Trathahn schwillt im Zorn der schlaffe Fleischklonker der Stirn so an, dass er 
sich aufrichtet, und die blasige Kehlhaut färbt sich lebhaft roth. Die Redensart : es schwill! 
ihm der Kamm, ist vom Ilaushahn genommen. 
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grösste Zahl Eier, nackler Kopf und Hals mit Kämmen und Fleischlappen etc. «ich 
zeigt; es .sind meiue Gailinae verae, wohin die Horden oder Hauptgenera Pavo, 
Numida, Meleagris und Gallus (sive Phasianus) gehören. Letztere Horde ist die 
Grundform der wahren und aller Hühuer. 

Wie das Geschlechts - oder Hautsystem den 5ten Rang einnimmt, so können 
die Hühuer, als die analoge Formen der Mollusken, keine andere Stelle als Stamm 
oder Ordnung einnehmen, als die letzte in der Classe der Vögel. 

Bei den Hühnern sehen wir, dass das Männchen brillanter als das Weibchen 
gefärbt ist; wir sehen überhaupt die schönsten Farben, eine ungewöhnliche Zahl 
von Schwanzfedern, starke Füsse mit stumpfen Kralleu zum Erdlaufen, den läng- 
sten Schwanz mit dachförmig gestellter Fahne etc. etc. 

Finden wir einzelne dieser Charaktere in andern Ordnungen auftreten, so 
erklären wir diese für die Ilubnertypeu oder die Geschlechtsvögel derselben. 

So geben wir den Geiern die 5te Stelle als Horde, weil bei diesen der nackte 
Kopf und Hals, bei den Sarcoramphi, Kämme, Kehllappeu, abweichendes Gefieder 
des Mäunchens und Weibchens, brillantes Gefieder bei S. papa, bei den meisten 
überzählige Schwanzfedern, grosse Füsse, stumpfe Krallen, geringer Geschmack- 
sinn etc. vorkommen. 

Wir stellen in der Horde Falco die Familie Buteones ans Eude der Falken, 
weil bei diesen naekte, lebhaft gefärbte Stellen an Kopf und Hals, starke Füsse 
mit stumpfen Krallen, geringer Geschmacksinn, und sogar vegetabilische Nahrung 
bei Pernis apivorus und Ibictei aquilinus vorkommt. Wir geben in dieser Familie 
Ibicter aquilinus die letzte Stelle, weil bei ihm das Geier- oder Huhnerähnliche 
am deutlichsten zum Vorschein kommt. 

Durch diese Folgerungen stehen die Hühner am Ende ihrer Classe, die wahren 
Hühner am Ende ihrer Ordnung, die Geier am Ende der Rapaces, die Buteones 
am Schlüsse der Falken und Ibicter am Ende der Bussarde und aller Falken. 
Gehen wir nun weiter. 

Die 4<e Classe sind die Fische, Pisces. 

Es sind Zungen-, Muskel- oder Magenthiere. 

In dieser Classe fehlt keinem Genus der vollkommenste Muskel, die Zunge, 
welche in einer Complication auftritt, wie es iu keiner andern Classe mehr der Fall 
ist; denn sie trägt sogar ausser deu verzweigten Zungenbäuderu die Repräsentanten 
der Athmuiigsorgaae die Kiemen. Bei den Fischen tritt der grösste Rachen und die 
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varianteste und complicirteste Bewaffnung mit Zahnen auf. Sie haben die grösste 
Zahl von Muskeln und sind deshalb die stärksten T liiere der Schöpfung. 

Mit welcher Leichtigkeit schwimmen die meisten den Strömlingen entgegen, 
mit welcher Schnelligkeit schwimmt die Forelle unter Strömungen hinauf, die in 
einem Winkel von 45° herabstürzen! Wie wunderbar wissen sich die Lachse in 
den grdftten Wasserfallen, z. B. den von Schaffhausen, hinauf zu schnellen! Diese 
Beispiele setzen eine solche eminente Kraft voraus, ° ) die wir iu keiner andern 
Classe wiederfinden. Die Mehrzahl ist in beständiger Th&tigkeit, und mau spricht 
ihnen sogar den Schlaf ab. 

Im Einklang mit ihrer abnormen Muskelentwickelung steht die ihrer Ver- 
dauungswerkzeuge, welche Äusserst complicirt und sehr variant gebildet sind. 
Ihre Verdauuug geht äusserst rasch, sie siud desshalb stets hungrig und die 
unersättlichsten Rauber unter allen Geschöpfen. Der Stärkere verschlingt den 
Schwächeren und verschont seine eigene Art nicht. Iu dieser Classe ist daher das 
Princip der Vernichtung am deutlichsten ausgeprägt; sie stellt das Raubthier 
in der höchsten Potenz dar! 

Bei den Fischen treten keine durchbrocheuen Nasenlöcher auf, der Schwanz 
ist vorzugsweise entwickelt, und die Schwimmhäute der vorderen und hinteren 
Extremitäten siud mit Strahlen gestützt. 



Nach den gegebenen Kennzeichen ist es ein Leichtes, in der Classe der 
Vögel eiuen Stamm oder eine Ordnung zu suchen, welche ebenfalls Muskel-, 
Zungen- oder Magenthiere mit demselben Rechte, wie die Classe der Fische, 
genannt werden kann. 

Es siud die Natautes und Rapaces, die ich Aves Ichthyoruithes genannt habe. 
Sie sind, wie die Classe der Fische, das Raubtliier in der höchsten Potenz, das 
zerstörende Princip iu der Classe der Vögel repräsentireud. 

Sie zeigen die grösste Muskelkraft durch andauernden Flug, **) durch Bewäl- 
tigung ihrer Beute, die oft bedeutend grösser als sie selbst sind. 



*) Von Wichtigkeit wäre es, diese Kraft im Vergleich zu der des Menschen annähernd zu 
berechnen. 

"*) Die Fregatte, Taehypetes Aqu'dus, durchfliegt ohne auszuruhen ungemessene Räume, und 
ein Exemplar wurde 1792 an der Weser in Hannoverisch- Minden erlegt. 
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In diesem Stamm finden wir Vögel, die fast alle au und auf dem Wasser 
leben, nicht allein auf der Oberfläche desselben schwimmen, sondern auch unter 
derselben mit Hülfe der Fasse, oder mit Flügeln uud Füssen zugleich, ihre Beute, 
die in Fiacheu besteht, verfolgeu. Andere stosseu aus der Luft ins Wasser, um 
Fische zu fangen. Bei alleu sind die Zeheu mit Schwimmhäuten versehen, und 
nur den obersten Formen, den Rapaces, fehlen diese, oder sind nur noch als 
Su umhaute vorhanden. Mit geringen Ausnahmen sind sie alle räuberisch, und die 
Mehrzahl nährt sich von Wirbelthieren, namentlich vou Fischeu. Ihre Verdauung 
geht sehr rasch von statten, und sie sind desshalb äusserst gefrässig. In diesem 
Stamme tritt eine Unterordnung auf, bei welcher die Flugkraft auf der höchsten 
Ausbildung steht, bei welcher der Fischcharakter: undurchbrochene Nasen- 
löcher, existirt, oder wo diese so minutiös sind, dass sie zum Athmeu nicht 
gebraucht werden können, die die grösste Gehässigkeit (und Zerstörungssucht) 
zeigen, bei welchen die Füsse die vollkommensten Ruderfüsse sind, indem auch die 
Hinterzehe nach vorn gerichtet und mit einer Schwimmhaut verbunden ist. Ks ist die 
Unterordnung der Pelikane, I. totipalmati, Cuv. 

Diese Unterordnung muss unter den 4 übrigen Unterordnungen der Ichthyor- 
nithes den 4teu Rang einnehmen, weil sie die grösste Zahl von Fisch-Charakteren 
zeigt. In dieser Unterordnung gibt es Eine Horde mit einem einzigen Geschlechte, 
welche den 4ten Rang einnehmen muss; es ist die alle Seevögel ty ran nisir ende 
Fregatte. 

Wir sehen bei den Pelikanen einen geraden, vom aufgeschwungenen Haken- 
schnabel, der zusammengesetzt ist, mächtige Flugwerkzeuge, an denen die Schafte 
der Federn wie aus Fischbein gebildet sind; die Tarsen zum Theil befiedert, die 
Zehen laug. Die Mittelzehe zuweilen mit einem Kammnagel. 

Nchmeu wir diese Keunzeichen, so ist Gypaetus mit seinen ritzförmigen, ver- 
deckten Nasenlöchern, seinem geraden, vorn aufgeschwungenen, seitwärts mit einer 
Rinne verseheueu Schnabel, seinem uugeheuern Rachen, seineu enorm mächtigen 
Flug Werkzeugen, seinen befiederten Tarsen, mit seiner fürchterlichen Raubsucht, 
seiner uugeheuern Gehässigkeit, seiner eminenten Verdauung, die sogar Klauen und 
Haare bewältigt, der Pelikantypus der Rapaces und bildet deinuach die 4te Horde. 

Die 4te Familie bei den Falkeu ist die der Adler, bei welchen grosser weiter 
Racheu, gerader Schnabel, befiederte Tarsen, mächtige Flugorgane, grosse Raub- 
sucht, einzige oder fast ausschliessliche Fischnahrung bei einigen Genera und 
Subgenera vorkommt 
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Pandion ist nach seinem etwas aufgeschwungenen Schnabel, seiner alleinigen 
Fischnahrung der Pelikantypus seiner Familie, und ich gebe ihm desshalb die 
4te Stelle als Genus. 
, Nach diesen consequeuten Folgerungen haben wir 

13 den Ichtbyornithes den 4ten Rang als Ordnung in der Classe der Vögel, 
*) den I. totipalmati den 4ten Rang als Unterordnung in der Ordnung Av. 
ichtbyornithes, 

3) dem Gypaetus den 4ten Rang als Horde iu der Unterordnung Rapaces, 

4) den Adlern den 4ten Rang als Familie iu der Horde Falco, 

6) dem Pandion den 4ten Rang als Geuus iu der Familie Aquilae angewiesen 
Gehen wir desshalb weiter. 

Die 3te Classe sind die Amphibien. 

Es siud Nasen-, Knochen- oder Rumpfthiere. 

In dieser Classe tritt allgemein eine durchbrochene Nase auf; sie athmet 
elastische Luft; das Skelett und der Wirbel erbebt sich auf die höchste Stufe 
der Ausbildung und die Zahl der rippentragenden Wirbel, wie überhaupt der 
Wirbel steigt ins Enorme. Diese Olasse enthilt die längsten Formen in dem ganzen 
ersten l ni erreich. Rei vielen Sauriern, Fröschen, Krokodilen sind die hintereu 
Extremitäten auf Kosteu der vorderen entwickelt. Alle ohne Ausnahme sind träge 
Geschöpfe, weil das Skelett auf Kosten der Muskeln entwickelt ist. Sie zeigen 
mit wenigen Ausnahmen geringe Muskelstarke, und der Frosch mit seinen schein- 
bar starken Muskelu ermüdet leicht. 

Die Knochemnasse, namentlich von urweltlichen Amphibien, ist so bedeutend, 
dass die des Elephanten dagegen klein genannt werden kann; und mau kann 
desshalb mit Sicherheit behaupten, dass bei den Amphibien die riesenmässigsteu 
Formen, die alle Thiere, selbst die Balaenen, an Grösse weit übertreffen, noch 
entdeckt werden müssen. 

Ihre Verdauungskraft ist sehr schwach, und sie können desshalb Monate, ja 
Jahre laug der Nahrung entbehren. Wie desshalb Oken sie Muskel- oder Verdauungs- 
thiere nennen konnte, ist schwer zu begreifen, und beruht auf einem Fehlschlüge. 

In ihren geistigen Kräften steheu die lebenden nicht viel höher als die Fische; 
auch ist ihr Gehiru sehr klein. Die Mehrzahl lebt in sumpfigeu Gegenden oder 
in der Nähe des Wassers. 

In der Classe der Vögel sehen wir Formen auftreten, welche die grösste 
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Zahl von langen Halswirbeln, die grösste Knochenmasse haben, bei welchen es 
Geuera gibt, deren hintere Extremitäten auf Kosten der Flügel so entwickelt sind, 
dass sie wohl gut laufen, aber nicht fliegen, bei welchen es Vögel gibt, welche 
die magersten der ganzen Classe darstellen, desshalb eine gewisse Trägheit zeigpn, 
die meist Sümpfe oder die Nähe des Wassers lieben, und diese sind 
Die 3te Ordnung, Sumpf-, Stelzvögel, Grallae, Linn. 

Die Charaktere derselben treten in der grössten Reinheit bei den Grallae 
brevipennes auf, welche die 3te Unterordnung bilden. 

Diese Unterordnung hat mit der Classe der Amphibien noch das gemein, dass 
es keine Unterordnung der Vögel gibt, welche durch Revolutionen der Urwelt so 
gelitten hat, als diese, und von der noch geschichtlich eine Horde, wie die Dronte, 
zu Grunde gegangen ist. *) 

In der Unterordnung der Rapaces ist der Stelzvogel leicht zu finden; es ist 
die interessaute Horde Gypogeranus mit ihrem langen Hals, der hinten, wie Reiher, 
fast kahl, uud au den Seiten mit wehenden Federn besetzt ist, welche die längsten 
Tarsen, die kürzesten Zehen hat, ein besserer Läufer als Flieger ist, und einzig 
von Amphibien lebt. ■ 

Bei den Falken ist die Familie Habichte, Astures, die 3te, weil bei ihnen die 
längsten Tarsen, die kürzesten Zeheu und die kürzesten Flügel auftreten. In dieser 
Familie ist Ischnosceles gracilis das 3le Genus, weil bei ihm die kürzesten Zeheu 
und die längsten Tarseu vorbanden sind. 

Durch diese Folgerungen haben wir 

1) deu Grallae den 3teu Rang als Ordnung, 

8) den Grallae brevipennes, Cuv., den 3ten Rang als Unterordnung, 

3) dem Gypogeranus, III., den 3ten Raug als Horde bei den I. rapaces, 

4) deu Habicbteu, Astures, den 3ten Rang als Familie der Horde Falco, 

5) dem Jschtiosceles gracilis den Rang als 3tes Genus bei den Aslures gegeben. 

*) Der Vorwurf Okens, dass viele meiner Unterordnungen so arm an Genern seyen, kann nicht 
meine Ansicht treffen., sondern ist der Xatur zu machen, die diese Lücken in der Reihe 
ihrer Wesen veranlasst hat. Zeit und fleissige Untersuchungen der Urwelt haben schon 
manche Lficken ausgefüllt. Wer die Formen der Urwelt nicht in den Bereich seiner 
Betrachtung ziehen will, und wer die Lücken nicht anzugeben vermag, die noch bestehen, 
kann nach meiner Meinung auf den Namen eines Systematikers keinen Anspruch machen. 

Ob die Dinornis- Arten mehreren Genera oder Subgcnern angehören, muss die Folge- 
zeit lehren. 
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Geheu wir desshalb weiter. 

Die Ste Classe bilden die Vögel. 

Es sind Ohr-, Brost- oder Respirationsthiere. 

In dieser Classe kommt das Ohr zur höchsteu Vollendung, nnd der Gesang *) 
tritt auf. Mit diesem treten die Respirationswerkzeuge in eine solche Vollendung, 
wie in keiner Classe auf. Fast alle Knochen nehmen au der Athmung Theil, 0<> ) und 
Luftsäcke bringen den Sauerstoff bis zu den Eiugeweiden. Sie athmeu sehr schnell, 
und ihre Pulsschläge folgen rascher als bei irgend einem Tliiere auf einander. 
Ihr Blut ist desshalb wärmer, als selbst das der Säugethiere. Die grösste Zahl 
sind gewandte Flieger und beherrschen mit Leichtigkeit ein Element, das selbst 
dem Menschen noch nicht uuterthänig geworden ist. Das Vermögen, zu fliegen, 
verdanken die Vögel nicht allein ihrem leichteu, von der Luft ganz erfüllten Köqier- 
bau, sondern auch der Ungeheuern Entwickelung der Brustmuskeln, während die des 
übrigen Körpers fast null sind. Die Flügel, trotz ihrer einfachen Skelett-Construction, 
sind durch vollendete Besetzung des Unterarms uud der Haud mit Schwingen (wie 
die der Fledermäuse), vollkommener als die Füsse, welche bei stark und anhal- 
tend fliegenden Vögeln sehr wenig entwickelt und desshalb schwach sind. 

Ausser dem Gesang tritt noch der künstliche Nestbau, grosse Liebe zu ihren 
Jungen, grosse Zähmbarkeit und Erziehungsfälligkeit in dieser Classe auf, von 
denen viele Lieblinge der Meuscheu geworden sind und ihren Schutz verdienen. 
Viele Vögel, wie der Storch, die Schwalben, scheinen die Nähe des Menschen 
zu lieben, und viele, namentlich hühnerähnliche Formen, hat derselbe domesticirt. 

In der Classe der Vögel treten, mit Ausnahme der Mollusken, die meisten 
kleinen Formen auf. 

In geistiger Beziehung stehen sie weit über den vorhergehenden Classen. 

In der Classe der Vögel gibt es nur eiue Ordnung, wo der Gesaug in der 



") Dieser ist bei »Jen kleinsten Vögeln von solcher bewunderungswürdigen Starke und Aus- 
dauer, das* der Mensch weit hierin zurücksteht. Der Kanarienvogel, die Nachtigall, die 
Lerche und der Zaunkönig übertreffen hierin eine Sängerin etliche tausend Mal, wenn man 
ihr Körpergewicht mit der einer Sängerin vergleicht. Letztere inüssten Stimmen haben, 
wenn das Verhältnis» der Stimme mit dem Gewicht zunähme, dass die mittelmässigste 
25 Stunden Wegs gehört werden könnte! 
") Eine Gans athmet ohne Beschwerden durch den abgeschnittenen Knochen de» OberBrno 
fort, wenn der gewöhnliche Eingang der Luft künstlich verschlossen wird. 
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höchsten Vollendung, ein höchst complicirter Muskelapparat am unteren Kehlkopf, 
der künstlichste Nestbau, auftritt, die alle fliegen können, bei denen die längsten 
Flügel und die kürzesten Füsse zum Vorschein kommen; es ist die Ordnung Sing- 
vögel, Passeres, die ich Av. Ornithes oder wahre Vögel nenne. 

In dieser gibt es nur eine Unterordnuug, in welcher der Vogel in seiner 
höchsten Volienduug auftritt; es sind die wahren Singvögel, Orn. dentirostres, Cuv. 
Iii dieser nimmt Oriolus wegen des künstlichsten Nestbaus, der herrlichen, obgleich 
kurzen, flötenartigen Stimme den 2ten Rang ein. In dieser Horde ist anzunehmen, 
dass der vollkommenste Säuger derselben noch zu ermitteln ist, indem Oriolus 
galbula eiue ziemlich niedere Stufe in dieser Horde einnimmt. 

Nach den Charakteren des leichten Körperbaues, der Pneumacität der Knochen, 
au der die Kopfkuocheu sogar Theil nehmen, nach dem feineu Gehör und der 
grosseu Oliröifuung bildet bei den Rapaces Strix die 2te Horde, welche die meisteu 
Analogieen mit Caprimulgus, 4te Horde der 4(en U.Ordnung der Ornithes, au sich trägt. 

Bei den Falken sehen wir eine Familie mit sehr langen Flogein, bei der eiu 
Geschlecht, hätte es die Körpergrösse und einen plattgedrückten Schnabel, nicht 
von den Schwalben (die den Raubvogeltypus darstellenden Singvögel), durch Bau 
des Flügels, der Fusse und die Lebensart zu unterscheiden wäre (Nauclerus), 
oder die Analogieen mit den Kulen durch grosse Ohröflnung, Schleier zeigen. Es 
ist die Familie Weihen, Milvi, der ich desshalb den Stcu Rang gebe. 

Nauclerus betrachte ich als den Gruudfypus dieser Familie, dem ich als Genus 
die Ste Stelle gebe. 

Nach diesen Folgerungen gebe ich 

1) deu Av. Ornithes oder wahren Vögeln als Ordnung den 2ten Rang, 

2) den Ornithes deutirostres als Unterordnung den 2teu Rang, 

3) deu Strix in der Unterordnung der I. rapaces den 2teu Rang, 

4) den Weihen, Milvi als Familie der Horde der Falken den 2ten Rang, und 
5j bei diesen, dem Genus Nauclerus, den nämlichen Rang. 

Gehen wir dem Schlüsse unserer Untersuchungen entgegen. 
Die erste und oberste Classe sind die Säugethiere. 

Es sind Kopf-, Nerven- oder Augenthiere. 
Wir finden bei ihnen das vollkommenste Gehirn, das vollendetste Auge, die 
grösste Harmonie der Sinne, die grösste Bildungsfähigkeit , und den grössten 
Verstand. 
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In dieser ' lasse ist nur der Mensch das einzig wahre Saugethier, dem keine 
Vogel-, Amphibien-, Fisch-, noch Mollusken - Charaktere ankleben. 

Suchen wir Vögel, welche einen grossen Kopf, namentlich in der Jugend, den 
grössteu Verstand, das vollkommenste Auge haben, welche die grösste Erziehungs- 
fähigkeit besitzen, welche, wie die Affen, den Fuss als Hand gebrauchen, so gibt 
es nur eine Unterordnung, und diese ist die der Papageien der Zygodaetyli, die 
ich Z. crassirostres genannt habe. 

Aus den nämlichen Gründen gebe ich den Rapaces den Hang als erste Unter- 
orduung bei den Ichthyomithes, weil bei ihnen der papageiähulich gekrümmte 
Schuabel, die Wachshaut, die den Nasenknochen durchbohrenden Nasenlocher, 
Wendezeheu uud grosse Gelehrigkeit, Gebrauch der Fasse als I J Bude etc. vorkommen. 

Der Horde Falco gebe ich den ersten Rang aus den nämlichen Gründen, weil 
sie das grösste Gehirn, das schönste Auge uud den grössteu Verstaud zeigen. 

In dieser gebe ich den Edelfalken den ersten Rang als Familie, weil bei der 
Mehrzahl runde eingebohrte Nasenlöcher, kurze Wachshaut, von der Wurzel au 
gebogene Schnäbel uud die grösste Zahmbarkeit sich zeigeu, uud gebe den 
Rüttelfalken, Tinnunculus, als Genus den ersten Rang, weil die geistigeu und 
körperlichen Eigenschaften in höchstem Maase und die grösste Zahmbarkeit bei 
ihnen sich darstellt. 

Nach diesen Principien haben wir die Ordnuugen folgendermassen placirt. 

1. Zygodacfyli. II. Ornithes. III. Grallae. IV. Ichthyornithes. V. Gallinac 

a. Z. crassirostres. a a a. I. rapaces. a 

I> b. O. dentirostres. b b b 

c c c. Gr. brevipenne«. c c 

d d d d. I. totipalmati. d. ... 

• e e e e. G. 



Wir haben IV. a. die Rapaces in 5 Horden gestellt. 

I. Falco, II. Strix, III. Gypogerauus, IV. Gypaetus, V. Vultur. 
Wir haben Falco in 5 Familien aufgelöst. 

a. Falcones, b. Milvi, C Astures, d. Aquilae, e. Buteones. 
Wir haben folgende Grundformen in diesen Familien erkannt. 

a. Tinnunculus, b. Nauclerus, c. Ischnosceles, d. Pandion, e. Ibicter. 
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Nach denselben Priucipien habe ich alle übrigen Unterordnungen, alle übrigen 
Mordeu geordnet. 

Den 25 Genera der Falken gebe ich nach folgenden Kennzeichen in ihren 
5 Familien den Rang. 

I. Familie, F a 1 c o n e s nobile s. 

1) Genus Tiununculus. Aus angeführten Grüudeu, und weil sie nirgends anders 

als an die Spitze placirt werden können. 

2) „ lln im \ Weil sie die kleinsten Formen darstellen, die sich, wie die 

meisten Ornitlies, von Iusecten ernähren. Man kennt noch lange nicht 
alle Subgenera, noch die Arten derselben. 

3) ,, Harpagus. Kurze, habichtähnliche Flügel und geschilderte Tarsen. 

4) Falco. Die laiigsten Zehen, halb befiederte Tarsen und die grösste Raubsucht. 

5) Jeracidea. Hohe hühner- oder ibieterähnliche Tarsen, dachförmig gestellte 

Fahnen an den Schwanzfedern. 

II. Familie, Falcones Milvi. 

1) letinia. Aehnlichkeit im Schnabel mit den Edelfalken und in der Färbung mit 

Tiununculus rufipes, welcher als Subgenus das 2te bildet. 

2) Nauclerus. Aus angeführten Gründen, Grundform. 

3) Circus. Lange vorn uud hinten geschilderte Tarsen. Sumpfleben. Leichtes Laufen 

auf der Erde. Theilweise Amphibien -Nahrung. 

4) Elanus. Halb befiederte und fein geschuppte Tarsen, pandionäbiilicher Schnabel- 

hakeu und runde Nägel. 

5) Milvus. Geierähnlicher Schnabel. Geringer Math. 

III. Familie, Falcones Astures. 

1) Morphuus. Weil sie, wie die rauhfüssigen Adler und Bussarde, die edelsten sind. 

2) Nisus. Die längsten Flügel und die kürzesten Tarsen. 
3} Isch noscel es. Aus augeführten Grüudeu, Grundform. 

4) Astur. Wegen der längsten Zehen, grosser Mordsucht. 

5) Asturiua. Wegen des geraden, geierähnlichen Schnabels. 

IV. Familie, Falcones Aquilae. 

1) Aqaila. Weil sie, wie die Morphni und Rauchfüssbussarden, die edelsten sind. 

2) Ilelotarsus. Kurze Tarsen, längste Flügel, doppelt ausgeschnittener Schwanz. 
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3) Circafltus. Hohe Tarse, Kürze der Zehen und Flügel. 

4) Paudiou. Aus angeführten Gründet), Grundform. 

5) Haliaetus. Geierähnlicher hoher Schnabel, langer Staffelschwanz. 

V. Familie, Falcoues buteones. 
' 1) Buteo. Weil dieselben die nobelsten sind. 

2) Periiis. Kurze Tarsen, lange Flügel. Insectenfresser. 

3) Polyborns. Hohe Tarse, kurze Zehen und Flügel. Amphibienfresser. 

4) Rostrhamus. Grosser Schuabelhaken. Fischfresser. Kammuagel der MittelkraUe. 

5) I bic ter. Aus angeführten Gründen, Grundform. 



Die Subgenera habe ich nach denselben Gründen geordnet, die anzogeben ich 
unterlasse, weil es ermüden würde. Bei näherer Kenutniss der Arien werden diese 
Gesetze sich bis zu ihnen verfolgen lassen, und es wird dann zur Evidenz erhoben 
werden, dass kein Subgeuus mehr als 5 Arten aufzuweisen hat. 



Ich wiederhole, dass viele meiner Kennzeichen noch ausführlicher seyu müss- 
ten, um schlagend einzuwirken, dass auch der Ungläubigste sich bekehren und zur 
Mitwirkung aufgefordert würde, au dem totalen Umbau unserer so herrlichen Wissen- 
schaft Theil zu nehmen. 

Der Bausteine sind genug vorhanden; allein auch an Lücken fehlt es nicht, 
die, ermittelt, unsere Nachkommen ausfüllen können. 

Den Gedanken zu diesem totalen Umbau hat zuerst Oken angeregt; allein die 
Ausführung desselben konnte diesem Genius nicht gelingen, weil er nur eine geist- 
reiche Uebersicbt über die Naturkörper gewonnen hat. Wäre Cuvier auf die gross- 
artigen Ansichten dieses kühnen Geistes eingegangen, so stünde es wabrlich um 
unsere Wissenschaft besser als jetzt; allein Cuvier sah vornehm auf deu acht 
deutschen Okeu herab und war uicht fähig, den hohen Werth dieses Mannes 
zu ahnen. 

Oken macht den euglischeu Zoologen den Vorwurf, dass sie seine Arbeiten 
nur durch Tradition kennten und ihn falsch verstanden hätten. Es mag diess der 
Fall seyu, obgleich diesen Männern das emsige Bestreben nicht abzusprechen ist, 
feste Gesetze zu erforschen. Oken spricht bei der Kritik ihrer Arbeiten von deut- 
schen Nachäffern, die ebenfalls das Heil der Wissenschaft in der Füufzahl suchten. 
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Auf wen dieser Ausfall gemauzt ist, lasse ich dahingestellt; auf meine Arbeiten 
kann er keine Anwendung finden, deren Originelle* darin besteht, dass sie zuerst 
die Classen Mollusken, Fische und Amphibien richtig definirt, dass sie die gewon- 
nenen Charaktere von jeder der 5 höheren Thicrclasseu dazu benutzt haben, den 
Ordnungen, Unterordnungen uud Horden der 2 ersten Thierclasseu ihren unum- 
stößlichen Rang anzuweisen. Hierbei hat sich die Fünfzahl der Ordnungen, Unter- 
ordnungen, Horden ergeben; allein ich habe diese weder hineingelegt, noch hatte 
ich nölhig, sie von den Engländern zu borgen, denen es heute noch nicht gelungen 
ist, Subgeuera von Genera zu scheiden. Die Fünfzahl in meinen Arbeiten ist eine 
zufällige Aehnlichkeit. Man vergleiche meine Arbeilen mit denen von Vigors und 
Swaiusou, und namentlich den speciellen Theil der Falken, um sich hiervon zu 
überzeugen. 

lu der Anzeige meiner Classification der Sftugethiere und Vögel in der Isis 
geht Okeu vornehm darüber hinweg, dass ich die Amphibien für die Knocheu- 
thiere uud die Fische für die Muskelthiere im Gegensatze zu ihm, der die Amphi- 
bien für Muskel- oder Verdauungsthiere , uud die Fische für die Knochenthiere 
hält, anspreche. 

Da die richtige Definition der Classen von der allergrössten Wichtigkeit 
ist, so hatte Oken seine Gründe gegen die meinigen wägen uud sich überzeugen 
solleu, weiche die leichtesten uud welche die mehr ins Gewicht fallenden sind. 

Hätte Oken die grosse Kluft begriffen, die zwischen den wahren Thiereu und 
den Articulata herrscht, die mit keiner Ordunug etc., mit keinen Uebergängen auf- 
zufüllen ist, hätte derselbe alle Classen richtig definirt. die Säugethiere als solche 
angesehen, in welchen das Nerven-, die Vögel, in welchen das Respirations-, 
die Amphibien, in welchen das Knochen-, uud die Fische, in welchen das Muskel- 
system zur höchstmöglichsten Entwickelung gekommen ist; so hätte er zu dem 
streng notwendigen Schluss kommen müssen, dass bei den wahren Thiereu noch 
eine Classe fehlt, welche das Sexualsystem in der vollendetsten Ausbildung dar- 
stellen, und hatte als solche die Classe der Mollusken gefunden. 

Ich werde desshalb die Mollusken aus Principien am Ende der oberen Thier- 
classeu stehen lassen, sie als Uuterreich ober die Insecten stellen, und zwar so 
lange, bis die mir widersprechenden Gelehrten bei den Articulata Genera nach- 
weiseu werden, die so vollkommene Kinnladen (die sich von oben nach unten 
öffneu), solche deutliche Skelettspureu , solche vollkommene Augeu (die au die 
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warmblütigen Tbiere sich ansehliessen und die der kaltblütigen Fiscbe uud Amphi- 
bien überspringen), solche deutliche Gehörorgane als die Cepbalopodeu etc. besitzen. 

Indem die Articulata und Radi ata sich ebenfalls in 10 Classen zerfallen, die 
das Nerven-, Respirations-, Knochen-, Muskel - und Geschlechtssystem darstellen, 
so bleibt auch aus diesem Grunde der Classe der Mollusken keine andere Stelle 
übrig, als die von mir angewiesene. 

Wer nicht schon jetzt an die raathematische Gesetzmässigkeit der ganzen 
Natur, und uur au das schrankenlose Variiren derselben, obue allen Plan, glauben 
kann, der versuche es, den Glauben au eine eisern consequente Gesetzmässigkeit 
nur auf wenige Augenblicke festzuhalten, um die unberechenbaren Vortheile einzu- 
sehen, die eine solche Auffassung der Zoologie gewährt. 

Haben wir die Stellungen der Classen eines Unterreichs, wie die der Säuge- 
thiere, Vögel, Amphibien, Fische, Mollusken ermittelt, haben wir mit der* grössteu 
Genauigkeit alle Charaktere sämmtlicher Classen gefunden, die das Säugelhier zum 
Säugethier, den Fisch zum Fisch etc. machen, so ist es eiu Leichtes, diese Nonnen 
au eine Classe zu legen, um den noch übrigen Resten derselben ihren festen Rang 

Ich kenne keiue Classe, die ärmer uud zerrissener an Formen dastünde, als 
die Classe der Amphibien. Die lebenden Formen stehen scheinbar in gar keinem 
Zusammenhange, und auf den ersten, freilich oberflächlichen Blick glaubt man, 
eine rohe Willkühr habe sie auf die Erde geschleudert, fast allein zur Aergerniss 
der Systematiker. Wie verhält sich Chamaeleo zu Gecko, diese zu den Varaneu, 
Krokodilen, Schlangen, Sauriern, Batrachiern uud Chelouiem? 

Versuchen wir es, einer dieser Unterordnungen ihre Ordnung anzuweisen z. B. 
den Krokodilen. 

lim diess zu ermitteln, wende man die Fischcharaktere: Lebeu im Wasser, 
grosse Gehässigkeit, Raubsiicht, Fischnahrung, grosse Stärke, vorzugsweise Ent- 
wickelung des Schwanzes mit seinen entwickelten Muskeln, Schwimmhäute zwi- 
schen den Zehen, grosser Racheu mit zahlreichen Zähnen, doppelt coneave Wirbel 
etc. etc. an, und man wird, da diese Charaktere sich in der Unterordnung der 
Krokodile sehr schlagend finden, diesen als Ordnaug keine andere Stelle anweisen 
können, als die 4te. 

Welchen Rang sie als Unterordnung einnehmen, kann uur auf ähnliche Weise 

38* 
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ermittelt werden, eben so die Stellang, welche die Horde der lebenden Krokodile 
einnimmt. • 

Die Fixini ii»- einer Ordnung und die Begränzung derselben ist in seiner Art 
eben so wichtig, als die Feststellung einer Classe, namentlich wenn es durch eiue 
grosse Summe von wesentlichen Charakteren geschehen kann. 

Nur auf diesem Wege ist das chaotische Gewirre in der (Masse der Amphibien 
zu lösen. Allein es ist eine schwere Aufgabe, nach den wenig vorhandenen Formen 
der Jetzt- und Vorwelt die Abtheilungen in dieser Classe richtig zu stellen; denn 
mit den Locken ist es das kolossalste Dechiffrir-Exempel der ganzen Schöpfung! 



Nur durch Feststellung der Horden, Familien und Genera ist es möglich, ein- 
zusehen, was Linnd mit seinen grossen, die Neueren mit den kleinereu Gruppen 
wollen, y/n versöhnend das Alte mit dem Neuen zu vereinigen. 

Die Fixiruug der Gruppen, und namentlich der Subgenera, hat den grossen 
Vortheil, die Arten schnell und leicht unterscheiden, und die Nomiualspecies sicher 
ausscheiden zu lernen. 

Ist die Lebensart einer Gruppe nicht bekannt, allein hat sie bereits ihre feste 
Stellung, so kann dem Reisenden der Fiugerzeig gegebeu werden, auf was er 
besonders seiue Aufmerksamkeit zu richten hat; z. B. alle meine Circaeten sind 
Schlangenfresser, Erdläufer; von Gymnogenys radiatus ist die Lebensart nicht 
bekauut, allein seine hoben Tarsen, kurzen Zehen, deuten hinlänglich darauf hin, 
dass er die Lebensart der Circaeten hat. 

Ist diess ermittelt, so ist noch ferner zu beobachten, wie sich die Gruppe in 
der Lebeusart von den übrigen Subgenera unterscheidet. 



Durch die Gelegenheit, die Falken des reichen Seiickenbergischeu Museums 
zu Frankfurt untersuchen zu können, wurde ich in Stand gesetzt, einige meiner 
skizzirteti Gruppen zu charakterisireu , mehrere bereits aufgestellte mit Arteu zu 
vermehren, eiuige neue Subgenera aufzustellen uud einige Correctiouen in der 
letzten Familie vorzunehmen. Bei dieseu Untersuchungen entwarf ich deu Catalog 
der Falken für die naturforscheude Gesellschaft zu Frankfurt, bei welcher Arbeit 
mir die List of Birds iu the collection of the british Museum des Herrn J. E. Gray, 
Directora dieser Anstalt, von grossem Nutzen war. Dieser Catalog, von welchem 
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ich nur die Accipitres kenne, ist mit grosser Kenntnis» der Literatur bearbeitet, 
und die Synouymie ist glucklicher und scharfsinniger als in mauchem grösseren 
Werke zusammengetragen, so dass diese List of ßirds Vorstehern von Samm- 
lungen unentbehrlich und den Ornitbologen von noch grösserer Wichtigkeit als 
dem Besucher des britischen Museums ist. 

Durch die Frankfurter Sammlung, die über 130 Falkeuarten in mehreren hundert 
Exemplaren besitzt, und durch die eben so reiche Bibliothek der Gesellschaft, der 
kein Werk von nur irgend einer Bedeutung durch die unermüdlichen Bestrebungen 
des Herrn Dr. Rüppell fehlt, wurde es mir möglich, auf einige kleine Fehler dieser 
List aufmerksam zu machen, zu deren Revision ich Herrn Gray und die Ornitho- 
logeu auffordere. 

Gray vereinigt Ictinia plumbea mit Missisippieusis, ebenso Uarpagns bideus und 
diodon, obgleich diese vier Arten sich durch wesentliche Kennzeichen, uameutlich 
im Flögelbau, unterscheiden. 

Spilornis albidus, Cuv. pl. color. 19, welchen bis jetzt noch seltenen Vogel 
Frankfurt in einem Exemplare besitzt, bringt Gray zu baeba, Vaill., von welchem 
er auf den ersten Blick sich wesentlich unterscheidet. 

Buteo Harrisü, Aud., gehört nicht zu unicinetus, Temm., welcher ein Urubi- 
Unga (Spizageranus, Raup, sive Morphuus der engl. Aut.) ist, wahrend Harrisü 
mehr ein Astur ist. 

Milvus parasiticus ist, wie alle neueren Ornitbologen annehmen, als Art vou 
ater verschieden. 

Astur (Ischnoscelis) gracilis und hemidaetylus ist eiue Art. 

Andere Arten, die Gray als selbständige auffuhrt, sind als solche zu streichen. 

Buteo (Haliaetus) erythronotus, Kiug, sive tricolor, d'Orb., vel varius, Gould, 
sind Varietäten von Buteo pteroeles, Cuv., der ebenso wie unsere gemeinen Bus- 
sarden variirt. 

Buteo hydrophilus, Ropp., sind die jungen und jüngeren Weibchen von dem 
Buteo Augur, Rüpp., wovon sich Hr. Dr. Rüppell selbst überzeugt hat. Der schwarze 
Augur, den Rüppell abbildet, ist die seltnere und schwarze Varietät; die Varietät 
mit total weissen unteren Theileu scheiut ebeufalls nicht gemein zu seyn; die mit 
schwarzer Kehle ist, nach den vielen Individuen der Sammlung zu schliessen, die 
gemeine Varietät. Im Alter erhalten beide Geschlechter rothe Schwänze, was mit 
der dritten Mause statthndet 
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Aus Mangel einer vollkommenen Suite des Buteo jackal vom Cap war es mir 
nicht möglich, zu ermitteln, in welcher nahen Beziehung der uordafrikauische 
Augur, Küppell, mit diesem steht Die schwarze männliche Varietät, die Rüppell 
tab. 16 abbildet, kauu ich, abgesehen von der Farbe, nicht von B. jackal unter- 
scheiden, und würde sie, vom Cap erhalten, unbedingt für jackal gehalten haben. 
Was mich davon abhält, diese Art mit Augur zu vereinigen, ist, dass ich noch 
kein Weibchen von jackal gesehen habe, das in der Grösse dem von Augur 
gleichkommt. 

Falco anatum, Bon., und melanogeuys, Gould, sehe ich mit Herrn Schlegel für 
zufällige Abänderungen von peregrinus an; ebeuso iuterstinetus von Falco tinnuuculus. 

Aquila albicans, Rüpp., welcher durch Hrn. Temniinck's Veranlassung vou 
rapax, Temm., getreunt wurde, ist, wie Schlegel bereits bemerkt, identisch mit 
letzterem. Gray vereinigt rapax mit uaeviodes, Cuv. 

Aquila milvoides, Spix, ist kein Ualialtus und der Junge von Buteo busa- 
relius. Gray führt guiauensis in dem Subgenus Thrasaetus, G. R. Gray, mit einein 
Fragezeichen auf, was wegfallen muss; denn dieser schöne Raubvogel kann in 
keine andere Gruppe gebracht werden. 

Ictinoactus canorus, Vig., führt Gray unter den ächten Haliaeteu auf, während 
pouticerianus und leucosternon in das Subgenus Haliastur, Selby, sive Ictinoaetus, 
Kaup, gebracht wird. Schlegel bringt canorus, Vigors, als Syn. zu leucostemus, 
Gould. 

Ich könnte noch über viele systematische Stellungen der Arteu mit Herrn Gray 
rechten; allein ich unterlasse es, da Herr Gray bei Abfassung seiner List meine 
Classification der Falken nicht kenneu konnte. 

Indem ich wünsche, dass der gelehrte Verfasser der List of Birds meine Aus- 
setzungen prüfen wolle, kann ich nicht umhin, noch einen Wunsch auszusprechen, 
der, berücksichtigt, seine folgenden Bändchen der List of Birds für den Oruitho- 
logen noch wichtiger macheu würde. 

Ich meine nämlich, dass es Herrn Gray bei seiner Kenntniss der Literatur ein 
Leichtes wäre, hinter jeden Species-Namen, bei kritischen Fällen, das Datum zu 
setzen, was sein Bruder in seinen Genera of Birds so glücklich durchgeführt hat. 
Ks würde eine solche Angabe dazu beitragen, allen Streit über Priorität abzu- 
schneiden und Eiuheit in den Bestimmungen sämmtlicher Hauptmuseeu zur Folge haben. 

Ist der altere Namen unbrauchbar, so rückt der Zweitälteste u. s. f. au dessen 
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Stelle. Bei den Citaten sollte man jedoch nicht hinter Linne's und Brisson's Zeiten 
zurückgehen ; denn die alteren Autoren hatten gar keineu Begriff, was Art, noch 
weniger was Genus ist. 

Ferner möchte ich Herrn Gray ersuchen, das Verfahren seines Freundes, des 
Herrn Dr. Rüppell, zu adoptiren, der hiuter alle Entdeckungen von Vaillant den 
Namen dieses höchst verdienstvollen Manues setzt. Es ist diess ein um so gerech- 
teres und billigeres Verfahren, da dieser Gelehrte Vermögen und Gesundheit opferte, 
um die Ornithologie mit zahllosen Entdeckungen zu bereichern, wahrend die Stuben- 
gelehrten, gemächlich am Schreibtische sitzend, seine Entdeckungen einrangirten, 
seine Namen buchstäblich beibehielten oder wörtlich ins Lateinische übersetzten. 
Vaillant bleibt der Entdecker vou der grösslen Zahl der südafrikanischen Vögel, 
und diess sollte man aus Dankbarkeit durch Beisetzung seines Namens endlich 
einmal anerkennen. Sieht mau ja in anderen Fftchern den Uebersetzer nie als den 
Urheber eines Werkes au! Ich schreibe desshalb mit Rüppell Circus acoli, Vaill.. 
Elanus melauopterus, Vaill., etc. etc. 

Eine nicht mindere Ungerechtigkeit lassen sich noch immer einige Ornithologen 
zu Schulden kommen, wenn sie hinter jeden Speciesnamen ihren Namen setzen, 
sobald sie die Art in ein anderes Genus oder Subgeuus versetzt haben. Es ist 
nicht einmal zu billigen, wenn die Zoologen ihren Namen mit dem des ersten 
Entdeckers vereinigen, um die Versetzuug anzudeuten. 

Die Besorgniss, dass ohne diese Vorsicht Irrungen entstehen könnten, ist eiue 
übertriebene, die sich aus dem Verfahren der Entomologen widerlegt. Die Syno- 
nyme grösserer Werke, wie die der Cataloge, zeigen stets, in welche Genera oder 
Subgenera die Art früher hineingeworfen worden ist; auch ist die Entdeckung 
der Art ein bei weitem wichtigerer Act, als der der Versetzung. 

Wem es nur um die Wissenschaft zu thun ist, und wer nicht haben will, dass 
ihm später Gleiches mit Gleichem vergolten werden soll, der wird sich leicht über 
diese kleine Eitelkeit hinweg setzen und das Schautragen seines Namens unterlassen. 

Wer jedoch diess nicht überwiudeu kann, dem ist die traurige Aussicht, dass 
eine Zeit kommen wird, wo alle unsere Benennungen über Bord fallen, um Namen 
Platz zu machen, in welchen das Art-Kennzeichen enthalten und die feste, unab- 
änderliche Stellung der Arten angedeutet ist. Diese Zeit muss uud wird unsere 
Namen verwerfen, weil sie Wenig oder Nichts sagen, und weil sie nur der Zufall 
oder die Verlegenheit, keinen bessern geben zu können, hervorgerufen hat. 
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Als Beispiel von lausenden nehme man die Benennungen der 5 wahren Rauch- 
fussadier: 1) uaeviodes (rapax, albicans), 8) heliaca (iinperialis), 3) uaevia, 4) inter- 
media (Bonelli), 5) fulva (chrysaetus). Was sagen diese Namen? Unterscheiden 
sie die Arten? Temminck gesteht sogar sehr naiv, er habe No. 4 Bonelli genannt, 
weil er keine Charaktere gefunden habe, nach welchen er die Art hätte nennen 
können. Ein feiues Compliment für den Namen des Hrn. Professors Bonelli, der 
als LückenbOsser dasteht! 

Hätte mau No. 1 den zahnschnabeligen oder den falkeuartigen, 
No. « den weitschnabeligen oder den milanartigeu, 
No. 3 den donutarsigen oder den sperberähnlichen, 
No. 4 den laiigzehigeu oder den adlerähnlichen, und 
No. 5 den langschw änzigen oder bussardähulichen 
genannt, so habe ich die feste Ucberzeugung, dass jeder Naturforscher, ja jeder 
feinfühlende Laie sie erkannt hätte, wenn zur Vergleichung diese 5 Arten vor 
ihm aufgestellt sind. *) 

Wie weit entfernt wir jedoch von diesem Ideale stehen, wird jeder Ornitho- 
loge leicht einsehen; denn es müssen noch zahllose Nominalspecies eingezogen, 
uoeh eine grosse Zahl von Arten entdeck t werden ; es mosseu die exotischen Arten 
in ihrer Lebensart so genau studirt seyu, wie ein Naumann den gross teu Theil 
der deutschen Vögel untersucht hat. Die Naturforscher haben desshalb sobald 
nicht zu fürchten, dass sie eine solche Umwälzung erleben, und können mit Ruhe 
fortfahren, ihre Arten mit Namen von Gelehrten zu belegeu, oder sonst einen 
Namen zu geben, der stets gut seyu wird, sobald er noch nicht vergeben ist. Ich 
werde versuchen, in meinen zukünftigen Arbeiten stets darauf hinzuwirken, durch 
deutsche Benennungen das Art -Kennzeichen und die Stellung anzudeuten; allein 
ich werde deti ältesten systematischen Namen für stets heilig halten müssen, da 
ich die Möglichkeit nicht einsehe, schon jetzt eine totale Reform zu bewirken. 

% ) Man kann diese 5 Arten auch mit den 5 Geschlechtern Aquila, Ilelotarsus, Circaelus, 
I'andion und tlaliaeius, oder mit; den 5 Subgenera von Aquila: Hieraetus, PteroaOtus, 
Onicha«iis, Aquila und Uroaelu«, «».wohl im Aeussern als in der Lebensart vergleichen. 
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leb komme auf die Gray'sche List of Birds zurQck, die in mir viele Fragen her- 
vorgerufen hat Das britische Museum besitzt, nach Abzug von etwa SO Nominal- 
species, 158 Arteu Falken in 635 Individuen. Bei einem solchen enormen Reich- 
thuine fragt mau sich, wie Gray, bei seiner Gründlichkeit, die von mir bemerkten 
Fehler begehen konnte. Diese Frage ist jedoch leicht zu beantworten. Zu einer 
möglichst fehlerfreien Aufführung aller Synonymeu gehört, dass man das ganze 
europäische Material zum Vergleichen, und dass man sich mit einem grossen 
Linneischen Genus längere Zeit ausschliesslich beschäftigt hat. 

Nur durch Vergleichung des noth wendigen Materials, nur durch Prüfung der 
Urtypen, nach welchen die Ornithologen ihre Arten aufgestellt baben, ist es mög- 
lich, alle Nominalspecies auszuscheiden, die irrig unter einem Namen begriffenen 
Arten zu trennen, die Grftuzen der Grössenverhältnisse anzugeben, in denen die 
Individuen einer Art sich bewegen; zu bestimmen, was klimatische, was sonstige 
Farben varietät ist; das Alter und Sexus an den Individueu zu ermitteln, welches 
viele Reisende öfters vergessen haben, bei den Bälgen anzugeben; Notizen über 
Verbreitung etc. zu sammeln. 

Eine andere Frage ist die: Werden und können die Directoren der Museen 
zu Berlin, Frankfurt, Leydeu, London, Paris und Wien sich entschliessen , das 
gewünschte Material abwechselnd sich gegen einander zu leihen, bis das Ganze 
geordnet ist? Bildeten diese sechs Hauptinuseen im Centrum von Europa einen 
Verein, der diesem Gelehrten dieses, jenem Gelehrten eiu anderes Liuneisches 
Genus zur Bearbeitung übertrüge, so würde das ganze vorhandene Material iu 
etwa zehn Jahren geordnet seyn. Die einzelnen Gelehrten hätten die Verpflich- 
tung, einem Comite dieser sechs Museen ihre Arbeit zur Prüfung vorzulegen, bei 
der mau berathend überein käme, welcher Name als der älteste und brauchbarste 
der Art zu lassen wäre, welche Charaktere ein Genus, welche ein Subgenus 
begründen können. Dieser Verein würde es durchführen, eine Bezeichnung der 
Farben, auf Farbeutabellen gestützt, und ein einfaches Maas, z. B. den Metre, für 
alle seine Arbeiten einzuführen. Dieser Verein würde die Termini technici revi- 
diren, und diese auf die Anatomie zurückführen. ») 



*) So spricht man noch stets von Daumenfedern , obgleich diese dem Zeigefinger angehören. 
Der Daumen ist selten mehr als ein unbedeutender Vorsprung, der nur bei den sporn- 
fiugeligen Genera Palamedea, Chaona als spitzer Dorn mit einem Nagel überzogen i«t. 
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Auf jede andere Weise wird das Ziel nur auuälierud erreicht, und auf keine 
ander* M eise werden die Hauptsammluugen confbrni bestimmt. Ist der Gelehrte 
gezwungen, das Material auf Reisen zusammen zu tragen, und ist er mit den besten 
Zeichuungeu, den vortrefflichsten Beschreibungen uud genauesten Ausmessungen 
versehen, so bleibon stets Zweifel, die meist nur eine grosse Suite von ludividnen 
'*•% kann. Als Beleg können die Mouographieen von Wagler gelten, die Vieles 
zu wünschen übrig lassen. 

Ein IVIissstand, der dem Verleihen des gewünschten Materials im Wege steht, 
ober den sich jedoch mehrere namhafte Museen bereits hinweggesetzt haben, ist 
der, dass die Vögel meist ausgestopft sind und desshalb vorsichtiger gepackt 
werden müssen und grösseren Raum als Bftlge weguehmeu. 

Dieser Missstand wird hoffentlich in späterer Zeit wegfallen, in der man für 
das grosse Publikum Sammlungen bereitet, in welchen nur die Gattungsrepräseu- 
tanten, merkwürdige, iu die Augen fallende Geschlechter, wie Buceros, Rham- 
phastos, die schönsten Colibri und die Riesenformen aufgestellt siud, die weit 
belehrender und instrucüver einwirken, als die jetzigen Rieseumuseeu , die durch 
ihren Reichthum den Beschauer erdrücken und verwirren. Die Ilauplsammlung 
sollte iu Bälgen bestehen, die der Wissenschaft und dem Gelehrteu gehören; eine 
solche Sammlung ist dem Zoologen bei weitem lehrreicher, da sie leichter zu 
untersuchen ist, und au den Bälgeu weder Schnabel noch Füsse durch das 
unbedingt uothwendige Aufweichen beim Ausstopfen gelitten haben. 

Ein solcher Verein, wie ich ihn obeu augedeutet habe, kann jedoch nur 
durch den kräftigen Willen mit der Wissenschaft es wohlmeinender Direcloren zu 
Stande kommen; ob er durch meine schwache Stimme ins Lebeu tritt, zweifele 
ich sehr; allein ich wünsche ihn noch zu erleben. Er würde der Wissenschaft 
einen eben so reellen Gewinn bringen, als unsere grossen Vereine, in welchen 
nur Zeitfragen erörtert und angeregt werden sollten; allein alle speciellen Unter- 
suchungen, deren Prüfung Zeit erfordert, müsslen kleinereu Vereinen, wie der 
hier augedeutete, überwiesen werden. 

Solche kleine Vereine sind nicht allein uöthig, um die Ornithologie zu beben, 
sondern wären für alle Zweige der Zoologie an der Zeit. *) 



*) F.inen solchen Verein für Ami>hibiologie projectirte Herr G. Hai Ii Lichteustein bereits vor 
vielen Jahren. 
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Nach dieser Abschweifung komme ich auf meine Arbeit der Falken zurück, 
die ich in folgeuden Punkten corrigire. 

Das Genus Brachypterus, Less., und die Umtatifung in Micrastur von Gray 
streiche ich aus der Liste der Genera, weil der Typus dieses Genus, der Falco 
brachypterus, Temm., eine Spectes des Genus Herpetotheres von Vieill. ist. Schnabel, 
Flügel, Fussbau sind dieselben. Diese Art bat, wie alle Circaeten, wohin ich auch 
caebinans zähle, geschuppte Tarsen, eine grosse Ohröffnung und einen ziemlich 
deutlichen Schleier. *) 

An die vacante 3te Stelle der Habichte rückt die *te Art Falco hemidactylus, 
sive gracilis, aus welcher Strickland mit ttecht ein wahres Genus gebildet und es 
Ischnosceles genauut hat. 

Das Genus Pernis ist, wie ich schon in meiner Classification vermuthete, ein 
Subgenus, und zwar vou Cymiudis, Cuv.; ebenso das Genus Hyptiopus, Uodg.. 
sive Lophutes, Less. Ich behalte jedoch den Namen Periiis als Genusuame für 
die Subgeuera Periiis Hyptiopus und Cymiudis bei. Letzteres Subgenus nenne ich, 
weil der Name Cymiudis von Latreillc seit dem Jahre 1806 an ein Laufkäfergenus 
vergeben ist, Regerhinus. 

Von dem Cuvier'schen Subgenus Cymiudis trenne ich als ein Hauptgenus 
Rostrhamus, Less., weil es total verschieden gebildete Nasenlöcher, sehr abwei- 
chenden Schnabel, geschilderte Tarsen und Zehen, kammförmige Schneide au der 
Kralle der Mittelzell und eineu schwach gegabelten Schwanz hat; dabei weicht 
der Typus dieses Genus in der Lebensart ah, denn er lebt von klciuen Fischen. 

Von den Polyboren trenne ich wieder den brasiliensis als Uauptgenus, weil 
er sich durch total abweichende und anders gestellte Nasenlöcher, Form des 
Schnabels, der Tarsen von den übrigen unterscheidet. Ich lasse ihm alleiu den 
Genusnanicn Poly r borus, Vieill. 

Die Subgenera Aetotriorchis, Milvago, Daptrius uud lbicter bezeichne ich als 
Genus mit dem Namen lbicter. 



*) Der Schleier ist demnach bei den Falken nicht allein den Circi eigen, sondern kommt auch 
in diesem Subgenus vor. Kr kann deshalb keinen Grund abgeben, die Circi an die Eulen 
zu reihen; denn er scheint ein Kennzeichen zu «eyn, welches den 3ten Hang bezeichnet. 
Die Classification der Eulen, bei welchen die Mehrzahl keinen deutlichen Schleier hat, 
wird diess näher beweben. 
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Dieses Genus hat die Nasenlöcher in den Knochen des Schnahels rund ein- 
gebohrt, mit einem Z&pfcben in der Mitte, wie die meisten Edelfalken. 

Die 5 Genera der Bussarde stellen sich demnach anders, als ich sie früher 
gestellt habe. 

Genus, Buteo, Bechst. Pernis, Kaup. Polyborus, Vieill. Rosthramus, Less. 
Ibicter, Kaup. 

Ehe ich diese Bemerkungen scbliesse, muss ich mich rechtfertigen, dass ich 
hinter Nameu, wie Circaetus, Pernis, Ibicter, Asturina meinen Namen setze, obgleich 
es Jedermann bekaunt ist, dass diese Namen von Vieill. und Cuv. gegeben worden sind. 

Ich begreife unter diesem Namen mehrere Subgenera, die diese Gelehrten als 
gleichwerthig mit andern Genera betrachtet haben. Mein Genns Circaetus z.B. ist 
ein ganz anderes, als das, was Vieillot darunter begriffen haben wollte; denn ich 
vereinige darunter seine Herpetotheres, mehrere Arten seines Genus Sparvius und 
Buteo, die zum Theil zu Herpetotheres und zu Spilornis gehören. Dem Subgenus 
Circaetus habe ich Vieillot's Namen beigesetzt, weil es in den Arten richtig auf- 
gefasst war. 

Ich habe die 5 Subgenera Herpetotheres, Gymnogenys, Spilornis, Circaetus und 
Poliornis mit dem Nameu Circaetus, Kaup, bezeichnet, weil ich keinen neuen Namen 
creiren wollte, und weil dieser Name das Adler- und Circusähnliche bezeichnet 

Ob ich daran wohl gethan habe, keinen neuen Namen zu schaffen, muss ich 
den Herren Ornithologeu zur Entscheidung überlassen. 

Ich hoffe jedoch,- dass sie, sobald sie den Werth der Subgenera und den der 
waliren Genera erkennen, mir ferner diese Freiheit gestattet) werden; denn ich 
gehe von dem Grundsatz aus, dass nicht der, welcher den Namen gegeben hat, 
der Schopfer eines Genus ist, sondern der, welcher die Grftuzen desselben richtig 
angibt, oder mit andern Worten, der, welcher seine gegründeten Genera nicht durch 
fremdartige Arten verdorben hat. Dieser Grundsatz darf jedoch nicht allzu conse- 
quent durchgeführt werden, und mau muss mit ihm auf der Mittelstrasse bleiben. 

Die übrigen kleinen Veränderungen in der Stellung von einigen Subgenera 
ergeben sich durch die beigefügte Liste von selbst. 

Die Charakterisirung derselben werde ich in meinem grösseren Werke über 
Falken geben, weil die Kennzeichen derselben nur durch die generelle Auffassung 
von Wichtigkeit werden. 
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Verzeichniss der von mir untersuchten Falken, 



die mit Sternchen (*) sich nicht im Museum zu Frankfurt befinde] 



Erste Familie: Wahre Falken. Falcones, Swains. Gray. 

Onus. Autor. Jahr. Snbgentu. Autor. Jahr. Species. Autor. Jahr. Vaterland. 
I. Tin»uac*l**. Vtelll. 1807. a) fehlt 



b) 

c) 

d)Tteaomla. „ „ ceac.rl.. Friach. Europa, Africa. 



vi«. 

. A. Smith. Afrlca. 



vig. 



Vig. bldenüttua. Lnlh. 

Tema. 



Afrlca, Asäea. 

(A*te»). 



IV. ralco. Vig. 18Z4. •) Falco. Bote. 18». peregriooide*. Temm. Afrlca. 

tcerricalia. UcM. Afrlca, Europa. 



( blarmicua. Temm. 



■> 

Afrlca, A 



severus. Horaf. Asiea. 

coocolor. Teiam. Africa. 
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Autor. Jahr. Subgenus. 

d) AeSAlOD. 



Aator. Jahr. 
1843. 



1817. 



Cut. 



V. Jrracuita. Uould. 1837. 



Species. 

litaofalco. 
chiqucra. 
femoralls. 
coluotbnrius. 

gyrfalco. 
bcrigora. 



Autor. Jahr. 



Vaill. 

Temin. 

Linn. 



r.ould 1837 



Vaterland. 

Eur. bor. 
Africa, Asieo, 

Am. nier. 
Am. bor. 

Bur. bor. 
Australien. 



Zweite Familie: Weihen. Mihi, Kaup. 1843. 

Vleill. 1816. a) Ictinia. Kaup. 



II. \audrrus. Vig. 
in. arm*. 



IV 



V. 



lnr». 



a) Ictinia. 

b) Poecllopteryx. 

a) Chelidopteryx. 

b) Nauclcrus. 

a) fehlt. 

b) ( 



Vi«. 



c) Clrcus. 



flf. 



»» 



• lliocouri). 



palliilua. 



1815. r macrnptcrus 
I albicollis. 



i S« ainjonii. 
I torquatus. 



axillaris, 
i leucurtu. 



ater. 

paruiticuj. 



Wils. 
Gmel. 

ViciU. 



Syk. 
Böpp. 



1837 



Vleill. 

» 




Vlg. 
Cut. 

Vaill. 
Lalh. 

Vleill. 



Gmel. 
Vaill. 



Am. bor. 
Am. rocr. 

Afr. roer. 



Africa, 



jj n 
» " 
>t » 

Buropa, Africa. 

Asien. 

Africa. 

n 

America. 

Europa, Africa. 
Afr. mcr. 



Am. mer. 
» j> 
Africa. 
Not. Holl. 
America. 



Africa. 
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Dritte Familie: Habichte. Astures, Kaup. 1843. 



Autor. Jahr. 



Autor. Jahr. Species. Autor. Jahr. Vaterland. 



Spü&astur. 
Plenum. 



Lcss. 
Kaup. 



II. Auw». 



Cuv. 



a) 

Tacbyjplza. 



III. 



IV. 



a) 
b> 

c> 



1845. 

1831. icalligatus. 
) Unoaetus. 
| cristaleUiw. 
I nlveu«. 

1837. »tricapillu*. 

1845. lyrannu». 



virgatus. 
Uu.vsunnicri. 



Valll. 


AIMca. 


H»ra. 




Horsf. 








» 


>» 


Cut. 


Am. mer. 


Pr. Max. 




n 


» 


Horsf. 


>* 




tt 



Wüa 

Bon. 



uodulivenler. 



» 



1815. 



i graclIU. 
Ihemidactylus. 



T. 



1843. 

6. R.Gray. 1840. ga bar. 

niger. 



VaUI. 
VMD. 
Cur. 



■US. 

alricnpilluv 



Lina. 
Wtli. 



Europa, Afrlca. 



» 
» 
» 



» 

Nov. Holl 
Afr. 



.u.Schwaux 



» >» 



Afric». 



Alrlca. 

Europa. 
Am. bor. 



Knup. 



1843. Novae Hollao- Gmcl. 



Australien. 



w*U In der 
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Subgenus. Autor. 


Jahr. 


Specie*. 


Autor. 


Jahr. Vi 




ii i TaraaaAtua ß R ßn 


1887. 


h n rni i ti 
u il ■ y ) l . I . 


bb. 


Am 


ncr. 










tf 


tf 








Li !□ '_' L . 


n 


n 


c) Sptso^enuius. „ 


n 


urublUng». 




w 








| uoicinctus. 


Toram. 


>' 


" 








Liebt. 


>• 










Pr. Max 


» »f 


>• 










n 




e) Atturlna VMH. 


1816. 


nitida. 


Laib. 


» 


n 






poecllono<us. 


Ca». 


M 





Vierte Familie: Adler. Aquilae, Kaup. 1843. 
CM*. 1811. a) 



Asien, Africa, 



b) FieroaStu». 


» 


>» 


vullurina. 


Vaill. 


Africa. 


c) Onyehaetus. 


» 


» 


malajeosis. 


Bein». 




d) Aquita. 




» 


( nacriodes. 


Cuv. 


Africa. 








' rapax. 












imperialks. 


Bcchst. 


Afric», Asien, E 








aaevia. 


Gmol. 


Europa. 












Bur. ncr. 








I Bonelli. 


Temm. 


» » 








fnlva. 


Linn. 


Europa. 














«) Dnüw 


»» 


H 


| audai. 














Cur. 
Vaill. 


»> 

Africa. 




Vleffl. 1 








An. «er. 












» »» 










T. 


» » 










Liebt. 




























b) Gynmogenys. 










Africa. 


e) SpiloraU. 


G.B.Groy.; 


18«. 


back». 


VaUl. 


Africa, Asien. 








albidu*. 


Cuv. 


Asien. 










vig. 










helospilos. 


» 




d) Circaitua. 


VieUl. 1 


1816. 






Europa, Amen. 










Cur. 


Africa. 










Viokll. 
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IV. fmutnm. *av. 180». ■) 

b) 

V MMfeflh». >*v. 183». a^HaUaclua. 

b) Ictlnoaetus. 



olira Gc 



Cuv. 



Autor. 


Jahr. 


Specic». 


Autor. Ja 


hr. Vaterland. 


Kaup. 


18«. 


«v'eTtcr 


Gray. 


Asien. 








■HL 


j> 






poliogenya. 


TcmiB. 


>> 


Lafr. 


183». 


blcolor. 


J. E. Gray. 


Asien. 






huaillia. 


Mdll. 


» 


Sav. 


ISO». 


baliaetu». 


Linn. 


Europa, Asien, AI 


Kaup 


1843 


albicilla 
leucocephalus. 


Unu 

» 


Europa 
Am. bor. 


M 


» 




Gmel. 


Asien. 








Gould. 


» 


M 


1844. 




Vieill. 


Am. mer. 




1843. 




Tcmm. 


n » 




« 




Gmel. 


Asien, Australien. 






vocifer. 


Vau. 


Africa, 








Cirv. 




» 


n 


pelaglcua. 


ML 


M 



Fünfte Familie: Bussarde. Buteones, Kaup. 1843. 





Brebm. 1628. 


lagopus. 


Gmel. 


Europa. 






regall». 


Gray. 


1844. Am. wer. 






8t. Johannis. 


Gmel, 


Am. bor. 


bi Tachj trlorcbis. 


Kaup. 1613. | 




Cu». 


Am. mer 






1 cry throootus. 


King. 


»> »» 






| tricolor. 


d'Orb. 


» H 






varius. 


Gould. 


» !< 


C) Buleo. 


>« » 


vulgaris. 




Europa, Asien. 






jackal. 


Vaill. 


Afr. mer. 








Riipp. 


An-, bor. 








ff 


»j 






rufinus. 


»> 


Afrlca. 






lincHtu«. 


Gmel. 


Am. bir. 






borealK 


» 




d) Ichlbyoborus. 


1845. | 


| busarellu*. 


Vaill. 


Am. mer. 








Splx. 


>» »» 


e) Buteogallus. 


Leas. 1831. 




Vaill. 


P9 »» 


Ilyptlopu*. 


Hodgs. 1841. 


♦ lophotes.t) 


Cuv. 


Asien. 



t In welra« Bexlebuii* Suainsiina Aviceda cucafeide* xu LophoUs steht, weis» wh ukhl, da ich illese bi« jetzt selleat Vll 
noch nirht anterxaclit habe. 
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• Beinwardli. Temm. Asten. 







c) RegerkliiuB. 


Kaup. 


1845. 


unclnatua. 


III. 


An. oer. 






d)<Montr1orcMs. 




1848. 


cayanensia. 


Gmel. 


i> » 








C.r. 


1817. 


apivorus. 
* cristatu». 


Cut. 


Kuropa. 
Allen. 


III. Poiyborus. Vteill. 


1816. 


Polyborus. 


VieU. 


1816. 


brasiliensis. 


Gmel. 


Am. mer. 


IV. Hutlrhamus. Leas. 


1881. 


Rostrfaamiu. 


Leas. 


1831. 


luunalua. 


DI. 


Am. mer. 


V. tbictrr. Kaup. 


1845. 


a) Airtocriorchl». 


Kaup. 


1843. 


leucurus. 


Korst. 


Am. mer., A 






c) Milvago. 


Splx. 


18*4. 


chlmachimu. 


Vieill. 

» 


Am. mer. 

>» M 






d) Daptrius. 


Viel». 


1816. 




» 18) 








e) Ibicter. 




n 




Gmel. 


» >» 



zweite Subgenus von dem Genua Ibicter bildet. 

An die Stelle Ton Craxtrejc habe leb Ichtb) oboru.« bnsarrtlus gestellt. Kitte Baker« l'ntersuehuug des l'raxirex gallupagii<*ii*is, 
Oollld, den Cray unter Buten auffuhrt, wild lebren, wobin er gehurt. Nacb der Bildung des Mcbnabeta und der Pline kann kein 
anderem Subgenus als das au« busaareUu* gebildete die 4le Stelle bei Buleo eüincüiran. Nack drr ganzen Bildung d<-r Knas^ 
ist bussarelluB ein Fisctarresaer, was aueb »pix von dem Mtlvoide* sagt, und WM der Prlna van Neuwied, ohne Grunde an— »kau, 
bezweifelt- Ein Blick auf den russbau mit «Uten apltawarxlgen Sohlen iel«t, daas Hr. v. »pix einmal eine richtige Beobachtung 
gemacht bat. 
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Ich habe mich in der neuesten Zeit veranlasst gefunden, die Oscillarieu, 
welche schon so lauge das Interesse der Naturforscher in Anspruch genommen, 
und worüber die verschiedenartigsten, mitunter abenteuerlichsten Ansichten ver- 
breitet worden, zum Gegenstände genauerer Untersuchung zu machen. Dabei war 
es jedoch nicht die Unterscheidung der hierher gehörigen verschiedenen Formen, 
also die Rücksicht auf Systematik, welche mich bei meiueu Beobachtungen leitete, 
sondern Würdigung des Baues und der Lebensersclieinungen dieser merkwürdigen 
Organismen im Allgemeinen. Weun ich in ersterer Beziehung hier und da gele- 
gentlich bemerken musste, wie in neuester Zeit vorgenommene Arten- und selbst 
Gattuugstrennungen nur auf sehr leisen, vielleicht nicht genügenden Unterschieden 
beruhen, und auch diese Gruppe der Algen nebst den unmittelbar sich daran - 
schliessenden dem unbefangenen Sinne des lernbegierigen Forschers durch bereits 
ansehnlichen Reichthum altklassischer Nomenclatur zu impouiren beginnt; so will 
ich freilich solche von mir gewonnene Ansicht nicht in die Wagschale legen gegen 
andere, durch umfassendere Kenntnis« und grössere Geschicklichkeit im Beobachten 
hervorgegangene Resultate; doch schien es mir, als wenn auch das Kapitel der 
Systematik der Oscillarien bei aller Auszeichnung, womit es in dem neuesten 
trefflichen Werke von Kützing behandelt ist, immer noch der fortgesetzten Auf- 
merksamkeit dieses tüchtigen und anderer nicht minder fähiger Algologen sich 
erfreuen dürfe. Ein Gleiches ist zu wünschen in Beziehung auf Anatomie uud 
Physiologie; auch hier ist noch Manches zu thun, so sehr wir auch seit Vaucher 
durch fleißige Beobachtung mit bessereu Instrumenten vorgeschritten sind. Nament- 
lich fehlt es in anatomischer wie systematischer Rücksicht sehr an guten Abbil- 
dungen; denn wir besitzen, mit Ausnahme des Wenigen, was hierüber Kützing in 
seiner Phykologie gibt, gar wenig Brauchbares, indem die meisten Darstellungen 
mit zu schwachen Vergrösseruugen und zu ungenau gemacht, ja nicht selten über 
allen Begriff schlecht ausgefallen sind. Ich erlaube mir auf den folgenden Blättern 
der Mittheilung meiner Beobachtungen einen Ueberblick der Leistungen früherer 
Beobachter mit mehr oder weniger Ausführlichkeit und Vollständigkeit vorauszu- 
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schicken, je nachdem ihre Wichtigkeit die speciellere Kenntnisnahme zu erfordern 
schien und insoweit ich es für erspriesslich hielt, um solche sowohl uuter einander, 
als mit meinen Beobachtungen vergleichen zu können. Die Ansichten von Schrift- 
stellern, welche eigene, freilich mühsame, Beobachtungen durch vages, iu der 
That mi tunler siunloses, jedenfalls unfruchtbares Philosophiren zu ersetzen glauben 
(wozu uoch iu eiuer neuen botanischen Schrift sich glänzende Belege linden), habe 
ich keiuer Erwähnung werth gehalten. Diese Notizen machen keineswegs den 
Anspruch einer vollständigen Geschichte, die hier nicht iu meinem Plane lag und 
wozu ich auch bis jetzt nicht alle Materialien besitze. Die von mir selbst ent- 
worfenen Figuren bezwecken, das Gesehene einfach, aber möglichst treu wieder- 
zugeben. Sie sind nach einem treulichen Mikroskope- von Oberhäuser, und zwar 
meist mit Linseusystem 8 und Ocular 3 oder 4, angefertigt. Berichtigungen etwaiger 
Irrungen, die trotz aller Aufmerksamkeit und guten Willens bei der Schwierigkeit 
des Gegenstandes so leicht möglich sind, so wie weitere vervollständigende Notizeu 
werde ich seiner Zeit nachzutragen nicht verabsäumen. 

^Obgleich die Oscillaricn schon im vorigen Jahrhundert zum Theil zur Keunt- 
niss der Naturforscher gekommen waren, und namentlich Adausou, *) Corti, 
Fontana* 00 ) und 0. F. Müller f) einzelne Beobachtungen geliefert, so hat doch 
erst am Anfange unseres Jahrhunderts Vaucher, ff) in seinem klassischen Werke 
über die Couferven des süssen Wassers, diese merkwürdigen Wesen in anato- 
misch-physiologischer und systematischer Uiusicht ausführlicher beleuchtet. Er 
führt seine s. g. Oscillatoires als Gattung vou Tremella auf, in welcher er die 
fadenförmigen Treinellen vereinigt, währeud er für die eigentlich sogenannten Tre- 
mellen der Botaniker den Namen Nostoc wählt. Er sagt, dass sie auf den ersteu 
Blick sehr grosse Aehulichkeit mit den Couferven hätten, gesteht, dass er sie 
lange dafür gehalteu und sie als Arten von Conjugaten beschrieben hätte, wenn 
er sie hätte vereinigt sehen können und ihr Durchmesser ihm nicht so äusserst 
klein vorgekommen sei. Inzwischen könne es einem aufmerksamen Beobachter nicht 
schwer seyn, sie vou deu Couferven zu unterscheiden. Ihre Faden seien gewöbn- 

") Memoire» de l'Acadenüe des Sciences, 1767. 
") Observation» microsc. sur le Tremella, a Lucque 1774. 

*") Rn/.ier 01»en. mir la Physique, sur Tllist. nat. et sur les Arts. T. VII. 1776. 
f) Schriften der Berlin. Gescllsrh. naturf. Freunde. 4. Bd. 1783. 
ff) llistoirc des Conferve« deau douce. 1803. 
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lieh von einem so kleinen Durchmesser, dass er bei manchen Arten nur den 
tausendsten Theil einer Linie betrage. Die Flockeu, welche sie durch ihre Ver- 
einigung bilden, hitten daber eine sammetartige Feinheit, die den Conferven uicht 
eigentümlich sei, und wenn diess noch trüge, so könne man eine Oscillarie, welche 
mau in ruhiges Wasser setzt, immer an den laugen s(rahligen Faden erkennen, 
welche sie um die Masse, wie um ein Centrum, bilde. Aber leiebter noch sei es, 
sie mit Hülfe des Mikroscops zu unterscheiden; obgleich man auf den ersten Blick 
sie für Conjugaten nehmen könne, weil ihre Röhren, die sich niemals verästigen, 
Rohren mit Scheidewänden ähnlich sehen, so sei es doch uicht schwer, den Unter- 
schied zu bemerken, der sich zwischen dieseu Scheidewanden uud denen der 
Conjugaten finde. Letztere bildeten Zellen, welche fast immer langer als breit 
seien, und in deren Innerem eine grüne, regelmässig geordnete, nur einen Theil 
der Zelle einnehmende Materie enthalten sei; die Zellen der Oscillarien, sehr 
verschieden von den ersteren, hätten eine Länge, welche mehrfach geringer sei, 
als ihre Breite, und ihr Inneres sei mit eiuer grünen Materie erfüllt, welche deu 
ganzen Raum einnehme. Es seien vielmehr Ringe als eigentliche Zellen, d. b. 
kleine Körper, welche solid scheinen uud deren Form nicht von dem Alter der 
Oscillarie abhänge. Ausserdem finde man noch bei den Oscillarien eine sie beglei- 
tende Substanz, das Substrat der Faden, eine zarte schmierige Materie, die sie 
gegen Kälte und Trockeuheit schütze; man könne dieselbe mit der gelatinösen 
Substanz der Nostocs vergleichen. Was aber die Oscillarien von allen Conferven 
unterscheide, sei die Fähigkeit, sich zu bewegen. Ihre Faden, deren Lauge erstaun- 
lich variire, aber nie mehr als 5 oder 6 Linien betrage, oscillirteu bestandig vou 
der Linken zur Rechten, oder vou der Rechten zur Linken, so zwar, dass die 
Winkel, unter welchen sie sich schneiden, unaufhörlich an Grösse wechseln. 
Zuweilen gehe ein Faden parallel an eiuem andern vorbei; zuweilen gingen 
gewisse Fäden in einer Richtung, wahrend die obrigeu in einer andern gehen. 
Oft sei eine Partie Faden stille, während die andere sich bewege. Es sei nichts 
so seltsam als der Gang des nämlichen Fadens; bald mache er Schwingungen, 
ein andermal mache er keine Winkelbewegungen ; oft, nachdem er vorwärts 
gegangeu, bleibe er einige Zeit ruhig oder gehe selbst rückwärts. Es scheine 
ihm, dass sich diese Bewegung nicht durch mechanische Einflösse erklären liesse. 
im Gegentheil habe sie alle Merkmale einer spontanen Bewegung. Sie sei schneller 
oder langsamer, nicht nur bei verschiedenen Faden, sondern auch bei dem uam- 
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liehen; sie habe rechts oder links statt, vorwärts oder rückwärts, kurz, sie sei 
so mannigfaltig, wie die kriechender Würmer, welche wir nicht anstäudeu, Thiere 
zu nennen. Vancher bemerkt, er habe sich vergebens M&he gegeben, eine ßewe- 
guug in den Hiugeu wahrzunehmen ; er habe zwar das Thierchen sich bewegen 
gesehen, aber die Art, wie die Beweguug vor sich gehe, nicht erkannt. Die 
Breite der Ringe habe ihm bestäudig dieselbe geschienen, niemals habe er sie sich 
entfernen oder nähern gesehen, auch habe er nie auf der Röhre Rauhigkeiten, 
borsteufürmige Haare (des brosses) oder Organe bemerkt, welche die Beweguug 
unterstützen könnten. Saussure sei nicht glücklicher gewesen, und obsebon kein 
Zweifel sei, dass die Bewegung der Oseillarieu durch successive Contraeliou und 
Ausdehnung der Ringe sich bewerkstellige, weil der Kopf selbst sich auf die.se 
Weise bewege, so köuue man doch bis jetzt nicht sagen, dass diese Ansicht 
durch Thütsachen bestätigt worden sei. 

Die Ungleichartigkeit der in den Rühren enlhalteueu grünen Masse war 
Vaucher nicht eutgaiigen; er erwähnt äusserst kleiuer Körucheu, von intensiverer 
Farbe, die mau besonders iu den grossen Arten bemerke. In Betreff der Ver- 
vielfältigung der Oseillarieu ist er der Meinung, dass sie durch Theilung geschehe; 
schon Corli habe diess entdeckt und, nach Saussures Versicherung, eine Oscillarie 
unter seineu Augen sieh theilen gesehen, was zu beobachten ihm nie geglückt sei. 
Auf die Beobachtung Girod- Chautrans', der zufolge die entwickelte Oscillarie 
durch die Rohre (a travers son tuhe) einen körnigen Staub (une poussiere gre- 
uelee) verbreite, jedes Körnchen, indem es sich allmählich vergrössere, unmerk- 
lich eine verlängerte Form annehme und zuletzt eine grosse Oscillarie werde, legt 
er keiu grosses Gewicht. 

Hiernächst spricht Vaucher von dem Wachsthum, der Eutwickeluug, der 
Lebensdauer, dem Einflüsse äusserer Agenden auf das Leben der Oscillarien, ihrem 
Aufenthalte, und wendet siclr dann zur Betrachtung der ihm bekauuteu Arten. 
Wir werdeu auf einige seiner Ansichten später zurückzukommen Gelegenheit haben. 

Weber uud Mohr (1804)*) hemerkeu, dass die Vaucher'sche Familie der 
Oscillatorien, die sie früher unter der Benennung von Confervis annulatis begriffen, 
sich von allen andern Conferven so weit entferne, dass sie iu der Folge mit 
ihnen kaum werde vermischt werden dürfen. 



*! Grossbritanniens Conferven, nach Dillwyn bearbeitet. 
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Roth (1806), *) der Oscillarien unter seinen Coufervis articulatis geniculis 
spurüs abhandelt, äussert sich gegen Vaucher, weder ihm, noch, soviel ihm bekannt, 
den übrigen Algologen sei es je begegnet, bei denselben freiwillige Bewegungen 
zu beobachten. Auch bei dem raseben, unter dem Mikroscop in die Augen fal- 
lenden Wachsthunie derselben werde nie eiue solche freiwillige Bewegung wahr- 
genommen. In ihrem ganzen Bau und in der Fortpflanzungsweise kämen sie mit 
den übrigen Conferven gänzlich oberein und könnten daher mit Recht nicht von 
ihueu getrennt werden. 

C. G. Nees von Esenbeck (1814) # °) spricht von der Bewegung der 
Oscillarien als einer zweifachen, nämlich Ausdehnung in die Länge, durch die 
ununterbrochene Absetzung neuer Glieder, und Wechsel der Richtung in kreisen- 
den Windungen um eiue, der Ebeue des Ruhepunkts jedes einzelnen Fadens 
parallele Achse, wobei der sich beständig und stetig verlängernde Faden eine 
Spirallinie beschreibe. Mau sehe die Krümme des vorderen Endes gewöhnlich 
nur in einer gewissen mittleren Breite der scheinbaren Pendelbewegung, und zwar 
eiumal stärker, das anderemal schwächer, jedesmal aber nach entgegengesetzten 
Richtungen wechselnd. Sei die Vergrösserung beträchtlich geuug, so erscheine 
dabei das eincmal der Faden deutlicher, das anderemal trüber, diesseit und jen- 
seit der obengedachten Breite aber gerade und gleich deutlich. Die frische und 
vegetirende Oscillarie trenue sich leicht und durch ihre eigene Bewegung, in den 
Gliedern, wie jede Beobachtung zeige. Am Auffallendsten werde diese Zertren- 
nung im späten Herbste und gegen den Eintritt des Winters, wo sich die meisten 
Oscillarieu iu eiue schmutzige, schleimige Masse auflösten. Iu dieser Masse finde 
mau die noch etwas vegetirenden Fäden gewöhnlich zerrissen, auch viele einzelue 
Stocke darunter zerstreut; dazwischen leere helle Fäden und eine grosse Menge 
äusserst feiner, heller, an den Enden aber schon wieder gefärbter und gegliederter 
Fäden, die er für die Grundlage einer neuen Evolution der Oscillarie halte. Bis 
zu ihrem wahreu Entstehen sei die Beobachtung noch nicht durchgedrungen. Die 
Oscillarien seien stets iu einen eigentümlichen Schleim von speeifisch faulig- 
säuerlichem Gerüche gehüllt und träten strahlig aus diesem, wie aus einem gemein- 



") Catalect. bot. fiusc. III. pag. 189. 

") Die Algen des süssen Wassers, nach ihren Entwicklungsstufen dargestellt. 
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schädlichen Boden hervor. Wo sie entständet!, erscheine sogleich dieser Schleim 
oder bilde vielmehr erst ihre Basis und die Grundlage ihrer Entwickelung. 

C. A. A gardh (1880 — 28) *) handelt in der unten cilirten, seiner Zeit Aufsehen 
erregeuden Schrift vou der Verwandlung einer lnfusorieuspecies in eiue Oseillarie. 
und einer Oscillarie in ein Thier. Er nennt, au einer audera Stelle, **) die Oscil- 
larieu animalische Pflanzen, und gebraucht iu den Diagnosen den Ausdruck „Kopf." 
Im Bericht über seine Reise sagt er, die Oscillarien (und Frustulien) schienen 
Pflanzeu und Tliiere zugleich zu seyn, und die Frage sei, zu welchem Reiche 
mau sie zählen solle. Er habe seiuen besonderen Gnind, anzunehmen, dass beide 
zum Pflanzenreiche zu zielieu seien, trotz ihrer unlftugbaren thierischen Bewegung. 
Iu seiuer Abhandlung über die Einwürfe gegen seine Algenphysiologie 7) spricht 
er vou einigen Oscillarien, die sich mit der grösstcn Lebhaftigkeit bewegen, eiueu 
articulirteu Kopf haben, den sie schnabelförmig beugen und bewegen, ferner von 
einer Art mit einem bohrerförmigeii Halse, wodurch ihre Bewegung spiralförmig 
werde, von einer andern, die nicht oscillire, sondern wie ein Wurm krieche, den 
zuugeuähnlichen Kopf, wie die Schnecken ihre Fühler, bewege, kurz, der mau 
die thierische Bewegung nicht ablaugneu könne. Diese Bewegung finde man bei 
andern Arten allmählich abnehmeud, uud eudlich komme man zu solchen, die sich 
nie bewegen konntet!. Die Gattung stehe zwei andern Gattungen (Calothrix und 
Lyngbya) so nahe, dass es schwer halte, sie als Gattungen zu unterscheiden. 
Kr macht dabei auf die Thorheit aufmerksam, die Oscillarien, und zwar nur der 
Hälfte der Arten nach, in das Thierreich, uud die genauuten Genera, mit der 
audern Hälfte der Oscillarieu, iu das Pflanzenreich zu setzen, und stellt für die 
Bestimmung der Grfluzeu der beiden Reiche den Satz auf: „ein jeder Naturkörper 
gehöre zu der Gruppe, iu der seiue Reihe fortgesetzt, uud seine Form weiter iu 
höhere Formen entwickelt werde," wouacb die Oscillarieu zum Pflanzen- uud 
uicht zum Thierreiche gehörteu. 

v. Schrank (1823), in seiuer Abhandlung ober die Oscillatorien ff ) sucht, 
nach einer kurzen geschichtlichen Skizze, die drei Fragen zu beantworten: welchem 



') Dissrrt. de Metamorphosi Algarum. 1820. 
") Regensb. botan. Zeitung, 1827, png. 632. 

Wikström, Jahresber. v. 1826 u. 27, übers, v. Beilschmied, S. 222. 
t) Verhandl. der kaiserl. Leop.-Car. Akad. Bd. XIV. 1828. 
tt) Verhandl. der kaUerl. Leop.-CaroL Akad. Bd. XL png. 523 0. f. 
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Naturreiche gehören die Oscillarien auf worin besteht ihr Gattungscharakter? wie 
lassen sich die Arten von einander unterscheiden? Er erlftutert ausführlich die 
Art ihrer Bewegung, welche nach Launen geschehe; sie besässen Willkohr, 
welche den Couferven schlechterdings fehle, ihre Bewegungen mussten von einem 
inneren Principe, das keine Materie sei, veranlasst werdeu, kurz, sie seien beseelte 
Wesen, das ist, Thiere. (In einer gleichzeitigen Abhandlung, *) woriu er gegen 
die Agardh'sohe Metamorphosis Algarum zu Felde zieht, macht er sich ordentlich 
lustig ober die mit dem Thierreiche wenig bekannten Bolanisten, welche die Oscil- 
larien in die Familie der Couferven geordnet hätten.) Wenn er erwähnt, dass alle 
von ihm geschilderten Bewegungen höchst langsam seien, so widerspricht dem die 
tägliche Beobachtung, der zufolge sich manche Arten durch eine sehr lebhafte 
Bewegung auszeichnen; auch scheint ihm die auffallende, bei den gemeinsten Arten 
leicht zu sehende, contiuuirlicbe , s. g. pendelartige Krümmung der Spitze des 
Fadens nach beiden Seiten ganz entgangen zu seyn. Die Fortpflanzung geschehe, 
indem sich' die Fäden theilen, worauf dann die abgesonderten Stücke an den 
Theilungsenden wieder weiter fortwuchseu. Die beim Zerreissen der Faden aus- 
gegossene innere Substanz bestehe aus zusammenhangenden Bläschen, die wohl 
Riem glichen, aus denen aber nie eine Oscillarie herauskäme. Er macht darauf 
aufmerksam, dass die von verschiedenen Schriftstellern angegebenen Ästigen 
Oscillarien auf Täuschung beruhen, wie denn diess auch schon Roth in den Catal. 
bot. fasc. III. uuter Conferva muralis von sich selbst gesteht. 

Decandollc (1885),**) indem er von der Oscillarie handelt, welche den 
Muriner See roth färbte (0. rubescens), bemerkt, mau sehe die Fäden mit genü- 
gender Schnelligkeit und auf eine Weise, welche über ihre Auimalität keinen 
Zweifel lasse, bald auf diese, bald auf jene Seite sich biegen oder krümmen (se 
flechir ou se courber). 

Blainville (1826)***) bemerkt, diese grünlichen, äusserst feinen Fäden 
böten das Merkwürdige dar, dass sie, in gewisse Umstände versetzt und unter 
einer beträchtlichen Vergrösserung uutersucht, äusserst unregelmässige und verän- 
derliche Schwiugungsbewegungen zeigten. Sie schienen ihm in ihrer ganzen Aus- 



•) Botan. Zeitung 1823, 2. Bd. Beilage, pag. 2. 
") Mem. de la Soc. de I'hys. et d'Hist. nat. de Geneve, Tora. HI. 
'") DicÜonn. des Sc. nat. Tom. 43, Artikel Psychodiaires. 

35* 



Digitized by Goo 



Dr. Georg Fresenius, 



dehnung cylindrisch zu seyn. Zuweilen seien die Enden ein wenig verdünnt und 
selbst gekrümmt, was ihm anzudeulen scheine, dass der Faden im Augenblicke im 
Act der Verlängerung begriffen sei. Der Durchmesser derselben scheine ziemlich 
grossen Wechsels fähig zu seyn, wenn man nicht annehme, dass diese Unter- 
schiede abweichende Arten bezeichnen (que ces differences tiennent • l'espece); 
in dem nämlichen Oscillarienhaufen fände man welche, deren Durchmesser den der 
audern Individuen ums Doppelte und Dreifache obertreffe. Ihre Länge sei nicht 
weniger veränderlich; man treffe Individueu, deren Lange nur drei- oder viermal 
ihren Durchmesser betrage, während bei andern sie 400mal denselben enthalte. 
Dessenungeachtet betrage die grösste Länge der Oscillarien kaum 8 — 3 Linieu. 
Der Bau dieser Wesen sei sehr schwierig wahrzunehmen. Sie stellten oft einen 
Faden aus einer homogenen Materie dar; alsdann sei es unmöglich, Sporen von 
Scheidewänden, von inneren Körnern und einer äusseren Hülle iu Form einer Rohre 
wahrzunehmen. Aber unter andern Umständen und bei Individuen von grösserem 
Durchmesser trete mehr oder weniger deutlich der Anschein von Scheidewänden 
hervor, fast wie bei den wahren Conferven, aber viel mehr genähert. Er habe 
nie gesehen, dass der Zwischenraum der Scheidewände je voll Körner gewesen 
oder aus Körnern zusammengesetzt geschienen habe. Die gelatinöse Masse, in 
welcher nach Vaucher und Bory de St. Vincent die Oscillarien enthalten seien 
und welche sie vereinige, hält Blainville nur in der Einbildung existirend. Betref- 
fend die Natur der Bewegungen der Oscillarien, welche mauche Naturforscher als 
spontan angesehen, d. h. deren Ursache in der Oscillarie selbst liege, ohne Eiufluss 
äusserer Umstände, so scheiue letzteres beinahe gewiss, in der Hiusicht, dass es 
keine durch die Bewegung der umgebenden Flüssigkeit mitgetheilte Bewegung sei. 
Aber ob denn daraus uoth wendig folge, dass es eine freiwillige Bewegung seit Er 
sei weit entfernt, diess zu glaubeu. Könnten denn diese Bewegungen, bei welcheu 
es, selbst nach dem Geständnisse von Vaucher, unmöglich sei, irgend einen Zweck 
wahrzunehmen, nicht durch eine Art Hygrometricität veranlasst werden, bestimmt 
durch den Wechsel, indem man die Oscillarien den gewöhnlichen Verhältnissen, 
worin sie lebten, entzieht und neuen unterwirft? Vielleicht seien diese Bewegungen 
nur aualog derjenigen, in Folge welcher eine Pflanze sich dem Lichte zuwendet. 
So viel sei gewiss, dass dieselben durch Wärme, Licht, durch Wechsel der Flüs- 
sigkeit erregt würden. Was ihm ferner zu beweisen scheine, dass sie anderer 
Natur als die der Thiere, auch der kleinsten mikroskopischen, sei, dass Opium- 
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Solution keiuen Einfluss darauf habe. Was die Art der Fortpflanzung der Oscil- 
larien betreffe, so sei darüber noch nichts Zuverlässiges bekannt. Die wahrschein- 
lichste Meinung sei die, dass sich die Reproduction durch Zerbrechen der Faden in 
mehr oder weniger lange Stücke bewerkstellige, an der Stelle der anscheinenden 
Gliederungen, und nie durch Knöspcheu oder Körnchen, die sich inwendig bildeten 
und lostrennten. 

Bory de Saint-Vincent (1827) *) bemerkt in seiner ausführlichen Abhand- 
lung unter Auderm, Vaucher habe keinen Anstand genommen, die Oscillarien für 
Thiere auzusehcn, uud in dieser Eigenschaft habe er ihnen einen Schwauz und 
einen Kopf zugeschrieben, welche er nie gesehen habe. Unter allen von ihm 
untersuchten mikroscopischen Wesen kenne er keines, dessen Studium ihm mehr 
Schwierigkeiten dargeboten habe. Er habe darauf verzichtet, ihre Fortpflanzungs- 
weise aufzufinden . und vornehmlich, den Mechanismus und die Ursachen ihrer 
Bewegung zu erklären. Die Oscillarien besteben nach ihm aus wesentlich einfachen 
F&den, deren jeder ein Individuum darstellt, aber sicherlich keine Sammlung von 
Individuen. Diese Faden schienen auf den ersten Blick der Quere nach getheilt 
durch kleine parallele Linien, welche er selbst lange mit Andern für Scheidewände 
angesehen habe. Unter diesen angeblichen Scheidewauden gibt es zuweilen solche, 
welche viel deutlicher sind als die andern, und welche man längs den Faden bald 
iu gleichen Abstanden, bald in unregelmässiger Folge beobachtet; ein andermal 
erscheinen diese Linien bald abwechselnd sehr mark in bald kaum sichtbar; mau 
möchte es für die Gradeiutheilung eines Decimeters halten, der iu Millimeter getheilt 
ist, wobei die Theile regelmassig paarweise schwach und stark waren. Die frag- 
lichen scheinbaren Linien unterschieden eben so viele Segmente oder Ringe, wor- 
aus sich zwei Röhren zusammensetzten, wovon die eine innerhalb der andern sich 
befinde. Diese zwei Röhren unterschieden sich sehr leicht bei gewissen Arten, 
wo die innere von einem geringeren Durchmesser sei und der Länge nach einen 
mehr oder weniger merklichen Raum zwischen sich und der äusseren lasse. Die 
innere Röhre sei mit färbender Materie erfüllt; sie habe augenscheinlich die Eigen- 
schaft, in der äussern Röhre sich vorzustrecken oder zurückzuziehen, wie ein 
Finger der Hand in den eines Haudschubes sich einsenke oder daraus hervorziehe; 
die äussere Röhre sei so durchsichtig wie die eines Barometers. Wenn durch das 



•) Diclionn. clusique d hut. nat Tom. XU. 
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Gleiten der einen Röhre in der andern die Segmeute sich vollkommen in Ueber- 
eiustinimung auf dem Profile des Fadens befanden, seien die Graduationslinien alle 
gleich, gleichmässig ausgesprochen und in kleinen Zwischenräumen; aber wenu 
die Segmeute der inneren Röhre, welche sich verlängert oder verkürzt, den Zwi- 
schenräumen der Abschnitte der äussern, so deren vorhanden, entsprachen, so sähe 
mau ein, warum die Querlinien abwechselnd schwächer und deutlicher erschienen. 
In einer von ihm abgebildeten Art, der Oscillaria taenioides, wo die beiden Rohren 
von so gleichem Durchmesser seien, dass man seitlich keinen Unterschied bemerken 
könne, zeige der Mechanismus des inneren Gleitens (du glissement interieur) allein, 
dass die beiden Röhren hier vorhauden seieu. Die äussere sei so durchscheinend, 
dass er daran die Ringe nicht unterschieden habe, was bei mehreren andern Arten 
begegne; auch finde man bei dieser nie die scheinbaren Abschnitte abwechselnd 
schwach und markirter. Die äussere Röhre scheine durchbohrt an der Spitze, wo 
sie sich gewöhnlich mehr als die innere verdünne, so dass wenn diese letztere 
bis an das Ende der andern reiche, hier immer eine kleine Spitze oder wie ein 
leeres und durchscheinendes Mützchen bleibe, das mau für einen Kopf genommen 
habe. An der entgegengesetzten Seite seien die beiden Fäden an dem Saum einer 
Oeffuung verwachsen, woran sich zuweilen schwache Zähuchen oder Risse befän- 
den, worin Vaucher zwei gegenständige Anhänge erblickt habe, die er Schwänze 
nannte. Durch diese Mündung, die vielleicht in der Art eines Schröpfkopfes wirke, 
könne sich jeder Faden, den er als ein vollständiges Wesen betrachte, an fremden 
Körpern fixiren, wie es bei den Vorticellen und mehreren höher organisirten Thieren 
der Fall sei. Auf diese Weise au ihrer Basis befestigt, bewege sich die Oscil- 
larie in ihrer Länge hin und her, und ihre Bewegungen wechselten nach den 
Bedürfnissen jeder Art. Bory de St. V. theilt nun diese Bewegungen in sieben 
Klassen, und bemerkt, es sei nilmöglich, wenn man sie gesehen habe, dabei eine 
nur maschinenmässige Ursache anzunehmen. Er zweifle nicht mehr, dass der Wille 
die bewegende Kraft einer Erscheinung sei, welche er allein erklären könne. 

H. Mo Iii (1835), *) welcher in der unten angeführten wichtigen Abhandlung die 
Mittheilung seiner Beobachtungen sehr passend und belehrend mit den niedrigsten 
Algen beginnt, erwähnt auch der Oscillarieu, deren Bau er mit dem, von ihm aus- 
führlicher besprochenen, einiger verwandter Gattungen vergleicht; er bemerkt, auch 

') Ueber die Verbindung der l'flanzenzellcn unter einander. 
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bei Oscillaria sei eiue äussere, gleichförmige Röhre uud ein innerer Couferveufadeu 
vorbandeu. 

Nacb Scb wabe (1837) » ) besteht der wesentliche Charakter von Oscillatoria 
darin, das«« eiue blutige Röhre ohne Glieder und Zwischenwände mit eiuem grünen 
Marke ausgefällt ist. Einige Arten hätten ein körniges Mark, das sich in solide 
Scheibchen, die sogenannten Riuge; absondere; hierdurch entstanden oft leere 
Räume in der Röhre oder die Scheibcheu fielen um und sähen dann wie Kugelu 
aus. Diese Scheibchen zeigten bei genauer Untersuchung eine Theilung, so dass 
aus einem Stück zwei eutstäuden, welche Spuren einer abermaligen Treimuug au 
sich trogen. Dieses sei die Ursache der Verlängerung und des YVachsthums der 
Oscillatorienfäden Oberhaupt. Bei den mit körnigem Mark gefüllten Oscillatorieu 
entdeckte er Längenstreifen, welche der Röbrenhaut anzugehören schienen, weil 
sie auch auf Stelleu sichtbar seien, die kein Mark enthalten. Seiue Beobachtungen 
machten es ihm sehr wahrscheinlich, dass alle Oscillarieu sich durch Kömer 
(welche wirkliche Samen [¥] seien) fortpflanzten, die viel Schleim eutwickelteu, 
der die jungen Fäden umhülle, wodurch sie zusammenklebten uud Häute bildeten 

Ehren berg (1838) •*) bemerkt über die Oscillarieu gelegentlich, sie seien 
wegeu zu zarter Feinheit dem Urtheile weniger zugänglich, als die Spirogyreu, 
im Uebrigen aber schienen sie einen sehr ähnlicbeu Bau zu verrathen; sie zeigten, 
wie die Cunjugatae, eiue besondere schlauchartige Hülle, in welcher die ketten- 
artigeu Gliederungen eingeschlossen liegen. Die Beweguug scheiue eiue unwill- 
kürliche oder doch nicht (hierische, bedingt durch rasches Wachsthum uud Knospe u- 
bildung an deu Spitzen uud durch Lichtreiz, welcher viele Bewegungen bei allen 
Pflanzen vermittele. Sie sei oft überrascheud, nie aber habe er sie der thierischeu. 
selbst nicht der der ßacillarien gleich gefuudeu. Er schliesst sie von deu Infu- 
sorien aus; ihre Pflauzeuiiatur beruhe auf folgenden Gründen: sie hätten keiue 
ofTeneu Mündungen; sie pflanzteu sich nie durch Selbsttheiiuug [fort, ihre Theilun« 
sei nur ein Abfallen der Knospen; ihr Wachsthum geschehe, auch wo es als 
Gliederung erscheine, nur durch Kuospenbildung; sie hätten die äussere und innere 
Starrheit des Pflauzenorgauismus ; ihre Beweguug sei keiue deutlich freiwillige. 

Nacb Meneghini (1838)**») bestehen die Fäden der Oscillarieu aus eiuer 

•) Linnaea, 1837, pag. 110. 

") Die Infusionsthierchen als vollkommene Organismen, pag. <J9. 

Cenni »ulla Organografia e Fiaiologia delle Alghe. , 
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äusseren durchscheinenden und farblosen, völlig continuirlicheu Rubre, welche 
iu ihrem Innern wieder ahgetbeilt ist in gleiche kleine Räume von ebensoviel 
Ringen (armille), welche auch durchscheinend und enge au der innen j Wand 
dieser Röhre anhangen. Innerhalb derselben befindet sich ein Cylioder, welcher 
in Scheiben gebildet ist, die nach deu Arten bald an Dicke den Räumen zwischen 
den Riugeu (spazietti interarmillari) entsprechen , bald grösser und bald kleiner 
siud. Iu diesen Scheiben ist die grüne Snbstauz enthalten, welche sich einförmig 
und völlig continuirlich erhalt, oder eiuem oder mehreren Kogelchen den Ursprung 
gibt. Wenn der Faden den Scheiben entsprechend zerbricht, so treten diese 
Kügelcheu heraus, bewegen sich im umgebenden Wasser ein wenig im Kreise 
herum, fixiren sich hierauf an irgend einen untergetauchten Körper, von welchem 
sie sich lostrennen, sobald sie anfangen, sich zu verlängern. Sie verwandeln sich 
so in anfangs äusserst feine Fäden, welche sich allmählich verdicken, bis sie denen 
gleichen, von welchen sie eutspruugeu waren. Wenn dagegen die Fäden zer- 
brechen, bevor sich die Kngelchen bilden, so fährt jedes Bruchstück des Fadens 
einzeln fort zu wachsen, und diess wenn es auch auf eine eiuzige Scheibe redu- 
cirt war. Das Zerbrechen daher im ersten Falle geschieht spontan, und sobald 
als dieser Moment gekommen ist, sieht man den der Beobachtung unterworfenen 
Faden allmählich in mehrere Stöcke zerbrechen, welche mittelst des Randes der 
äusseren Membran an unregelmässig abwechselnden Ecken anhangend bleiben; im 
zweiten Fall ereignet sich der Bruch immer zufällig. Durch Entwickelung (evo- 
luzione) demnach auf gleiche Weise als durch Ausdehnung (estensione) geschieht 
sowohl das Wachsthum als die Fortpflanzung der Oscillaricu. Iu Betreff der eigen- 
tümlichen Bewegungen derselben spricht sich M. gegen die dabei angenommene 
Spontaneität und Animalitat aus. Jeder Faden drehe sich um seine eigene Axe 
und gehe zugleich vorwärts, wie es eine Schraube in ihrer Mutter thun würde, 
und diese beiden Bewegungen seien immer im Verhältnis» unter sich und mit der 
Lauge des Fadens, welcher, je länger er sei, um so viel rascher sie zulasse. Die 
Richtung dieser progressiven Bewegung werde beständig bestimmt von dem Lichte, 
aber das Drehen von der Rechten zur Linkeu oder umgekehrt scheine nicht im 
Geringsten beständig zu seyn bei irgend einer Speeles. Sodann spricht er von 
dem Einflüsse der iu kleinem Abstaud von einander befindlichen Fäden, ihrer 
Umschliugung, strahlenförmigen Ausbreitung u. s. w., welche Bewegungen er von 
rein physikalischen Ursachen ableitet. 
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Meyen (1839) *) bemerkt, die Oscillarien wüchsen gewöhnlich in einer 
Schleimmasse gehüllt, worin das eine Ende derselben festsitze, während das andere 
Ende ans dem RaBde der Schleimmasse frei hervorrage; in diesem Zustande zeig- 
ten die Spitzen der einzelnen Fäden die auffallende Bewegung; nach dem Alter 
des Individuums sei die Spitze mehr oder weniger laug und die Substanz in der* 
selben noch nicht vollkommen in Glieder zerfallen, wie es der alte Faden zeige. 
Die Beweglichkeit in den Spitzen höre auf, sobald die Pflanze nicht mehr weiter 
wachse und zur vollkommenen Ausbildung gelangt sei. Eine solche Spitze finde 
sich an beideu Enden der Oscillarie, weun dieselbe nämlich nicht schon auf irgend 
eine Weine zerstückelt sei, uud nach beiden Enden hin verlängere sich die Pflanze. 
Die Vermehrung geschieht durch Selbsttheilung. In frühester Zeit, so wie auch 
au den Spitzen älterer Oscillarien sei die Gliederung des grünen Inhalts noch nicht 
bemerkbar, sie trete aber allmählich durch Selbsttheilung oder durch ein Zerfallen 
desselben mehr oder weniger regelmässig hervor. Die einzelnen Glieder im Innern 
der Oscillarien seien stets breiter als lang; sie könueu im ausgebildeten Zustande 
zur Seite durch die äusserlich umschliesseude Membran des Schlauches durch- 
brechen; sehr oft Imbe er beobachtet, dass der ganze Inhalt dieser einzelnen 
Schläuche iu mehr oder weniger langen Stücken hervortrete und dass sich dann 
die einzelnen Glieder von einander lösen. Hierbei hat er wahrgenommen, wie sich 
die langen Stücke des gegliederten Inhalts bald zum Schlauche hinausbewegteu, 
bald wieder mit gleicher Schnelligkeit iu ihre frühere Lage zurückkehrten, wobei 
aber immer kleine Zwischenräume zwischen den Enden der verschiedeneu Stücke 
übrig blieben, wodurch sehr häufig die leeren Stelleu zu erklären sind, welche 
nicht selten im liineru der Oscillarienschlauche vorkommen. Die freigewordenen 
Sporen der Oscillarien,' welche nichts anderes, als jene Glieder aus dem Innern des 
Schlauches sind, dehneu sich alsbald in die Breite zu neuen Faden aus, welche 
au beiden Enden Spitzen bilden; es geschieht also hier bei den Oscillarien die 
Bildung der Sporen durch Quertheiluug , und die gebildete Spore, welche breiter 
ist als lang, dehnt sich wieder in die Breite aus. Uebrigeiis bemerkt er noch aus- 
drücklich, er halte die Oscillarien für Pflanzen; wer da glaube, sie ihrer Bewe- 
gung wegen zu den Thieren zähleu zu müssen, der möge nur, wie schon Uugst 



•> Neues System der Pflanzeophys. 3. Bd. pag. 443 und 563. 



Digitized by Google 



278 Dr. Georg Fresenius, 

Link bemerkt, du Hedysarum gyraas ebenfalls dabin bringen, tun sich reckt cou- 
sequeut zu zeigen. 

Nach Purkinje (1848) *) ist die Beweguug der Oscillarien keine blosse 
Wachstaumsbewegung, noch Turgeseeuz, sondern beruht auf Coulractioneu der 
Substanz, sowohl in der Holle, als in den Zwischenwänden. Nur so lasse sich die 
einseilige Coiitractioii. die Beugung der Oscillarieuräden erklären. Nie sehe »na« 
isolirte Faden sich bewegen, sie mfissteu einen Anhalt haben, das eine Ende müsse 
in Verwicklung mit andern begriffen seyu, wenu das andere freie Ende sich bewegen 
solle. Abbröckeln der freien Endeu gebe bei lebendigen Oscillarien Veranlassung 
zur Bildung neuer Individuen. 

Nach Kütziug (1843)") stossen die AmylidzeJIen bei Oscillaria and ver- 
wandle» Gattungen unmittelbar au einander, wodurch die Gliederung der Faden 
bewirkt werde; es finde hier niemals zwischen den Amylidzellen die Bildung eiuer 
Geliumembrau statt. Die Zelten oder Glieder seien so dicht und innig mit einauder 
verbunden, dass sie au den Bernhruugsstelleu'gauz eben und platt gedrückt seien. 
Dass diese einzelnen Glieder wirklich aus einer feineu uud sehr zarten Membran 
gebildet seien, sehe man besonders au grösseren Oscillarien deutlich, wenn die 
innere feinkörnige Substanz flüssig gewordeu uud verschwunden. Die leer gewor- 
denen Stellen seien alsdann farblos, höchst durchsichtig und liessen in höchst 
feinen Umrissen die wahre Gestalt und Gliederung erkennen. Kotzing vermuthet. 
dass mit der Zeit bei manchen Uscillarien die Scheidewände zwischen den Glie- 
dern aufgelöst werden und versch winden. Nach ihm wachsen die Oscillarien von 
allen Algen am schnellsten; man könne anuehineu, dass diejenigen am schnellsten 
wachseu, welche die lebhaftesten Bewegungeu zeigen; je laugsamer diese seieu, 
desto langsamer aueh das Wachsthum. Daher glaube er, dass die Beweguug 
dieser Algen eine Folge des Waehsihumes sei. Dieses Wachsen lasse sich unter 
dem Mikroskop bequem verfolgeu, wenn man das Object so stelle, dass mau die 
Spitze eines Fadens im Focus behalte. Diese Spitze rücke bald so weit vor, 
dass sie ans dem Gesichtsfelde komme.»«») Diejenigen Oscillarieeu, deren Fäden 

') Uehewieht der Arbeite« u. VerRnder. der «chlesische« UeseJlsch. für vaterlind. Cid für im 
Jahre 1841, pag. SC. 
•■) Phycologia. generali«. 

"*) womit aber auch bloss die Locomotion de» Faden» bewiesen seyn kann; vergt. unten 
meine Beobachtung,, wonach eine Zunahme des Fadens nicht gefunden wurde. F. 
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mit einer deutlichen GelinrÖhre umgeben seien, wüchsen viel langsamer, bewegten 
sich aber auch nur schwach. Die eägenthüinlichen Bewegungen zeigteu sich beson- 
ders an den Kndeu der Fäden, welche sich spiralig hin und her biegen. Bei ein- 
zelnen Arten erstrecke sich diese spJralige Krümmung auch auf die ganze Fadeu- 
länge; sie glichen daun Vibrionen. Aber die Oscillarien bestssen ° ) eine beson- 
dere Structnr, wodurch sie sich an die verwandten Gattungen Lyngbya, Calothrix 
u. a. so innig anreihten, dass sie nicht von ihnen entfernt werden könnten. An der 
Spitze mancher Arten finde man sehr feine Schleim härchen in kleine Boschel ver- 
einigt. Diese Böschel oder Pinselchen erinnerten unwillkührlich an Fohlfäden, aber 
sie bewegten sich nicht. 

Schleiden (1843)**) erscheint die Stellung der Oscillarien im Pflanzen- 
reiche noch zweifelhaft. Ihre Bewegungen haben für ihn etwas Unheimliches. 

Ich gebe uun über zur Berichterstattung über das, was die oftmalige Beob- 
achtung einer Anzahl lebender und die Untersuchung vieler aufgeweichter Oscil- 
larien- Arten mich über deu Bau und die Lebenserscheinungen dieser räthselhaften 
Algen gelehrt hat. 

Die Oscillarieu bestehen aus einer äusserst zarten, wasserhellen, durchsich- 
tigen Köhre und einer darin befindlichen, sie meist gleichförmig ausfallenden, in 
verschiedenen Niianciriingen grnn ***) gefärbten Masse. Die hierdurch dargestell- 
ten cyliudrischen Fäden sind von einem gallertartigen Schleime umhüllt, welchen 
man für identisch mit dem bei Nostoc, Rivularia, Scytonewa u. a. Algen vorkom- 
menden hftlt und als ein Analogon der Intercellularsubstauz der höheren Pflanzen 
ansieht. Sie haben einen sehr verschiedenen Längen- und Breitend urcbmesser und 
laufen an beiden Enden abgerundet, doch oft an dem einen etwas verjüngt zu. 
Sonstige äussere Theile, Fortsätze, Wimperu n. dgl. (mit Ausnahme der unten zu 
erwähnenden Fadenbüscbel) habe ich an diesen F&den so wenig, als jemals eine 
Verftstigung derselben wahrgenommen. Was von manchen Schriftstellern als Schwanz, 
Augen, Rüssel etc. beschrieben und abgebildet worden ist, sind Veränderungen, 



*) was wohl zu beherzigen iaL F. 

') Grandzügc der Wissenschaft!. Botanik. 2. Theil, pag. 550. 

") L. C. Treviraous bemerkte schon in Weber und Mohr Beitr. ». Naturkunde, 1. Bd., 

die Oscillarien unterschieden sich von den Cenferven, Ulven erc. auffallend durch die 
Farbe, welche bei jenen ein Spangrün, Blaugrfin oder schmutziges Olivengrün, bei diesen 
ein schönes Grasgrün oder ZeUiggrün sei. 

36* 
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welche eiu äusserer gewaltsamer Eingriff an den Oscillarienfäden hervorgebracht 
hat, und mit welcheu wir uns vertraut machen müssen, um uus keineu für die 
Wissenschaft uaciitheiiigeu Täuschungen hiuzugebeu. Das eiue Eude eines Fadens, 
welches sich durch seine etwas beträchtlichere Zuspitzung, Krümmung und Bewe- 
gung von dem audern nicht selten unterscheidet, mag wohl vou solchen, welche 
diese Wesen für Thiere halten, als Kopf, und das entgegengesetzte als Schwanz 
angesprochen werden; aber für unstatthaft halte ich es, nach dem Vorgauge einiger 
Schriftsteller wegen gewisser Formverhältnisse, die sich nur als Folgeu mecha- 
nischer Gewalt erweisen, diese Ausdrücke in Anwendung zu setzen. So spricht 
schon Vaucher vou einer grösseren Art, wobei er deutlich einen Kopf uud selbst 
einen Schwanz gesehen habe; das eiue Ende der Röhre nämlich habe ihm rechts 
uud liuks mit zwei Anhängseln versehen geschienen. Viel weiter geht neuerdings 
Stiebel, welcher in seiuer Abhandlung <t ) über die in den Sodetier Quellen vor- 
kommende, vou ihm Lysogonium taeuioides geuaunte uud als unzweifelhaftes Thier 
vorgetragene Art von Teutakelu, Augeu, Muskeln, einem Rossel etc. spricht uud 
vieles Detail beschreibt und abbildet, was ich jedoch nach meiner aufnierksaineu 
Beobachtung der nämlichen Species Ihr Täuschungen halten muss, welche durch 
zerbrochene Fäden und eine lebhafte Phantasie veranlasst wurden. Bei unver- 
sehrten Fäden habe ich weder hei dieser, uoch bei einer andern Art etwas 
wahrnehmen können, was mir zu solchen Deutungen Aulass gegeben hätte; dagegen 
hei in ihrer Continuität getrennten habe ich allerdings Aehnlicfaes, jedoch uicht 
Alles, gesehen, wie Stiebel, nur kann ich es nicht Tentakeln uud Augeu neuueu, 
wildern muss es für Theile der abgerissenen äusseren Röhre und der Ringe der- 
selben- I. allen und für Kügelchen des grünen Inhaltes, welche an solchen Stellen 
beiderseits hervorstehen. Auch Meyen, iu der Receusion der Stiebel'schen Abhand- 
lung, schreibt dieseu Ringen namentlich die Täuschung in Betreff der augeb- 
lichen Augeu zu. 

Die durchsichtige, wasserhelle Röhre des Oscillarienfadens hat mau nicht 
selten zu sehen Gelegenheit; oft findet man Fäden, deren grüner Inhalt au einer 
oder mehreren Stellen auseinander gewichen ist, wo es nun möglich ist, ein 



■) Museum Senckenb. Bd. ItL Heft I. pag. 79 u. f. 
") Wiegmann« Archiv für Xat. 1840. 1. Bd. pag. 77— 7». 
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kleineres oder grösseres Stock der leeren Rohre zu unterscheiden, oder man 
bewirkt durch chemische Mittel, Einwirkung des Alkohols, Aetzkalis, solche Unter- 
brechungen des grünen Markes, und endlich zeigen Zerreissuugeu des Fadens an 
den Bruchstellen Stocke dieser Röhre. An solchen Stelleu der Röhre, wo die 
grüne Substauz Zwischenräume bildet» gewahrt man nicht selten äusserst zarte 
Querlinien (Fig. 3, 4), ö ) die denn auch au deu abgerisseneu Eudeu der Fäden zu 
sehen sind und hier die optische Täuschung von Augeu veranlassen halfen. Zer- 
reibt man Faden auf dem ObjecCtrager, so bemerkt man bei der mikroskopischen 
Untersuchung hin und wieder abgerissene hyaline Stückchen der äusseren Rohre 
mit solchen auch bei kleineren Arten hinreichend deutlichen Querstrichen (Fig. 7. 
stark vergrössert). Bei einer der grösseren Arten, der Oscill. maxima, auch bei 
0. nigra u.a., die ich nicht lebend untersuchen konnte, gelang es mir nur durch 
Behandlung mit Aetzkali - Losung, eine Anschauung zu erhalten, wie in Fig. i u. I 
versintilicht ist, wahrend solches bei kleineren Arten im frischen und aufgetrock- 
neteu Zustande bei der gewöhnlichen Untersuchung unter Wasser gar keine 
Schwierigkeit hat. 

Das gefärbte, durchsichtige, elastische Conteutum der Rohre zeigt sich bei 
sehr kleinen Arten (ob nur wegen uicht zureichender Vergrösserung?) als eine 
homogene Substanz; bei grosseren, aber auch bei kleinereu unter sehr aufmerk- 
samer Betrachtung, oder auch nach Einwirkung von Jodtinctur, auch bei getrock- 
neten und später wieder aufgeweichten Exemplaren erscheint die Substanz mit 
Querreiheu von Körnchen versehen. Die Untersuchung besonders der grösseren 
Arten bei stärkerer Vergrösseruug zeigt, das* der grüne Inhalt durch ringförmige 
Scheibchen gebildet wird, welche dicht aneinander stossen und deren Breite den 
Längeudurchmesser gewöhnlich mehrfach übertrifft. Diese Scheibcheur sind durch- 
äusserst zarte Scheidewiude getrennt, welche nicht unter allen Umständen leicht 
zu erkennen sind. Es siud diess die vorbin erwähnten Quecliniea, welohe die 
nach entfernter grüuer Masse leeren Zellenraume andeuten. Wo solches bei der 
gewöhnlichen Untersuchung unter Wasser nicht deutlich wird, habe- ich mich, wie 
bemerkt, der Lösung von Aetzkali bedient; ich liess dieselbe auf das Object, 
welches mit einem Glimmerblättcheu bedeckt wurde, mehrere Stunden, auch 



') Auch Stiebet (Taf. V. Fig. 16 de« vorliegenden DL Bande« de« Mb«. Seuckenb.) hat «ie 
angedeutet. 
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wohl über Nacht, einwirken, verdünnte dann wieder mit einem Wassertropfen 
und konnte nun an vielen Fäden wegen Aufquellen» der überaus zarten Röhren- 
liaut und ihrer Qnerabtheiluugen , und wegen hier und da statt gefand enen Auf- 
lösens der grünen Substanz die Struclur erkennen, die bei dem unversehrten Faden 
und durch bloss mechanische Einwirkung durchaus nicht augenfällig werden wollte. 
Nach längerer. Einwirkung des Aetzkalis (wenn man das Object mehrere Tage, von 
einem Glasplattcheu bedeckt, liegen lisst und dann wieder untersucht) vermindert sich 
die grüne körnige Substanz in den Zellen oder zieht sich auf einen viel kleineren 
Kaum zusammen und lässt dann ein durchsichtiges Hautskelet mit Querabtheiluugeii 
zurück- Wh* haben hier eiuen Bau, welcher von dem vieler anderen Fadenalgen nur 
dadurch verschieden scheint, dass die Rohre mit den Scheidewäuden äusserst zart 
ist, die Breite der Zellen ihre Länge oft bedeutend übertrifft und der Inhalt ms 
soliden, in der dichtesten Berührung befindlichen Scheibchen gebildet wird. Jetzt 
generisch geschiedene Formen, welche, wie die Conferva muralis (Jürgens Algae 
aq. V. No. 6) und andere, froher selbst mit Oscillaria vereiuigt waren, Priestleya 
botryoides Meyen, Scluzugonium murale Kütz. etc können zur Erläuterung dieses 
Baues dienen; liier sind die Zwischenwände dicker, daher die Theile des grünen 
ContenJum der Röhre von einander etwas entfernt, letzteres also deutlich unter- 
brochen, wahrend das Couteutum der Oscülarienröhre wegen der ausserordentlichen 
Feinheit der Scheidewände als ununterbrochen und feingegliedert erscheiut. Durch 
Behandlung achter Oscillarien mit Aetzkalilösung (z. B. der Sodeuer, Fig. 12) 
gelingt es, eine Ansicht zu erlangen, welche vollkommen diesen Vergleich recht- 
fertigt. Aus einer solchen Auffassung des Baues der Oscillarien ergibt sich nun 
auch imier Amlerm, wofür die von Stichel beschriebenen und abgebildeten Quer- 
kunälcheu mit deren Lockelchen zu halten sind. < — Kützing drückt, wie aas dem 
Frühereu ersichtlich, die Sache so aus, dass der Fadenkörper der Oscillarien und 
verwandten Gattungen aus Amylidzellen gebildet wird und in seinem Verlauf keine 
s. g. Gelinscheidewäude vorkommen. 

Solche Faden sind nun bei manchen Formen noch in ebenfalls durchsichtige, 
mehr oder weniger dicke Scheideu eingeschlossen, in denen sie sich hin und her 
schieben können; sie sind alsdauu nicht immer mit Beweglichkeit begabt, nnd 
werden von neueren Schriftstelleru unter verschiedene Gattungen gebracht, die 
jedenfalls nicht aus der Nähe der ächten Oscillarien, womit sie früher grossentheils 
vereinigt waren, iu der systematischen Aneinanderreihung entfernt werden dürfen. 
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An der Spitze it.-- Fadenkörpers maucher Arte» kommen Büschel äusserst 
feiner farbloser Fädcheu vor. Sie /eigen sieb sowohl au verjaugt z.u laufenden, 
als auch an gleichdicken abgerundeten Kuden der Fäden, aber nicht an allen bei 
der nämlichen Art. Auch au einem ganz kurzeu Faden habe ich sie, und zwar 
au beiden Enden, wahrgenommen (Fig. 6). Bald bemerkt man nur ein l*aar 
solcher Fädcheu, bald ist es ein dichter Büschel durcheinander gekräuselter, 
kürzerer oder läugerer Fädcheu. Individuen, au deuen, wie mir vorkam, eben 
noch keine Spur davon zu sehen war, zeigen sie im andern Moment deotlich 
vorgestreckt, jedoch dürften sie schwerlich mit Fühlfädeu oder mit den YYimper- 
krftuzeu der Infusorien einen Vergleich aushalten. Als sie mir zum erstenmal 
vor Augen kamen, °) hielt ich es für ein Aussprüheu feiner Körnchen aus dem 
Coutentuin des Fadeukörpers ; doch bald musste ich bemerken, wie sie mit deu 
Eudeu des letztem in Verbiuduug blieben und sich zum Theil als ziemlich lauge 
deutliche Fädcheu zu erkennen gaben. Ich habe deutlich gesehen, wie dieser 
Fadeubuschel abwechselnd langsam nach rechts und links flncluirte, während der 
Oscillarienfaden in eiuer langsamen Longitudinalbeweguiig begriffen war; bei anhal- 
tender Aufmerksamkeit zeigte es sich, dass die Spitze des Fadeus eine coutinuir- 
liche, aber kaum merkbare Peudelbeweguug machte und der Büschel feiner Fädcheu 
dieser Bewegung folgte. — Bei der Kotziitgscheu Gattung Actiuocephalus , die 
sich vielleicht nicht sehr wesentlich unterscheidet, habe ich deu allerdings au Hal- 
lenderen uud steiferen Fadeubüschel bei über Nacht eingeweichten Exemplaren 
vom klassischen Standorte recht schöu beobachten können. 

Was die eigen thümliche» BewegungKerscheinuugen der Oscillarieu betrifft, so 
ist die Hauptsache bereits von Vaucher uud den folgenden Autoren gesehen 
und mitgetheilt worden. Auch ich habe das Vorwärts- und Rückwärtsgehen des 
ganzen Fadens, Seitenbewegungeu desselben, pendelartige Bewegung der gekrümm- 
ten Spitze nach beiden Seiten als die gewöhnlichsten Bewegungsformen beobach- 
tet. Diese pendelartige Bewegung ist aber nur scheinbar, und einige Aufmerksam- 
keit bei längerer Beobachtung lässt in derselben eine Schraubenlinie erkennen. 



*.) Ich habe «ie gleich bei der ersten OscUlarie, die ich lebend untersuchte, bei der gemeinen 
Puni|tennscinarie, und der in den Strassen an unbetretenen Stellen mischen dem Pflaster 
und in den Winkeln der Mauern im Herbst gemeinen Art (O. autumnalis oder Phonnidirim 
vulgare Kt:t/.. beobachtet.. 
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Erscheinungen an verletzteu Enden des Fadenkörpers und helle oder opake Punkte 
in der unverletzten Spitze Hessen mich auf dieselbe schliesM n, wo ich sie ohne 
solche nicht leicht wurde beobachtet haben. Einmal bemerkte ich an einem solchen 
Ende, wo ein Zipfel der äussern Bohre auf der einen Seite vorstand, diesen 
abwechselnd bald au der linken, bald der rechten Seite; ein andermal bewies mir 
eiu Stückchen grüuer Substanz, welches dem einen Ende des Fadens locker 
anhing, durch die Art seines Bewegtwerdens, dass eine Schraubenlinie von diesem 
beschrieben werde; oder es umlief eine dunkle punktförmige Stelle ununterbrochen 
die Fadenspitze uud zeigte auf das Deutlichste, dass letztere nicht, wie Viele 
glauben, in derselben Ebene bloss nach rechts uud links oscillire. Aus der Art, 
wie fremde Körper, die mitunter auch der Mitte eines Fadens locker anhingen, 
fortwährend im Kreise herumbewegt werden, ergibt sich, dass der ganze Faden 
bei der Bewegung der Spitze um seine Axe sich dreht. Nees v. Eseubeck ist 
(a. a. 0.) wohl der Erste, welcher diese pendelartige Bewegung der Spitze nach 
rechts und links für eine Spirallinie erklarte; auch Kützing hat bei allen lebend 
untersuchten Arteu spiralige Biegungen wahrgenommen. Dabei darf aber Folgeudes 
nicht unerwihnt bleiben. Ausser dieser ununterbrochenen scheinbaren pendelartigen 
Bewegung nach rechts und links, die nicht selten so sich zeigt, dass, wenn das 
eine Eude eine stärkere Krümmung macht, das andere nach derselben Seite hin 
eine etwas schwächere beschreibt, scheinen die Fäden auch zuweilen nur eiue 
halbe Drehung um ihre Axe zu machen, was zuweilen gleichfalls ersichtlich ist 
aus helleu, in der grünen Substanz befindlichen Punkten, welche laugsam querüber 
laufen und abwechselnd bald am linken, bald am rechten Bande des Fadens, bald 
in der Mitte erscheinen. 

Diess führt mich zur Mittheilung einiger Bemerkungen über die Oscillarie, 
welche in der, unter dem Namen des Grindbrunuens bekannten, Schwefelquelle 
am Main unterhalb Frankfurt vorkommt. Dieselbe überzieht mit ihreu in Gallerte 
eiugebetteten Massen den inneren, unter Wasser befindlichen Theil des steinernen 
Bassiiis, in welches sich das Mineralwasser aus einer Böhre ergiesst, und zeigt 
sich uuter dem Mikroskop in Form von blassgrünen Fäden verschiedenen Durchmes- 
sers, welche sehr zart gegliedert uud ausserdem mit hellen Punkten von unregelmäs- 
siger Stellung und sehr verschiedener Anzahl und Grösse versehen sind (Fig. 13, 14 ), 
wovon die grösseren, wenn sie scharf im Focus stehen, iu der Mitte noch ein dunk- 
les Pünktchen zeigen. Mit solchen grossen und dichten, wohl nur wegen chroma- 
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tischer Aberration hellblauen, Punkten i sind manche Faden auf eine wirklich 
elegante Weise bestreut; anderen ganz gleichartigen Fäden fehlen sie. Ich habe 
an diesen Paukten oder Kügelchen eine eigentümliche Bewegung bemerkt; anfangs 
glaubte ich, der ganze Faden drehe sich etwas um seine Axe und dadurch werde 
eine Veränderung in der Stellung dieser Kügelchen bewirkt; aber einige Auf- 
merksamkeit zeigte, dass sich zwei dicht bei einander befindliche Kugelchen nach 
entgegengesetzten Richtungen bewegten, in folgender Weise : wahrend das Kngel- 
chen a nach links sich langsam bewegte, bewegte sich b nach dem rechten Rande 
des Fadens; dann ging letzteres wieder nach links und a nach rechts, und so 
bestandig weiter. Dabei war der ganze Faden in vorwärtsgehender Bewegungs- 
ricbtuiig. So deutlich nun diess vor einem Jahre von mir gesehen wurde, so 
wenig konnte ich es bei einer neuerdiugs vorgenommenen Untersuchung bemerken. 
Bei dieser Form, deren Fäden noch mit einer zarten Scheide umschlossen sind, 
kommen zahlreiche leere Scheiden vor und solche, bei welchen sich der innere 
grüne Faden getrennt hatte, so dass eine grössere oder kleinere Strecke der 
äusseren Scheide dazwischen leer war. Ueberhanpt habe ich unter deu gallert- 
artigen Oscillarienmassen des Griudbrunneus folgende Formen beobachtet. Die 
grössere Menge machten dicht verflochtene, äusserst feine, blassgrönliche, homogene 
Fäden aus, deren Durchmesser etwa 5^ Millimeter beträgt; danu die eben erwähnte 
Art,**) aus Fäden verschiedenen Durchmessers bestehend, meist , Millimeter 
messend; ferner eine grosse, intensiv grün gefärbte Art, jedoch nur selten; sodann 
sehr feine, weissliche, uuregelmässig bald dicht, bald entfernter schwarz punktirte, 
mitunter au alten Conferven festsitzende Fäden von circa s ) n — 5 ^ Millim. Durch- 
messer, welche auch Stiebel in der Weilbacher Quelle beobachtet und frag- 
weise als eine Conferve mit dem Namen Conferva filiformis solphurata bezeichnet 



•J Ich habe dergleichen auch bei andern Arten, z. B. der gemeinen O. autumnalis, welche sie 
im lebenden Zustande nicht wahrnehmen Hessen, bemerkt, wenn ich aufgeweichte Partieen 
untersuchte. 

'*) Vielleicht O. snraragdina oder meretrix ; mit Exemplaren von letzterer, welche nebst andern 
mir mein verehrter Freund, Herr Kammerdirector Klenze zu Laubach, ans seiner reichen 
Sammlung zur Untersuchung mittheilte, und die von Falaise stammen, kommt sie in vielen 
Stücken überein. 

') Die Grundformen der Infusorien in den Heilquellen. 1841. S. 14 — 15. 
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hat: es ist diess jedoch keiue Couferve, auch habe ich nie Verästelungen, von 
denen Stiebel «rpricht, daran bemerkt. Diese Fonn wird wohl mit Oscillaria punc- 
tata Corda zusammenfallen, von welcher Schwabe *) bemerkt, dass sie nach 
den gegebenen Gattungskenuzeichen eigentlich von den Oscillarieu getrennt werden 
müsse, da die Fäden kein eigentliches Mark zu enthalten schieueu. Endlich 
bemerkte ich unter den Oscillarien des Grindbrunnens noch eine, aus einer ver- 
schiedenen Anzahl von etwas abgesetzten oder dicht perlschnurartig aneinander 
gereihten Gliedern besteheude, vor- oder rückwärts oscillarienartig sich bewe- 
gende Form von blaugrüner Farbe, wobei die Glieder beiderseits iu der Mitte 
mit einer schwachen Einschnürung versehen und von stärkerem oder schwächerem 
Durchmesser sind. Es gehört dieselbe zu Nostoc oder einer der verwandten Gat- 
tungen; auch bemerkte ich dabei feine Faden, sehr ähnlich den in der Flora dauica 
t. 660, hg. 2, iu der unters! eu Reihe abgebildeten Fäden von Nostoc spbaericum. 
Bei dieser Gelegenheit will ich nicht unbemerkt lassen, dass mir auch sonst 
Oscillarieufäden aufgestossen sind, welche in ihrer ganzen Länge, entsprechend 
den einzelneu Zellen, Audeutungeu von Abschnüruugeu wahrnehmen liesseu, so 
dass die nahe Beziehung, in welcher dieselben zu deu Nostocbildungeu, Aua- 
baina etc. stehen, nicht zu verkennen war. 

Das Oscilliren nach rechts und links wurde von mir auch an einem Faden 
beobachtet, au dessen vorderem Theile sich die grüne Substanz innerhalb der 
Röhre iu mehrere Stücke getrennt hatte, wie in Fig. 17, wo der Endtheil a sich 
fortwährend von a nach a* und umgekehrt bewegte. 

Bei einer kleinen Art bemerkte ich einen Faden, wo das eine Ende der 
hier leereu Röhre ( Fig. 16) sich in regelmässigen Intervallen ausdehnte, wie bei a, 
und wieder zusammenzog, wie bei b, und zwar sowohl bei der vorwärts- als 
rückwärtsgehenden Lougitudinalbewegung des Fadeukörpers. Es könnte diese 
Beobachtung das ContractionsvermOgen des Osciliarieufadens, worauf, wie wir oben 
sahen, nach Purkinje die Bewegung der Oseillarien beruhen soll, zu bestätigen 
scheineu, wenn nicht vielmehr anzunehmen wäre, dass die regelmässig veränderte 
Form dieses leereu Röhrenslückes durch die Axeudrehung des Fadens veranlasst 
wnrde. Wenn übrigens derselbe ausgezeichnete Beobachter dabei behauptet, man 



•) Linnaca XI. P *g. 121. 
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sthe nie isolirte Fäden sich bewegen, so muss ich diesem Ausspruche meine 
häufige gegenteilige Wahrnehmung entgegensetzen, denn ich habe sie sehr oft 
auf das Deutlichste sich bewegen gesehen. Auch Meyen °) gehört zu den Beob- 
achtern, welche glauben, der einzelne Faden müsse an seinem einen Ende fixirt 
(in der Schleimmasse festsitzend oder mit andern Individuen in Verwicklung) seyn, 
um mit dem andern Bewegungen wahrnehmen zu lassen, wahrend die tägliche 
Beobachtung lehrt, dass vollkommen isolirte Fäden lebhaft mit der Spitze sich 
bewegen. 

Dass von manchen Schriftstellern die Bewegung der Oscillarien überhaupt für 
eine Folge des Wachsthums erklärt wird (und uach der Art, wie sie sich aus- 
drücken, scheinen sie diese lebhaften Bewegungen für den EfTect des Wachsens 
zu halten), ist mir nicht einleuchtend; es müsste dabei doch eine, bei der mikro- 
skopischen Beobachtung wahrnehmbare Zunahme des Läugendurchmessers der Faden 
stattfinden, was mir aber nie auffiel; ich habe einen Faden von einer solchen 
Lange, dass er noch ganz im Gesichtsfelde des Mikroskops zu ubersehen war, 
nach Verlauf einiger Zeit, unter Beobachtung mit dem Mikrometerocular noch von 
derselben Lluge gefunden, während er eine gewisse Strecke auf dem Object- 
glase zurückgelegt hatte. Oder es verstehen die Schriftsteller darunter die Lebens- 
thatigkeit und das dadurch bedingte und damit verbundene Wachsthum überhaupt, 
ohne anzunehmen, dass die Bewegung der Effect der sichtbaren Zunahme sei: 
alsdann wird aber diese Erscheinung hierdurch nicht im Mindesten erklärt. Ueber- 
haupt glaube ich, dass man dich zu hüten habe, die unter gewissen Verhältnissen 
sich zeigende rasche Ausbreitung der Oscillarien nicht immer sofort für ein schnel- 
les Wachsen zu halten, während es doch oft nur ein Ausbreiten und Hervor- 
kriechen aus dem Convolut ist, worin sich die Fäden so lauge ruhig neben ein- 
ander befanden, bis sie der Beobachter zum Behufe der Untersuchung plötzlich 
in andere Äussere Verhaltnisse versetzte. So auffallend auch die Bewegungen 



•) Vgl. oben S. 277. 

*) Es freut mich, jetxt nachtraglich, nachdem diese Zeilen langst niedergeschrieben, zu 
finden, dass in dieser Hinsicht ein so ausgezeichneter Beobachter, wie Unger, gleicher 
Ansicht ist. In seiner im Jahre 1837 geschriebenen Abhandlung über ein Spirillum, die 
Oscillaria labyrinthiformis Ag. (in den Nov. Act. Ac. Leop. Tom. XV1I1) äussert er u. A.: 
„Solche (kleinere) Stücke wurden auch unter dem Glasmikrometer in Bezug auf ihren 

37* 
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der Oscillarien in vieler Hinsicht sich erweisen, so bereitwillig viele Beobachter 
waren, ihretwegen die Oscillarien für thierische Weseu zu halten, *) so sehr 
unterscheiden sie sich doch bei aufmerksamer Beobachtung vou der Bewegung 
der zahlreichen, oft in ihrer Umgebung sich herumtreibenden Infusorien, uud die 
Bewegung auch der trägsten unter diesen hat für ein nicht gauz uugeübtes Auge 
etwas so Charakteristisches, dass sie ohne grosse Mühe von der Oscillarien- 
sowohl, als der Molekularbewegung unterschieden werden kann. Corda suchte die 
Animalität der Oscillarien auch dadurch zu erweisen, dass er angab, die Faden 
wichen mit ihren Spitzen oder Köpfen einem im Wege befindlichen Hindernisse 
aus; ich habe so wenig wie Meyen diess bemerken können, vielmehr gefunden, 
dass sie ihre Bewegung vollbringen, ungeachtet sie dabei oft aneinander oder an 
andere Hindernisse stossen. Ueberhaupt schien es mir immer, als trügen diese 
Bewegungen mehr das Gepräge einer starren Notwendigkeit, als das einer frei- 
willigen Selbstbestimmung. Es sind Bewegungen eigentümlicher Art, die zwar 
noch uicht erklart, aber auch nicht unerhört int Gewächsreiche siud und bekannt- 
lich Analogteeu selbst unter hochorgaui*irteu Pflanzen finden. Es liegt vielleicht 
hier nichts weiter, als die im Pflanzenreiche so häufig sich kundgebende Spiral- • 
richtuug vor, welche sich bei diesen niederen Vegetabilien bald in vollkommenen, 
bald in unvollkommenen Spiralbewegungen auf eine freilich sehr ausgezeichnete 
Weise ausspricht. 

Das Wachsthum der Oscillarien anlangend, so meinte Vaucher, jedoch ohne 
eine bestimmte Beobachtung darüber gemacht zu habeu, man müsse annehmen, dass 
sich zwischen den primitiven Ringen andere Hinge entwickelten, oder, dass der 
Faden an seiueu Enden wachse. Schwabe, der als Charakter vou Oscillaria eiue 
.Röhre mit Mark erfüllt, ohne Glieder uud Zwischenwände annimmt, l&sst das 



Wachsthura untersucht und dabei die IVberzeugung gewonnen, dass wenigsten* an solchen 
Stücken durchaus kein ferneres Wachsthum des Spirnlfadens vor sich gehe. Es Mar diese 
Untersuchung um so not hu endiger, als man geneigt seyn dürfte, das strahlenförmige Aus- 
breiten eines solchen OsciHatnrienlftppclieM durch Anwachsen der einzelnen Individuen zu 
erklären. Diese Ausbreitung scheint aber nur durch das Auseinandergehen der einzelnen 
Strata zu geschehen, wobei das Licht eine der Hauutursachen ist," 
*) Schon vor vierzig Jahren äusserte L. C Treviranus (a. a. O.), die Fäden der Oscillarien 
um ihrer Bewegungen willen Thier« nennen, heisse »ehr leichtsinnig mit diesem Worte 
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Wachsthum durch Theilung der Scheibchen geschehen. Nach Meyen tritt die 
Gliederung des grauen Inhalts allmählich durch Selbsttheilung hervor. Solche 
Theilung ist bei der mikroskopischen Betrachtung der Oscillarien gar nicht zu 
verkennen, und auch auf der Tafel mehrmals angedeutet (Fig. 3, 4, 8, 11, 12). Ich 
folgere aus meineu Beobachtungen, dass die Verlängerung der Fftdeu durch meris- 
inatische Zellenbildung geschehe. 

Was die Fortpflanzung der Oscillarien betrifft, so haben wir oben gesehen, 
dass die Schriftsteller sie durch Theilung und durch Entwickeluug aus den 
iu der Röhre enthaltenen Körnchen gescheheu lassen. Meine Beobachtungen 
haben mich zu der, schon von Vaucher bezweifelten, Annahme Girod -('haut raus', 
ferner Schwabe's, Meneghinis und Anderer geleitet, wonach die von dem Con- 
tentum der Röhre abgesonderten Körner neuen Fftden Entstehung geben. Sehr 
oft bemerkt man unter dem .Mikroskop iu der l'mgebuug der Fftden eine grosse 
Menge solcher Körner, darunter auch solche, welche sich in kleine Verlänge- 
rungen ausgedehnt haben, und von diesen Anfangen fadenförmiger Bildung bis 
zu den entwickelten Fäden zeigen sich manche Zwischenstufen, gleichartige 
Fftden verschiedenen Durchmessers unter einander, welche meines Bedüukens der 
Annahme einer solchen Eutstehungsweise günstig sind. Auch erinnere ich hier 
nochmals au die schon erwähnten Fadenbüschel an den Enden der Fftden mancher 
Arten; sollten sie vielleicht durch ausgetretene, noch in Verbindung mit der 
Mutterpflanze, als einer planta vivipara, bereits keimende Sporen gebildet werden, 
die sich demnächst trennen uud zu grösseren Fäden heranwachsen t Kügelcheu 
sind zwischen diesen FadenbQscheln nicht zu verkennen, und lose Fäden liegen 
nicht selten in ihrer Nfthe. Auch schien mir mehrmals bei Arten, welche diese 
Fftdcheu an den Enden uie zeigeu , die au zerbrochenen Stellen ausgetretene 
Sporenmasse gauz analog beschaffen. Eine Entwickeluug aus abgebrochenen Glie- 
dern oder aus Scheibchen des Coutentums der Röhren will ich zwar nicht für 
unmöglich halten, jedoch spracheu wenigstens meine seitherigen Beobachtungen 
nicht sonderlich dafür. Was manche Schriftsteller hierüber miltheileu, scheint mir 
mehr hypothesirt als wirklich beobachtet. Hat Eiuer darunter dasselbe abge- 
brochene Fadenstück an den Bruchstellen sich wieder ergänzen und zuspitzen, 
hat wohl Meyen ein gewisses, aus dem Schlauche hervorgetretenes Glied, die 
von ihm sogenannte freigewordene Spore, sich zu einem neuen Faden ausdehnen 
gesehen? Ich habe bis jetzt keiuen Oscülarienfaden spontan iu Glieder zerfallen 
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gesehen, und es dfirfen hiermit die Faden nicht verwechselt werden, welche 
durch das Uebertragen auf das Objectglas oder durch den auch noch so leisen 
Druck des Deckglä.schens Unterbrechungen in ihrer Continuität erlitten haben, was 
bei so zarten Bildungen so leicht möglich ist. — lieber Entstehung von Oscil- 
larien aus andern Algen oder gar aus Infusorien, worüber man früher viel Schönes 
träumte, habe ich nichts beobachten können. Unrichtige Deutung von oberflächlich 
oder durch trübe Linsen Gesehenem scheint solche Schlüsse zuwege gebracht zu 
haben. Wohin soll es mit der Wissenschaft kommen, wenn jetzt noch Jemand, 
der Oscillarienfäden mit grünen, ihre Gestalt vielfach verändernden, bald kuge- 
ligen, bald langgestreckten Eugleuen umgeben sieht, dazwischen vielleicht noch 
hie und da eine Protococcuskugel gewahrt, oder wohl gar todte Eugleuen -Leiber 
für Protococcus hält, daraus folgern wollte, der Protococcus gehe in Euglena 
viridis, und diese in Oscillaria über! Ein Blick durch unsere besseren Mikro- 
skope muss Jeden, der nur sehen will, von der Thorheit solcher Schlüsse über- 
zeugen. — 

Die Oscillarien sind also pflanzliche, und nicht thierische Orgauismeu; es 
kommt ihnen die Stractur anderer Fadenalgen zu, von welchen sie in dieser 
Beziehung, so weit bis jetzt die Beobachtung reicht, in nichts Wesentlichem 
abweichen, und aus deren Nähe sie nicht entfernt werden dürfen. 

Dagegen fehlen ihnen gänzlich die Attribute des thierischen Baues im Innern 
und Aeusseren; sie haben keine offenen Mündungen, keiueu Nahrungscanal, keine 
ftusserlich wahrnehmbaren Organe, wodurch sie Nahrung aufnehmen oder Bewe- 
gung vermitteln etc. 

Sie zeigen unter gewissen Umständen, insbesondere wenn einzelne Fäden 
oder Partieen aus dem Convolut und der umgebenden Schleimmasse hervortreten 
oder hervorgezogen werden, eigenthümliche Bewegungen, die jedoch den Charak- 
ter anderer, ebenso auffallender und merkwürdiger, steifer, tactmässiger Bewe- 
gungen im Pflanzenreiche, nicht aber den w illkührlicher Bewegung habeu, und 
nur dem durch ihre Betrachtung überraschten Neulinge im Beobachten als wahr- 
haft thierisch vorkommen können. 

Sie wachsen durch fortwährende Theilnng der Zellen. 

Eine besondere Fruchtbildung ist bei ihnen nicht beobachtet worden. 

Sie scheinen sich darch Entwickelung der aus dem Zelleninhalte abgesonder» 
ten Kügelchen zu neueu Fäden zu reproducireu. 
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Sollte der geueigte Leser am Schlüsse dieser Abliaudhmg seine Erwartung 
wenig befriedigt gefunden haben, so möge er bedenken, dass ich mich nicht in 
Besprechung aller die Oscillarien betreffenden Punkte einlassen, noch die Lösung 
aller obschwebendeu Fragen versuchen wollte, sondern nur die Absicht hatte, 
meine seitherigen Wahrnehmungen darzulegen und einiges Material für die tüch- 
tigere Arbeit eines Andern zusammenzutragen. Meine Ansichten über das Einzelne 
hier nochmals mit denen der übrigen Schriftsteller kurz zusammenzustellen und 
dabei nachzuweisen, inwiefern letztere mit den meiuigeu übereinstimmen oder 
davon abweichen, halte ich für überflüssig; ich hoffe, den Leser durch mitunter 
ausführlichere Mitlheilung des bisher Bekanuteu in den Stand gesetzt zu haben, 
diese Vergleichnng, insoweit sie für ihn speciell wünschenswert!! ist, selbst vor- 
zunehmen; er wird dabei finden, dass Manches schon vor längerer Zeit von 
einigen Beobachtern recht gut gesehen und gedeutet war, Anderes wohl gesehen, 
aber unrichtig aufgefasst oder für complicirter gehalten wurde, als es wirklich 
ist. Die Ermitteluug des wahren Thatbestandes wird durch eine solche sorg- 
faltige und unbefaugeue Prüfung und Controlirung des Alten und Neuen über 
unseru Gegenstand auf das Wirksamste befordert. Ein Mehreres über die Ent- 
wickeiungsgeschichte konnte ich zur Zeit noch nicht bieten; die Notizen über 
einen so schwierigen Gegenstand mussteu dürftig ausfallen, weun die Beobachtung 
noch zu keinem erheblicheren Resultate gelangen konnte uud aus der Phantasie 
geschöpfte Ausmalungen vermieden werden sollten. 
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Figur 1 und 2. Stücke der Oscillaria maxima, nach Einwirkung von Aetzkali- 

LÖMHIg. 

Fig. 3. Oscillaria nigra, die einzelnen Glieder durch eine feine Theilungslinie 
halbirt 

Fig. 4 und 6. Oscillaria autumnalis. 

Fig. 5. Ein kurzer Faden derselben mit den Fadeubüsclieln an beiden Kaden. 
Fig. 7. Ein abgerissenes hyalines Stückchen der leeren Röhre, von der nämlichen 

Speele*) stark vergrössert. 
Fig. 8. Aeusserst feine Querlinien, alternirend mit deu stärkeren Querlinieu eines 

solchen vorstehenden Stückes der abgerissenen Röhre. 
Fig. 9 — 12. Die Oscillarie von den Sodener Quellen; Fig. 11, Stück eines 

helleren Fadens mit den sehr deutlichen doppelten Querreihen von 

Körnchen und damit altemirenden , Äusserst zarten Theilungsliuieii ; 

Fig. 18, Stück eines mit Aetzkali behandelten Fadens. 
Fig. 13 uud 14. Die Oscillarie des Grindbrunuens bei Frankfurt. 
Fig. 15. Die gemeine Pumpenoscillarie mit einem Fadenbüschel. 
Fig. 16. Kin Faden einer kleineren Art, dessen eines abgerissenes Knde bei der 

Longitudinalbewegung bald wie bei a, bald wie bei b erschien. 
Fig. 17. Kiu Faden, der am einen Knde im Innern Unterbrechungen erlitten hatte 

und dabei von a uach a* uud zurück sich bewegte. 
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Da die Beendigung des Verzeichnisses der Yögelsamrolung des Frankfurter 
naturhistorischeu Museums nicht so bald statthaben kann, so wird hiermit einst- 
weilen der Catalog der aufgestellten Reptilien dem Druck ubergeben, welcher 
als dritte Abtheilung erst nach jenem veröffentlicht werden sollte. Es sind bei 
dessen Bearbeitung im Allgemeinen dieselben Regeln befolgt, die in dem Vorwort 
zu dem Verzeichnisse der Säugetbiere auseinandergesetzt wurden. Für die beiden 
ersten Ordnungen ( ( helonier und Saurier) diente als Grundlage die Naturgeschichte 
der Reptilien vou Bibrou und Dumeril; da iu diesem Werke die Ordnung der 
Schlangen noch nicht bearbeitet ist, so bediente ich mich zu deren Bestimmung 
und Aufstellung, Schlegels Essai sur les serpents. Für die vierte Ordnung — 
uackthäutige Amphibien — war der Iii (faden Tschudi's classische Abhandlung 
nber die Classification der Batraebier. 

Mehrere Reptilien der hiesigen Sammlung, deren Identität mit bekannten 
Arten nicht ermittelt werden konnte, siud theils unter neuen Benennungen auf- 
gestellt, theils wurde eine Artenbezeichnuug ganz weggelassen; ihre ausführliche 
Beschreibungen nebst theilweiser Abbildung, iu so fern solches wesentlich uud 
möglich ist, soll iu späteren Lieferungen des Museum Senckenbergiauuui ver- 
öffentlicht werden. 

Auch bei der Reptiliensammlung wurde bei jedem einzelneu Thiere möglichst 
genau angegeben, auf welche Weise solches ein Besitzt I um des Museums geworden. 
Wenn gleich eine grosse Zahl derselben theils direct vou mir gescheukt, theils 
mit den vou mir gegebeneu üouhletteu ertauscht wurde I alle mit dem Abzeichen 
(R.) eingetragene Thiere), so verdankt die Sammlung doch sehr sehitzenswerthe 
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Bereicherungen den verschiedenen, uns von Gönnern der Anstalt gemachten Schen- 
kungen, unter deneu diejenige der Herren Doctoren Döbel, Peitsch und vou Siebold 
uns besonder« mit javanischen Reptilien bereicherte; andere werthvolle Beitrage 
aus dieser Thierelasse erhielt das Museum durch die Sendungen der Herren 
Gebrüder Koch aus Brasilien, Doctor Sichel aus Guiaua, Dr. Reuss und tCugel- 
mauu aus den Vereinigten Staaten und Herrn Uhde aus Mexico. Mehrere Selten- 
heiten vou Buenos Aires, dem luuern von Brasilien uud von Sin! -Afrika verdanken 
wir den Herren A. Beruus, Schön" von Heyden und Baron vou Ludwig- 

Die Zahl der vorhandenen Reptilieu - Skelette ist noch zu unbedeutend, um 
durch Veröffentlichung ein besonderes Interesse zu gewähren. 

Naturhistorisches Museum, im August 1843. 

Dr. Eduard R ü p p c 1 1. 
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Erste Ordnung. 

Schildkröten. Chelonll. 



a) La ndschlldkrttten. 

I. A. 1. a, b. Testudo marginata, Schöpf. Die gerundet* Landschildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 11. (R.) Sardinien. # 
I. A. 2. a — c. — graeca, Linne. Die griechische Landschildkröte. 

Abbildung: Bonaparte, Fauna Italica, Heft II. (R.) Dalmatien. 
I. A. 3. a~d. — geometrica, Linne. Die gesternte Landechildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 10. Süd-Africa. 
I. A. 4. a. — actin ■ Bell. Die gezierte Landschildkröte. 

Abbildung: als T. elegans, Schöpf, Taf. 25. (R.) Ost-Indien. 
L A. 5. a, b. — sulcata, Miller. Die gefurchte Landechildkröte. 

Abbildung: Schneider, xool. Abhandlung als T. calcarata. (R.) Kordi.fan 
und Abyssinien. 

L A. 6. a—d. — tabulata, Walbaum. Die eurinam'sche T<andschildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 13 und Taf. 28. Fig. 1. Süd- America. 
I. A. 7. a. — angulata, Dumeril. Die Capeche Landschildkröte. 

Abbildung: Gray, Spicilegia, Taf. 3. Fig. 4. (R.) Süd-Africa. 
I. B. 1. a. Hoiuopus areolatus, Thunbg. Bibron. Die tienehige Landschildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 23. (R.) Süd-Africa. 
I. C. 1. a. Kinyxis Schoensis, Rüppell. Die Sehoenser Kinyxie. 

Abbildung: Museum Senckenb. Vol. 3. Taf. XVI. (R.) Schoa, südlich 
von Abyssinien. 

b) SdHsn asser- Schildkröten. 

Qstuda Carolina, Gray. Die carolinische Dosenschildkröte. 
Abbildung: Schöpf, Taf. 7. Nord- America. 

a, c, d u. e von Dr. Reusa und Fngelmann. 

— amboinensU, Daudin, Gray. Amboinische Dosenschildkröte. 
Abbildung: J. E. Gray, Indian Zool. I. Taf. 77. 3 u. 4. (R.) Molucken. 

— europaea, Linne, Gray. Die europäische Dosenschildkröte. 
Abbildung: Bonaparte, Fauna Ital. Heft 11. (R.) Süd-Europa. 

Emys caspia, Schweigger. Die Caspiscfte SüsstcasserSchildkröt*. 

Abbildung: Eichwald, Fauna Caspia, Taf. 3 n. 4. (R.) Dalmatien. 

— punetularia, Schweigger. Die punktirte Süsswatser-Schtldkröle. 
Abbildung: Spix, Taf. IX. Fig. 1 u. 2 ab E. dorsata. Brasilien. 9 



1. D. 1. a— e. 

I. D. 2. a, b. 

I. D. 3. a — d. 

I. E. 1. a. 

I. E. 2. a. 
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1. E. 3. h, b. Emys ptüchella, Schweigger. Die cieetirte SüsswasserSchildkrÖte. 

Abbildung: Holbrook, Herpetology, Vol. 3. Taf. 2. Nord-/ 
L E. 4. a. — «errata, Daudin. •) Die sägerandige Süssvasser-Schildkröle. 

Abbildung: Holbrook, Vol. 2. Taf. 5. Nord-America. 
Von Dr. Reusa und Engebnann. 

a von (H.), b von Dr. Heins* und Engeiniann. Nord- 
I. E. f>. a — d. — picta, Linne, Schweigger. Die bemalte üüssictisser-Schtltlktvte. 

Abbildung: Holbrook, Vol. % Taf. 3. Nord- America. 
Von Dr. Rens» und Engelmann. 
I. E. 7. a. — Haniiltonii, Gray. Hamiltons Süsstcasser-Schildkröfe. 

• Abbildung: Gray, Indian Zool. Vol. I. Taf. 76. Fig. 1. (R.) Ost-Indien. 

I. E. 8. a. — teefn, Gray. Die dachförmige Süsswasser-Schildkröte. 

Abbildung: Gray, Indinn Zool. Vol. I. Taf. 72. (R.) Ost -Indien. 
I. F. 1. a — c. Chelydra serpentinn, Linn. Schweigger. Die Schlangenschildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. G, b u. c. Nord-America. 
Von Dr. Reuss und Engelmann. 
I. G. I, a, b. Kinosternon pensylvanirum, Gmel. Wagl. Die pensylranische Klappetischildkröte. 

Abbildung: Holbrook, Vol. 3. Taf. 3. Xord-America. 
Von Prinz. C. L. Bonaparte. 
I. H. 1. a. Pentonyx galcata, Dandin, Ribron. Die gehelm/e Sumpfschildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 3, Fig. 1. Süd-Africa. 
1. H. 2. a — d. — Gehafie, Rüppell. Die abgssinische Sumpfschildkröte. 

Abbildung: Rüpp. Wirbelthiere, Rept., Taf. 1. (B.) Abyssinien. 
I. J. 1. a. Hydraspis depressa, Spix, Gray. Die plattgedrückte Hydraspis. 

Abbildung: Spix, Rept. Taf. 3. Fig. 1 u. 2. Brasilien. 
I. J. 2. a — d. — radiolata, Mikan, Gray. Die gestrahlte Hydraspis. 

Abbildung: Mikan, Delccfus Faunae. Von Gebrüder Koch. Brasilien. 
I. K. 1. a. Chelys fimbriata, Schöpf, Schweigg. Die gefratnte Rachenschildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 21. (R.) Guiana. 
I. L. 1. a, b. Trtonyx niioticu», Sbaw, Geoffroy. Die nilotische Flussschildkröte. 

Abbildung: Desc. de l'Egypte, Rept. Taf. 1. (R.) .\ilstrom. 
I. M. 1. a. Emyda granosa, Schöpf, Gray. Die chagrimrfe Fhsnschildkröte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 3». A. (R.) Ost-Indien. 

c) meerschlldkröten. 

I« N. 1. a. Chelonia Mydas, Linn. Rrongniart. Die grüne Meerschildkröte. 

Abbildung des Kopfs: Fauna Japonica, Reptilien. Atlantische* Meer. 
Geschenk des Herrn von Rothschild. 



*) Bibron (Vol- P»S scheint eine Verwechselung hei der Beschreibung vou Krovs serrftU uu<l 

E. Irrigst« oder reliculsri» *u mschen; ersterer giebl er eine enrins, die uusc 
• hat, lel/.rerc beschreibt er ohne carinii, «ährend .olche auf dem Höefcenschil.i 
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I. V 2. a — d. Chelonia ßissa, Rüppell. Die Bitaa-Meerschüdkrult. 

Abbildung: Bttpp. Wirbelthiere, Rept. Taf. 2. (R.) Rothes Meer. 
L X. 3. a. — Imbricata, Linne, Brongniart Die dachzitgeligc MeereehildkrÖte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 18. A. Geschenk des Dr. Döbel. Indisches Meer. 
I. X. 4. a — c. — Caouana, Ray, Brongniart. Die Caouana-MeerachüdkrÖte. 

Abbildung: Schöpf, Taf. 17. B. (R.) Mittelländisches Meer. 
1. X. 5. a. — olivacea, Eschscholz. Die oürenfarbige MeereehildkrÖte. 

Abbildung: Rüppell, Wirbelthiere, Rept. Taf. 3. (R.) Rothes Meer. 
I. X. 6. a. — virgata, Cnvier. Die geetriemle Meereehddkröte. 

Abbildung: Bruce, Beisen, Taf. 42. Atlantisches Meer. 



Zweite Ordnung. 

Saurier* Säur!« 



a) Crocodiloiden. 

U. A. 1. a— d. Alligator aclerops, Cuv. Der Brillen- Alligator. 

Abbildung des Kopfs: Ann. d. Wien. Mus. V. 2. T. 23. Surinam, 
a von (B.), b und c Geschenk des Dr. Sichel. 
II. A. 2. a. — lucius, Cnv. Der Heehlekopf-Alligator. 

Abbildung des Kopfs: Cuv. Ossein, fossiles. Xord- America. 
Von Dr. Beuss und Engelmann. 
II. A. 3. a, b. — fissipes, Spix. Der frenehige Alligator. 

Abbildung des Kopfs: Ann. Wien. Mus. n. T. 22. Von Gbr.Koch. Brasilien. 
II. B. 1. a, b. Crocodilus biporcatns, Cuv. Ztetileiehgee CrocodiU 

Abbildung des Kopfs: Ann. du Mus. Vol. X. Taf. 1. Fig. 4. Java. 
Von Dr. Peitsch und (K.). 
B. B. 2. a. — rhombifer, Cuv. Rautensehild-Crocodil. •) 

Abbildung des Kopfs: Ann. du Mus. VoL XB. Taf. 1. (B.) Java. 
II. B. 3. a — d. — vulgaris oder lacunosus, Geoffr. BreitkSpfiges Nü-Crocodil. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Beptilien, T. 2. (B.) Nilstrom. 
II. B. 4. a. — Suchus, Geoffr. Schmalkopfigee CroeodiL (B.) Nilitrom. 

b) Chamaeleonlden. 

II. C. 1. a — e. Chamaeleo vulgaris, Daudin. Das gewöhnliche Chamäleon. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Bept. Taf. 4. Fig. 3. (B.) Aegypten. 
II. C. 2. a, b. — pumilus, Latreille. Dae Zwerg-Chamäleon. 

Abbildung: Daudin, Reptilien, Vol. 4. Taf. 53. Bftl-i 
a von (R.); b Geschenk des Herrn v. Ludwig. 



*) Dr. ScUegcl vereinigt diese Speeles 
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II. C. 3. a — b. Chamaeleo nffinis, Rüpp. *) Das abyssinische Chamäleon. (R.) Abyssinien. 
II. C. 4. a. — tricornis, Gray. Da» dreihörnige Chamäleon. 

Abbildung: J. E. Gray Zool. MUcellany. Insel Fernao da Po. 
Geschenk des Herrn Simon». 
II. C. 5. a. — bifnrruü, Brongniart. Gabelförmiges Chamäleon. 

Abbildung: Brongniart Essai d'une Classification, Taf. 2. Fig. 7- (R-) 
Isle de France. 

c) GeckoideB. 

II. I). 1. a — d. Plafydacfylus niauritanicus, Linn., Cnv. Der mauritanitche Gecko. 

Abbildung: Ilonaparte Fauna Itnl. Heft 3. (R.) Süd-Europa. 
II. I). 2. a — i. — aagypfiacus, Cuv. Der ägyptische Gecko. 

Abbildung: Deacript. de 1 Egypte. Rept. Taf. 5. fig. 6 u. 7. (R.) Nord-Africa. 
II. D. 3. a — c. — guttatus, Cuv. Betropfler Gecko. 

Abbildung: Daudin, Reptilien, Taf. 49. Geschenk des Dr. Peitsch. Java. 
II. E. 1. a, b. Ptychozoon honialocephalus, Tilesius, Kühl. Der platUchtcämige Gecko. 

Abbildung: Mein, der Petersb. Aead. Vol. 7. Taf. 10. (R.) Java. 
II. F. 1. a— d. Heniidactylii* verrucosus, Cuv. Wtmiger Hemidactylu». 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Rept. Taf. 5. Fig. 1. (R.) Petraisches Arabien. 
II. F. 2. a — e. — robustus, Rüpp. ") (R.) Abyssinien. 
II. F. 3. a — c. — flavoviridis, Rüpp. Gelbgrüner Hemidactylu». 

Abbildung: Rüpp. Neue Wirbelthiere, Taf. 6. Fig. 2. (R.) Abyssinien. 
II. F. 4. a, b. — Mabuja, Cuv. We»tindi»cher Hemidaetylu*. 

Abbildung: Prinz Max Abbild. Heft 13. Taf. 5. (R.) Brasilien. 
II. G. 1. a — e. Ptyodactylus HasselquistH, Schneid., Cuv. Betropfler Ptyodaetyltu. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Reptilien, Taf. 4. Fig. 1. (R.) Aegypten. 
II. H. 1. a. Uroplatus funbriatus, Schneid., Fizünger. Beframter Uroplatu». 

Abbildung: Daudin, Taf. 52. (R.) Madagascar. 
II. I. 1. a. Phyllodaciylus porphyreus, Daudin, Gray. Körniger Phyllodactylu». Californien. 
II. K. 1. a, b. Sphaeriodactylns raarmoratus, n. sp.* Marmorirler Sphäriodactylu». 

Geschenk des Herrn v. Ludwig. Süd-Africa. 
II. L. 1. a — f. Gymnodactylus scaber, Rüpp., Cuv. Der keiUchuppige Gymnodoctylu». 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Reptilien, Taf. 4. Fig. 2. (R.). Arabien. 
II. L. 1 \ a. — scaber, variet. Geschenk des Dr. Fischer. Klein-Asien. 
II. L. 2. a — marnioratus, Kühl. Der marmorirle Gymnodactyhi». (R.) Java. 

II. M. 1. a. Phyllunis platura, Cuv. Der plattechtcätnige Phyllurtu. 

Abbildung: J. White narrative, Taf. 3. Fig. 2. (R.) Neil-Holland. 



•) Mit (h lencgal « iiabe verwandte Art, von welch.- r es «Ich nur unterscheidet durch den Mangel eines 

beschapptea Kiels an Hals und Kehle. 
♦*) Beschrieben in Rüppell's Atlu, Hepulien, Seite 18. VleBeieht Sur Varietät von H. verrucosus, da Scseokel- 
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II. V 1. a. Stenodactylus guttatt», Cuv. Der betröpfle Stenodaetglue. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Rept. Supp. 1. Fig. 3. (R.) Arabien. 
II. O 1. a — f. Prüjturos flavipunctnrus, Rttpp. Gelbgefleekter Pritturua. 

Abbildung: Rüpp. Wirbelthiere, Taf. 6. Fig. 3. (R.) Abyssinien. 

d) Wariieldechsen. 

II. I' 1. a — d. Psainmosaurus griseus, Fitzinger. Der graue Paammoeaurue. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Rept. Taf. 3. Fig. 2. (R.) Aegypten. 
II. Q. 1. a — c. Monitor niloticus, Hasselquist, Cuv. Der Nil-Monitor. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Rept. Taf. 3. Fig. 1. (R.) Aegypten 
und Süd-Africa. 



IL Q. 2. a— d. ~ bivittalns, Kühl. Doppelatreifiger Monitor. 

Abbildung des Kopfs: Schlegel Amphibien, T. 21*. Java. 
Geschenke der Herrn Dr. Peitsch und Döbel. 
II. Q. 3. a. — varius, Merrem. Der veränderliche Monitor. (R.) Neu-Holland. 
II. Q. 4. a— c. — bengalensis, Daudin, Cuv. Der betröpfle Monitor. Ostindien. 
II. Q. 5. a. - Picquotii, Ribion, Cuv. Der Piequofeche Monitor. 

Abbildung: Gray Indian. Zool. Vol. 2. Taf. 67. (R.) Rengalen. 
II. Q. 6. a — c. — ocellntus, Rüpp. Der geatigte Monitor. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Reptilien, Taf. 6. (R.) Kordofan. 
II. Q. 7. a. — microxtictu», n. sp. Rüppell. Der feinpunkthte Monitor. (R.) Abyssinicn. 

e) Ii c H' ii ii ii c. 

U. R. 1. a— d. Polychrus niarmoratns, Cuv. Der marmorirte Polgehrue. (R.) Brasilien. 
II. S. 1. a. Anolis pulchellus, Bibron. Der tierliehe Ann fix. Westindien? 
II. S. 2. n. — carolinensis, Cuv. Der carolinische Anolie. 

Abbildung: Holbronk, X. Herp- Vol. 1. Taf. 7. (R.) Nord-Americu. 
II. S. 3. a. — equestris! Merrem. Vaterland unbekannt. 
IL 8. 4. a. — f Süd -America? 

II. T. 1. a, b. Iguana tubercnlata, Laurenti. Der gemeine l.eguan. 

Abbildung: Seba, Vol. I. Taf. 95. Fig. 1. (R.) Surinam. 
II. I*. I. a. Hypsibatus agamoides! Wiegmann. ") Carolina! 
II. V. 1. a, b. Tropidolepis undulatus, Cuv. Der wellenförmige Tropidolepii. 

Abbildung: Holbrook, Vol. 3. Taf. 8. Nord-America. 
Von Dr. Reusa und Engelmann. 
II. V. 2. a — c. — torquatus, Wiegmann. Der Helaband-Tropidolepie. 

Abbildung: Wiegra. Herp. Mex. Taf. 7. Fig. I. Mexico. 
Von Herrn DUIenburger. 
II. V. 3. a. - spinosus? Wiegmann. Der etmehehge TropidoUpie. 

Abbildung: Wiegm. Taf. 7. Fig. 3. Von Herrn Uhde. Mexico. 



*) Da* Exemplar der Sammlung hat keine GaumeazAkae. 
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II. W. 1. a, b. Phrynosoma orbiculare, Cuv. Das dickköpfige Phrynosoma. 

Abbildung: Wiegin. Taf. 8, Fig. 1. Von Hrn.Uhde u. Dillenburger. .Mexico. 
II. X. 1. a. Ecphymotes toreuatus, Wied, Bibron. Der Halsband- Ecphymotes. 

Abbildung: Prin* Max AbbUd. Heft 6. Taf. 5. (R.) Brasilien. 
II. Y. 1. a, b. Isliurus amboinensi-s, Schlosser, Cuv. Der Isliurus. 

Abbildung: Schlosser Eaistolae. « vun (K.) b von Dr. v. Siebold. Aniboina. 
II. Z. 1. a. Calotes cristatellus, Kühl, Cuv. Der kleiiikammige Vahle. 

Abbildung: Seba, Vol. 1. Taf. 89. Fig. 1. (R.) Java. 
II. Z. 2. a — c. — gutturosus, Schlegel. Der Kropf-Calote. (R.) Java. 
IL A.A. 1.« — c. Lophyrus tigrinus, Kühl, Cuv. Der gescheckte Lophyrus. 

Abbildung: Schlegel Amphib. Taf. 23. Fig. 1. Von Dr. v. Siebold. Java. 
II. B.B. 1. a, b. Sitana ponticeriana Cuv. Die indische Sifuna. 

Abbildung: Cuv. Regne aniin. Taf. 6. Fig. 2. (R.) Ost-Indien. 
11. C.C. L a. Draco fiiubriatus, Kühl. Der befranste Drachen. 

Abbildung: Gray Ind. Zool. Vol. 2. Taf. 09. Von Dr. v. Siebold. Java. 
II. C.C. 2. a — f. Draco viridis, Daudin, Schlegel. Der grünliche Drachen. 

Abbildung: Schlegel Amphib. Taf. 24. Fig. 1. Java. 
Von Dr. Peitsch, v. Siebold und Rindskopf. 
II. D.D. I. a. Leiolepis Reevesii, Gray. Der vielgefieckte Leiolepis. (R.) China. 
II. F.F. 1. a, b. Gemmatophora muricata, Shaw, Kaup. Der gekielte Gemmatophor. 

Abbildung: J. White Journal, Taf. 31. Fig. 1. (R.) Neu-Holland. 
II. F.E. 2. a — c. — barbata, Kaup. Der bärtige Gemmatophor. (R.) NeurHolland. 
II. F.F. 1. a. Agama colonoruni, Daudin. Die grosse Agame. 

Abbildung: Rflpp. Wirbelthiere, Reptilien, Taf. 4. (R.) Aby&sinien. 
II. F.F. 2. a— c. — simütica, Rüpp, Die süuütische Agame. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Reptilien, Tnf. 3. (R.) Aegypten u. Arabien. 

(b u. c ist das als A. arenaria irrig gesonderte Thier.) 
II. F.F. 3. a, b. — atra, Daadin. Die dunkelbauchige Agame. Süd-Africa. 
II. F.F. 4. a, b. — spinosa, Bibron. Die stachelige Agame. 

Abbildung: Seba, Vol. 2. Taf. 8. Fig. 7. (R.) Süd-Africa. 
II. F.F. 5. a — q. — mutabil», ") Mcrrera, Bibmn. Dia veränderliche Agame. 

Abbildung: Mus. Senck. Vol. 1. Taf. 3. Fig. 3. (R.) Aegypten. 
U. F.F. 6. a — d. — flavünaculata, Rüpp. Die gelbgefleckte Agame. 

Abbildung: Rüpp. Wirbelthiere, Reptilien, Taf. 6. Fig. 1. (R.) Arabien. 
(Ich vereinige damit Dr. Reuss" Agama mermis.) 
U. F.F. 7. a. — multicarinata, n. sp. Geschenk de« Dr. Fischer. Nisib in Anatolien. 
II. G.G. 1. a — e. Stellio vulgaris, Daudin. Die gemeine Dorn-Eidechee. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Reptilien, Taf. 2. (R.) Aegypten. 
IL G.G. 2. a— c. — cyanogaster, Rüpp. Die blaubauchige Dom-Eidechse. 

Abbildung: Rüpp. WirbeUhiece, Reptilien, Taf. 5. (R.) Abyssinien. 



Beschriebene verschiedene Varietäten, die er benamte: A. Digrorasctat* (Ist No. 6. a — f), A. loricat» 
(5. i— i), A. leucosijinn» (5. k, 1), A. gutarU (S. m — p) und A. pnülda (9. q). 
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II. H.H. 1. a, b. llromastix ornatas, Rüpp. Der geschmückte Uromaslix. 

Abbildung: Rüpp. Atlas, Reptilien, Taf. 1. (R.) Arabien. 
II. H.H. 2. •— d. — spinipes, Merrem. Der dornfüssige Uromaslix. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Reptilien, Taf. 2. Fig. 2. (R.) Aegypten. 
II. H.H.3.8— d. — aeanthinurus, Reil. ") Der kleine Uromaslix. 

Abbildung: Zool. Jonrnal, Vol. 1. Taf. 17. (R.) Nubien. 
II.H.HM.a,b. Cordylus verns, Laurenti. Der wahre Cordghts. 

a Variet. grisea, b Var. nigra. (R.) Stid-Africa. 

f) Iiaccrten. 

II. J.J. 1. a— c. Salvator nigropunctatua, Spix, Ribron. Der schtcanpunctirte Sakaior. 

Abbildung: Spix, Lacerten, Taf. 20. Brasilien. 

a u. b Geschenk des Herrn v. Rothschild durch Freireiss. 
II. K.K. I. a, b. Ameiva vulgaris, Lichtengt. Die gemeine Ameica. 

Abbildung des mas: Prinz Max, Heft 5, der fem. Spix, Taf. 24. Fig. 1. 
(R.) Brasilien. 

II, K.K. 2. a. — lineolata« Bibron. Die hniirte Ameiva. Geschenk des Dr. Sichel. Surinam. 
II. L.L. 1. a. Centropyx striatus, Gray. Der gestreifte Centropgx. Surinam. 
1I..M.M. l.a — d. Tacbydromos Kexlineatns, Daudin. Der sechsstreifige Tachgdrom. 

Abbildung: Daudin, Vol. 3. Taf. 39. Geschenk des Dr. Peitsch. Java. 
II. M.M. 2. a. — japonicus, Schlegel. Der japanische Tachgdrom. 

Abbildung: Schlegel, Fauna Japon. Saurier. Taf. 1. Fig. 5. (R.) 
n. Y N. 1. a, b. Lacerta (Notopolis) Fitzitigeri, Wiegmann. Fitzinger's Eidechse. 

Abbildung: Ronapnrte, Fauna, Heft 25. Sardinien. 
II. ti.fi. V. a— e. — . P nodroimw) hispanicus, Fitzinger. Die spanische 

Abbildung: Bonaparte, Fauna, Heft 25. Spanien. 
II. N.N. 2. a — e. — stirpium, Dandin. Die graue Eidechse. Frankfurt. 
II. N.N. 3. a — k. — viridis, Dandin. Die grüne Eidechse. 

Abbildung: Bonaparte, Fanna, Heft 16. Tyrol. 
IL N.N. 4. a— c. — ocellata, Daudin. Die gefleckte Eidechse. 

Abbildung: Ronaparte, Fauna, Heft 15. Spanien. 
II. N.N. 5. a— d. — macnlata, Dandin. Die pfauenaugige Eidechse. 

Abbildnng: Ronaparte, Fauna, Heft 25, als 
(ohne Textbeschreibung). Spanien. 
II. N.N. 6. a— k. — (Zootoea) vivipara, Jacquin, Wagler. Die Berg-Eidechse. 

Geschenk des Herrn von Heyden. Taunus bei Frankfurt. 
II. N.N. 7. a— n. — (Podarcis) muralis, Laurenti, Wagler. Die Mauer-Eidechse. 

Geschenk des Herrn von Heyden. Schwarzwald nnd Sardinien. 



*) Isl r. dhpap meines Zool. Atlas. In der Bist. n*(. des Reptile« von Dlbron, Vol. 4. ». 545, ist * 

b> das« die Geschlechter dieser Art durch verschiedene Färbung der Bauchseite kenntlich 

39« 
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II. \.|\. S. a — d. Lacerta (Acanthodactylus) longicaudata, ") Rüpp. Die langschwämige Eidechse. 

Siehe Mus. Senckenb. Vfll l. pag. 29. (R.; Arabien und Abyssinien. 
II. N. X. 9. a — n. — (Acandiudactylas) Boskiuna, Filzinger. Die Baskische Eidechse. 

Abbildung: Descr. de l'Egypfe, Rept. Taf. 1. Fig. 9. (R.) Aegypten. 
II. X.X. 10. a — e. — (Scapteira) grammica, Lichten st ein. Die Schrifheichen-Eidechie. 

Abbildung: Ribron, Taf. 54. Fig. 1. (R.) Aegypten. 
II. X.X. 11. a — d. -• (Eremias) rubropunetata, Lichtenstein. Die rothpunktirte Eidechse. 

(R.) Aegypten. 

II. X.X. 12. a — c. — (Eremiasi gultulata, Lichtenstein. Die betröpfle Eidechse. 

Abbildung: Descr. de l'Egypte, Hept. Taf. 2. Fig. I. (R.) Aegypten. 
II. X.X. 13. a — d. — (Eremiasj pardalis, Lichtenstein. Die pantherfleckige Eidechse. 

(R.) Aegypten. 

II. X.X. 14. a — e. — (Eremias) Iineolata, Ruppell. Die liniirte Eidechse. (R.) Abyssinien. 

g) Sein Ii c, 

II. O.O. l.a — e. Scincus officinali«, Schneider. Der wahre Scink. 

Abbildung: Rruce, Reisen, Taf. 39. (R.) Aegypten. 
I'. P.P. 1. a — k. Sphenops capistratn, Wagler. Der gezäumte Sphenops. 

Abbildung: Desc. de l'Egypte, Rept. Taf. 2. Fig. 2. (R.) Aegypten. 
II. Q.Q. 1. a. Diploglossus fasciatus, Filzinger, Wiegmann. Der gebänderte Diploglossus. 

Abbildung: Mus. Senck. Vol. 1. Taf. 3. Fig. 1. Brasilien. 
Geschenk de« Herrn von Heyden. 
II. R. R. 1. a — I. Eaprepes (Gongylus) ocellarus, Forskal, Wiegm. Der augenfleckige Euprepes. 

Abbildung: Descript. de l'Egypte, Hept. Stipp. Taf. 2. Fig. 7. (R.) 
Aegypten und Sardinien. 
U. R.R. 2. a. — carinatus, Merrem, Wiegmann. Der gekielte Euprepes. 

Abbildung; Merrem's Beiträge, Taf. 9. Süd-Afrien. 
Geschenk des Herrn von Ludwig. 
II. R.R. 3. a — g. — quinquetaenialus, Ljchtenttdfl, Wiegmann. Der fünfbindige Euprepes. 

Abbildung: Uescr. de l'Eg. Rept. Supp. Taf. 2. Fig. 3. (R.) Aegypten. 
II. R.R. 4. a — d. — septemtaeniarus, Rüppell. Der siebenbindige Euprepes. 

Abbildung: Mus. Senck. Vol. 1. Taf. 3. Fig. 1. (R.) Abyssinien. 
U. R. R. 5. a. — multifasciatus, Kühl. Der vielstreifige Euprepes. 

Abbildung: Seba, Vol. 2. Taf. 105. Fig. 3. (R.) Ja\a. 
II. R.R. $. a. — quinquecarinatus, Kühl. Der fünfkielige Euprepea. (R.j Sild-Africa. 
II. R.R. 7. a. — (I'leutiodon) latieeps, Schneider, Wiegmann. Der breitkbpfige Euprepes. 

Abbildung: Holbrook, Vol. 2. Taf. 22. Xord- America. 
Von Dr. Reuss und Engelmann. 



: Bibron (Vol. 5. pag. Z79) fuhrt diese Speeles ah Synonym von Lnccrta (AcanthoiiActylus) Boskiana aul, 
welches aber irrig Ist ; deoo jeoe hat ein deutliches Occipitalscbild, der Hand der Ohren ist nicht gezähnt; 
die Schuppen de« Vordermckens sind klein, zugerundet und sich nicht dachzirgelartig überdeckend: 
Sclienkclporen 12; 8 Heihcn Bauchscbuppen, wovon die seitlichen sehr schmal. 
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II. K.R. g. a. Eoprepes (Plestiodon) Buratus, •) 

(H.) Brasilien. 

II.*R.R. 9. a — e. — (Plestiodon) quinquelineatus, Linne. Der fünfstreifige Euprt 

Abbildung: Holbrook, Vol. 3. Taf. 7. Xord-America. 
Von Dr. Rens* und Engebnann. 
II. S.S. 1. a. Lygosoma serpens, Schneid. Wagl. Der sehlangenßrmige Lygosoma. (R.) Java. 
IL T.T. 1. a. Cyclodus nigroluteus, Wagler. Der schtcangelbe Cyclodus. 

Abbildung: Voyage de l'Uranie, Rept. Taf. 41. (R.) Neu-Holland. 
IL V.V. 1. a, b. Tetradactylus Decresiensia, Peron. Der 

(R.) Xeu-Holland. 
II. V.V. 1. a, b. Seps chalcides, Linne, Daudin. Der gestreifte Seps. 

Abbildung: F. Columna Ecphrasis, Taf. 36. Italien. 
II. W.W. 1. a. Ablepharus pannonicusf Fitunger. Der panmnische Ablepharus. 

(R.) Petraisches ' 



h) Ophlsauren. 

IL X.X. 1. a— c. Pseudopus Pallasii, Oppel, Merr. Der Pallas sehe Pseudoptu. (R.) 
II. Y.Y. 1. a, b. OphUaurus ventralis, Daudin. Der gestreifte Ophisaurus. 

Abbildung: Catesby, Vol. 2. Taf. 59. Nord- America. 
Von Dr. Reuss und Engelmann. 
II. Z.Z. 1. a. Chamaesaura anguina, Schneider. Der anguitartige Chamäsaurus. 

Abbildung: Vogmar, Monographie. (R.) Sfid-Africa. 

0 Amphlsbäaen. 



II. A.A.A. 1. a. Chirotes lumbrieoides, Shaw, Cuv. Der wurmßrmige Chirotes. (R.) 
IL B.B.B, l.a— e. Amphisbaena fuüginoaa, Linne. Der rauchfarbig* Ringler. 

Abbildung: Seba, Vol. 2. Taf. 73. Fig. 4. Surinam. • 
a u. b von Dr. Sichel. 
II. B.B.B. 2. a. — alba, Linne. Der weissliche Magier. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 1. Fig. 2. Gesch. v. Dr. Rems. Brasilien. 
IL C.C.C. l.a,b. Lepidosternon Microcephalus, Spix. Das kleinköpfige Lepidosternon. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 1. Von Gebrüder Koch. Brasilien. 

k) A 11 g ti 1 d e n. 

IL D. D.D. 1. a— p. Anguis fragilis, Linn. Die Blindschleiche, 

Abbildung: Lacepedc, II. Taf. 19. Fig. 1. Frankfurt und Tyrol. 
II.D.D.DM.a— c. Acontias meleagris, Linn. Cuv. Die ptmktirte Acontie. 

AbbÜdung: Bibron, Taf. 58. (R.) Sttd-Africa. 



*) Vo» Wieoer Mu 
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II. E.E.E. 1. n. Typhlops septeinstriatns ? Schneider. Das siebenstreifige Blödauge. 

(R.) Siid-America. 
II. E. E.E. 2. r. — nawirus, Ca vier. Das Nasen-Blödauge. Snrinnm. 
II. E.E.E. 3. r. — vermieularis i Merrem. Da» tcunnfürmige Blödauge. 

Geschenk de* Dr. Fischer. Anntolien. 



Drille Ordnung. 

Schlangen* Kerpen t es» 



a) Giftlose Schlangen. 

III. A. 1. a — g. Torlrix (Kysift) Srjtale, Linne, Oppel. Die geringelte Waltenschlange. 

Abbildung: Mus. Adolf. Friedr. Taf. 6. Fig. 2. Surinam. 
Von Dr. Sichel und i K.J. 
III. A. 2. a — h. — (Cylindrophis, \> «gl.) rufa, Laurenti. Die rothgebänderte Wahetmhlange. 

Abbildung: Rüssel, Vol. 2. T.27. Von Dr. Peifsch und v. Siebold. Java. 

III. A. 3. n. — \ (Anus 9 Linien von dem etwas zugespitzten Schwan/ende, dazwischen 

9 Schilder) T. brachhirn? Merrem. Vaterland? 
III. B. 1. a — d. Eryx jaculus Linne, Merrem. Der türkisch* Roller. 

Abbild unjr : Desc. de I Egypte, Rept. Taf. Ct. Fig. 1 u. 2. (R.) Aegypten. 
III. C. 1. a. Calamarin COligodon, W agl. • bitorqnata, Boje. Der Halsband-Nacktgawnen. 

Abbildung: Rüssel, Vol. 2. Taf. 34. (R.) Java. 
III. C. 2. a — c. — (Homnlosoma, Wngl.) arrtiventris, Merr. Die schmalbauchige Ebenschlange. 

Abbildung: Merrem, Beitrage, Heft L Taf. I. (R.) Siid-Africa. 
Ilf? C. 3. a. — (Brachyorrhos, Kühl) terlinentn, Kühl. Die dreistreifige SpindeUchltmge. 

Abbildung: Isis 1828. Taf. 10. Fig. 1. (R.) Java. 
III. C 4. a. — (Brachyorrhos, Kühl) altemans, ") Reusa. Die gebänderte Spindelschlange. 

Abbildung: Mus. Senck. Vol. 1. Taf. 9. Fig. 1. Aon Dr. Peitsch. Java. 

III. C. 5. a. — * 

Durch Farbe verwandt mit Cal. bitorquata, aber am vordem Augenrand 
zwei Schilder; B. IM -}- f>3 8. Vaterland' 
III. D. 1. a. Boa constrictor, Linne. Die königliche Riesenschlange. 

Abbildung: Merrem, Heft 2. Taf. I. (R.) Brasilien. 
III. D. 2. a. — (Eunectes, Wqgktj murina, Linne. Die Anaconda-Riesenschlange. 

Abbildung: Prinz Max, Heft 2. Surinam. 
III. D. 3. a — d. — (Epicrates, Wagler) ceuchria, Linne. Die ringfragende Riesenschlange. 

Abbildung: Prinz Max, Heft 6. Von Gebrüder Koch. Brasilien. 



*) Diese Schlange wird vra Dr. Schlegel (Phynon. des serpent, p. 114) «U Uoatsloptis decussst» beschrieben. 
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III. D- 4. »> Boa (Xiphotoma, Wagler) canina, Linn«. Die hundskipßge 

Abbildung: Mo«. Adolf. Friedr. Taf. 3. Brasilien. 
|H. n. 5. a, b. — (Xiphosoma, Wagler) horlulana, Linne. Die vipernk&pfige 

Abbildung: Merrem, Heft 2, Taf. 2. •) Brasilien. 
III. E. 1. a — c. Python (Coustrictor, Wngler) bivittatus, Schlegel. Der aweiatreifige Schlinger. 

Abbildung: Rüssel, Tai. 24. Von Dr. Döbel und Peitsch, Java. 
III. E. 2. a— d. — (Coostrictor, Wagler) Schneiden, Merrem. Schneidere ScMinger. 

Abbildung: Seba, Vol. 2. Taf. 79. I. Java. 

Von Dr. Döbel, Peitsch, v. Siebold nnd (R.). 
III. E. 3. a. — punctatus, Merrem. Der geeprenkeUe Sehlinger. 

Abbildung: Wagler, Icones, Taf. 1. (R.) Neu -Holland. 
III. F. 1. B, b. Acrochordus javanicus, Hornstedt. Der javanische Wänling. 

Abbildung: Lacepede, Vol. 2. Taf. 11. Geschenk des Dr. Döbel. Java. 
III. G. 1. a — c. Coronella (Erythrolamprus, Boje) vennstUwima, Prinz Max. Die doppelringige 

KorallennaUer. 

Abbildung: Prinz Max, Heft 1. Von Gebrüder Koch. Brasilien. 

III. G. 1". n. — (Erythrolamprus, Boje) I Mexico. 

III. G. 2. a — e. — (Erythrolamprus) agili«, Linne. Die behende KoraUennatter. 

Abbildung: Mus. Adolf. Friedr. Taf. 21. Fig. 2. Surinam. 
Von Dr. Sichel und (R.). 
III. G. 3. a— f. — (Liophis, Wagler) Reginae, Linne. Die tceieokehtige KorallennaUer. 

Abbildung: Mus. Adolf. Friedr. Taf. 13. Fig. 3. Surinam. 
Von Dr. Sichel und (R.). 
III. G. 4. a— k. — (Liophis, Wagler) Cobeila, Linne. Die CobeUa-KoraUentutter. 

Abbildang: Merrem L Taf. 4 und IL Taf. 8. Surinam, 
g — i von Dr. Sichel. 
III. G. 5. a — k. — (Liophis, Wagler) doliata, Linne. Die bereifte Korallennatter. 

Abbildung: Prinz Max, Heft 8, adult. et juvent, Brasilien. 
Von Herrn von Heyden. 
III. G. 5*. a, b. — doliiita, varietas, oder Coluber bicolor, Kens». 

Abbildung: Mus. Senck. Vol. 2. Taf. 8. Fig. 1. Von Gbr. Koch. Brasilien. 
III. G. 6. a— d. - (Liophis) Merremii, Prinz Max. Merrem* KorallennaUer. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 8. Brasilien und Paraguay, 
c u. d von Herrn Bernus. 
III. G. 7. a. — (Liophis) rufeacens, Groelin. Die rithliche KoraUennatter. 

Abbildung: Seba, Vol. I, Taf. 33. Fig. 6. Süd-Afrka. 
Von Herrn von Ludwig. 
III. G. 7". a. — (Liophis) * Mexico. 

III. G. 8. a. _ (Cloelia, Fitzinger) Aurora, Linne. Die dämmernde KoraUennatter. 

Abbildung: Seba, VoL 2. Taf. 78. Fig. 3. Süd- Afrika. 

*) Dos Lit. b. signtrte Exemplar, vos 6«br. loch erhalten, wsrd von Dr. Reuss Im Museum Senckeoberg. Vol. 1. 
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III. G. 9. a. Coronella (Cloelia) melanocephala, Linne. Die schteanköpfige KoraUennatler. 

Abbildung: Muh. Adolf. Fricdr. Taf. 15. Fig. 2. Surinam. 
III. II. !• a. Ophis sc»erus, Linn. Wagl. Die teränderliche Ophide. Von Dr. Sichel. Surinam. 
III. II. 2. h. — rhabdocephulus, Prinz Max, Wagler. Die atreifköpfige Ophide. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 10. Brasilien. 
III. J. I. n — e. Heterodon platyrhinus, Latreille. Die breiischttottzige Riiatehchlange. 

Abbildung: Cateshy, Vol. 2. Taf. SC. Nord-America. 
Von Dr. Ileus* und Engclmann. 
III. K. 1. a. Hhinnstoina prohoscideum, Fitzinger. Ihn» laitgrüsselige Hhinuslotna. (K.) Brasilien. 
III. L. 1. a. Lycodon Hebe, Daudin, Koje. Hebe's Wolfzahn. 

Abbildung: Kussel, Vol. I. Taf. 21. Von Dr. v. Siebold. Java. 
III. L. 2. a, b. < Kyrliopus, A\'agl.) pctholnrius, Linne, Schlegel. Der Pethola-Wolftahn. 

kbHMtlOg! Nfot. Adolf. Friedr. Taf. 9. Fig. 2. Brasilien. 
III. L. 2". a, b. — pctholarius vuriet. oder CohAcr digitalis, Keuss. 

Abbildung: Mos. Stock. Vol. 1. Taf. 9. Fig. 1. Von Gbr. Koch. Brasilien. 
III. L. 3. n. (Oxyrhopus) fonnosus, Prinz Max, Schlegel. Der gelbköp/fge Wolfzahn. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 1. lt. Brasilien. 
III. M. 1. a, b. Clelia occipitalis, \\ agier. 

Abbildung: Spix, Serpentes, Taf.fi. Fig. 2. Von («ehr. Koch. Brasilien. 
III. M. 2. a. — ? Patria ignola. 



HI. \. 1. a — e. Zacholns (Lycodon, Schleg.) austriaca*, Gmcl. Eitzing. Oesterreichiecher Zaeholut- 

Abbildung: Bonapaiie, Heft 15. Von Herrn v. Heyden. Taunus. 

III. O. 1. a — f. Coluber tlorulcntus, Gcolfroy. Die Blumen-I.andnatter. 

\l>l>ildnng : Descr. «le l'Egypte, Taf. 8. Fig. 2. (R.) Aegypten. 

III. O. 2. a — d. — (Zamenis \\ agl.j viridiflavus, Lacepede. Die grüngelbe LandnaUer. 

Abbildung: Bonaparte, Heft 5. Tyrol und Italien. 

III. O. 3. n. ■ — (Zamenis) caspius? Gmel. Konnp. Die caspische jMndnatter. Dalmatien. 

III. O. 3'. a. — (ZanienU) ? Mexico? 

III. O. 4. a, b. (Pcriops, Wagl.) parallelu*, (ieollr. Die gleichsfreifige LandnaUer. 

Abbildung: Descr. de l'Egypte, Rept. Taf. S. Fig. 1. (R.) Aegypten. 
III. O. 4*. a — c. — (Periops?) nummifer, Reuss. 

Abbildung: Descr. de l'Egypte, Supp. Taf. 4. Fig. G. Aegypten u. Syrien. 
VOO Herrn Rosenbnch und (K.). 
III. O. 5. a. — (Callopeltis, Konap.) cotistrictor, Schlegel. Die umtchlingende Landnatter. 

Von Dr. Keuss und Engelmann. Nord-America. 
III. O. 6. a — e. — (Callopeltis) flavescens, Scopnli. Aeeculapi Natter. 

Abbildung: Bonapnrte, Fauna, Heft 4. Schlangenbad. 
III. O. 7. a — c. (Callopeltis) leopardinus, Fitzinger. Die Tieger-Natter. 

Abbildung: Bonaparte, Heft 7. (R.) Dalmntien. 

III. O. 8. a. — (Callopeltis) I Geschenk de« Herrn A. Kenias. Buenos- Ay res. 

III. O. 9. a — e. (Callopeltis?) guttatus, Linne, Schlegel. Die betröpfle Natter. 

Abbildung: Merrem, Heft 2. Taf. 11. \ord -America. 
Von Dr. Reusa und Engelinann. 



y Google 



309 

DL O. 10. a, b. Coluber (Callopeltis) plumbens, Pr. Max. Die bleifarbige Natter. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 13. (R.) Brasilien. 

III. ü. 11. a. — (Callopelris) ! Geschenk des Herrn Rosenbach. Syrien. 

DK O. 12. a. — canus, Linne. Die graue Natter. 

Abbildung: Merrem, Heft 2, Taf. 9. Süd-Africa. 
Uli O. 13. a. — melanurus, Reinwardt. (R.) Java. 
III. O. 14. a. — Lichtensteinii, Pr. Max. Brasilien. 
UI. O. 15. a. — floriceps, nov. sp. iH.) Aegypten. 
III. O. 16. a. — albiventri*, Beus». ') Patria incerta. 
III. 0. 17. a. — radiatns, Schlegel. 

Abbildung: Kussel U. Taf. 42. Von Herrn v. Siebold. Java. 
III. 0. IS. a. — porphyreuM, Fitzinger.") (R.) Brasilien. 
III. O. 19. a, b. — (Spilotes, Wagler) variabilis, Merrrtn. Die gescheckte Notier. 

Abbildung: Merrern, Heft 2, Taf. 12. Brasilien, 
b Geschenk der Frau von Pnnhuys. 
III. O. 20. a. (Elaphis, Fitringer) ijuadrilincatus, Lacep. Die rierstreifige Natter. 

Abbildung: Bonaparte, Heft 7. (R.) Dalmatien. 
III. O". 1. a — e. Tropidonotus Xatrix, Linne, Kühl. Die Ringelnatter. 

Abbildung: Bonaparte, Fauna, Heft 9. Deutschland und Italien, 
e ist Col. stculns, Cuv., aus Sicilien, von Dr. Beuss. 
III. O". 2. a— I. — tessellatus, Laurent!. Die gewürfelte Natter. 

\ M>ild.: Sturm s Fauna, Bept. a— c von Hrn. v. Heyden. Mittel-Europa. 
Hl. 0\ 3. a-h. - vittatas, Linne, Kühl. Die gestreifte Natter. 

Abbildung: Bussel, Vol. 2. Taf. 35. Java. 
Von Herrn Dr. Peitsch und v. Siebold. 



DL 0\ 4. a, b. — chrysargus, Kühl. Die goldglämende Natter. (R.) Java. 
III. O". 5. a, b. — quinruririatuK, Heinwardt. ***) 

Abbildung: Bussel, Vol. 2. Taf. 14. Von Dr. Peitsch. Java. 
III. ()'. 6. a— c. — tigrinus, Boje. Die getiegerte Natter. 

Abbildung: Fauna Japonica, Ophidier, Taf. 4. (R.) Japan. 
UI. O*. 7. a. rniniatus, Schlegel. Die bemalte Natter. Von Dr. v. Siebold. Java. 

III. 0*. 8. »— d. — bipunctatus, Latreille. -f) Die ztrei/leckige Natter. 

Abbildung: Catesby, Vol. 2. Taf. 53. Nord-Aiuerica. 
Von Dr. Reus« und Dillenburger. 

III. O*. 9. a. — ! Von Herrn Dillenburger. Mexico. 

III. O m . lü. a. — fasciatus, Linne. Die Wampum-Natter. 

Von Dr. Reus* und Engelmann. Xord-America. 

- — — — — 



*) Bei Beschreibung dieser Schlange durch Dr. Rems (Mus. Seoefc. Vol. 1. pag. 144) Ist die Zahl der Bauch- 
»*) tat Sc < J wl,n " chiWer lrri « ™W b <*- M> lc «*«> v - 

***) Abgebildet als Coluber lippus, Mus. Senck. Vol. 1. Taf. ». Kig. 2. 
t) Abgebildet aU Coluber Equcs, Mut. Senck. Vol. 1. Taf. 8. Flg. 2. 

40 
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III. O". 11. a. Tropidonotua poecilostonia, Prina Max. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 10. Von Hro. Freireiaa. 
DI. P. 1. a— h. Herperodryaa carinetus, Linne, Boje. Die gekielte Steignatter. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 8. Von Gebr. Koch und (R.). 
HL P. 2. a, b. — aestivua, Lina*. Die grüne Sieignatter. 

Abbildung: Catesby, Vol. 2. Taf. 57. Nord-America. 
Von Or. Reusa und Engelmann. 
HI. P. 3. a, b. - (Philodryas, Wagler) Olferaü, Lichtenatein. Olfer'e Steignatter. 

Abbildung: Pr.Max, Heft 8, ala C. pileatua. Von Gebr. Koch. 
III. P. 4. a, b. — (Philodryas, Wagler) aaurita, Linne. Die eehUmke Steignatter. 

Abbildung: Cateaby, Vol. 2. Taf. 50. Nord-America. 
Von Dr. Reusa und Engelmann. 
III. P. 5. a— d. — (Philodryas! Wagler) lineatus, Linne. Die linierte Steignatter. 

Abbildung: Linn. Mua. Ad.Friedr. Taf. 12. Fig. 1. Surinam u. Braailien. 
IU. P. 6. a, b. — (Chloroaoma, Wagler) viridiaaimua, Linne. Die hechgrüne Steignatter. 

Abbildung: Merrem, Beitrüge, Heft 1, Taf. 12. 
UI. P. 7. a — e. — (Chloroaoma, Wagler) Boddaertii, Seetxen. 

Geschenk tod Dr. Sichel. Surinam. 

III. P. 8. a. — (Chloroaoma, Wagler) f Unbekanntes Vaterland. 

IlL P. 9. a, b. — ! (Paeudoelaps, Fitsiager) getulua, Linne, Schlegel. *) 

Von Dr. Reuas und Engelmann. Nord-America. 
UL Q. I. a — e. Psanunophia moniliger, Lacepede, Boje. Aegypten und Arabien. 

a— c. Varietaa aegypüaca, AbbUd.: Deacr. de l'Eg. Rept. Taf. 8. Fig. 4. 

d, e. Varietaa arabica od. Col. lacrimalis, Reusa. Mua. Senck. I. p. 139. 
III. Q. 2. a. — crucifer! Merrem, Schlegel. Die bekremte Sandechlange. 

Abbildung: Merrem, Heft 1, Taf. 3. Süd-Africa? 
III. Q. 3. a. — pulverulenta, Boje. Die beeUiubte SandeehUmge. 

Geschenk von Dr. v. Siebold. Java. 
UI. Q. 4. a. — ? Unbekanntes Vaterland. 

m. R. 1. a. Coelopeltis laoextina, Wagler, varietaa. Die Kideeheen-GnAenecMange. 

AbbUdung: Mua. Senck. Vol. 2. Taf. 7. Fig. 1 als Col. mohUensis, Reu«. 
(R.) Arabien. 

UI. S. 1. B — c. Tyria Dahin, Fitsinger. Dohrs Tgrie. 

Abbildung: Deacr. de lEgypte, Suppl. Taf. 4. Fig. 4. (R.) Syrien. 
III. T. 1. a— g. Dendrophis (Leptophis, Wagler) ahetulla, Linne, Boje. 

Abbildung: ala Col. Kocereaa, Pr. Max, Heft 14. Surinam u. Braailien. 
Von Gebrüder Koch und Dr. Sichel, 
m. T. 2. a — f. — picta, Grael. Boje. Die bemalte Dendrophie. 

AbbUdung: Linne, Mua. Adolf. Friedr. Taf. 17. Fig. 2. (R.) Java. 

*) Die ExenpUre uiuen Museums »tirampn eben so wenlf mit 4er karten tVschrefbimg von Col ober getulus 

Ltoa. fimel., als mit 4er ciürtea colorirteo AbbUduag lo Catosfcy . Vol. I. Tai , 9S. Dagegen stad sie in Ein- 
klang mit Scfclegers ■©•chreibuog too 
todryas gekört, stelle Ick in 
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III. T. 3, a. Dendrophis formosa, Rcinw. INe prächtige Dendrophis. Von Dr. v. Siebold. Java. 

III. T. 4. a. — laevicollis, Pr. Max. Die glatthäleige Dendrophis. Brasilien. 

III. U. !• a, b. Dryinus (Tragopa, Wagl.) nasutus, Merrera. Die langrüsselige Baumschlange. 

Abbildong: Rüssel, Vol. 1. Taf. 12. Von Dr. Peitsch. Java. 
III. U. 2. a — c. — (Tragops) prasinus, Reinwardt Die grasgrüne Baumschlange. 

Von Herrn v. Siebold und (R.). Java. 
UL ü. 3. a, b. — (Oxybclis, Wagl.) aeneus, Wagler. Die kupferfarbige Baumschlange. 

Abbild.: Pr. Max, Heft 14, als C. acunünatus. Von Gbr. Koch. Brasilien. 
III. V. 1. a, b. Dipsas dendrophila, Reinwardt, Boje. Die gehinderte Kopfnatter. 

Abbildung: Wagler, Amph. Taf. 8. Von Dr. v. Siebold. Java. 
III. V. 2. a, b. — (Hurria, Merr.) irregularis, Merrem. Die unregelmäßige KopfhaUer. 

Abbildung: Merrem, Heft 2. Taf. 4. (R.) Amboina. 
III. V. 3. a. — multimaculata, Reinwardt. Die vielge/hekte Kopfnatter. 

Abbildung: Rüssel, Vol. 2. Taf. 32. (R.) Java. 
III. V. 4. a, b. — Weigelü, Fitzinger. Weigere Kopfnatter. 

Abbildung: Seba, Vol. 2. Taf. 16. Fig. 2 u. 3. Von Gbr. Koch. Brasilien. 
III. V. 5. a, b. — Catesbyi, Weigel, Boje. Catesby's Kopfnatter. Surinam. 
III. V. 6. a — e. — (Oxyrhopus, Waglcr) annulata, Linne, Boje. Die geringelte Kopfnatter. 

Abbildung: Linne, Mus. Adolf. Friedr. Taf. 8. Fig. 2. (R.) Surinam, 
e von Dr. Sichel. 

III. V. 7. a— d. — (Sibon, Fitringer) nebulnta, Linne, Boje. Die gewulkte Kopfnatter. 

Abbildung: Merrem, Heft 1. Taf. 8. Surinam. 
III. V. 8. a. — (Sibon?) Drapiezii, Boje. Drapiez'e Kopfnatter. 

Abbildung: Schlegels Amphibien, Taf. 15. Von Dr. v. Siebold. Java. 
III. V. 9. a. — (Pareas, WagL) carinata, Reinwardt. Die gekielte Kopfnatter. (R.) Java. 

IU. V. 10. a, b. — (Teiescopus, Wagl.) aegyptiaca, Geoflr. Boje. Die ägyptische Kopfnatter. 

Abbildung: Descr. de l'Egypte, Suppl. Taf. 5. Fig. 1. (R.) Aegypten. 
10. V. 11. a. b. — (Teiescopus) ? Von Dr. Peitsch. Java. 

III. V. 12. a— c. — (Thamnodynaster, WBgl.) punctatissiina, Wagl. Die vielpunkttrte Kopfnatter. 

Abbild.: Pr. Max, Heft 14, als C. NattererL Von Gebr. Koch. Brasilien. 

III. V. 13. a. — (Oxyrhopus, Wagler) f Verwandt mit D. annulata. Mexico! 

III. W. 1. a. Ailurophis vivax, Schreiber, Fitzinger. Der lebhafte Aihirophie. 

Abbildung: Bonaparte, Fauna, Heft 20. (R.) Ost-Europa. 
III. X. 1. a — f. Homalopsis monilis, Linne, Kühl. Die Halsband-Klappnase. 

Abbildung: Rüssel, Vol. 2. Taf. 33. Von Dr. Peitsch u. v. Siebold. Java. 
III. X. 2. a. - Schneideri, Merrem, Kühl. Schneider' s Klappnase. 

Abbildung: Rüssel, Vol. 2. Taf. 40. Von Dr. v. Siebold. Java. 
III. X. 3. a. — (Helicops, Wagl.) carinicauda, Pr. Max. Die gekielte Klappnase. 

Abbilduug: Pr. Max, Heft 11. Von Hrn. v. Heyden. Brasilien. 
III. \ ; d. — (Helicops) angulata, Linne, Kühl. Die eckige Klappnase. 

Abbildung: Mus. Ad. Friedr. Taf. 15. Fig. 1. Von Gebr. Koch. Brasilien. 
III. X. 5. a — c. — (Hydrops, Wagler) Murin, Spix. Martius-Klappnese. 

Abbildung: Spix, Serpentes, Taf. 2. Fig. 2. Brasilien. 

40* 
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b) U i f t s v Ii I r ii ix e 1 1 . 

III. V. 1. a. Hydrophis (Disteria, Filz.) schisto&a, Daudin. Die tchieferfarbige Wattertc Monge. 

Abbildung: Kussel, Vol. 2. Taf. 11. (R.) Indischer Ocean. 
III. V. 2. a, b. — Pelamys, Schlegel. Die Pelamys-lVasterxchlange. 

Abbild.: Faun. Japon. Uphid. Taf. 8. Von Dr. Siebold. Indischer Ocean. 
III. V. 3. a. — bicolor, Daudin. *) Die zweifarbige Wasserschlange. 

Abbildung: Kussel, Vol. 1. Taf. II. {R.) Indischer Ocean. 
III. Z. 1. a. Bungants (Aspidoclonion, Wagl. j annularis, Daudin. Der geringelte Schildrücken. 

Abbildung: Kussel, Vol. I. Taf. 3. Von Hrn. v. Siebold. Java. 
III. Z. 2. a — c. — (Aspidoclonion, Wagl.) semifasciatus, Wagl. Der halbgebänderte Schildrücken. 

Abbildung: Linn. Mus. Ad. Friedr. Taf. 7. Fig. I. Von Dr. Peitsch. Java. 
III. A.A. 1. a — d. Naja (Uraeus, Wagl.) Haje, Hasselquist, Laurent i. Aegyptische Briltetuehlange. 

\l>l>ildung: Daser, de l'F.g., Kept. Taf. 7 u. Supp. T. 3. (R.) Aegypten. 
III. A.A. 2. H. — CAspis, Wagl./ Iripudiens, Merrem. Bengalische Brillenschlange. 

Abbildung: Rüssel, Vol. 2. Taf. 1. (R.) Bengalen. 
III. A.A. 3. a — b. — (AspisJ sputntrix, Reinwardt. Die geifernde Brillenschlange. 

Von Dr. v. Siebold. Java. 
III. B.B. 1. a, b. Trigonocephalus (Bothrops, Wagl. i Jarraraka, Pr. Max. Jarraraka-Dreieckkopf. 

Abbildung: Pr. Max, lieft 7. Von Gebrüder Koch. Brasilien. 
III. B.B. 2. a — c. — (Rothrops) atrox, Linne, Boje. Der grimmige Dreieckkopf. 

Abbildung: Linn. Mus. Adolf. Friedr. Taf. 22. Fig. 2. Brasilien. 
III. B.B. 2". a, b. — ■ atrox varietas, oder Tr. Weigelii, Daudin. Brasilien. 
III. B.B. 3. a. — (Rothrops bilineatus, Pr. Mav. Der ueeistreifige Dreieckkopf. 

\bbildung: Pr. Max, lieft .i. Von Hrn. v. Heyden. Brasilien. 
III. B.B. a. — (BothropM \ iridis, Merrem. Der grüne Dreieckkopf. 

Abbildung: Bussel, Vol. 2. Taf. 20. (R.) Timor. 
III. B. B. , r >. a. — (Atrops, Wagl.) puniceus, Reinwardt. Der rothbraune Dreieckkopf. 

Abbildung: Schlegel, Amphib. Taf. 38. Von Dr. v. Siebuld. Ja\a. 
III. B.B. Ii. a, b. — Blomhofü, Boje. Blomhofs Dreieckkopf. 

Abbildung: Schlegel, Fauna Japonica, Ophid. Taf. Ii. (R.i Japan. 
III. B.B. 7. a. — rhodostoma, Boje. 

Abbildung: Schlegel, Amphibien, Taf. 10. (R.) Java. 
III. G»C. 1. a. Lachest» rhombeata, Pr. Max, Daudin. Die rautenförmige Lachttie. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 5. Brasilien. 
III. D.D. 1. a, b. Crotalus horridus, Linn." Die schreckliche Klapperschlange. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 11. (H.) Brasilien und Mexicu. 
III. D.D. 2. a. — Durissus, Daudin. Die Boicingaschlange. 

Abbildung: Catesby, Vol. 2. Taf. 4L") (R.) Guiana. 

*) Dr. Schlegel (Ktsai xur h- Serpents, pag. 308) vereinig)-! diese Art mit II. Pelamv«, wor.u ich aber nicht 
beipflichte wegen der verschiedenen Zahl der um die Orblu befindlichen Schilder. 
**) Cuvicr, in der 2. Edition des Regne Antnwl, cilirt umgekehrt die Catesby'scbc Abbildung Mi C. aorrldu» 
und die des Prinzen Max als C. Durissus. 
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III. D. D. 3. a. Crotalus (CaudUona, Filz. / miliaris, Linn. Die «xanthemfleckige Klapperschlange- 

Abbildung: Holbiook, Vol. 2. Taf. 15. Nord- America. 
Von Dr. Reu&s und Engelmann. 
III. E.E. 1. a— f. Elaps Marcgravii, Prins Max. Maregrav'e Prunknatter. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 3. Von Gebrüder Koch. Brasilien. 
III. E.E. 2. a. — coralHnus, Prinz Max. Die Korallen- Prunknatter. 

Abbildung: Pr. Max, Heft 4. Von Dr. SicheL Surinam. 
III. E.E. 3. a. — bivirgatua, Kühl. Die %weilinigie Prunknatter. Von Dr. y. Siebold. Java. 
III. E.E. 4. a, b. — furcatus, Schneider. Die gabeletrtißge Prunknatter. 

Abbildung: Kussel, Vol. 2. Taf. 19. (R.) Java. 
III. F.F. 1. a— h. Vipera (Cerastes, Wagler) cerastes, Linne. Die gekörnte Viper. 

Abbildung: Descr. de l'Egypte, Taf. 6. Fig. 3 (Mas.) (R.) Aegypten. 
III. F.F. 2. a, b. — (Echidna, Wagler) arietans, Merrem. Die puffende Viper. 

Abbildung: Wagler, Icones, Taf. 11. (R.) Kordofan. 
III. F.F. 3. a— c. — Ammodytes, Linne. Die Ammodgtee-Viper. 

Abbildung: Bonaparte, Fauna, Heft 8. (R.) Dahnatien. 
III. F.F. 4. a. — Aspia, Merrem. Die Aepie-Viper. 

Abbildung: Bonaparte, Heft 10. Süd-Europa. 
UL G.G. 1. a, b. Pelias benis, Merrem, oder CoL Prester, Linne. Die Krem-Otter. 

Abbildung: Bonaparte, Heft 12, als P. Chersea. Nord-Deutschland. 
Ul. H.H. 1. a. Acanthophis cerastinus, Daudin. 

Abbildung: Merrem, Heft 2. Taf. 3. (R.) Neo-Holland. 
III. J.J. 1. a— d. Echis carinata, Merrem. Die gekielte Rauhadder. 

Abbildung: Mus. Senck.I. Taf. 7. Fig. 2, alsE.varia. (R.) Nord-Africa. 
III. K.K. 1. a. Atropos (nov. gen.) nummlfer, Rüpp. ") Vaterland unbekannt. 



Vierte Ordnung. 

lackth&nter. Gyninoderma. 



a) Caeclllen. 

IV. A. 1. a. Caecilia (Siphnops, Wagler) annulata, Mikan. Die geringelte CaeciUe. 

Abbildung: Spix, Serpentes, Taf. 26. Fig. 1. (R.) Brasilien. 

b) F r 5 i c h e. 

IV. B. 1. a. Pseudis paradoxa, Linne, Wagler. Der wunderbare Peeudie. 

Abbildung: Merian, Insect. v. Surinam, Taf. 71. (R.) Surinam. 
IV. C. 1. a, b. Oxyglossus (Oxydozyga, Kühl) Iima, Tschudi. Rauhhäutiger Oxyglotnu. (R.) Java. 

*) Diese Glltaehlaoge hat den Kopf einer Vipera, die Vertiefung zwischen Auge und Nasenlöcher wie Trigo- 
nocephalus, die gnnaen Nchuppen unter den Schwanz wie Kenia, dabei die vordem Zähne des Unterkiefers 
besonders lang. Vielleicht tat es nur eine junge Crotalus aalt unentwickelter Klapper. 
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IV. D. 1. g. Rann eaculenta, Linne. 

Abbildung: 
IV. D. 1*. a, b. — palmipes Spix. 

AbbUdung: Spix, Ranae, Taf. 5. Fig. L Von Hrn. v. Heyden. Brasilien. •) 
IV. D. 2. a— d. — maseareniensis, Bibron. Der maekarenuche Waseerfroech. (R.) Abyssinien. 
IV. D. 2". a — f. — maseareniensis, varietas. (Etwas verlängerte Hinterbeine 

Röcken.) (R.) Insel Dahalak im rothen Meer. 
IV. D. 3. a, b. — Halecina, Kalm. Der HaUcma-Froech. 

Abbildung: Holbrook, Vol. 1. Taf. 13. 

Von Dr. Renas und Engelmann. Nord-America. 
IV. D.3'. a— d. — Halecina, varietas L Von Herrn v. Heyden. Brasilien» 
IV. D. 3". a, b. — Halecin«, varietas II. Von Herrn v. Heyden. Brasilien. 
IV. D. 3"*. a. — Halecina, varietas ID. Von Dr. Reuss und Engeiniann. Nord- 
IV. D. 4. a — q. — temporaria, Linne. Der echläfenfleckige Frosch. 

AbbUdung: Bösel. Taf. 1—8. Deutschland. 
IV. D. 5. a — f. — fuscigula, Bibron. (R.) Abyssinien. 
IV. D. 5". a — c. — fuscigula, varietas. (R.) Abyssinien. 
IV. D. 6. a, b. — mugiens, Linne. Der brüllende Froteh. 

AbbUdung: Catesby, Taf. 72. Nord- America. 
Von Dr. Ileus* und Engelmann. 
IV. D. 7. a, b. — raexicana, Rüpp. n. sp. Von Herrn Uhde und Dillenburger. Mexico. 
IV. D. g. a. — diademata, Hupp. n. sp. (R.) Abyssinien. 
IV. E. 1. a— c. Cystignathus ocellatus, Wagler. 

AbbUdung: a als R. pachypu», Spix, Taf. 2. b u. c als R. sibüatrix, 
Prinz. Max, Heft 8. (R.) Brasilien. 
IV. E. 2. a — n. — punctulatus, Rüpp. n. sp. (R.) Insel Dahalak im rothen Meer. 

IV. F. 1. Discoglossus ? 

IV. G. 1. a. Ceratopbrys dorsata, Prinas Max. 

Abbildung: Schlegel, Amphibien, Taf. 10. Fig. 1. (R.) Brasilien. 
IV. H. 1. a. Alytes obstetricana, Daudin. Du eiertragende Kröte. 

Abbildung: Sturm, Deutschlands Fauna. Deutschland. 
IV. J. 1. a, b. Pelobates fuscus, Wagler. DU braunfleckige Wateerkröte. 

AbbUdung: Sturm's Fauna. Frankfurt. 
IV. J. 2, a, b. Pelobates cultripes, Tschndi, oder P. calcarata, Michahelle 
IV. K. 1. a — f. Bombinator igneus, Merrem. Die Feuerkröte. 

Abbildung: Sturm's Fauna. Frankreich. 

c) H y 1 e. 

IV. L. 1. a, b. Litoria mystacalis, Reuss, n. sp. Die epitxköpflge Litoria. 

Von Dr. Reuss und Engelmann. Nord-America. 



*) Da diese Frösche zweifelsohne aus Brasilien sind, so verliert die Bibron'scbe Ansicht an 
das* die Orialoauen zu der SpUscheo AM»Udus 8 in Spanien eingesammelte Frosche 
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IV. M. L a, b. Polipedates leucomystax, Kühl, Tsdradi. Der 

Abbildung: Gray, Indian Zoology, Vol. 1. Taf. 82. Fig. 1. (R.) Java. 
IV. \ 1. a. Hyla punctata, Daudin. Der punktirte Laubfrosch. 

Abbildung: Sj.ix, Ranae, Taf. 9. Fig. 4. Von Gebrüder Koch. Brasilien. 
IV. N. 2. a. — venulosa! Dandin. 

Abbildung: Daudin, Rainettes, Taf. 13! Süd- America ! 
IV. \. 3. a. — eyanea, Daudin. Der blaue Laubfrosch. 

Abbildung: Schlegel, Reptilien, Taf. 9. Fig. Z (R.) Xeu-Guinea. 
IV. N. 4. a — c. — arborea, Linne. Der gemein* Laubfreech. 

Abbildung: Rüsel, Taf. 9. Frankfurt. 
IV. N. 5. a. — leucophyllata, Linne, GmeL Der weUsbegremte Leubfrotch. 

AbbÜdung: Pr. Max, Heft 7, ah> II. 
Von Herrn von Heyden. 
IV. N. 6. a. — crepitans, Prinz Max. Der lärmende Laubfrosch. 

Abbildong: Prinz Max, Heft 8. (R.) Brasilien. 
IV. X. 7. a— c. — bimaculata, Reuss, n. sp. Der zweifleckige Laubfrosch. 

Von Dr. Reuss und Engehnann. Nord-America. 
IV. N. 8. a. — albolimbata n. sp.? Der «eieegeeäumle Lmubfreech. 

Va 



d) K r 8 t e n. 

IV. O. 1. a. Bufo asper, Schlegel. Die höckerige Kröte. 

Abbildung: Schlegel, Amphibien, Taf. 20. (R.) Java. 
IV. O. 2. a — n. — vulgaris, Lauren ti. Die gemeine Kröte. 

Abbildong: Rötel, Taf. 20 n. 21. Deutschland und 
IV. O. 3. a, b. — calamita, Laurenti. Die Kreux-Kröt*. 

Abbildung: Bonaparte, Fauna, Heft 24. Frankfurt. 
IV. O. 3". a, b. — calamita, variet. oder B. variabilis, Pallas. 

Abbildung: Bonaparte, Heft 14, als B. viridis. Frankfurt. 
IV. O. 4. a — t. — pantherinus, Boje. Die fleckige Erbte. 

Die kleine Varietät ist B. arabicus, Rflpp. Atlas, Rept. Taf. 5. Fig. 2. 

Die grosse Varietät ist B. regularis Renas. (R.) Aegypten ■. 
IV. O. 5. a. — scaber! Daudin. 

Abbildung: Daudin, Rainettes, Taf. 34. Fig. 1. Indien! 
IV. O. 6. a. — cinetus, Prinz Max. 

Abbildung: Spix, Ranae, Taf. 20. Fig. 1, als B. scaber. 
IV. O. 7. a-d. — Agua, Daudin. 

Abbildung: Prins Max, Heft 7. (R.) Brasilien. 
IV. O. 8. a. — dorsalis, Spix, oder B. melanotis, Hil.ron. Die heibirte Kröte. 

Abbildung: Spix, Ranae, Taf. 17. Fig. 2. Brasilien. 
IV. O. 9. a— c. — biporcatus, Kühl. Die doppelleieiige Kröte. (R.) Java. 
IV. O. 10. a. — mexicanus n. sp. ! Geschenk von Herrn Uhde. Mexico. 
IV. P. 1. a, b. Hylaedactylus baleatus, Mflller, Tachudi. Der gefleckte Bgleedectyme. (R.) Java. 
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IV. Q. 1. a. Dactylethra laevis, Dandin, Cavter. Der glatthäuHge Dactylethra. 

Abbildung: Bibron, Taf. 92. Fig. 1. Voa Herrn v. Ludwig. Süd-Atrica. 
IV. R. 1. a. Asterodactyltu Pipa, Linne, Wagler. Du Pipa-Krute. 

Abbildung: Daudin, Rainette«, Tai. 31. (R.) Surinam. 

e) Salamander. 

IV. S. 1. a — h. Salamandra maculosa, Laurent!. Der gt fleckte Salamander. 

Abbildung: Funck, die Salamander, Taf. 1. Frankfurt. 
IV. S 2. a — e. — atra, Laurenti. Der achwone Salamander. 

AbbQdnng: Bonaparte, Fauna, Heft 19. e von Dr. Buch. Oestreich. 
IV. T. 1. a. Pelthodon! auriculatus, Tschudi, oder S. auriculata, Holbrook. 

AbbUdnng: Holbrook, Vol. 3. Taf. 28. Ohio-Fhm. 
Von Herrn A. Campbell. 
IV. U. 1. a. Cylindrosoma* (Tschudi) albipunctatum. n. ip. 

Von Dr. Reuss und F.ngelmann. Nord-America. 
IV. V. 1. a— k. Salamandrina perspicillata, Savi, Fibsinger. 

Abbildung: Bonaparte, Heft 19. (B.) Toscana. 
IV. X. 1. a. Xiphonura (Tschudi) flavimaculata n. sp. 

Von Dr. Bcuss und Engelmann. Nord-America. 
IV. Y. 1, a — i. Triton cristatus, Latreille. Der gekämmte Triton, 

Abbildung: Bonap. Fauna, Heft 16. Von Hm. v. Heyden. Krankfurt. 
IV. Y. 1". a — t. — cristatus varietas, oder T. taeniatus, Schneider. 

Von Heim v. Heyden. Frankfurt. 
IV. Y. 2. a — d. — marmoratus, Lahr. Der marmorirte Triton. 

Abbildung: Bonaparte, Fauna, Heft 16. (B.) Spanien. 
IV. Y. 3. a — x. — alpestris, Laurenti. Der Alpen-Triton. Von Herrn v. Heyden. Taunus. 
IV. Y. 4. a — d. — palmatus, Laurenti. Der schtcimmfüssige Triton. 
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atrata 9; caaadensis 4; 
jlde* 4; cygnus 6; 
us 12; aiclanocepbala 8; 
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moschata 5, 11; utgricollis 8; 
olor 5; plutonta 9; spinosa IX. 
Andrias ächeuch/.erl 216. 
Anser gambeasl* IS. 
Apargta hyoscroides 49. 




Boa modert« 307. 
Rus priacu-i 201. 
Bradypus gulnria 138. 
cus 315; 
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leptacanthu* 70. 
Cartbamus tinetorius 70. 
Ceblepyrls, Monographie der Gat- 
tung, 17. 

Ceblcpyris aflinis 38; aurea 24; 
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cana 24, 23; cucullata 38; flm- 
brinlus 27; humeralis 28; Jar- 
.1 in li 80; javentLs 27; Karu 26 
leucoineüt 26; LevaiDaatll 24 
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ntelanopa 33, 35 ; meliuioptcra 23 
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pccloralis 82; pboenlcea 21 
phoeaipopleru« 22; atriga 27 
tricolor 80. 

Cereopsis Novae Hollaodiae 11, 16. 

Chamaeleo aflinis 800. 

Cbiroiberium 206. 



Chixärhis leucogattei' 127 ; perso- 
oftta 127. 

Cboodrilla baicalensis 49; versico- 

lor 49; prenanüioide* 49. 
Clchoraceae 45, 71. 
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Colius capeMls 40, 42; 

delienria 40, 43; cryÜiromeloD 
40, 43; erythro?!» 40, 42; ery- 
thropygtus 40, 42 1 Gutriwn 40, 
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40, 42; leucotls 42; oigricollis 
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ensks 40, 44; striatus 40, 41; 
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dieitalis808; EanesSO»: getulos 
310; llppu* 809. 

Compcnitae 68. 

Coracina papuensl« 33. 

Corvaa melaoops 89; Novae Gut- 
neae 34; papoensi* 38; 
clllatus 39. 

Creptbrachlura 48. 

Crepideae 47. 



Crepinia 48. 

Crepis 47; abysatolca 56; 
na 54; purpurea50; 
tenuifolta SO. 

Crtcetomys 113; gamblanna 114. 

Cuculns serratus 122; aolitarius 128. 

Cygaus, Monogrnphie der Gattung, 3. 

Cygnus anatoid«a 5, 10; alratus 9; 
Bevtickii7; liuccinalor6; ferus6; 
gambensU 12; gibbus 5; hyper- 
boreus 5; islandicua 7; nelano- 
rhynebus 6; noschatu* 11; mu- 
alcui 6; nlgricollis 8, 9; olor 5. 



Abusalam 140; tursio 140. 

E. 

Echemls du Cnire 102. 

Echeoilleur*, les, 17. 

Echinopa glaberrimus 70; hlspidoj 

68; macrochaetus 69. 
Einteilung de« Thierreichs 281 u. f. 
Eiszeit, Theorie der, 210 u. f. 



Krays Jrrigata 298; serrata 298 
Eodoptera 48. 
Erhebuogatheorie 208 a. f. 

F. 

Falken 229 n. f.; Ueberaichl der- 
257 - 262. 
200 y. f. 

Q. 

Gatyona 48. 50; Bergeri 50; gl..- 
bullfeni 50; leiocarpa 50. 

194; PygargusW; 




„er Steinbruch bei Hildburg- 
hausen, Thierfahrten aus dem- 
selben, 205, 217. 
Heterachacna 74 ; niassauensls 74. 
Hclcrocephalus 99; glabcr 99. 
Hieraciuni purpureum 50. 
Ilippiipulamus, fossiler, 20], 
Hoinalopsis deeu«Mta 306. 
Homo dlluvil testis 208. 
Hydrophil bicolor 312; Pelamys 312. 
Hypudaeua varlegatus 103. 

af. 

Ichthyosaureu 204. 

lotybelHa 51 ; purpureaöO; rose» 51. 

Ixeri» 47; versicolor 49. 

Jynx acquatorialls 121. 

K. 

Kentrophyllum lanatutn 70. 
Kioyxis 225; Belllana 225-, casta- 
nea 225; ero«a 225: Homeana 
225; schoeosis 226. 

ü, abyasinüjcne, W 
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Labyriothodon 206. 
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Lactuca »b vMinlca 72 ; perennis TZ ; 

rarlflora TS; vlros* IS. 
Lagoseris 48, SO ; bifida 49 ; nemixu- 
scnsis 50; Rüppelltt 52; tnurica 
SO, 51. 

e, neue Art, 
40. 
lt>. 

Loaia cristata 40. 
Lysogonlum taei 




Macrurhyochus 47. 

Merlones 92; egypttus »4; GerMl- 

Ius94; lacenmlus96; ly bleut 95; 

melanurus 95; quadrimaculatus 

94; robuatas 97. 
Mosasaurus 204. 

Mua abysslnicus 104; alblpes 107; 
alexandrinus 105, 106; cahirinus 
102, 111 ; decumanus 105; dem- 
beensU 109; dimidiatus 112; 
flaviveotrl* 106; imberbis 110; 
ialandlcaslTS; leueosternum 108; 
Orientalin 1U ; rar tu - 106 ; tecto- 
ruml05; varlegatua 103. 

>a lab rosa 21 ; cana 25. 
Sl. 

IM. 

Laureillardi 204. 

w. 
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obachtet 91 ; Ueberstcbt der geo- 
graphischen Verbreitung dersel- 
ben Im nordöstlichen Africa 115. 

Nemaucheoe« 48. 

i 97. 



Ochsen, fossile, 
Osclllaricn, Bau 
263 u. f. 
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Palaeobatrachus Goldfuuii 206, 220 
Petrefactcn 200 u. f. 

134. 

77. 

"9; 
IM; 
119; 
133. 

Plectoptervs IS. 
Pogonlas laevlrostris 124. 
Polygoneac 63. 

Polygonnm aviculare 64; uiaero- 

cbaeton 63; nepalense 64. 
Prenanthes versicolor 4V. 
Psammomys 91. 

Psittacus flavifrons 126; ruflventrt« 
125. 

Pteropns labiatus 181 ; schoensis 131 ; 

Whltel 131. 
PteroUiccn 48 ; bifida 49, 51 ; i 
sensis 48, SO, 51. 
47. 



C'ompositarum 
K y. f. 



»J 



97; 

91; 

Khynchopetalura 
Riesoolacerte a 
204. 

Riescnsalamander 203. 
Hodigia 49; comuutata 49. 
Kubipx alisnaefolius 64 ; oen 
persiearioides 65. 



W; 



um 67. 




Afnoa beobachteten, 127. 

ambigua 60. ,n 

3. 

Sciurus blcolor 170; bllmeatus 169; 

birittatus 1W; Carolinen*» 170; 

etnerens 170; leucotls 170; 

mscrurus 170; nigroriUali» 169. 
Skelette der fMiugethiere, Veraeich- 

niss der Im Frankfurter Museum 

aufgestellten, 187. 
Sonchus inelanolepis 76 ; oleraceus 75. 
Sorex Indiens 133. 
Sphaerotheca 48. 
Stemmatopos criautus 134, 136. 



T. 

Tanagra dubia 22. 
Tarandus megaceros 202. 
Testudo erosa 225. 

D, vorw eltliche, 206, 217 
... 281. 



Trichocrepts bifida 49. 

i48, 49, 51; RüppellU 52. 



Steinbruch 117. 
Trocboseris 47. 

Turdus orientalis 31 ; perspieülatu« 
39; pboenicoptenis 21. 

u. 

l'romastuc acanthteurus 



Zacyntb» 47 



Druckfehler. 

94 und folgende: fibristit, lies ribristit. 
116. Zeile 15. Leptu aegyptiacut, lies Ltpu* afgyptiu*. 
128. » 15. Bhcco ehrynnunicHt, lies Huccv 
153. . 27. GcdopHhecuM, lies OaUopitkecut. 
115. . 87. 
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